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Vorwort zum Bande I. 

Die Straßburger Papyrussammlung ist im Jahre 1889 begründet worden. Der 
kaiserliche Statthalter in Elsaß-Lothringeu stiftete für die erste Anschaffung eine nam¬ 
hafte Geldsumme und gewährte weiterhin alljährliche Beiträge. Aus diesen Mitteln 
und durch PapyruszuWendungen verschiedener Gelehrter konnte der Bestand von 
Jahr zu Jahr vermehrt werden. Die Sammlung, welche Eigentum des Staates ist, 
wurde der Universitäts- und Landesbibliothek ein verleibt. Als im Jahre 1902 das 
deutsche Papyruskartell gegründet wurde, trat die Bibliothek dem Kartell als Mitglied 
bei. Die im Jahre 1906 begründete Wissenschaftliche Gesellschaft in Straßburg wurde 
ebenfalls Mitglied des Papyruskartells und damit Besitzerin einer eigenen Papyrus¬ 
saramlung. Beide Sammlungen sind in dem sogenannten Papyruszimmer der Universitäts¬ 
und Landesbibliothek untergebracht, doch in getrennten Schränken; die Glastafeln der 
staatlichen Sammlung sind grau berändert, diejenigen der Wissenschaftlichen Gesell¬ 
schaft sind blau berändert. Die griechischen Urkunden beider Sammlungen werden 
gemeinsam in die Veröffentlichung, deren Band I hier vorliegt, aufgenommen. Die 
Urkunden der Wissenschaftlichen Gesellschaft, die eine eigene Nummernfolge tragen, 
sind durch W. G. besonders gekennzeichnet. 

Das Heft 3, welches ich hiermit vorlege, schließt mit den Indizes den Band I 
ab. Die Herausgabe dieses Heftes hat länger auf sich warten lassen, als ich beabsichtigt 
hatte. Eine Reihe größerer Arbeiten, namentlich meine Schrift über das Girowesen 
im griechischen Ägypten, mußten zuvor erledigt werden. Bei Bearbeitung des Heftes 3 
haben mir Herr Professor Dr. Ulrich Wilcken und Herr Professor Dr. Bruno Keil 
in gleicher Weise wie bei den vorhergehenden Heften ratend und helfend zur Seite 
gestanden, wofür ich ihnen herzlich dankbar bin. 

Heft 1 umfaßt die Nummern 1—23, Heft 2 die Nummern 24—54, Heft 3 die 
Nummern 55—80. 

Im Jahre 1911 ist der Verlag dieser Schrift von Schlesier und Schweikhardt in 
Straßburg auf die J. C. Hinrichs’sche Buchhandlung in Leipzig übergegangen, die das 
Heft 3 verlegt und damit den Band I zum Abschlüsse gebracht hat. 

Straßburg im Elsaß, im Februar 1912. 


Friedrich Preisigke. 
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Vorbemerkungen zu Heft 1. 

Es besteht die Absicht, diesem Hefte 1 der Straßburger Papyrus die weiteren 
Hefte baldigst folgen zu lassen. Dem Hefte ß, das den Band I abschließen soll, werden 
die Indizes des Bandes I, ferner der Titel- und Inhaltsbogen usw. beigegeben werden. 

Der Universitiits- und Landesbibliothek, insbesondere ihrem Direktor, Herrn Geh. 
Regierungsrat Prof. Dr. Euting, bin ich zu lebhaftem Danke verpflichtet dafür, daß 
mir das Studium der Papyrus in entgegenkommendster Weise erleichtert und die 
Erlaubnis zur Veröffentlichung erteilt wurde. Herr Prof. Dr. Spiegelberg hat mir beim 
Entziffern griechisch-ägyptischer Eigennamen freundliche Hilfe gewährt, während Herr 
Prof. Dr. Bruno Keil beim Lesen der Korrekturabzüge in philologisch-historischen 
Fragen bereitwilligst mir zu Seite gestanden hat. Schließlich habe ich auch der Unter¬ 
stützung unseres großen Meisters der Papyruskunde, des Herrn Prof. Dr. Ulrich Wilcken, 
mich zu erfreuen gehabt; er unterzog sich ebenfalls dem Mitlesen der Korrekturabzüge, 
wobei er aus dem Schatze seines reichen Wissens unermüdlich mir Hilfe spendete 
und meine Lesungen berichtigte, zum Teil auf Grund von Abzeichnungen, die ich 
ihm übersandte. Herr Geh. Hofrat Prof.Dr. Dr. L. Mitteis unterstiizte mich bei Bearbeitung 
der Urkunden Nr. 20 und 22; insbesondere hatte er die Güte, mir auf S. 85 ff. einen 
wertvollen rechtsgeschichtlichen Zusatz betreffs der longi temporis praescriptio zur 
Verfügung zu stellen. Allen diesen Gelehrten statte ich auch hier meinen herzlichsten 
Dank ab. 

Des weiteren gebührt mein Dank der „Wissenschaftlichen Gesellschaft in Straßburg 4 *, 
die ihr Interesse an dem Werke durch eine Zuwendung zu den Herstellungskosten 
bekundet hat 

Schließlich habe ich noch der Verlagshandlung zu danken, die in wissenschaft¬ 
lichem Interesse erhebliche Mühe und Aufwendung nicht scheute, um die Ausgabe in 
ein stattliches Gewand zu kleiden. 

Die in den Text eingestreuten Schriftproben habe ich sorgfältig, so gut ich konnte, 
auf dem Wege des Durchzeichnens hergestellt; sie mögen als Notbehelf dienen bei 
denjenigen Texten, für die keine Lichtdrucktafeln vorhanden sind. 

Straßburg i. E., im November 1906. F. P. 

Vorbemerkungen zu Heft 2. 

Die Herren Professoren Dr. Ulrich Wilcken, Dr. Bruno Keil und Dr. Spiegelberg 
haben mir bei Bearbeitung dieses zweiten Heftes in demselben Umfange, wie beim 
ersten Hefte, hilfreiche Hand geleistet. Herr Geh. Hofrat Prof. Dr. L. Mitteis unter¬ 
stützte mich in juristischen Fragen bei Bearbeitung der Urkunde Nr. 41. Diesen 
Gelehrten statte ich abermals meinen herzlichsten Dank ab. Auch der „Wissen¬ 
schaftlichen Gesellschaft in Straßburg 44 habe ich abermals zu danken, daß sie eine 
Beihilfe zu den Herstellungskosten auch für dieses zweite Heft gewährt hat. Das 
dritte Heft mit den Indizes (Schlußheft des Bandes I) hoffe ich binnen Jahresfrist 
liefern zu können. 

Straßburg i. E., im Dezember 1907. F. P. 
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Inhalt des Bandes I. 


Vorwort. 

Verbesserungen und Zusätze 


Urkunden. 

1. Staatsverw&ltnngsdienst. 

Nr. 

22. Die longi temporis praescriptio (Tafel 5). 

55. Liturgische Vorschlagsliste. 

57. Eingabe an eine Behörde (Tafel 12). 

42. Zensuserklärung (Tafel 10). 

31. Gebäudesleuerliste. 

23. Grundsteuerausfälle. 

77. Speicherabrechnung. 

45. Sitologenbericht über die Jahreseinnahme. 

46—51. Gestellungsbürgschaften (Tafel 11). 

27. Alphabetische Namenliste. 

70. Todesanzeige. 

34. Hauskaufanzeige (Tafel 8). 

16—18. Bescheinigungen über Dammarbeit. 

72. Verpachtung von Tempelland. 

74. Pachtkündigung (Tafel 13). 


Zeit 

111. Jahrh. n. Ghr. 


» » V ■ 

310 n. Chr. . . 

II./I1I. Jahrh. n. Chr. 

I/II. „ „ * 

II. /III. „ „ 

312 n. Chr. . . . 
566 „ „ . . . 

I./II. Jahrh. n. Chr. 
138 n. Chr. . . 

180—192 n. Chr. . 
119—141 „ . 

III. Jahrh. n. Chr. 

126 n. Chr. . . 


2. Öffentliche Zahlungen. 


3. Steuerquittung. .126 n. Chr. . . 

12. Hafenzoll von Memphis. .II. Jahrh. n. Chr. 

58—69. Steuerquittungen. 227—230 n. Chr. 

25. Städtischer Zahlungsauftrag.III. Jahrh. n. Chr. 


3. Private Zahlungen. 


6—8 Quittungsbogen über q>6poq irpoßdriuv. 255—276 n. Chr. 

28. Quittungsbogen über qpöpoi; Trpoßrinuv.um 305 n. Chr 

11. Zahlungsaufträge. 268 n. Chr. . . . 

19. Zahlung durch Bankguthaben (Tafel 4).105 n. Chr. . . . 

71. Giroanweisung.II. Jahrh. n. Chr. . 

15. Zahlung von Wohnungsmiete.V./VI. Jahrh. n. Chr 

44. Empfangschein.121 n. Chr. . . . 


4. Rechtsstreitigkeiten. 


5. Richterspruch des Präfekten (Tafel 2). 262 n. Chr. . . . 

41. Erbstreit.um 250 n. Chr. . . 

56. Streit um Hausbesitz .II./III. Jahrh. n. Chr. 

20. Vergleich.III. Jahrh. n. Chr. . 


5. Kauf und Verkauf. 

1. Weinkauf. 435 n. Chr. 

53. Weinkauf.132 ., „ 


Seite 

1 

5 


78 

187 

191 

151 

116 

87 

217 

157 

163 

103 

206 

122 

60 

209 

212 


16 

50 

194 

100 


28 

105 

46 

65 

208 

59 

156 


20 

142 

189 

75 


9 


185 
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Inhalt des Handess I. 


Nr. Zeit Seite 

9. Hauskauf.307 n. dir. 40 

14. Kauf eines Feslsaales.211 51 

79. Sklavenkauf (Tafel 14).16/15 v. Chr. . . . 220 

6. Pachtung und Mietung. 

2. Ackerpachtung.217 n. Chr. 2 

10. Ackerpachtung (Tafel 3).2(58. 43 

43. Ackerpachtung.331.151 

76. Pachtangebot.128 ,.215 

78. Pachtangebot (Tafel 14).127/8 n. (dir. . . 218 

4. Wohnungsmielung (Tafel 1). 550 n. Chr. 17 

30. Vermietung von Ziegen. 276 .. 114 

40. Dienstbotenvertrag. 569 . 136 

7. Privatwirtschaft. 

29. Erbteilung (Tafel 7). 289 n. Chr.107 

54. Verwahrgut.1534 n. Chr. . . . 186 

21. Wirtschaftsbuch.II. Jalirh. n. Chr. . . 76 

24. Viehbestandsliste.118 n. Chr. 97 

8. Darlehen. 

75. Schuldschein.118 n. Chr.213 

13. Schuldschein.138 — 161 n. Chr . . 52 

33. Schuldschein.I. Jalirh. n. Chr. . . 121 

52. Darlehen mit hypothekarischer Sicherheit ... .151 n. Chr.173 

9. Geschäfts- und Privatbriefe. 

26. Geschäftsbrief (Tafel 6).IV. Jalirh. n. Chr. 101 

32. Geschäftsbrief.261 n. Chr.119 

35. Geschäftsbrief (Tafel 9).IV./V. Jalirh. n. Chr . 129 

36. Privalbrief (Tafel 6).111. Jalirh. n. Chr. . . 130 

73. Privatbrief.111.210 

37. Familienbrief.III. ,. . . 131 

38. Familienbrief. .1I./1II. Jalirh. n. Chr. 133 

10. Sonstiges. 

39 u. 39 A. Zauberpapyri (Tafel 9) (arab. Zeit).’.134 

80. Handzeichnung.•.224 

11. Wörterlisten. 

1. Personen.•.225 

2. Kaiser.232 

3. Konsuln.•.233 

4. Indiktionen.233 

5. Monate und Tage.•.233 

6. Ämter, Beamte, Militärs.234 

7. Abgaben, Zölle.234 

8. Kultus.235 

9. Örtlichkeiten.235 

10. Phylen und Demen.236 

11. Maße, Gewichte, Münzen.236 

12. Sigel.237 

13. Allgemeine Wörterliste.237 
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Verbesserungen und Zusätze zu Band I. 

(Siehe auch die älteren Verbesserungen und Zusätze auf S. 7 und 8). 


Zu Nr. 1. 

Z. 1. Wilcken (Archiv V S.252) vermutet [Tira- 
Tetaq d>Xa] 9 y(u)v und darnach: xwv |i€Y(aXoTrp€Tre- 
axdxwv) mit nachfolgendem Amte (statt £xou<;). Das 
Original zeigt pctl 1 • . Der Haken kann nur das 
fxo^-Sigel sein, denn er geht zunächst mit einem 
Schwünge abwärts, etwas unter die Zeile hinab, 
dann mit einem lang ausladenden Schwänze nach 
rechts, etwas schräg nach oben. Innerhalb des 
Winkels stehen etliche Reste von Buchstaben, die 
wohl die Jahreszahl darstellten. — Für die von Hoh- 
mann, Chronologie S. 38 Anm. 1, vorgeschlagene 
Ergänzung: [Mexd x^v uiraxelav 0Xa]outuuv reicht 
der Platz nicht aus._ 

Z. 3. Ich sehe oYv , wobei das oi sehr unsicher 
ist. Der Kürzungsstrich ist deutlich vorhanden; dj<; 
L v, wie Wilcken a. a. 0. vermutet, ist nicht 
möglich. 

Z. 4 1. ^TroiKeiou Ariprixpiou xyp 'Eppou- 
TTofXclxou vopoü] (Vitelli). Vitellis weiterer Vor¬ 
schlag, zu ergänzen [-feouxouaa £ir]i ^iroucelou, ist 
nicht gut annehmbar, weil das i vor ^iroucelou nicht 
dazustehen scheint. 

Z. 8 1. [äfro]bdj[<j]u> [xOü] Kai[p]uj xpirpK 
(Vitelli). 

Z. 10 1. Koucpa aöxiöv dvuirepO^xuj^ yivo- 
p^vri«; (Vitelli). 

Z. 15 1. K[al äiro]bibaw (Vitelli). 

Zu Nr. 2. 

Z. 7. Wilcken (Archiv V S. 254) möchte Vor¬ 
schlägen: €(<; Kaxd0€öi[v irupoü Kai xopxaapdxuuv, 
doch reicht hierfür der Raum nicht aus. — Statt 
^mxeX&jui 1. pcxpifauj (Wilcken, a. a. 0.). 

Z. 11 1. £q>’ dX(ihvuJv) xoö kxX. (PaulM.Meyer, 
BGU. 1090, 1 Anm.). 

Zu Nr. 3. 

Z. 1 1. <t>Ä i L (Wilcken, Archiv V S. 254). 

Z. 3 1. ößoX(ou<;) b^x[a] (Wilcken, a. a. 0.). 

Zu Nr. 4. 

Siehe auch die Verbesserungen und Zusätze auf 
S. 7 dieses Bandes. 

Z. 1. Vor [Mc]xa setze das Zeichen f. (Wilcken, 
Archiv V S. 254). 

Z. 3. Wilcken las am Original 'Hpatbi statt ’lpatbi. 
Da aber über dem ersten Buchstaben ein Doppel¬ 
punkt sichtbar ist, so möchte ich — es ist die 
Schrift an dieser Stelle etwas verschmiert — nach 
nochmaliger Prüfung lesen: Mpatbi. 

Z. 4. Vitelli schlägt für den Zeilenanfang die 
Ergänzung [6^]m vor. Die Schriftspuren bieten zwar 
keine Sicherheit, aber unmöglich ist jene Lesung 
nicht. Am Zeilenende möchte ich jetzt Ävoußiwvos 
lesen, wie auch Vitelli vorschlägt. Unter Benutzung 


der Vorschläge von Vitelli und Wilcken halte also 
die Zeile 4 zu lauten: [O^Jgi 0[ujTdxpdo[ij xou xf|S 
ejXaßoö; uvripiK Ävoußiuivo«;. 

Z. 8 1. <fq?’ öaov biaxax^Xuj xpdvov (Wilcken, 
Archiv V S. 254). 

Z. 13. Wilcken (Archiv V S. 254) hält die Lesung 
o|koxikoü nicht für richtig. Vitelli (brieflich) und 
Schubart (Lit. Zenlralbl. 1907 Sp. 275) schlagen 
aupßoXncoü vor. Wilcken (a. a. 0.) lehnt aupßoXiKoö 
ab. Ich kann am Original ebenfalls nicht aupßoXiKoö 
erkennen, doch weiß ich nichts anderes vorzu¬ 
schlagen. Sicher ist nur oxikoü, am Anfänge scheint 
auch das o dazustehen. 

Z. 15 1. rcp[6]<; xpffaw [^P]n v Kai [oi]Kr|0iv 

^v[oik]€{[o]u | [xoö] aöxoü f|[pi]ao[u]<; (Vitelli). 

Zu Nr. 5. 

Vgl. die Verbesserungen und Zusätze auf S. 7 
dieses Bandes. 

Z. 2. Viereck (Berl. phil. Wochenschr. 1908. 
S. 139) erwartet hinter Avxrrpatpou einen Genetiv 
wie urropv^paxo«;; Wilcken (Archiv V S. 255) denkt 
eher an <3nroq>da€ui<;. Nach den Schriflspuren ist 
beides nicht möglich. Das eu inmitten des Wortes 
scheint sicher zu sein, das ? am Ende ist sicher; 
für KeXeöaeu)^ will der Raum nicht ausreichen. Ich 
weiß keinen Vorschlag. 

Z. 2—3. Vitelli schlägt folgende Ergänzung vor: 
el<; xd xö | [Icpibxaxov xapieiov Trdvxuuv xwv aöxw 
öcpeiXop^vujv ä‘u]oTrXr|puj0r l lvai. 

Z. 11. Wilcken (Archiv V S. 255) fragt, ob 
€uy[vtu]poveiv statt <hr[ibia]KOveiv möglich sei; euy 
steht sicher nicht da. 

Z. 12 1. IiXßavoü statt Iipplou (Schubart, Lit. 
Zentralbl. 1907 S. 275). Schubarts weiterer Vor¬ 
schlag TTepwpi^ statt TTeiwpiq wird von Wilcken 
(Archiv V S. 255) abgelehnt; Wilcken hält anTTeuijpi<; 
fest. Auch ich sehe am Original TTeiwptq. Die Stelle 
lautet nunmehr: fiXuda«; xdavbpö? Kdvwiro? 
Avoußdxo? Kai'ApTdjOiK liXßavoO Kai TTeiw pi<; 
TTaxöpio? kxX. Zu TTeiwpu; vgl. noch P. Straßb. I 
23, 17: TTeulm«;. 

Z. 17 1. f| €[l] statt P|V (Schubart). Mithin: Xöyw, 
f) e[{] ^7ny[^]voi€y äceivoi. 

Zu Nr. 9. 

Von den beiden Daten 307 oder 352 zieht Wilcken 
(Archiv V S. 256) das erstere nach der Schriftprobe 
vor. Nach Prüfung des Originals schließe ich mich 
an Wilcken an. 

Z. 5 ergänzt Wilcken (a. a. 0): olxiav.] 

Kai &&pav, <r)v> £xi rrdXe kxX. 

Zu Nr. 10. 

Z. 12 1. äpoöprv;. 

Z. 26 1. A' statt Aö(pi f |Xio<;). 
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Verbesserungen und Zusätze zu Band I. 


(i 


Zu Nr. 11. 

Was die Faltung und Siegelung dieses Papyrus 
betrifft, so haben lbscher (Archiv V S. 193) und 
Wilcken (Archiv V S. 257) Bedenken gegen meine 
Darstellung geäußert. Ich habe den Sachverhalt 
nochmals nachgeprüft und halte an meiner Dar¬ 
stellung fest. 

Z. 5 1. T l — statt T -H (Wilcken, Archiv V 
S. 257). 

Zu Nr. 12. 

Z. 10 1. Meouipfj Ttrpabi (Wilcken a. a. 0.). 

Zu Nr. 13. 

Z. 5 1. [dito ‘ Ex]£p w v XrivoßoaKurv (Wessely). 
Z. 7 1. [bia Tou irpo]Ye'fpapp<fvou (Vitelli). 

Z. 8 1. [< 5 vt€<; ‘Apjqparjm (Vitelli). 

Z. 9 1. x€ipö<; (Rabel). 

Zu Nr. 14. 

Z. 12 1. [petu. iv oIJkwi irpo<; 

tCü fcdijuotTi (Wilcken, Archiv IV S. 339 Änm. 4). 

Z. 33 scheint mir pqxpös statt iraxpö; nicht 
möglich zu sein; daher habe ich auch Z. 8 [ira]xpö<; 
ergänzt. 

Zu Nr. 19. 

Z. 3 1. toö Ä|ipiuv([o]u Tpair^n? (Wilcken, 
a. a. 0.). 

Zu Nr. 20. 

Neudruck bei Mitteis, Chrestom. II 94. 

Z. 4. Wilcken, Archiv V S. 258, ergänzt: [aX\f|- 
Xon; xo(^ptiv). Eireibrj £fK€K]Xf|Kctpev. 

Z. 6 1. xax^axapev statt Kax^axrpucv (Vitelli, 
unter Hinweis auf Z. 4: ^YKeKAriKafiev). Wilcken, 
Archiv V S. 258, läßt die Ergänzung KCtx&jxripev 
überhaupt nicht gelten, er erwartet ein Wort wie 
flp<piaßryr/|Ka|i€v. Mitteis, Chrestom. 94, läßt hier 
eine Lücke. 

Z. 7. Wilcken, a. a. 0., schlägt versuchsweise 
vor: biaixr) 1 [aaoöai £auxoi<; irpö<;] xaöxa ktX. 
Mitteis a. a. 0. läßt die ursprüngliche Ergänzung 
stehen. 

Z. 91. [püuv, Ib oEcv fjiiä]? biKou; (Wilcken a. a.O.); 
dagegen Mitteis (Chrestom. II94) : [pOuv tüiv ßißXluuv 
(?) xd]? Mxa?. 

Z. 11 1. ^r’KaXeiv ä[X]Xf||Xoi<; kxX. (Wilcken, 
a. a. 0.). 

Z. 13. fi p€pi|iv[ri]<; hält Wilcken, a. a. 0., nicht 
für richtig. Die Stelle ist zu sehr zerstört; ich 
kann bei wiederholter Prüfung des Originals nichts 
besseres herausbringen. Mitteis, a. a. 0., läßt hier 
eine Lücke. 

Z. 141. fpud«; nax’ oö[b]^va [xpöirov kxX. (Wilcken, 
a. a. 0.). 

Zu Nr. 21. 

Z. 13 1. 0öp ßOKI ibv Xöfov btbat (Vitelli). 

Z. 15 1. «böpßaxi d»v Xöyov biüai (Vitelli). 

Z. 19 1. <t>öpßa ki (Vitelli). 

Zu Nr. 22. 

Neudruck bei Gradenwitz, Bruns fontes 192, und 
bei Mitteis, Chrestom. II 374. 

Z. 33 1. ior iv [ei]? b^ojiroxlav (Mitleis). 

Zu Nr. 23. 

Z. 10 1. *AXefj fi€ptb(o?) (nach P. Cairo Preisigke 
29, 35). 

Z. 10 1. £jtoik((ou) AnprjT(piou) (Vitelli). 


Zu Nr. 24. 

Viereck, Berl. phil. Wochenschr. 1908 Sp. 1817, 
erklärt das in Z. 15, 30 und 39 vorkommende 
cpBelpeiv durch .,schlachten“ ; demgemäß wäre auf¬ 
zulösen Z. 19 und 21 : Euxuxi(b»]i. 

Wilcken, Archiv V S. 259, schlägt statt des 
K6ßax( ) in Z. 21 und 23 vor: ß€ßü(ö]x(<rfu^vai). 
In beiden Fällen befindet sich hinter dem a ein 
Loch, darüber steht das x; daher wäre wohl ein 
ausgefallenes o möglich. Nur will mir der erste 
Buchstabe eher als k denn als ß erscheinen. Un¬ 
möglich ist Wilckens Lesung nicht. 

Zu Nr. 29. / 

Z. 32 1. rpLUÖv küxü rraxepa A[up] ÄKuXi'avf|? 
(Wilcken, a. a. O ). Am Zeilende ist x£xeXfo[xr|]Kdxo^ 
wahrscheinlicher als x€X€X€u[xr|]Ki>icfS; möglicher¬ 
weise ist das verschrieben gleichwie Kaxd naxtpa 
statt Kaxd pr) T ^P u - 

Z. 4tJ 1. 4taaan ypucpiau öuöxuitoi; (Grenfell 
und Hunt, P. Oxy. VI 908, 38 Anm.); ebenso Z. 20. 

Zu Nr. 30. 

Neudruck bei Mitteis, Chrestom. II 304. 

Z. 4 1. L (= iuv) xrjv «b^;> dTTÖbooiv (Wilcken, 
a. a. 0.). 

Zu Nr. 32. 

Neudruck in P. Flor. II 134. 

Z. 2 1. cppovxtöxf]v xou TTdK’i drreöxeiXa (Com- 
paretti, P. Flor. II 134, 2 Anm ). 

Z. 6 1. ^niaxfiaai (Viereck, Berl. phil. Wochen¬ 
schrift 1908 Sp. 1820). 

Zu Nr. 34. 

Z. 9. voxeiou ist richtig; von dem u ist die 
rechte Hälfte vorhanden. Hunt, P. Oxy. VIII 1110, 
9 Anm. vermutet voxdw, ebenso Jouguet, Vie 
municipale S. 140 Anm. 1. 

Z. 12 I. (d<p* luv bid x^ipö«;] ‘irpoair^ax^ v 
(Wilcken, a. a. 0.). 

Z. 24 1. £(Tx°ü €V i öov Kiyhu[vuj] I [xoOöiro- 
Ypajqppp^vou (Eger, Grundbuchwesen S. 153 
Anm. ‘ 3). 

Zu Nr. 39. 

Diesen Papyrus (Zaubertext) haben die Papyrus¬ 
forscher mehrfach für eine Fälschung erklärt, so 
Schubarl (Lit. Zentralbl. 1908 8p. 408), Kenyon 
(Archaeol. Deport 1907/8 S. 49), Wilcken (Archiv V 
S. 280). Wie ich schon S. 135 hervorgehoben habe, 
sprach der Rollenverschluß, den ich selber gelöst 
habe, durchaus gegen Fälschung. Aus Anlaß jener 
Bedenken der Papyrusforscher habe ich den Leiter 
des hiesigen chemischen Instituts, Professor Dr. 
F. Rose, gebeten, eine chemische Untersuchung der 
verwendeten Tinte und des Papyrusblattes vorzu¬ 
nehmen. Im Einverständnisse mit dem damaligen 
Direktor der Universitäts- und Landesbibliothek, 
Geh. Regierungsrat Prof. Dr. Euting, hat Rose im 
Februar 1908 ein 10 cm langes und 5 cm breites, 
aus dem Papyrusblatte herausgeschnittenes Stück 
chemisch untersucht. Sein Gutachten, das er mir 
in dankenswerter Weise zur Verfügung gestellt hat, 
lautet: „Durch die Untersuchung des mir über¬ 
gebenen Papyrus hat sich sicherstellen lassen, 
daß für die auf demselben befindlichen Schrift¬ 
zeichen keine der im Mittelalter oder der Neuzeit 
gebräuchlichen Tinten verwendet worden ist. Es 
geht dies mit Gewißheit daraus hervor, daß die 
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Schrift weder durch die Einwirkung von Säuren noch 
von Alkalien die geringste Veränderung erleidet. 
Der schwarze FarbslofT kann nur aus Kohle in Form 
von Ruß bestellen, da Äther völlig farblose Aus¬ 
züge liefert, während Erdharz, Asphalt oder Pflanzen¬ 
farben braune Lösungen liefern müßten. Die Be¬ 
handlung von beschriebenen und unbeschriebenen 
Stücken des Papyrus mit siedendem und alkalischem 
Wasser ermöglichte den Nachweis, daß weder Leim 
noch Stärke als Klebemittel verwendet worden 
sind, sondern daß, wie die Fällung mit Kupfersalz 
ergab, in beiden Stücken nur Pflanzengummi vor¬ 
handen ist. Daraus geht hervor, daß zur Bereitung 
der als Schreibmittel gebrauchten Tusche wahr¬ 
scheinlich derselbe Klebstoff gebraucht worden ist. 
der auch bei der Herstellung der Papyrusblätter 
aus verschiedenen sich rechtwinkelig kreuzenden 
Bastschichten gedient hat. Der Bast ist reich an 
starken Fasern, weshalb er von alten, langsam 
gewachsenen Papyrusstauden herstammen muß, im 
Gegensätze zu (lern Material von jüngeren, wahr¬ 
scheinlich kultivierten Stauden, das feinfaseriger, 
dünner und heller erscheint. Das in dem Papyrus¬ 
blatte enthaltene Pflanzengummi liefert in alka¬ 
lischer Lösung mit Kupfersalzen eine hellgrüne 
Fällung, ararbisches Gummi eine blaue, doch läßt 
sich daraus kein Schluß ziehen, weil wir nicht 
wissen, wie sich Gummi im Laufe von Jahrtau¬ 
sendenverändert. Besonders starke Veränderungen 
treten aber ein, wenn das Gummi dem bei Fäul¬ 
nisprozessen entstehenden Ammoniak ausgesetzt 
wird. Es verliert dann den Zusammenhang, wird 
leicht zerreiblich, und die zerfallenen Schriftzüge 
machen den Eindruck, als ob sie mit schlechter 
Tusche hergestellt wären* 4 . 


Zu Nr. 40. 

Z. 7 1. y]€oux[o 1 uvti Korrd (Hunt, P. Oxy. VII 
1038, 9 Anm.). 

Z. 39. Wilcken (a. a. 0.) vermutet irapa- 
OK6u<dZ>[ei]v statt irapacjK€u[ri]v. 

Zu Nr. 41. 

Neudruck bei Mitteis, Chrestom. II 93. 

Z. 27. Mitteis möchte nach Einsicht des Originals 
lesen: Tauxa p^v K[a]xa(K€]t<p€>va dxpdcp[uj<;. 
Ich glaube nicht, daß die Schriftspuren zu dieser 
Lesung passen. 

Z. 30 1. Mdprup[^ eijaiv KXr|0cvx£<; (Mitteis). 
Z. 30. Die Lesung von Mitteis (Chrestom. II 93): 
£dv b’ tffnpym = SSapvoi ist nicht unmöglich, aber 
sehr unsicher. 

Z. 33 1. T€[\euT]r|<javTO<; (Mitteis, a. a. 0.). 

Z. 35. Die von Mitteis vorgeschlagene Lesung : 
[Xjpefa [&r]xiv ßißXfwv ist richtig. Der Neudruck 
Chrestom. II 93 läßt an dieser Stelle eine Lücke. 

Zu Nr. 42. 

Neudruck bei Wilcken, Chrestom. I 210. 

Z. 4 1. dKoXoüfiuj^ <tüj> öeiuj (Wilcken, Archiv 
V S. 266). 

Zu Nr. 43. 

Z. 3. Wilcken (a. a. 0.) schlägt Oöpavlou vor 
statt Oöinvlou. Ein a kann für das r\ nicht gesetzt 
werden ; das p ist nicht unmöglich, doch sehr un¬ 
sicher. 

Z. 13 1. Itou<; <xnc> TT^ynxxv; (Wilcken a..a. 0.). 

Zu Nr. 79. 

Vgl. die Bemerkungen von B. Kübler, Zschr. 
Sav. Stift. 1911 S. 366 ff. 


Neudruck der Seiten G und 7 des Heftes 1. 


Zu Nr. 4. 

Z. 3 lies ‘Hpatbi statt ’lpatbi (Wilcken). 

Z. 4 1. rf|? töXaßoö«; pyfjpr|<; st. xrp; EuXdßou^ 
M.[.]öpri<; (Wilcken); darnach ist auch die An¬ 
merkung zu berichtigen. Am Zeilenanfang vermutet 
Wilcken Guyaxpdcn xou, am Zeilenende ävoukiwvo«;. 
Am Original glaube ich aber vor 6 noch die Reste 
zweier Buchstaben zu erkennen, die ich It gelesen 
habe. Liest man Avoukiiuvo?, so muß angenommen 
werden, daß der Schreiber die Angabe der Heimat¬ 
stadt versehentlich ausgelassen habe. 

Z. 11 1. öXoxXi'ipou st. öXou xXripou (Wilcken). 

Z. 14 1. ‘ Ep[pJouiroXix[ijuJy (seil. iröXeiug statt 
'Ep[p]ouTtoXix[o|u (Wilcken). 

Z. 16 1. £via[u]xdv st. pfiya x[o]ö (Wilcken). S. 17 
ist darnach zu berichtigen. 

Z. 18 1. dnfojbuxnu st. tr[apa]biuauj (Wilcken). 
Ferner irpö[<;] X[f|]Eiv (nach P. Fior. I 73, 16) statt 
irpöX[r)]Hiv. 

Z. 19 1. ßouXeoGe st. d> dir&jxe (Wilcken). 

Z. 22 u. 23 ist am Schlüsse ein f zu setzen 
(Wilcken). 

Z. 24 1. ff (4. H.) f st. (4. H.) fff (Wilcken). 


Zu Nr. 5. 

Z. 2 1. ’Einax&Xexajy a]oi st.’EuiaxeXXe. xa[x]ol 
(Wilcken). 

Z. 10 1. [ 4 rro]xapo<pop» ! |TOU st. [xä> djXXuu <popr)ToO 
(Wilcken). 

Z. 11 £rr[ibia]Kov€Tv unsicher (Wilcken). 

Z. 12 1. xdavbpö^. Ävoußäxo<j, Zipp€iou u.TTciüjpi? 
st. x(o0) dvbpö<;, Ävuvuxos, Zipplou u. TTeiuiyu; 
(Wilcken). 

Z. 13 Schluß 1. xu»v st. xui (Wilcken). 

Z. 14 1. d[X]Xd st. ä[p]a (Wilcken). 

Z. 16 1. f| xt u. beixai st. r\ xi u. be^aoi (Wilcken). 

Z. 17 1. £mp[£]voi€v st. ^mX[u]TT 9 i€y (Wilcken). 
Demgemäß würden die Übeltäter nur dann 
vor das biKcunÄpiov des Präfekten zu stellen 
sein, wenn sie fernerhin bei ihrem Übermute ver¬ 
harren. 

Z. 17 1. d»v irapd st. ib<; wapa (Wilcken). 

Z. 19 1. Trpä]ypa st. irpdjypa u. xoO vopoü elprj | 
[vapxau;] st. xö uttö pou £rprj- (Wilcken). 

Z. 20 1. ]€04v xd b[(Kaia] st. eöepyJeG^vxa b[(Kaiov] 
(Wilcken). 
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Zu Nr. 20. 

Mitteis macht mich darauf aufmerksam, daß die 
Ergänzung der Zeilen 1 bis 3 deswegen bedenklich 
sei, weil die Frau ohne KÜpioq auftritt und weil das 
Gentile AüpqXiou vor dem Patronymikon XiXßuvoü 
in Z. 3 ungewöhnlich ist; er denkt an die Möglich¬ 
keit, daß dieser Vergleich als Beleg einem größeren 
Aktenstücke eingeslreut war. daß unserem Papyrus 
eine Golumne I voraufging und daß zu ergänzen sei: 

(Col. I:) AüpqXioi N. N. etc. (Col. II :) (Kai.I 

f) Kai Euq etc. (Z. 3:) [pexu Kupiou etc. Ks sprechen 
jedoch folgende Gründe gegen die Annahme einer 
Col. I: die Handschrift scheint mir keine Kanzlei* 
schrift, sondern eher die Schrift eines Winkelkon¬ 
sulenten zu sein. Die Tinte ist eine Pulvertinle 
(läßt sich mit trockenem Finger abwischen): solche 
Tinte benutzen kleine Leute, keine Kanzleien. Das 
o in ÖMoXoyoOjacv 10) ist hervorragend groß 
geschrieben; so schreibt man nicht, wenn man die 
Abschrift einer Urkunde in ein größeres Aktenstück 
cinstreut. 


Zu Nr. 22. 

Zu S. 82 schreibt mir Wilcken: „Ich glaube 
jetzt die Unterscheidung der 20jährigen und der 
lOjährigen Frist auch in Par. (19. 21 zu erkennen. 
Wie das Facsimile zeigt, steht da nämlich nicht 
beK«£TTj<;. sondern, wie ich auch im Philologus im 
Apparat bemerkt habe, betcuerr]'. Hält man sich 
nun trotz der Korrektur an btKaexri, so ist das 
offenbar parallel dem ciKoöaexfj, und ich ergänze 
in I hereinstimmung mit den römischen Rechts¬ 
quellen und den neuen Papyri, unter Berück¬ 
sichtigung der Haumverhältnisse. folgendermaßen 
(vgl. Pa risch S. 59): Kai xöv u]€v dKoaaerf| [xpövjov 
uipiaav [upbc; üttovt«<;. napövxac xbv (?) Kf]Kaerij. 
Darauf etwa: kui ouxoc ou Xöyoc; pnJxopiKo«;, dXXa 
d h. das ist nicht Advokatengerede, sondern kaiser¬ 
licher Befehl, dem man sich beugen muß (ttpoöku- 
veiv\ Weiteres in der nächsten Bibliographie des 
Archivs“. 
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1. Weinkauf. 

P. gr. 110. Hermupolis magna. 18 V* X 30 V* cm. 510 n. dir. 

Steile, etwas nach links geneigte Kursivschrift. An der oberen rechten Ecke sind 
die Schriftzüge verlöscht, anscheinend durch Feuchtigkeit. Schrift wagerecht zur Faser 
und zur Schmalseite des Blattes. Rückseite unbeschrieben. Der Schreiber benutzte 
eine breite Feder und mattschwarze Tinte. Das Papyrusblatt ist ohne Klebung. Die 
hintere Fasernlage ist an einigen Stellen mangelhaft aufgebracht, sodaß die Vorderlage 
unbedeckt geblieben ist. Das Blatt war von rechts nach links gerollt; Zeilenanfänge 
daher außen. Der linke Rand (Außenseite der Rolle) ist auf etwa 3 cm abgebrochen. 

Die Datierung wird durch Kaiser Ariobintos (Z. 1) gegeben. Flavins Ariobindos 
(Areobindus, Areobindas, Arioviudus) ist als Gegenkaiser bereits bekannt durch das 
Chronicon des Marcellinus comes 1 ) vom Jahre 512: quapropter commota orthodoxorum 
agmina — in foro Constantini undique confluunt — ibique Anastasio Caesare in 
processibus degente Areobindam sibi imperatorem fieri elamitant. Aus unserem Papyrus 
ist zu entnehmen, daß Ariobindos schon zwei Jahre früher in Ägypten Gegenkaiser 
gewesen ist, und zwar gemeinsam mit Flavius Asper, der als Mit- und Gegenkaiser 
bisher nicht bezeugt war. Die 4. Indiktion dieser Zeit fällt auf das Jahr 510. 

Tabesis verkauft im Monat Mesore einen größeren Posten Wein, der erst noch 
wachsen soll, lieferbar im Mesore des nächstfolgenden Jahres. Die Höhe der Kauf¬ 
summe wird nicht genannt, und somit haben wir eigentlich keinen Verkauf vor uns, 
sondern eine Begleichung von Schuld durch Naturallieferung. Der Gläubiger legt im 
voraus seine Hand auf die Weinernte des kommenden Jahres in Höhe von 500 Knidien, 
um seine (Zins-?) Forderung an Tabesis zu befriedigen. Ähnliche Urkunden sind 
B.G.Ü. 526; P. Flor. 20; P. Lond. S. 332 Nr. 390. Dagegen bildet P. Oxy. IV 728 
insofern eine Abweichung (vgl. Vitelli, P. Fior. 20 Einl.), als hier die Benennung des 
Kaufpreises nicht fehlt. Hier hat A Acker des B in Pacht; A verkauft einen Teil 
der noch wachsenden Ackerfrucht (Futtergras) für x Drachmen an C, damit C diese x 
Drachmen zu einer bestimmten Frist an B unmittelbar zahle. Offenbar fürchtet A, 
— sofern er selber seine Ackerfrucht abernten und verkaufen würde — daß er nicht 
Käufer findet, die in der Lage sind, sofort bar zu zahlen; er braucht aber Bargeld, 
um zur festgesetzten Zeit den fälligen Pachtzins pünktlich an B abtragen zu können. 

‘) Mommsen, Ghron. min. II p. 97. 
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1. Weinkauf. 


Digitized by 


P. gT. 110. 

Eine solche Veräußerung der wachsenden Frucht wird in I\ Oxy. TV 728 als KapTTwv€iot 
bezeichnet. 

Die Urkunde zeigt durchweg die nämliche Handschrift (des Herminos). Herminos 
unterschreibt nicht nur als Notar, sondern auch als Sehreibvertreter der schreib¬ 
unkundigen Tabesis; sein Amtstitel ist TaßeXXt[u)v| (Z. 15). 


Schriftprobe au« Zeile 1<» 


YI tycfhl 


r" 


1 [BacftAeiac d>Xajounjuv ’ApioßivT[ou| Kai v Aa7iepo<; twv uef(icmuv) (tiouq). 

2 MecJopf] kI b iv(öiKTiovo<;). 

3 |Aup(nXia) Taßnm? ‘'Hpwv|o<; lityrpog Taupio^ ojv(epTTopoq) ouXf] baK[nuXuj) . . .) ap- 

[(idT€|)d?)| xl 6l P(ö<S)| 

4 [dTTÖ.|. 4 ttoikeiou ArmriTpiouToq ‘EppouirolXeuuq tt^ MeräXnq] 

6 [Anp(nXi .). .|iuu . o|.|ou dnrö in? airrhq TroXews x ai Pc(iv. TT€TrXr|p]u)[Mai| 

6 [Tiap|a aou |küi ea]xfov ifjq Tr|pö? uXXhXouq aupTretpwvriMfcviiS TcXciaq 

7 [Tipn<;| oivou veou pouaiou Kvibiuuv Tr€v|Ta]Koaiiuv, yivo(vTai) Kv(iöia) (p, entep 

8 | 7 rapa|bm[a|tü |aoi| Kai|p|o0 TpurnS Tat Meaopf) pr|vi t n? tuTuxouq 


1 Hinter pe'fiioxujv) ist di<* Schrift stark ver¬ 
wischt, doch glaube ich zunächst ein lang¬ 
gestrecktes ^Toq-Sigol zu erkennen: das 
weitere ist nicht mehr zu entziffern. 

2 Die auf Mtoopi*) folgende Zahl ist undeutlich : 
vgl. die nebenstehende Abbildung dieser Zeih*. 

3 Die Ergänzung Taßf|öiq ergibt sich aus Z. 13. 

4 B. G. U. 556 col. I. 11 (ebenfalls aus Her- 
mupolis): ^[if|oiKtou Aripr|Tpio(u); mdglicher- 
weise isl liier, wie oben, Ar|pnTpto(0Toq) 
aufzulösen. Der Zusatz 'Epuounö[XeuJc t nq 
pCTdXriq] läßt darauf schließen, daß dieses 
^trobciov ein Vorort von Hermupolis war; 
anderenfalls würde man erwarten tou Epuo- 
iro[X€lxou vopoöj. Vgl. auch Z. 5. 

5 Zu [TT€irXrip]uj[paiJ [irapjri aou |Kai 4o]xlov 

xüq] — [tipfiqj vgl. Z. 11: irXripoüoeai Tivoq 
..etwas vollzählig erhalten“, Grün erb. 81 ud. 

Pal. IV S. 88. 


7 Die Lesung vc'ou ist unsicher: falls sic richtig 
ist, liegt Pleonasmus vor, ..neuer Most". 
Nach Du Lange s. v. ist uoOoroq — Woq 
olvoq. Vgl. P. Lund. II S. 332. Nr. 390, 2: 
P. Wien. Denkschr. XXXVII 8. 109, Nr. 58 
P. Slud. Pal, III 8. 43, Nr. 135: [oivou] 
uouotou eüaptoxou: ebenso a. a. 0. S. 56, 
Nr. 196. i her das Weinmaß Kvlhiov vgl. 
Wilcken. Ostiaka 1 S. 765: Hullsch, Archiv HI 
8. 433. Nach Wessely, Ein Allersindizium 
im Philogelos (Silzungsber. d. Akad. der 
Wissensch. Wien, Bd. (1XLIX) 8. 28, ist 
1 Knidion = rund '> Xestes. 1 Xestes 
«i 0,547 1. 

7 yivo Pap. 

8 P. Tebt. I 29. 11 : Ka0[eöTri|KÖT[o]q ouv tou 
ht’ovToq K«i[p]oO xr\<q x|pirfnq] : P- Comparetti, 
Festschr. Gomperz 8. 80 fT. : dMd Kai Kxri- 
vubplouq aüxLÜ trapdoxeq trepi Tpuyiuv x* 
d\\uj[q]: in dem letztgenannten Papyrus ist 
übrigens Z. 11 nach dem Facsimile zu be¬ 
richtigen in C'Exouq) a' 3 4 5 * 7 'Ein<p 6 (statt 
w ETOuq 6). Der Brief ist also 1 Monat vor 
der Weinlese geschrieben (vgl. oben Z. 8). 
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9 [ttcjutt ivö(iKTiovo<;) 4v oi'vuj KaWitmu Kai eüapecmu, pttpiu AiotfKOupibou 

10 |.crou 7rap€xovT|og Ta Kouqpa ätwvujv uirtp a ero? Yivop4vr|g 

11 [<Joi Tjqcj TTpaStujq 4 k [xje 4po0 Kai 4 k tujv uTrapxövrujv poi Trdv- 

12 [tujv] Ka0aTr[€p| 4k biKr)?- tö [TjpdjujLia Kupiov Kai, ßeßaiov, ö Kai 4£e- 

13 | öö^r|vj doi Trpö^ dcr<pa[ Xjeiag Kai 4Trep(ujTr)0eT<Ja) djpoX(ÖTncra). Aüp(r)Aia) Taßfjcrig 

‘'Hpiovo? 

14 |n Trp]oK(eip4vn) TTeTrX(npuupai) Kai |4Jcrxov Tf \ c ; TcXeiag Tigris tüuv vop(iTfcuo|u4vwv) 

OlVOU KVlblUüV 

15 |TTev]TaKoai|uivj K|ai 7rapa]öw<Juj ws 7TpÖK(€tTai). Aup(f|Aios) r Ep t uivos TaßeXXi|u)v| 

16 [4Ypaip|a urt€|p a|ÜTris r|a Tp]dppata pf) e[t|öu1r|S. 

17 |.| Ai’ 4poö Aup(nXiou) 'Epptvou eypucpOi) ... 


9 Das uexpov AioaKOupibou (Wciniuaß) ist 
wahrscheinlich ein Privatmaß. Andere Bei¬ 
spiele sind das p£rpov TTeXcdou (P. Amh. II 
48, 7), das p^xpov ’AßouxdToc; (B. G. l\ 1018. 
18); auch das p^rpov <t>iXhr7roi> und das 
M^xpov TaXXou in P. Land. II S. 2ö7ff. (Nr. 2(>5i 
wird in derselben Weise zu erklären sein. 
Es mögen das Namen von Großgrundbe¬ 
sitzern sein, die im Orte und in der l’ni- 
gegend wohl bekannt waren, die viele Ver¬ 
messungen in eigener Sache Vornahmen und 
deren anerkannt zuverlässigen Maße na¬ 
mentlich von den Kleinbauern gern leihweise 
benutzt wurden. Kenyon dagegen (P. Lond. II 
S.259) vermutet in Gallus den ersten Präfekten; 
ebenso Grenfell und Hunt (P. Tebt. I S. 238). 

10 Über das Koutpov vgl. Wilcken. Ostraka I 
S. 766 f. Wahrscheinlich sind unter Koücpa 
die großen tönernen Gefäße zu verstehen, 
welche bei den Ausgrabungen in den alten 
Ländern zutage treten. Das Koutpov diente 
nicht nur als Weinfaß, sondern auch als Ölfaß. 
(P. Goodsp. 30 col. 14,21). Der Eigentümer leih t 
die Koüqm auch in P. Lond. II S. 332, Nr. 300. 

10 1. öir£p (4vd<;) 4xou<;. 

12 Tabesis quittiert über den Geldempfang 
und händigt diese Quittung dem angeblichen 
Zahler aus (vgl. die Einl.). 


13 Trpöq <i<jcpa[X]€tac; statt des gewöhnlichen 
irpcx; dotpaXdav. 

15 Taß€XX([ujvJ. Suid.s. v.: 6 Tq«; ttöXeuk; ypdcpujv 
aupßöXaia, 6 rrapä xolq 'rroXXoü; vopiKÖc 
Xeyöpevo«;, dtravxa ^mxcXüiv xd twv iroXixiüv 
Ypappaxda, dtaarov auxtuv oIkciok; ^Tncrtppa- 
ri&uv ypapuaai. Diese Gleichselzung des 
xaßeXXiujv mit dem vopwö«; wird bestätigt 
durch eine Vergleichung unserer Papyrus¬ 
stelle mit B. (i. P. 1020, 18 (Pachtvertrag des 
6. Jahrh. n. (’.lir.): OiXittttoc; vopiK(öq) (Be¬ 
richtig. Wilcken, Archiv III S. 301) gYpfaipai 
utt^p aÖToü Ypdppa(xa) \ir\ ^moxautvou. 
Vgl. auch B. G. 1J. 361 col. III, 2 (184 n. Chr.): 
ö vopucöi; 6 xi^v oiKovoptav Ypohpa«;. — Diese 
vopucoi sind zu unterscheiden von den 
rechtskundigen Beisitzern, die ebenfalls 
vopucoi heißen: über die letzteren vgl. Paul 
M. Meyer, Pap.Cattaoui. Archiv III S.79Anrn.ö. 

17 Hinter dfpd<p(r|) stehen stenographische 
Zeichen; vgl. die folgende Nachbildung. 



Übersetzung 1. Im Jahre x der großmächtigen Kaiser Flavios Ariohindos und 
Flavios Asper, am 27. Mesore, 4. Indiktion. Aurelia Tabesis, Tochter des Heron und 
der Tauris, Weinhändlerin, (als Kennzeichen) eine Narbe am (kleinen?) Finger der 
linken Hand, gebürtig aus dem Vorwerk Demetrius bei Hermupolis magna an X. X., 
gebürtig aus der nämlichen Stadt. Ich habe von Dir richtig und voll empfangen den 
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12 2. Ackerpachtung. I'. trr. h. 


unter uns vereinbarten Preis auf Heller und Pfennig für fünfhundert Knidien neuen 
Most, schreibe 500 Knidien; diese Weinmenge will ich an Dich zur Zeit der Wein¬ 
lese im Monat Mesure der fünften Indiktion abliefern in bester und zusagender Be¬ 
schaffenheit, gemessen mit dem Maße des Dioskurides. Du dagegen hast mir die Fässer 
zu der Kelterarbeit für das eine Jahr zu stellen. (Zur Erfüllung meiner Verbindlich¬ 
keit) soll Dir das Zwangsbetreibungsrecht zustehen an meinem Leibe und an allen 
meinen Habsei igk ei teil, wie es Hechtens ist. Die Urkunde soll bindend und unver¬ 
brüchlich sein: zu Deiner Sicherheit lege ich sie in Deine Hand. Vorgelesen, genehmigt 
und unterschrieben: Ich, die oben genannte Aurelia Tabesis, Tochter des Heren, habe 
richtig und voll erhalten den Preis für die vereinbarten fünfhundert Knidien Wein, 
den ich abliefern werde nach Maßgabe des Vertrages. Ich Aurelios Herminos habe 

für sie die Unterschrift, geleistet, da sie schreibunkundig ist.Ausgefertigt 

durch mich Aurelios Horminos. 


2. Ackerpachtung. 

F. gr. 8. Hermupolis magna. 25 X 21 cm. 217 n. Chr. 

Nach links überneigende geübte kleine Kursive, wagerecht zur Faser und zur 
Langseite des Blattes; Rückseite unbeschrieben. Der Schreiber benutzte eine mäßig 
breite Feder und mattschwarze Tinte. 4 cm vom linken Rande eine Klebung; sie 
bildet zugleich die Richtlinie für die Zeilenanfänge. Auf der Vorderseite zeigt das 
Blatt einen Herstellungsfelder, indem die Vorderlage zwischen Z. 7 u. 8 eine Lücke 
läßt, sodaß die senkrechte Hinterlage unbedeckt geblieben ist. Der Papyrusschreiber 
hat diese Lücke durch leichte Senkung der Zeile 8 umgangen, nur an zwei Stellen 
springt die Schrift auf die Hinterlage über. Die Urkunde war von links nach rechts 
gerollt, Zeilenanfänge daher innen. Die gerollte Urkunde wurde später zusammen¬ 
gepreßt, daher entstanden Knicke, deren Abstände von links nach rechts von 1,6 cm 
bis zu 2 cm wachsen. Je mehr nach rechts, desto mehr verwandeln sich die Knicke 
in Brüche und Lücken. Der rechte Rand (Außenseite der Rolle, Zeiienenden) ist auf 
etwa 5 cm mit Ausnahme eines kleinen Bruchstückes verloren. 

Die Ackerpachtung hat die Form eines Pachtangebots (uiröpvrnua) mit bindender 
Zusage des Pächters am Schlüsse J ). Phibas erbietet sich, von Tisois 7 Aruren Acker 
auf 4 Jahre in Pacht zu nehmen gegen einen Pachtzins von 10 l it Artaben Weizen 
und 80 Drachmen für jedes der ß letzten Jahre; für das erste Jahr soll der Pacht¬ 
zins 15 Artaben Weizen betragen neben einer Geldsumme, die weggebrochen ist, die 
aber vermutlich höher als 80 Drachmen war. Eine ähnliche Verschiedenheit der 
Pachtsätze für die verschiedenen Jahre der Pachtzeit findet sich z. B. P. Amh. II 88: 


*) Vgl. Waszynski, Bodenpacht 1 S. 20. 
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sie mag mit dem verschiedenen, bei Beginn der Pachtzeit bestehenden Zustande des 
Ackers, bedingt durch die Fruchtwechsel Wirtschaft (Wilcken, Archiv I S. 157 f.), Zu¬ 
sammenhängen. Die Pacht soll im Payni und Epeiph lieferbar sein, d. i. nach Be¬ 
endigung der Ernte. Z. 14 erklärt der Pachtlustige: Kai bwtJtu |iiff0wxiKOÜ oivou K€pdpt[ov| 
£v. Das piaOiuTtKov ist bereits bekannt aus P. Arnli. II 88, 26: Kai bdumu Kar’ £xo<; 
piaOujTiKOÖ bpax(paq) xeacrapa^. Hier besteht das imcrOuuxiKÖv in einem jährlich zahl¬ 
baren Geldbeträge, dort in einer (anscheinend einmaligen) Weinlieferung. Die Höhe 
des Betrages und die Menge des Weines ist hier wie dort gleich gering. Grenfell und 
Hunt a. a. 0. vermuten unter dem gicrOumKÖv „the tax on jui<T0w(T€i<; u , also eine Pacht¬ 
steuer. Waszvnski, Bodenpacht I S. 125, dagegen sieht in dem pkjOujxiköv den „vom 
Pächter an Dienstknechte (|uicr0ujx6<;), die er vorübergehend auf dem Grundstücke be¬ 
schäftigen wird, ausgezahlten Lohn'*. Keil vermutet, daß man in unserem Papyrus 
unter pktüwtiköv eine Entschädigung dafür zu verstehen habe, daß der Knecht des 
Besitzers (Z. 11) eine Arbeit verrichtet, die eigentlich dem Pächter zufällt. Dieser 
Ansicht wird zuzustimmen sein. 


Schriftprobe aus Zeile 11 : 


1 (1. EL) AupnXia Tictöiti xr) Kai Eübaigovibi 'Eppeivou bia xoü u|i]oü jliou AuppMou 


2 xoü Kai Aiotevou«; ‘Eppou uiou Aicrfevous KO(Tpr|xeö<Tavxos 'Eppou7röXe| uu<s xijs 

peTdXn?! 


1 Diese Tiööi? h *<*1 Eubaipovi«; ist bereits be¬ 
kannt aus P. Amh. II 122 (211-12 n. Chr.). 

1 Der hinter bid genannte Mann ist vermutlich 
der «ppovTiax/p; der Tkjö'k; vgl. Gradenwitz, 
Archiv IIIS. 411, derallerdings den (ppovxioxifc 
als „Ergänzer unvollkommener Handlungs¬ 
fähigkeit“ auf das Faijum beschränkt wissen 
will. Dieser Vertreter der Tiööü; wird von 
dem Pachtlustigen als ulö<; pou bezeichnet. 
Wie eine Vergleichung der Namen zeigt, ist die 
Erklärung „leiblicher Sohn“ ausgeschlossen: 
es wird sich um einen Ausdruck des Wohl¬ 
wollens handeln, wie bei dbeXtpöc; und irom^p. 

2 *Eppf|? Aioy^vouq ist bekannt aus P. Amh. 11 
101, 3 (kurz nach 201 n. Chr.) ; 100, 1 u. ü. 
(rd. 204 n. Chr.; zur Datierung vgl. Wilcken, 
Archiv II S. 133); 94, 1 (208 n. Chr); 96, 1 
(213 n. Chr.). Hermes war ein wohlhabender, 
in Hermupolis sehr bekannter Mann; nicht 
er, wohl aber sein Vater Diogenes führte 
den Titel Koapryreüaa«; (P. Amh. II 100, 1). 


2 In Koapr|T£Üaavxoq ist das k aus € umge¬ 
formt; der Papyrusschreiber wollte'Eppou- 
itöXeiu«; schreiben, als er merkte, daß er den 
Titel vergessen hatte. 

2 'EppouiröXeux; xf)<; pexdXr|<; dpxalcu; Kai Xau- 
trpä?; ebenso P. Amh. II 100, 1. Dagegen 
C. P. R. 20, 1 u. 39, 1 : 'EppouiröXeuii; t?|<; 
licydXrp; dpxoiaq Kai Xapitpä<; Kai aepvoxaxrK 
(250 u. 266 n. Chr.) Ferner P. Str. 10, 5 u. 
P. Goodsp. 13, 2: 'EppounöXetuc; xf|<; Xap- 
irpordTTiq (268 u. 341 n. Chr.). Ähnlich sind 
die Ehrentitel anderer Metropolen. Alexandria 
scheint nur den Titel XapTrpoxdxri gehabt zu 
haben (B.G.U. 646,3 ; 649,18; 753 col. VI, 2; 
P. Oxy. I 59,4; 87,13). Ebenso Antinoupolis 
(P. Grenf. II 80, 5; 81,5). Herakleopolis hieß 
dpxata Kai öeöqpiXo? (B. G. U. 924,1; 937, 4; 
C. P. R. 205,7); Oxyrhynchos Xapirpd Kai Xap- 
irpoxdxr) (P. Oxy. I 52, 5 ; 59, 1; 103, 2). Ar- 
sinoe scheint ohne Ehrentitel gewesen zu sein 
(Grenfell u. Hunt, P. Oxy. 1 52, 5 Anm.). 
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4 
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7 

8 

9 

1(1 

11 

12 


dpxcuas Kai |A|ap7ipdk 

uiou 

Tiapa AuprjXtou <t>ißä TT|aiuj|Toq 'EppoO ärro | A|xiXXtw|s| €ttüikio|u|. BoüXopai p|uJ- 
8üü(Taa0ai| 

Tiapa crou du’ €tti 6 uttö tou IcTiövToc ß (erou^) MdpKou ’AiTtXXiou leou|rjpou 
Maxpivou | 

Kai'crapo? tou Kupiou Tuq ÜTiapxou(Taq (Toi nepi TToiptvujv ek tou N|iKocr|Tpd|Tou 
xXr)pou| 

ev buffi xoiTaig uTTOxaKToC upoupa^ etttu tu; KaiaH6(Ti|v x<>pTa(Tp(mjuv Kai dniTeXecriJU | 

|d]v tuj ß (€Tei) nupoO dpTdßag bfKu ntvTe Kai ap|'f|u|»iou bp|a|xpa|g| t|KaTÖv(?) 
xai dv tüj t (*Tei)| 

|q>|öpou aTiOTaKTOu nupoO dpTaßaq btKa rjpidu Kai bpaxpö«; ofborjKOVTa |xai th|v 
X oi7tr|[v| 

|bi|eTiav xaTa töv aÜTÖv TpÖTiov, töv pev nupöv vtov KaBapöv abo|X(ov)| aßoX(ov) 
faKpi|0(OV) K€K0(TK|lV(€UpdV0V)| 

pdTpiu ’AOnvai'w tou (Tou Ka0upi£ovTo<; Kai p€TpouvTo<; dqp’ dX(u>) tou TipoKti|ptv|ou 
dlTOlKl'l O |u * 

TOV TTUpOV 

töv pdv dpT(upiov) bÖKipov dnobujCTuu Kai peTprjaiu dv tuj TTauvi Kai ’Entiq) p»i|(T|i diaöq 


4 uiou 'EppoO; die Stelle ist. stark verwischt. 
Das uiou ist nachträglich über die Zeile ge¬ 
setzt, um eine Übereinstimmung mit Z. 2 
zu erzielen: sonst steht tou vor dem Namen 
des Großvaters. Vgl. aber P. Str. 33, 1 Anm. 

4 £jto(kiov und Kibpri sind im allgemeinen 
einander gleichzusetzen (Vitelli, P. Fior. 2, 
235 Anm.); vgl. aber P. Str. 1, 4 Anm. 

5 u. 15 1. ’OireXXlou. 

7 Koirrj = öqppcrfk, Crönert, Sind. Pal. IV S. 91. 
Mit <j<pponrk wird ein Ackerstück bezeichnet, 
welches vermessen und durch Setzen von 
Grenzsteinen markiert worden ist (^ocpporfiö- 
pdvoq); ein Ackerstück ohne diese Steine 
heißt <fco<ppdYUJTo<;. Die obigen 7 Aruren be¬ 
stehen also aus 2 Ackerstücken, deren jedes 
durch eigene Grenzsteine abgegrenzt ist. 

7 ck KctTd0ecn[v xopTaapdrujv]; ebenso P. Str. 
10, 10; P. Fior. 17, 9: ek KaxaOecnv xöprou; 
P. Stud. Pal. II S. 33 Z. 6: ek Kaxd0e<Jiv irupoü 
[koI xopTaajpdxujv. Die Kaxd0eai<; ist nach 
Cassian. Bassus, Geopon. IX, 5, 1 u. t», 1 
das „Stecken“ oder „Einsetzen“ der Pflanzen 
in den Erdboden. In Verbindung mit uupöq 
oder x^PToq kann unter KaxdÖcan; nur das 
„Aussäen“ verstanden werden. 

10 Trupöv Wov Ka0apöv ktX. Dieselbe Reihen¬ 


folge P.Str. 10. 18; vgl. auch P. Stud. Pal. 11 
S. 33 Z. 12. Aus diesen beiden Stellen ergibt 
sich die Auflösung ößoXov!. 

10 üßoXoq. Suhl. s. v.: ößoXoc. <5voc; ö pnbttuu 

ßtßXrjKUjq ühövraq - & ou fviupileTai r) ^Xncia 
TOU Ilbou • <:K TOUTOU Ö Wo«;, OÜb^TTUJ 

Yvwpova £xwv. Diese letztere Bemerkung 
scheint darauf hinzudeuten. daf> man in 
übertragenem Sinne unter irupöi; äßoXo«; 
einen Weizen zu verstehen hat. bei dem der 
Keim noch nicht herausgelreten ist. der 
also keimfrei ist. Das Keimen oder Aus¬ 
wachsen erfolgt leicht bei der Lagerung des 
Getreides durch Hinzutritt von Feuchtigkeit: 
ausgewachsenes Getreide ist minderwertig. 

11 u(:TpLu ’AOrivaiuj; vgl. Wilcken, Ostraka I 
S. 774. Vitelli (Reale Accademia dei Lincei, 
Kstralto dai Rendiconti, Vol. XIII, fase. 5« 
p. 15) hält die Form p^xpw ’AOrjvaiou für 
die richtigere. 

11 <?tp’ äX(w). Über <fie Bedeutung und Be- 
nutzungsart der Dorftennen vgl. Rostow'zew. 
Archiv III S. 204f. Die verschiedenen Kasus¬ 
formen desWortes behandelt Crönert,Memoria 
Graeca Hereul., S. IX. 

12 x6v irupov, nachträglich über die Zeile ge¬ 
schrieben. 
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13 TU)V (TlTlKUJV TVr|CTl'lüV OVTUJV TTpÖq TOV TtUJpTOV dcpepOU|Ll€VUJV ttTTO t[oö] au[TOÖ| 

14 ^xqpopiou xat bwönu pkjGijutikoö oivou Kepd|m|ovj £v, Y(iverai) [ K€p(d)niov)] a. f( v Eiouq) 

a AuTOKpaTopoc Kai'aapo^J 

15 MapKou ’AiTeXXiou Xeouripou Maxpivou Eutuxou^ Eu(T€[ßo]u? Zeßa<7T[oö . .] 

16 <t>ißas TTaTujTo? pepta0(u>pai) ib^ 7rpÖK(e)rrai. (2. H.) Aupr|X(ios) Käcmop TTaprjouq 

47rfriKoXou0tiKa|. 


13 1. äcpaipou|u£vu)v. Die T v n^ la örriKd zahlte 
zwar der Pächter an die Steuerbehörde als 
Nutznießer des Bodens, er zog sie aber dem 
Grundherrn von der vereinbarten Pacht ab. 
Das ist bemerkenswert. Wahrscheinlich ist 
in demselben Sinne zu fassen P. Amh. II 
86, 10: xwpk Y v n<dwv brjpoalutv, ä<; Kai 
dTr[ob]ibaiu ktX. Unter den Yvj'iaia brjpöaia 
sind, wie Grenfell und Hunt nach Analogie 
von P. Amh. II S. 85, 9 vermuten, die dpraßeia 


und das vaußiov zu verstehen. Vgl. hierzu 
Waszynski, Bodenpacht I S. 116 u. 121. 

15 Hinter Xeßaorfou] ist Monat und Tag zu er¬ 
gänzen. 

16 TTainfte P. Par. 5 col. 22,11; Wilcken, Ostraka 
II 1339. TTapiifK B.G.U. 853, 4 (Berichtig, 
a. a. 0. Bd. III S. 6). Über die Genitivform 
— ^ou«; vgl. Crönert, Memoria Graeca Hercul. 
S. 162 Anm. 2; P. Gen. 66, 6: Kouei/|ou(q), 
berichtigt von Wilcken, Archiv III S. 401. 


Übersetzung 2. (1. H.) An Aurelia Tisois, genannt Eudaimonis, Tochter des 
Herminos, vertreten durch meiuen Sohn Aurelios N. N., genannt Diogenes, Sohn des 
Hermes, Enkel des Diogenes, gewesenen Kosmeten von Hermupolis magna. Ich Aurelios 
Phibas, Sohn des Pa tos, Enkel des Hermes, gebürtig von dem Vorwerk Achilleus, be¬ 
absichtige, von Dir zu pachten auf 4 Jahre, beginnend mit dem kommenden Jahre 2 
des Marcus Opellius Severus Macrinus, unseres Kaisers und Herrn, die Dir gehörigen, in 
der Gemarkung des Hirtendorfes innerhalb des Gutsbezirks des Nikostratos 1 ) belegenen, 
aus zwei getrennten Ackerlosen bestehenden und abgegrenzten sieben Aruren Acker¬ 
landes zur Aussaat von Futterstoffen. Hierfür will ich an Pacht zahlen: im Jahre 2 
fünfzehn Artaben Weizen und 100(?) Silberdrachmen, im Jahre 3 einen festen Pacht¬ 
zins von zehn und einer halben Artabe Weizen und achtzig Drachmen, für die übrigen 
zwei Jahre ebensoviel; den Weizen liefere ich von der frischen Ernte, frei von Schmutz¬ 
bestandteilen, in ordnungsmäßiger Beschaffenheit, keimfrei, ohne Beimischung von 
Gerste, gesiebt, gemessen mit dem Athenaion-Maße, auch soll Dein Knecht die 
Reinigungs- und Vermessungsarbeiten ausführen auf der Dorftenne des vorgenannten 
Vorwerks; die Übergabe des Silbergeldes in vollwichtiger Beschaffenheit und die Ver¬ 
messung des Weizens soll in den Monaten Payni und Epeiph erfolgen. Auch fallen die 
üblichen Weizenabgaben zu Lasten dessen, der den Acker bestellt, das bin ich, doch 
kommen sie in Abzug von jenem Pachtzinse, und ich bin bereit, Dir als Knechtelohn 
ein Keramion Wein zu geben, macht 1 Keramion. Im Jahre 1 des Imperator Caesar 
Marcus Opellius Severus Macrinus Felix Pius Augustus. Ich, Phibas, Sohn des Patos, 
übernehme hiermit die Pacht nach Maßgabe dieses Vertrages. (2. H.) Aurelios Kastor, 
Sohn des Pames, als Zeuge. 

•) d. h. die 7 Aruren waren ein Teil desjenigen Gesamlareals, das einstmals als KXripoq, und 
zwar als ein einheitliches Gut einem Manne namens Nikostratos gehört hatte; das Gesamtgut war 
zerschlagen worden. 
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3 . Geldquittung. 


P. gr. 4. 


3. Geldquittung. 

P. gr. 4. Hermupolis magna. IO 1 /« X 14 rm. 119 T?) n. Chr 

Grobe Unzialschrift mit kursiven Elementen. Die Quittung nimmt nur das obere 
Drittel des Blattes ein: die restlichen zwei Drittel sind leer gelassen. Die Urkunde 
war von oben nach unten gerollt: der rechte Band ist zerstört. Auf der Rückseite des 
Blattes und zwar da, wo die Außenseite der Rolle war. steht das Wort crü|LißoX(ov), 
anscheinend von derselben Hand, wie die Schrift der Innenseite. 

EuToxibr)? lapcrrriujvoq und seine Familie sind uns durch eine Reihe von Urkunden 
bereits bekannt (P. Amh. II 131 Einl.); diese Familienpapiere zeichnen sich durch 
schlechtes Griechisch aus (Grenfell und Hunt, a. a. 0.): daher mag es kommen, daß 
auch die vorliegende Quittung Unklarheiten bietet. 

Schriftprobe der Zeilen g bis 4 : 

frXfr-f »w «Jo w" 

1 *EX(aßov) b L. [‘Abptavou Kai<Ta[poc| toG 

2 xupiou Meaopf) xä TT6 X(€uj^) Xi(ßoq) 

3 Euruxibn? Xapamwv(os) ößoX(öv) bp . . ( ) 

4 buo biä <t>ißiujv(os). 

1 Pap. das X ist deutlich erkennbar. 

2 TTöAcuj; \ißö<; ist als äptpobov von Hermu- 
polis bekannt (vgl. z. B. P. Amh. II 73, 3; 

75, 58). Was die Benennung des äpcpobov 
an dieser Stelle bedeutet, ist nicht klar. 


3 Vielleicht bpax(]ud<;); Schrittresle zu gering. 
Falls bpaxpct^ richtig ist. verschrieben für 
bpaxpä«; büo ößoXöv. 
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4. Wohnungsmietung. 


Hierzu Tafel 1. 


P. gr. 105. Hermupolis magna. 21 '/* X 30 cm. 


550 n. Chr. 


Nach rechts geneigte Minuskelkursive. Mehrfach sind Buchstaben infolge Ver¬ 
schreibung umgebildet Die Schrift läuft wagerecht zur Faser und zur Schmalseite des 
Blattes; Rückseite unbeschrieben. Die Urkunde war von rechts nach links gerollt in 
engen Windungen; linker Rand (Außenseite der Rolle, Zeilenanfänge) zerfasert, stellenweise 
abgerissen. Das Mittelfeld des Blattes zeigt zahlreiche Wurmlöcher. Die Würmer haben 
von innen nach außen die Rolle durchbohrt, ■ es kehren die eigenartigen Formen der 
Wurmlöcher bei jeder Windung wieder. Zahl der Windungen 6. Wie man beim 
Öffnen der Papyrusrollen sehr oft zu beobachten Gelegenheit hat, haben die Würmer 
im Rollenhohlraum mit Vorliebe sich angesiedelt. Wurmgespinst und Wurmmehl zeugen 
von ihrer Tätigkeit Das Blatt ist ohne Klebung; die Papyrushinterlage ist an einer 
Stelle mangelhaft aufgebracht, wie bei Nr. 1. 

Der Schreiber des Vertragskörpers benutzte eine mäßig breite Feder und eine 
gleichmäßig sich auftragende mattschwarze Tinte, der Mieter und die drei Zeugen 
(Z. 23 bis 26) benutzten dagegen gemeinsam eine spitze Feder und eine sehr blasse 
Tinte, der <rupßoXaioYpd<pos wiederum (Z. 27) eine breitere Feder und eine ver¬ 
änderliche Tinte, die zu Anfang mattschwarz, in der Zeilenmitte blaß und am Ende 
wieder dunkel aussieht. Daraus folgt, daß drei verschiedene, vielleicht räumlich 
getrennte Schreibvorrichtungen in Anwendung gekommen sind, möglicherweise zu 
drei verschiedenen Zeiten. 

Theodosios mietet von einem Geschwisterpaare drei Viertel eines Hauses mit 
allem darin befindlichen Hausgerät auf unbestimmte Zeit (£cp’ öcrov biaicojLuZu) xpbvov). 
Der Vertrag beginnt am Ersten des kommenden Monats (zugleich Halbjahres) und ist 
11 Tage vorher abgeschlossen. Der Mietzins beträgt 21 Goldkeratien monatlich. Ein 
von Wessely veröffentlichter 1 * 3 ) Papyrus Rainer aus dem 4. Jahrh., angeblich aus 
Hermupolis, setzt 1 Goldkeration gleich 5 Talenten; darnach beträgt der Mietzins 105 
Talente monatlich oder 1260 Talente (= 7 560000 Drachmen) jährlich.*) Der Mietzins 
ist zwar nach Monatsraten angesetzt, ist also eigentlich auch monatlich zahlbar, aber 
der Vertrag trägt der Zahlungssäumigkeit Rechnung und verlangt nur, daß die 12 
Monatszahlungen vor Ablauf (TrpöXr|£iv) eines jeden Jahres beglichen sein müssen (Z. 18). 


l ) Ein Altersindizium im Philogelos, Sitzungsber. d. Akad. d. Wissensch. Wien, 1904, Bd. CXLIX S. 29. 

Ä ) Über den Münzsturz der byz. Zeit vgl. Wessely, a. a. 0. S. 10 ff. (mit zeitlich geordneten Be¬ 
legstellen) ; ferner Waszynski, Bodenpacht I S. 101 f. 
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4 . Wohnungsmietung. 


p. err. 105. 
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1 (1. H.) [Me]Td rrjv u7r[aTe|iav 4>Xauiou BaaiXeiou tou 4vi>o£oTaTou £tou? 4väTou 

2 Mextip 4vve[ajKaibeKdn^ reacTapeaKaibeKdiriq ivbucriovo?. 

3 AupnXiais 'ApaXe^r Kai ’lpaibi öpoTvr|CTiai? dbekipais 

4 Xi0[i]o[q] TTpaaf. ]. ou Tr|? EuXaßou? M. [. |opn? a^ö Kiuuvoq 

5 Tt(apd) AupnX([oa 0]€obo<7iou TT4ipo(u) 4£[n]s UTroTpaqpovTo? ottö tbs 

6 aurrte TTÖXeui?. 'OpoXotw 4yib ö [tt IpoTeYpappevo^ 0eo6öcrio? 

7 [41kou<Tiw£ xai aü[0ai]peiuj<; pep| i |a0ü><x0ai Trap' upuiv 

8 4<p’ ötTov biaKopfi]2[ui) xpovov Xori|E]6pevov ottö veopn via< » 

9 [t]o0 eiaiövroq pn[ v ]o? OapevtuO tbs Tiapouffnq Teacrapecr- 

10 Kai6eK[a]T[nS i|v6i[k|t(ovo(; t[ö uir]apxov fup|iv np[i(Tu T]eTap[xov] 

11 pepoq oiKia^ öXou icXr|pou o'iaq f4]<JTiv bia|0]eaeu)s ptTa TravTÖs 

12 tou Ka0’ oiov br|TTo|Te] aurfiq tp6|tt]ov xPHOTripiou Kai fbjucaiou 

13 oiKOTiKOÖ T€ Kai fau]ifo]paTo(u) Kai 7ra<Tr|S tbs Ka0öXou aü[T]ns 

14 f7re]pifo]x^? biaKfeilpevri? 4m T[au|iri? tb? ‘Ep[n|ouTroXrr[o]u 4tr dpcp[ö]b[ou] 

15 [TT6X]€tu? arniXiuiTou irpfö]? -rij Zivf. . . ]v Kai [. . . |rjcn'oiq [. . . |ep[. ]<; 


1 Das 9. Jahr post consulatum Basilii deckt 
sich mit der 14. Indiktion — 550 n. Chr. 

4 Xi 0 i<;. P. Par. 5 col. 47. 2 Anm. 

4 Vielleicht sind die 4 Personennamen die 
Namen der Mutter, Großmutter, Urgroßmutter 
und Ururgroßmutter. Vgl. hierzu die von 
Crönert, Stud. Pal. IV S. 101, angeführten 
ähnlichen Papyrusstellen (bis Urgroßvater) 
sowie seinen Hinweis auf Kleinasien, wo 
man bei Geschlechtsangaben oft noch über 
den Urgroßvater hinausging. 

4 Aird Kiiuvo«;. Dieser Ortsname machte dem 
Papyrusschreiber offenbar Schwierigkeiten 
(vgl. die Tafel), da zu Anfang des Namens 
Verbesserungen angebracht sind. Möglich 
ist auch die Lesung XkIidvos, wenn man das 
über dtrö stehende Zeichen als X gelten läßt. 
Nicht bloß die Vermieterinnen, sondern auch 
der Mieter stammen aus dieser 116 X 15 (Z. 6 ). 
In Z. 23, wo derselbe Ortsname in der Unter¬ 
schrift des Mieters noch einmal erscheinen 
müßte, hat dieser den Ortsnamen ganz und 
gar fortgelassen und dafür eine Verlegen¬ 
heitsschleife gesetzt. Über die Lage des Ortes 
habe ich nichts ermitteln können. 

10 f^p[i<ju t]^töp[tov] p^po«; oiKia$. Hier handelt 
es sich nicht um einen ideellen Teil des 
Hauses, sondern, wie die Worte (Z. 11 ff.): oVa<; 
[£]<jxiv bia[ 0 ]&jew<; p€T& iravröq-xpn^Tnpiou 


xai [bjiKaiou oikotikou ktX. bezeugen, um 
einen räumlich abgegrenzten, drei Viertel 
des ganzen Hauses ausmachenden Teil. Vgl. 
hierzu P. Str. 14 Kinl. 

12 Das xpn^Trjpiov und das biKaiov sind Aus- 
stattungsgegenstände und Anrechte; Was- 
zynski, Bodenpacht I S. 74 Anm. 1, will das 
biKaiov in den Wendungen pexd iravrd^ 
biKaiou als „Zubehör“ aufgefaßt wissen, was 
keine klare Deutung zuläßt. Das biKaiov 
zerfällt in unserem Papyrus in ein bhcaiov 
auxApaxov, d. i. Anrechte, die im besonderen 
gerade diesem Hause anhaften, und in ein 
biKaiov oIkotiköv, d. i. Anrechte, die ins¬ 
gemein jedem Hause anhaften und daher sich 
von selbst ergeben. Zu den besonderen 
Anrechten könnten z. B. gehören das Recht 
zur Benutzung eines Brunnens, einer Privat¬ 
brücke u. dergl. mehr. 

14 'Ep[pjouTroXix[oJu scheint verschrieben zu 
sein für 'Eppoö itöXcuj?. 

15 trp[ö]<; ktX. Hier ist die nähere Bezeichnung 

der Lage des Hauses zu vermuten. Vgl. P. 
Fior. 13, 8 , ebenfalls aus Hermupolis und 
etwa aus derselben Zeit: Apcpöbou 

TToXcux; AunXidiTou £v f>öpi] xtlivTapaucapiiuv 
ktX. ; äpipobov bedeutet „Stadtteil“, 
dagegen „Straße“. Vgl. Grenfell und Hunt, 
P. Oxy. II S. 189 zif Z. 12. 
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19 


16 

17 

18 
19 
90 
21 
22 

23 

24 

25 

26 

27 


[£voik€]iou f|[pi](io|u]<; x€xdp[xou] jiepouq xa0’ gxacrxov prjva x[o]ü 

[xpjudou xepaxiufv €i]ko(Ti £v Cu[Ttp] bripoa([tu], yivfeTai) xp(uff°ö) Kep(äxia) xa/, 

[Kai] x[ö] ^vofxeiov Tr[apa]bwaw upiv TrpoX[ii]£iv 4Käcrro(u) £xous dv[u]7rep- 

[0ex]uj?, Kai pe0’ 8v ib atreax 6 XPÖ V0V ^X €lv , Trapabwcrw upiv xoö[x]o |xö] 

auxö nmau xtxapxov pepoq xffo Trpoeipripevri? oixias 

(Tuv 0upai<a>q xai KXeitxi Kai -rravxi btKai'w, ub^ Trap€i[X]n(p[a]. 

*H jn[i]a0uicn? xupia xai ßeßaia, xai ^TrepumiOeis ibpoXoTricra. 

(2. H.) f AüpqXios Geoboaio? TTexpou arrö \J 6 TrpoyeTpappevos pepi<T0uu0at tu? [Trpö]- 
K(eixai). 

(3. H.) f [A]up(nXio?) Küpos TTpÖKX[o]u <xttö 'Ep(pouTr6Xeu}<;) papxupw xrj pi<T0ui<xei 
äxoucras Trapa xou 0epevou. (4. H.) fff Aup(r|Xio?) ’AXoiuus [. . ]x[. i]o? 
airö ‘EppouTr6X(euus) p[a]pxupu» xrj pi(X0dKT€i äxoucraq Trapa xou 0€pdv(ou). (5. H.) 
f <J>Xau(ios) <t>anpioq ITivouxiuivo^ 

[arrjo 'Ep(|LiouTröX£iJo?) papxupui xrj pi<T0uj(Xei äKOuaa«; Trapa xou 0ep€v(ou) fff. 


(6. H.) 



A(i’) dp(oü) Mqvä <TupßoXaioypäqp(ou) ppp Me(x€ip) 10 i(vbiKxiovos) ib 

dyp(ä<pn)- 


19 dir&JX« steht hier unpersönlich im Sinne von 
„satis est“: Kal peTäxdvxpövov, ib dir^axe ?X«v. 

21 uöv Gupaic; xai lcXeiaf. Dieser Zusatz wird 
in Hausmietsverträgen nicht vergessen. Wir 
haben uns wohl vorzustellen, daß viele Türen 
nicht in Angeln liefen, also an dem Hause 
nicht unwandelbar befestigt waren, sondern 
Einsatztüren waren, ähnlich denjenigen in 
Pompejanischen Verkaufsständen, die man 
nach Bedarf in die Türöffnung einsetzen 
oder in einem Winkel des Hauses zurück¬ 
gestellt aufbewahren konnte. Türen und 
Schlüssel konnten daher auch ohne böse 
Absicht des Mieters abhanden kommen. 

23 Wegen der Winkelschleife hinter dirö vgl. 
Z. 4 und die Tafel 1. 

23 1. pepfoOw pai. 

24 ff. Die Zahl der Zeugen ist 3, doch bedurfte 
es hier keines Schreibvertreters. Bei anderen 
Verträgen dieser Zeit, in denen ein Schreib¬ 
vertreter vorkommt, unterschreiben darnach 
nur 2 Zeugen, z. B. B.G.U. 1020; P. Grenf. 158. 

24 ’AXoTuj?, Lesung sehr unsicher (vgl. Tafel). 

25 4>ä/|piö<;. P. Lond I S. 154,39. 

26 An der mit fff bezeichnten Stelle steht 
ein von der Hand des <t>arjpio{ herrührender 


Schnörkel, wie man ihn in byzantinischen 
Urkunden häufig findet. Den Schnörkel erhält 
man, wenn man den kleinen, geschriebenen 
deutschen Buchstaben f dreimal hinter¬ 
einander niederschreibt; gewöhnlich ist dann 
noch ein wagerechter Strich quer hindurchge¬ 
zogen (vgl. z. B. die Nachbildungen beiWessely, 
Stud. Pal. III S. 16 Nr. 49,5 u. S. 26 Nr. 79,9). 
Denselben Schnörkel findet man häufig in der 
Unterschrift des Notars hinter dem Worte aup- 
ßoXaioypdipou (byzant. Zeit), an der Stelle, wo 
oben inZ.27 das ppp steht. Auch durch dieses 
dreifache p ist ein Strich wagerecht hindurch¬ 
gezogen. Es ist nicht unwahrscheinlich, daß 
jener Schnörkel (vgl. auch Tafel 1) die kur¬ 
sive Wiedergabe des dreifachen Kreuzes ist. 

27 Die Ziffern 10 und ib sind deutlich erkenn¬ 
bar ; vor diesen beiden Ziffern steht je ein 
stenographisches Zeichen: vor 10 eine von 
oben nach unten auslaufende Schlangenlinie, 
die man als pe deuten kann, vor ib ein 
kräftiges gerades i, um das sich eine Schleife 
herumwindet. Ein Vergleich mit Z. 2 zeigt, 
daß die Auflösung Mexefp und fvbucrfovo? 
richtig sein muß. Der Schnörkel hinter ib 
(vgl. die Tafel) wird als cyp zu lesen sein. 
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Übersetzung 4. Im neunten Jahre nach dem Konsulat des Flavius Basilius, 
am neunzehnten Mecheir der vierzehnten Indiktion. An die leiblichen Geschwister 

Aurelia Amaleeg und Aurel ia Irais, Töchter der Sit Ins.gebürtig aus Kion. Ich, 

der endesunterzeichnete Aurelios Theodosios. Sohn des Petros, gebürtig aus derselben 
Stadt, bekenne hiermit, freiwillig und aus eigener Entschließung von Euch gemietet 
zu haben auf unbestimmte Zeit, beginnend mit dem Ersten des kommenden Monats 
Phamenoth der laufenden vierzehnten Indiktion, die Euch gehörigen drei Viertel eines 
Hauses auf ungeteiltem Grundstück, so wie alles steht und liegt, samt allem und 
jeglichem darin befindlichen Hausrate, mit den auf diesem Hause beruhenden gewöhn¬ 
lichen und außergewöhnlichen Rechten, kurz mit allem was drum und dran ist belegen 

hier in Hermupolis im Stadtteile* „Oststadt“ in der Nähe von.gegen einen für 

die drei Viertel (des Hauses) zu zahlenden Mietzins von monatlich einundzwanzig Gold- 
keratien staatlicher Währung, schreibe 21 Goldkeratien. Den Mietzins begleiche ich 
Euch vor Ablauf eines jeden Jahres ohne Aufschub, und sobald die Zeit, für die ich 
die Mietswohnung benutzen will, verstrichen ist, übergehe ich Euch eben diese drei 
Viertel des vorbenannten Hauses samt Türen, Schlüsseln und allen Anrechten in dem 
Zustande, wie ich es übernommen habe. Dieser Mietsvertrag soll bindend und un¬ 
verbrüchlich sein. Vorgelesen, genehmigt und unterschrieben. (2. H.) Ich, der oben 
genannte Aurelios Theodosios, Sohn des Petros, gebürtig aus . . ., habe gemietet, wie 
vorstehend vereinbart, (3. H.) Ich Aurelios Kyros, Sohn des Proklos, gebürtig aus 
Hermupolis, bezeuge die Mietling als Ohrenzeuge in Hinsicht des Mieters. (4. H.) Ich 
Aurelios Alo'ios, Sohn des ..... gebürtig aus Hermupolis, bezeuge die Mietung usw. 


5. Richterspruch des Präfekten. 

Hierzu Tafel 2. 

P. gr. 1018. Hermupolis magna. 47 */« X 22 cm. 262 n. Chr. 

Der Text der Eingabe (Z. 5 bis Ende) zeigt steile Kursive, stellenweise mit starker 
Verschiebung und Verkürzung der Buchstaben, die Hand eines Berufsschreibers; Tinte 
mattschwarz. Die Zeilen 1 bis 4 sind die behördlichen Erledigungsverfügungen. Die 
Urkunde war von rechts nach links gerollt, dann zusammen gepreßt; daher Faltungen, 
deren Abstände von 2Vs zu 3*/2 cm betragen, wachsend von rechts nach links. Jede 
zweite Faltung zeigt eine größere von oben nach unten durchlaufende Zerstörung des 
Papyrus; bei der zusammengepreßten Rolle muß daher die eine Seite mehr als die 
andere der Zerstörung ausgesetzt gewesen sein. Je mehr nach links, um so größer 
und zahlreicher werden die Löcher. Links fehlt ein größeres Stück (das äußere 
Ende der Rolle, Zeilenanfänge); das fehlende Stück ist auf etwa 19 cm zu schätzen 
(vgl. Z. 4, Anm.). 
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Die Schrift läuft wagerecht zur Faser; Rückseite unbeschrieben. Am Fuße der 
Urkunde befinden sich größere Tintenflecke, ein Tintenfleck befindet sich auch am 
Ende der Zeile 19. 

Infolge Zerstörung des linken Teiles ist der Zusammenhang nur undeutlich er¬ 
kennbar. Es handelt sich um einen Rechtsstreit. Kläger ist ein Mann, dessen Name 
verloren ist, der aber im erhaltenen Teile der Verteidigungsrede seines Anwalts (Z. 8, 
16 u. 17) als 6 TTpecrßÜTTis bezeichnet wird. Als Beklagte werden Z. 12 genannt: Küvujttos, 
'ApYibOn?, TTeuuvt? und 'Atrirjg; ihr Beruf ist nicht angegeben. Der Kläger ist Landwirt 
Wie es scheint, wurde er gesetzwidrig dazu gezwungen, ein Stück th oucriaxf) zu be¬ 
wirtschaften (Z. 9); außerdem erwarb er durch Kauf ein Stück Fiskalacker, vielleicht 
gezwungenermaßen. Der Zusammenhang scheint darauf hinzudeuten, daß einer der 
Beklagten (6 äv-[xibncoq] in Z. 9?), der früher in irgend einem Verhältnisse diesen Acker 
bewirtschaftet hatte, den jetzigen Besitzer (den Kläger) plötzlich als zu ihm im Pächter¬ 
verhältnis stehend ansah und von ihm Pachtzins beanspruchte. Mit dieser angeblichen 
Forderung wird es auch Zusammenhängen, daß die Beklagten dem Trpcaßuxns die 
Früchte „raubten“ (Z. 13). Gleichwohl kam der Ttpeaßuxris, wie sein Anwalt gebührend 
hervorhebt (Z. 10), getreulich seinen Verpflichtungen nach: xous tpopous KaxaßeßXriicev. 
Ein derartiger ungerechtfertigter Anspruch hat zur Voraussetzung, daß die Behörde, 
die mit den öffentlichen Äckern Befassung hat, entweder ihre Bücher unzuverlässig 
führt oder sonst ihre ungetreue Hand im Spiele hat (vgl. den ähnlichen Vorfall in 
B. G. U. 291). Daß der Kläger von ungetreuen Staatsbeamten ausgenutzt wurde, geht 
auch aus dem weiteren Umstande hervor, daß man ihn ordnungswidrig zu dem litur¬ 
gischen Amte eines Hilfsarbeiters beim tabularius aushob (Z. 11). 

Der Kläger war nicht nur alt (6 TTpecrßüxris), sondern auch altersschwach (Z. 9: 
eiq tout[o! ^XiKia? rjKwv TitTrovOev ßiav ktX.; ferner Z. 12: Kaxacppovfiaavxes xr)[s] rjXmia? 
x(ou) ävöpö? kxX.). Der ganze Zusammenhang scheint darauf hinzudeuten, daß er wegen 
Schwäche unter Pflegschaft 1 ) stand und daß die Beklagten dieses Verhältnis 2 ) sich zu¬ 
nutze machten. Möglicherweise befindet sich der Pfleger unter den Beklagten. 

Wegen der erlittenen Unbilden wandte sich der Kläger (wahrscheinlich sein Ver¬ 
treter) mit einer Beschwerdeschrift an den axpaxriYÖ? (Z. 14), doch ohne Erfolg; es 
wurde ihm sogar noch sein Vieh genommen (Z. 15). Auch aus diesem Zusammenhänge 
möchte zu folgern sein, daß ungetreue Beamte im Spiele waren. Nunmehr wandte 
sich der Kläger mit einer Beschwerde an den rprepwv (Z. 6). Es ist wahrscheinlich, 
daß infolge dieser Eingabe die gerichtliche Untersuchung stattfand, die von Z. 7 ab 
behandelt wird. Diese Gerichtssitzung fand am 21. Mesore des Jahres 9 (14. August 262) 
in Herrnupolis parva statt, imd zwar vor dem Präfekten (Z. 18). Als Anwalt des Klägers 

‘) Über den Pfleger (<ppovn(JTf|<;) vgl. Gradenwitz, Archiv III S. 409. 

*) Daß ein altersschwacher, unter Pflegschaft stehender Mann zu einem liturgischen Amte aus¬ 
gehoben wird (Z. 11), hätte an und für sich nichts ungewöhnliches, da bekanntlich auch Minderjährige 
zu liturgischen Leistungen herangezogen wurden; es war nicht die Person, sondern das Vermögen, 
das diese Leistungen zu verrichten hatte. Indessen geht aus den Worten irop’ ?Ka<JTO (Z. 11) hervor, 
daß unser irp€<jßörr|<; zu Unrecht herangezogen war. 
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wirkt hier der derzeitige dpxibucatfTtit namens w Eppuuv (Z. 7). Diese Tatsache: der £vapxos 
dpxiöiKacnnq vor dem Präfekten als Anwalt eines Klägers ist bedeutsam. 

Bisher kannten wir den dpxibtKütrnis als Yertragsrichter (Wilcken, Archiv I S. 176; 
II S. 389; Mitteis, Archiv II S. 350; Paul M. Meyer, Archiv III S. 74 f.; Wenger, Reehts- 
historische Papyrusstudien S. 149 ff.). In der hier vorliegenden (rerichtsverhandlung 
spricht er von seinem Klienten gewöhnlich in der drittem Person, so auch in seinem 
Schlußantrage (Z. 16: bia touto eni at Kaiaqpeufti): dazwischen aber verfällt er öfter 
in die erste Person Pluralis (Z. 14: oöx r| (JU X« (Ia M€v, ßißXia *7TibebujKaM€v — papTupö- 
pevoi, und Z. 15: oi be — xd TeTpüTroba td hueTtpa cicpnpTracj[cx)v). Daraus folgt, daß 
er nicht erst jetzt, sondern schon vorher im Interesse seines Klienten tiitig gewesen 
war, und daß er das Interesse des Klienten mit dem seinigen gewissermaßen identi¬ 
fiziert. Wollen wir nicht annehmen, daß er als Verwandter des Geschädigten und als 
Privatmann solche Schritte getan habe — und das scheint mir nach dem ganzen 
Eindruck unseres Papyrus so gut wie ausgeschlossen zu sein —, so lagen dienstliche 
Beweggründe vor. Diese dienstlichen Beweggründe können nur darin bestehen, daß 
das Interesse des Finanzressorts (bioiKrjai^) oder der kaiserlichen ouöia (vgl. Z. 9) ge¬ 
schädigt war. Alsdann aber tritt der apxibncücmiq hier nicht eigentlich als Anwalt des 
TTpe<JßuTr)£ auf* sondern als Anwalt der bioiKrjcn*; oder der kaiserlichen oucria. Tatsächlich 
sehen wir, daß die Beklagten durch Schädigung des TxpeaßÜTris auch das UpüuTarov 
Tapeiov geschädigt hatten (Z. 13: tou<; Kapiroü|^| ijpTraaav t|o]Ü£ neMovraq tu» Upw- 
xÜTiu tapeiiu). 

Der Schlußantrag des ctpxibiKCKXTris lautet zwiefach, entsprechend der privatrecht¬ 
lichen und strafrechtlichen Seite des Falles. Privatrechtlich ist Kläger auf Kosten der 
Beklagten voll zu entschädigen (änoKaiöcrracTis). wobei gleichzeitig die öioikt|<ji^ bezw. 
die kaiserliche oucJia zu ihrem Rechte kommt: strafrechtlich sind die Beklagten zu 
bestrafen, irapä tou^ vöpou? tTipaSav (Z. 17). 

Die privatrechtliche Entscheidung trifft der Präfekt sogleich an Ort und Stelle: 
er beauftragt den (TTparriTÖ? und die dpr)vcipxai l ) (Z. 18), die ÖTTOKcrrdöTacxic vorzunehmen, 
ei xi Trpö[s] ßiav 4Xf)ja<p0ri. Das ist ein präjudizielles Urteil. Der crrpaTDYÖC und die 
dpnväpxai haben nur zu prüfen, oh der Fall einer ßia vorliegt und bejahendenfalls 
das Urteil zu vollstrecken. Die Ansicht von Paul M. Meyer, Berl. phil. Wochenschr. 1902 
Sp. 817, über die unselbständige richterliche Stellung des (TTpairiTÖ? wird durch diesen 
Papyrus gestützt Die strafrechtliche Entscheidung dagegen trifft der Präfekt nicht 
sogleich in Hermupolis parva, vielmehr läßt er diese Frage offen und verweist sie an 
sein bucaöTripiov. Das entspricht dem Anträge des öpxibiKcuJTfis (Z. 17 : tö cxöv buca- 

(TTriptov Trapairepipai). Es steht also das bucacJTfipiov als Strafgericht im Gegensätze zu 


*) Die dpr|vdpxai zerfallen in zwei Gruppen : Gau-€ipr|vdpxai mit dem Amtssitze in der Metropole 
(P. Oxy. I 80) und Dorf-eipuvapxcu für den Bereich des Dorfbanns (P. Amh. II 139; 146; P. Gen. 47). 
Da die Besitzung des geschädigten irp€<jß0rr|<; vermutlich in einem Dorfe CAXaßaarplvrp lag, werden 
wir die dprivdpxai unseres Papyrus als Dorfbeamte zu deuten haben. Die dprjvdpxai waren staat¬ 
liche liturgische Beamte. 
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dem ßrjpa (Z. 7). Das bucaöTripiov des Präfekten scheint nur in Alexandreia bestanden 
zu haben, während sein ßrjpa in der xwpa für seine Tätigkeit als Wanderrichter in 
Zivilsachen diente 1 ). 

Auf Grund jener Entscheidung des Präfekten richtet nunmehr der Kläger eine 
Eingabe an eine Behörde, deren Adresse in Z. 5 weggebrochen ist Da die Eingabe 
jene Entscheidung zum Ausgangspunkte nimmt, bezweckt sie die weitere Durchführung 
der Klagesache und könnte sich entweder auf die strafrechtliche oder auf die zivil- 
rechtliche Seite der Entscheidung beziehen. Nach dem Gesamteindruck der Eingabe 
und der Sachlage neige ich zu der Ansicht, daß die Eingabe nicht an den Stellvertreter 
des Präfekten, sondern an den Stellvertreter des cTTparriTÖq (Z. 5) gerichtet ist und daher 
die Verfolgung des zivilrechtlichen Anspruches bezweckt. Zwar könnte man einwenden, 
daß nach Z. 18 der Präfekt schon selber den crrpairiTo? mit Anweisung versieht und 
daß sich daher ein Antrag des Klägers an den (JTpaTriYoq erübrigt; indessen würde 
dieser Einwand wohl für den Geschäftsgang unserer modernen, nicht aber der ägyptischen 
Behörden zutreffen: hier war es bei Privätklagen 2 ) im allgemeinen Sache des Klägers, 
mit der Entscheidung des Richters in der Tasche bei der zuständigen Behörde die 
Ausführung des Richterspruches zu erwirken. Vgl. z. B. P. Oxy. III 485: 04ujvi <rrpa- 
(ttitu») irapä Zepf|vou aireXeuOepou ’ATmoAAumavoü XapaTriwvo? dir’ ’OHupirrxwv TröXeujq. 
Ou ^TTÖpicra ira<pd> tou KaTaXofio(u) xPnP( aTl(y P°ö) £ötiv ävriYp(a<pov) • ’Avtwvivos 6 Kai 
TTouöris 6 iepeix; Kai äpxib(iKa<Xrfiq) ’OHupuYXtfrou crTpfairpruj) x(aipeiv). Toö btbopevou 
UTTopvr)|Li(aToq) avTiYp(aq)ov) peiabo0r|TU) ui? uTr(ÖKeiTai) ktA. Die Entscheidung des äpxi- 
biKacnriq ist an die Adresse des atpaTriYo? unmittelbar gerichtet; trotzdem ist es Sache 
des Interessenten (Serenos), diese Entscheidung dem aipaniYbs zur weiteren Veranlassung 
zu überreichen. Ob daneben noch der apxibiKaffTriq eine Abschrift der Entscheidung 
dem (TTpaTriYO? direkt übersandte, wissen wir nicht; jedenfalls aber würde Serenos 
seinen Antrag dem <TTpaxr|YÖ£ nicht vorgelegt haben, wenn der orpaTriYÖq gemäß einer 
vom dpxibiKaornq unmittelbar empfangenen Weisung zu verfahren gehabt hätte. Ebenso 
liegt der Fall in P. Oxy. IV 719 u. B. G. U. 614. Vgl. ferner P. Oxy. II 237 col. VI 31 ff.: 
dvTeYPcupfcv (seil, der Präfekt) tw <XrpaTr|Yw Täbe* IT[o]jUTrwvios <t>au<Tnavös ’lcnbdüpiu (Ttpa- 
Trpfw [’OjHupuYX^MoJu x ai P £lv * (folgt Text der Entscheidung). Touttiv Tfjv d7n<rroXf)v 
7rap[€v]eYKÖTos tou Xaipripovo^ (das ist der Interessent) Kai avabövxo? — ÄpTTOKpaxium 
ßaaiXiKui Ypa[p]pciTei [bijabexopevtu Kai Ta KaTa Tf|v <rrpa(Trniav) ktA. Auch diese Ent¬ 
scheidung des Präfekten hat also der Interessent dem öTpaTr)YÖ£-Vertreter überreicht 

Sofern demnach unsere Eingabe an den <TTpaTr)YO£ gerichtet ist, werden wir in 
Z. 5 unter Zuhülfenahme der Z. 1 zu ergänzen haben: tu) beiva arpaTTiYw ‘EppoTroArrou 
bi’ Aupr)Xiou KaXXicrrpJdTou biaboxou. Vielleicht war der (TrparriYOS Mitangeklagter und 
darum seines Amtes enthoben. Der Vertreter des OTpaTriYOS ist gewöhnlich der ßaaiAucöq 
YpappaTtu?, in Ausnahmefällen aber auch irgend ein sonstiger angesehener Bürger 

*) Z. B. P.Lond. II S. 172, 19: dtri tö Icpiäraxov tou tiY^Mdvoq ßf^a, ötrou «!äv t6v toö vopoö 
biaXoYUJpöv [f|] bucatoboatav iroiiyr[ai] (Berichtig. Wilcken, Archiv I S. 155). 

*) Anders ist der Gang bei Beschwerden in inneren verwaltungsdienstlichen Angelegenheiten; 
vgl. z. B, P. Gen. 7. 


Digitized b 1 


Google 


Original fro-m 

UNIVERSITY OF MINNESOTA 



24 


5. Richterspruch des Präfekten. 


P. gr. 10 LK. 


Digitized by 


der Metropole, meistens ein derzeitiger oder gewesener städtischer Beamter (P. Oxy. I 
59, 6; P. Grenf. II 61, 3; B. G. U. 347 col. II, S). Die Adresse lautet in Vertretungs¬ 
fällen gewöhnlich tuj beiva biabexopevuj trv crrpaxriTiav oder Ta xaia trv OTpaTiiTiav, einige¬ 
raale aber auch tuj beiva OTpaTnrw biä tou beiva biaböxou (P. Oxy. I 59, 6; B. G. U. 852,2). 

Die in Z. 20 enthaltene Schlußwendung sowie das bieuTuxei sind in Eingaben an 
den römischen (TTpaTriTÖ? nichts ungewöhnliches (vgl. z. B. B.G. U. 46, 19 ff.). 

Zwischen der ersten Zeile der Eingabe, d. i. Z. 5 der Urkunde, und dem oberen 
Rande des Papyrusblattes ist ein 5V t cm breiter Raum leer gelassen worden; das 
geschah in der Absicht, dort für die Rand Verfügungen der Behörde den nötigen Platz 
zu schaffen. In ptolemäischer Zeit war es üblich, am Fuße des Blattes, also unterhalb 
der Eingabe, den nötigen Raum für die Randverfügungen frei zu lassen. 1 2 * ) So war 
z. B. der Schreiber des P. Reinach 18 (vgl. Tafel VI a. a. 0.) sichtlich bemüht, diesen 
Platz am Schlüsse groß genug übrig zu lassen, denn je mehr seine Schrift dem eirruxti 
sich nähert, desto enger werden die Zeilen und desto gedrängter stehen die Buch¬ 
staben. Auch in den ersten Jahrhunderten der Römerzeit blieb es bei diesem Brauche,*) 
der noch für das Jahr 210 nachweisbar ist; 8 ) erst später scheint man herausgefunden 
zu haben, daß der Platz unten nicht die geeignete Stelle für die hohe Behörde sei, 
daß es sich vielmehr schicke, den oberen Rand frei zu halten. Außer unserem Papyrus 
sind hierfür Beispiele: P. Fior. 2 col. I bis X; P. Stud. Pal. V Nr. 94. 

Das in Z. 2 und 8 genannte Dorf * AXaßatJTpivo scheint der Wohnsitz des ge¬ 
schädigten TrpecfßuTTis zu sein. Dieses Dorf liegt nach B. G. U. 533 B col. III, 3 (Berichtig. 
Wilcken B. G. U. Bd. III) und P. Fior. 3, 6 im Hermopolites der Heptanomis. Weshalb 
die Gerichtssitzung in Hermupolis parva stattfand, wissen wir nicht. 

Der öpxtbuca<JTr|S ‘'Epgwv war uns bisher nicht bekannt ebensowenig GebboTo^ 
als praefectus Aegypti; dagegen kannten wir OeöboTo^ als Feldherrn des Gallienus. 4 ) 


1 (2. H.) r Eppo]TroXiTOu bi’ AupnXiou [KaJXXiCFTpÖTOu bia[böx]ou [. . . ] 

atJiviu (3. H.) u7nip£T[r)] 

2 (2. H.) j’AXaßaffTpivTifs] tv[ . ]vou ävnYpatpou a[ . . KeX]eu[<Ji]s toü X[a]p7tpo- 

t[otou fjjrepövo? AupnXiou 0eob6T[o]u."' (2. H.) ’ETiicrreXXe • Ta[x]oi draftiv 

[t]ou? £vrtTpapp£vous ^<5 tö tö 


1 Ergänze etwa: '0 beiva <JTpaTrvfö<; 'Ep.uoJ- 
itoX(tou ktX. 

2 [K&]€u[ai]<; soll nur ein Tastversuch sein; 

für k€X]€Ü[<J€uj]<; reicht der Raum nicht. 

2 Das Wort cv[ ist größer und kräftiger ge- 


*) Vgl. die zahlreichen P. Magdol.; 

Tur. VI; VII; P. Leid. B subscriptiones. 

*) P. Oxy. III 486; B. G. U. 180; 256; 648. 

3 ) 

4 ) 


schrieben als das vorhergehende und fol¬ 
gende, möglicherweise von anderer Hand 
herrührend. 

2 T[a)xoi = tqxu. 

2 ^ttujt&Xciv bedeutet in der Kanzleisprache 


ferner P. Amh. II 38; P. Tebt. I 43; P. Par. 30; 36; P. 


) P. Fior. 6. 

Dio, ed. Dindorf, vol. V pag. 220; Script, hist. Aug. vit. Gallien. 4; trig. tyr. 22; 26. . 
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3 (2. H.) ]o TTXripüJÖnvai.-"^ 

4 TeppaJviKou MtTiffxou [Euaejßoug Euxuxoös Ie[ßaaxo]ü'^' [0ub]0 i-""". 

5 (1. H.) KaXXi<xxp]äxou öiaböxou 

6 <p]0ä<ras xax4<purov Im xö p4t€0oq xoö XapTrpoxaxou ©coböxou f|Y*p6vo£. ’Ev- 

4tuxov öi’ uTropvruLtäxwv ou povov äXXä [x]ai bi’ 47ncxxoXf|<; k€xp[o]vi<J|1€vtis eiq 
xö 0 (£xos)/ [x]ou KUplOU 

7 ]be xou uTTopYripaxo^ • ( > Exou^) 0 xoö xupiou f|pu)[v| TaXXirivoö Ztßatxxoö, 

Mcaopr| xa . ’Ev ‘EppouxroXei jueixpqi Tipö ßripaxo?. "Eppiuv Ivapxos äpxi- 
bixacTxf]? ßnTiup eiirev 

8 ’AXaßatJjrpeivg xoö ‘EppoTroXeixou v[o]pou*. KXn04vxoq Kai uTraxjoJuaavxos eiirev* 

*’AväHia [x]nq uttö aoö Träaiv f||uuv Trpuxaveuoplvn? fcipnMo? 6 irpeaßuxri^ 
Traöwv 4tri xö aöv 

9 ]ai eiq xoux[o] f]Xuaa£ rjxuuv 7T€ttov0€V ßiav 7ia[p|ä iravxa? xouq vopou[s], yh v M^v 

Tap TtujpTciv ouaiaxriv, dXXa xai airö ri\q b[i]oixr|(X€Uj? 4x4pav 47tpiaxo xai 6 äv- 
10 ]TToXXdxiq xfjq Tn? Tauxris [xw ajXXtu (popryroö T€vop4v[ri?] öpws auxo?, 4Treiör|7r€p 4x 
iraXaiou xP0 V0U tt|v tewpriav dvmaxeuöeis dxuvxavev, xou$ «pöpouq xaxa- 
ßeßXr|xev xai 


„brieflich mitteilen“ (Wilcken. Archiv II S. 127 
Anm. 3) oder „Bericht erstatten“ (P. Stud.Pal. V 
97,5); oben wird es bedeuten: „schreibe eine 
Verfügung (folgenden Inhalts)“. Vgl. Z. 18. 

4 Zu Anfang der Zeile ist zu ergänzen: [(' Exou?) 
i Aöxoxpdxopo? Kataapo? TToußXtou AikiwIou 
raXXuivoö rcppajviKoO, das sind — außer 
dem Jahressigel — 53 Buchstaben; nach 
Maßgabe der Zeile 20 sind für diese weg¬ 
gebrochenen Worte 17 cm anzusetzen, es 
fehlen also am linken Teile des Blattes 
etwa 19 cm. 

4 Für die Ergänzung [d>ap€vib]0 bietet die 
Lücke nicht Raum. 

7 Das v in elirev ist, um den Rest der Zeile 
zu füllen, breit auseinandergezogen; vgl. 
P.Str. 7, 7 Anm. 

8 ‘TTpuraveuoibi^vns. Vgl. P. Grenf. II 78,8: dvd- 
Eiov tü[?] diraöi irpuxave[uop4vri?] iraibcia? 
(Wilcken, Archiv III 125). P. Goodsp. *15,4: 

xoiaöxrj irp[u]Ta[v]euo|n^via clpi^vi] xoö 
beöirdxou [f|]mov ßaaiX4u>?. 

8 Zu Anfang haben wir etwa zu ergänzen: 
„’Edv aot botcfj, KdXeoov xöv beivo“; vgl. z. B. 
B.G.U. 15 col. 1,5. 

8 üirö aoö (seil. xoO lirdpxou); vgl. Einl. 

8 xd adv (seil. ßf^pa oder p^yeöo? KaxacpeOtei) 
(Keil). 

9 x»)v oOaioK^v. Vgl. Paul M. Meyer, Festschr. 


Hirschfeld S. 155 f. Es war nichts unge¬ 
wöhnliches, daß man zwangsweise zur Be¬ 
bauung öffentlicher Äcker herangezogen 
wurde (P.Fay. 123,17; P. Amh. II65; Wilcken, 
Archiv I S. 154; II S. 124). Die Priester des 
Soknopaios waren nach dem Erlaß des Prä¬ 
fekten Lusius Geta befreit von dem et? 
Teiopyla«; äxeaGat (Dittenberger, Orientis 
Graeci Inscr. 664). Auch wurden Pächter 
nach Ablauf der Pachtzeit zur Weiterpacht 
gezwungen (Wilcken, Archiv II S.132). Wenger, 
Archiv IIS. 57 f. bemerkt richtig: „anderseits 
scheint es wieder, daß zuweilen mit gewissen 
Ländereien die Pflicht zur Bebauung von 
ßaoiXncö y* 1 als eine Art Reallast zusammen¬ 
hing“. In unserem Falle handelt es sich 
zwar um ff\ oüaxaicf), aber das wird an der 
Sache nichts geändert haben. Der ßryrujp 
spricht von ßia, von einem Vorgehen irapd 
irdvxa? xou? vopou?, aber ein Schein von 
Recht wird Vorgelegen haben. Jedenfalls 
wissen wir jetzt, daß die Angelegenheit durch 
mehrere Gesetze geregelt war. 

10 [xuj djXXuj sehr imsicher. 

10 in [x$ 6 ]XXuj sind die Buchstaben XXu> 
anscheinend dadurch verwischt und undeut¬ 
lich geworden, daß dem Schreiber eine Faser 
in die Feder geriet. 

10 KaxaßlßXnxev (Keil). 
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11 TaßJouXapiuj tcrxev 4Tr[ibiu]Kovdv nap’ EKacrra 4Travqpr|M£ vo S, Kai bi\ to[u]tou 4v<JTävTOS 

tou xaipou TiaXiv kotu tö 40os to 4uutoü Trjq THC 4mn4Auav 7T€7To{iiTai Kai 

12 ]Kap7rous, äXXä lipobov [a|irruj TrtTToirjVTai KaTaq>povr|<7avT€S Trjjs] f|XiKta<; t(oö) dvöpo^ 

Kavunros ’Avuvuto^ Kai 'ApYÖJ0r)S Iippiou Kai TTetüüvi? TTaxupio^ Kai 'A(Jif|? TTaxv- 

13 Kaiaa|Taa€i? 4vcruvXaßöpevo|t] tou<; Kapm)u|<s| »jpTracrav t[o]u? peXXovra^ tw kptu- 

Tatiu lapeiuj * öttö tüjv Kapmjuv Kai tou<; qpöpouq T€Xd<J0ai Kai Tij 4mTpom) Kai tuj 

14 TraJvTa xpövov |Y|euJpY £ i| v|. "A[ia|a oux nauxdaaptv, ßißXia EmbebibKainev tu» [cx]Tpa- 

TTiTip airrä TaÜTa papTupöuevni, oi Ö[t| 4ben0r|<Tav i'cra 7rotr|<Ja<J0ai, uu(TT€ Kai 
fjpuiv Trapat- 

15 äTroX]oYRcrop4vou£ irpöq Ta [ä|ei a|i]pö|i€va aüroiq Kai Trjv äp(Tra|Yr)v t^vtoiv Kapmuv. 

Oi 64 p€Ta tauTa Kai Td Gpepuaia Kai Ta T€Tpdiro6a Ta rjpcTEpa ä<pnpTraöfa]v, 

öcra ttxopev 

16 )n ti bei Xtfeiv dv[aa]TaTov töv Trpf€ ]crßuTriv tt[ t |Troi'nvTa[ 11. Aid touto 4m <T€ KaTa- 

tpei/ftt Kai tou$ vöuous, Kai o berjcroi toütö 4(Jtiv ■ wcrre 4mcTTtiXai <7e toi^ 
eipnvdpxaiq 

17 Tip| Trpe[(j|ßuTr| K|a]i tuj o|ü<jia|Kuj Xörip f|v 47tiX|u|ttoT€v 4keivoi ä7rIo]vo{qt xpwjuevoi 

eiq tö (Töv biKacJTripiov Trapampipai, üuq 7iapd tou$ vöpou^ 47Tpa£av Kai uiv 

18 0eö|boTog t|Trapxo<;] Aiyuttt|o|u eiTrev *[ ’Ett |icr| t| eXtü Tip öTpaTr)[Y]w K[a|i xoiq 

€ipr|vdpx|ai|^, Olktte, ei ti rrpö| q | ßiav 4Xrju(p0r), touto aTroKaTaöTaOrj trv TaxicnTjv 


11 Die Stellung des TaßouXdpioq war verschieden¬ 
artig. Wir kennen einen xaßouXdpux; Tf|<; 
dpxiepoöuvn^. alexandrinischer Beamter 
(P. Par. bei Wilcken, Hermes 23 S. 593) und 
einen bripöoux; xaßouXdpio«; tt)<; ’ApoivoiTwv 
iröXtux; (P.Lond.I S.209, Nr.113 4 . H|, Vgl. 
auchP.Oxy.1123, 26; P. Fay. 104. 15. Außer¬ 
dem ist uns der dpxixaßXdpio«; AfyinTTou be¬ 
kannt (de Ricci, Archiv II S. 571. Nr. 151 
= Dittenberger, Orientis Graeci Inscr. 707 : 
4>opxouvdxo<; X€ßaa[xoöJ dTT€X(€i)0£po<;) dpxi- 
xaßXdpio[<;] AtTLmxou Kai ^(xpoiroc; irpoaöhujv 
*AX€Ea[vbp€ta<;]. 

11 4iravi]pr)p4vo<;. Die Wahl der liturgischen 
staatlichen und städtischen Beamten ge¬ 
schieht seit 202durch die ßouXrn vgl. Preisigke. 
Städt. Beamtenwesen S.21): da hier die Wahl 
Trap’ frcaaxa geschah, müssen die Schuldigen 
unter den Buleuten gesucht werden. 

12 'ApTibOir;. Nebenform von 'Apuibxriq (?) 
(Spiegelberg). 

12 Die Namensform Kdvumoq erscheint i. B. 
P. Goodsp. 30 col. 36, 18 u. ö.; die Namens¬ 
form TTeuüvu; erscheint noch P. Str. 24. 17. 


13 Tupciov bedeutet ..Fiskus“ (Wilcken, Ostraka 1 
S. 612; Paul M. Meyer, Festschr. f. Hirsch¬ 
feld S. 131h. 

13 xr) (-TnxpoTTT) (xu»v oümaKUJv ? vgl. Z. 9). y^ 
ouaiaKrj ist ,.kaiserlicher Privatbesitz“ ; vgl. 
Wilcken. Ostraka I S. 64-1 Anm. 2. 

13 Keil vermutet, daß der Papyrusschreiber 
Kai xouq qjöpouq, ursprünglich Randzusatz, 
an falscher Stelle eingefügt habe und daß 
zu lesen sei : KapTrou[<;] Kai xoö? ipdpouq 
fymaaav x[o]u<; pAXovxa«; — xeXeiaöai ktX. 

14 Vertauschung der Genera statt: ol b4 4b4r|- 
oav (xd) laa iroir)Oao0ai, üj<m ktX. ; vgl. 
auch berjcroi in Z. 16 (Keil). 

15 xd [d|ti. An den Rändern des zwischen xa 
und €i befindlichen Loches sind Schrift¬ 
spuren wahrnehmbar, die zu einem a passen. 

16 dv[da]xaxov (Keil). 

17 Bei dem Buchstaben v in vöpou? ging dem 
Schreiber die Tinte in der Feder aus; wie 
dies beim Gebrauche unserer Stahlfeder vor¬ 
kommt, sieht man beim Grundstriche daher 
die Parallellinien der gespaltenen Feder ohne 
Ausfüllung des Zwischenraums. 
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19 tö Trpdjtna avaTr[4pTT€tv . . ]tt . ? dm tö £]pöv] ö[i]ica<TTrjpiov.* tf O0[€]v cpavepd 

(Toi £rro[f|ji<xa ei? tö tö öic6Xo[u]6a irpaxOnvai Kai emcTTeiXai ae toi? tö uttö 

pou dyprp 

20 euepTjeöevTa b[ucaiov ÖTr]oXaßeiv. Ai[eu]Tuxei. ( v Etou?) i— AtrroKpdropo? 

[Kjatcxapo? TToußXiou Aikivvio(u rjaXXuivoö TeppaviKoO [M]e-p<JTou Euaeßou? 

[Ejuruxoö? ZeßaöTou 

20 Zu ergänzen ist etwa: [irpö? tö buvr]Of|vai p€ xd Ibia äito\aß€iv Kai xrjfvJ Tuxn v tfou 

He i>irö aou eöepTjcÖ^vxa kt\. Vgl. z. B. euxapiaxeiv (Eingabe an den Präfekten). 

P. Oxy. I 71 col. I, 21: irpd? tö buvTjO^vai 

Übersetzung 5.nahm ich zu dem Vizekönig Theodotos meine Zuflucht. 

Ich legte ihm nicht nur meine Beschwerdeakten vor, sondern auch den amtlichen 

Bescheid vom Jahre 9.Der Wortlaut des Gerichtsprotokolls ist folgender: 

„Im Jahre 9 unseres Herrn Gallienus Augustus, am 21. Mesore. Verhandelt in 
Hermupolis parva vor dem Wanderrichterstuhl. Hermon, derzeitiger dpxiöiKaorri?, als 

Anwalt (des Klägers), sprach: „„.(ich beantrage die Vorführung des . . . 

ansässig (?) in) Alabastrine des Hermopolitischen Gaues“ u . Der Geforderte wurde auf¬ 
gerufen und entsprach der Aufforderung. Hierauf sprach der Anwalt: „„Der Alte hat 
Dinge über sich ergehen lassen müssen, die ganz unwürdig sind des Landfriedens, 

den du für uns alle beschützest; darum flüchtet er vor deinen Richterstuhl. 

ein Mann, der dieses hohe Alter erreicht hat, muß Gewalt erdulden wider alles Recht 
und Gesetz, denn er mußte Ackerland, das zum Kaisergute gehörte, bearbeiten; aber 

auch vom Fiskus kaufte er (gezwungenermaßen?) anderes Ackerland und der. 

und nachdem dieses Ackerland oftmals seine Ernte für den anderen (?) hergegeben hatte, 
zahlte gleichwohl er, dem ja seit langer Zeit die Bebauung (des Ackerlandes) anvertraut 

war, die Steuern und.dazu hatte er dem Tabularius als liturgischer 

Hilfsarbeiter zu dienen, wozu er gegen alles Recht ausgehoben war; und als nun diese 
Zeit herankam, widmete er nach seiner bisherigen Art sich wieder der Landwirtschaft 

und.Früchte, sondern in Ausnutzung seines Alters machten sich über 

den Mann her Kanopos, Sohn des Anynis, Hargothes, Sohn des Simmias, Peionis, Sohn 

des Pachymis, Hasies, Sohn des Pachyrais.benutzten sie die Gelegenheit 

und nahmen die Ackerfrüchte und die Naturalabgaben weg, die von den Früchten 

zur Bezahlung an den kaiserlichen Fiskus bestimmt waren.die ganze 

Zeit hindurch zu bewirtschaften. Zugleich waren wir nicht müßig; wir reichten 
Klagschriften ein an den OTpaniTÖ?, indem wir jene Tatsachen erhärteten, die Be¬ 
klagten aber unterließen die nötigen Schritte, sodaß, als wir.die Beklagten, 

die sich verantworten sollten in Hinsicht der fortgesetzt an sich gerissenen Dinge 
und wegen der Wegnahme der Ackerfrüchte. Die Beklagten aber haben darnach auch 

noch unser Zuchtvieh und unsere Vierfüßler fortgenommen, soviel wir besaßen. 

so darf man getrost sagen, daß sie den Alten zu einem verlorenen Manne gemacht 
haben. Darum nimmt er seine Zuflucht zu Dir und zu den Gesetzen, und ich 
stelle hiermit folgenden Antrag: Gib Auftrag an die eipnvapxai (und an den OTpairiTÖ?, 
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2S 6. Quittunu'sbo^en über q>6po<; wpoßdtujv. P. gr. 1109. 


den Schaden zu vergüten),.aber soweit sie gegen den Alten und die Kaisergnt- 

kasse übermütig frevelten, ziehe sie vor Dein Strafgericht, denn sie haben gegen die 

Gesetze gehandelt und.““. Der Präfekt Theodotns entschied hierauf wie 

folgt: „„Ich werde dem (TTpaTriToq und den tipr|Vüpxai Auftrag geben, daß, falls etwas 
gewalttätig fortgenommon worden ist. dieses mit Beschleunigung zurückgeliefert 

werde.die Strafsache aber (lasse ich in der Schwebe und) verweise sie 

an mein Strafgericht““. Diesen Vorgang lege ich Dir mit der Bitte vor, das hiernach 

Erforderliche zu veranlassen und Auftrag zu geben an diejenigen, welche das von 

mir.damit ich aus Deiner wohltätigen Hand mein Recht empfange. Lebe 

wohl. Im Jahre 10 des Imperator (’aesar Puhl ins Lieinius Gallienus Germanicus 
Maximus Pius Felix Augustus (Tag und Monat). 


6. Quittungsbogen 

über <pöpo£ TrpoßaTwv. 

P. gr. 1169. Faijum(Y). 62 X 11 cm. 255—261 n. Chr. 

Schrift wagerecht zur Faser und zur Lmgseite des Papyrusblattes. Rückseite 
unbeschrieben. Die Urkunde war von rechts nach links etwa 20 mal gerollt; die 
Windungen sind rechts 2, links 3 cm lang. Die Spalten 1 und 2 (Außenseite der 
Rolle) sind stark zerfetzt und durchlöchert, der Rest ist wohlerhalten. 

Durch 2 senkrechte Klebungen wird das Papyrusblatt in 3 Teile von 12 36 1 * 

und 13 cm Länge zerlegt. Die Klebungen sind sauber gefertigt und offenbar in der 
Fabrik hergestellt. Das zwischen beiden Klebungen befindliche Mittelstück von 36 Vt cm 
gibt uns die Länge der fabrikmäßig hergestellten Blätter an, die in der Fabrik zu 
einer Rolle zusammengeklebt wurden. Wer viel zu schreiben hatte, kaufte sich eine 
solche Rolle und schnitt davon von Fall zu Fall so viel ab, als er gebrauchte. Daher 
sieht man die Klebungen anderwärts bald in der Mitte, bald in der Nähe des Randes, 
bisweilen sogar unmittelbar am Rande. 

Auf den ersten Blick glaubt man in unserer Urkunde eine Reihe verschiedener 
Hände vor sich zu haben; bei näherer Vergleichung der Schriftzüge sieht man jedoch, 
daß nur 2 Hände vorhanden sind, nämlich Hand 1 für die Spalten 1 bis 3, Hand 2 
für die Spalten 4 und 5. Das verschiedenartige Aussehen der Schrift einer und der¬ 
selben Hand ist darauf zurückzuführen, daß zwischen den einzelnen Quittungen Monate 
und Jahre liegen, daß der Schreiber bald ruhiger, bald flüchtiger schrieb, daß seine 
Feder bald spitz, bald breit war. und daß er bald dunkele, bald mehr oder weniger 
verblaßte Tinte benutzte. 

Von den vorhandenen 5 Spalten sind die Spalten 1, 2 und 4 voll beschrieben. 
Die Spalte 3 enthält oben nur 2 Zeilen; der Rest ist leer gelassen, weil die Regierungszeit 
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des Yalerianus und Gallienus hier vorüber war. Aus demselben Grunde enthält die 
Spalte 5 nur 1 Zeile, denn damit endigt die Regierungszeit des Macrianus und Quietus. 

Ihre zeitliche Fortsetzung findet die Urkunde in Pap. Str. 7 und 8. Nr. 7 umfaßt 
die Regierungszeit des Gallienus und des Claudius, Nr. 8 die Regierungszeit des 
Aurelianus und des Tacitus. Die 3 Urkunden sind jedoch nicht etwa auseinander¬ 
getrennte Teile einer und derselben Rolle. Während Nr. 6 gerollt war, war Nr. 7 ge¬ 
faltet; Nr. 8 dagegen war wieder gerollt Außerdem weichen die 3 Urkunden im 
Format vollständig von einander ab. Nr. 6 und 8 haben ein sauberes Aussehen, Nr. 7 
dagegen ist offenbar schon während der Benutzungszeit beschmutzt worden (vgl. die 
Einleitung zu Nr. 7). 

Die 3 Urkunden sind Quittungsbogen, d. h. Blätter, die für regelmäßig wieder¬ 
kehrende Zahlungen derselben Gattung dienen und bei jeder folgenden Zahlung der 
Empfangsstelle zur Quittungsleistung von neuem vorgelegt werden. Der Quittungsbogen 
bietet der Empfangsstelle ein vereinfachtes Verfahren der Quittungserteilung, dem 
Zahler eine zusammenhängende Übersicht der geleisteten Zahlungen. Gegenstand der 
fortlaufenden Zahlungen in Nr. 6, 7 und 8 ist der qpöpos irpoßdTuuv. 

Pap. Nr. 6 beginnt mit dem 7. Februar 255, Nr. 8 endigt mit dem 8. Juni 276; 
wir haben also fortlaufende Zahlungen für einen zusammenhängenden Zeitraum von 
21*/4 Jahren vor uns. Zahler während dieser ganzen Zeit sind die xArjpovoyoi ’Aßouro^ 
’Ovvdxppeius, d. h. die Erben des verstorbenen Abus. Die Zahlung lastet auf einem 
in ihrem Besitze befindlichen Gute von größerer Ausdehnung, wie die Höhe des <pöpO£ 
andeutet Mit der Größe des Gutes steht im Einklänge, daß sich die Erben zur Be¬ 
gleichung der Zahlungen bald eines Geschäftssklaven bedienen (Nr. 6 Z. 6 u. 8), bald 
eines Geschäftsführers (Nr. 6 Z. 9), bald eines Viehinspektors (Nr. 6 Z. 35; Nr. 7 Z. 5; 
Nr. 8 Z. 5 u. 14). In Nr. 8, also in derjenigen Urkunde, die zeitlich die jüngste ist, 
werden nicht die xAnpovopoi Aßoüxos ’Ovvwqppeuuq als Zahler genannt, sondern ’Aßoü? 
’Ovvibtppeius selber. Es ist möglich, daß zu dieser Zeit ein Nachkomme des alten 
’Aßoüq ’Ovvibtppeuuq, der auch wieder ’AßoGq ’OwuKppeuis hieß, alleiniger Eigentümer 
war; wahrscheinlicher ist aber, daß der Kürze halber ’Aßous ’Ovvwqppeius steht anstatt 
xXripovopoi ’Aßouros ’Owwqppews. 

Zahlungsempfänger ist Avxurno? OiAöScvoc 6 xpdxiffxoq, der in Nr. 8 den Titel 
arrö dirtTpOTTUJV führt; diesen Titel wird man dahin erklären müssen, daß Philoxenos 
ein gewesener procurator Caesaris ist (ex procuratoribus); vgl. Dittenberger, Orientis 
Graeci Inscr. selectae II 500, Anm. 4. Philoxenos empfängt den <pöpog Trpoßdxwv 
2VU Jahre lang hintereinander, er muß also, wenn der qpöpoq Trpoßdxwv eine Staats¬ 
steuer ist, mindestens ebenso lange ein Staatsamt bekleidet haben, das ihn zur Empfang¬ 
nahme dieser Staatssteuer berechtigte. Das ist zwar nichts unmögliches; immerhin 
bleibt aber zu bedenken, daß eine so lange Amtsführung etwas ungewöhnliches ist 
Dazu kommt, daß man neben dem Titel anö dmxpÖTrujv noch denjenigen Titel erwarten 
müßte, der seiner derzeitigen amtlichen Tätigkeit entspricht; ein solcher Amtstitel fehlt 
aber überall. Ferner ist es auffallend, daß bei den letzten beiden Zahlungen in Nr. 8 
neben ihm, und zwar an erster Stelle, eine Frau als Zahlungsempfängerin genannt 
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wird: Aurclüi Apiana Diodora <piae et Po>idouia, matrnna stolata. Schließlich wissen 
wir, daß die Einziehung der Sehafsteuer sehr wahrscheinlich zum Geschäftsbereich 
des (TTpaTrjtoq gehörte (vgl. Wilcken, Ostraka I S. 2S6 u. .597): der crrpcrrriYO^ besitzt 
aber weder prokuratorischen Rang, noch führt er den Rangtitel ö KpanöTos (Preisigke, 
städt. Reamtenwesen S. 29). Somit liegt es nahe, unter dem <pöpos hier keine Staats- 
steuer, sondern einen Zins (vgl. Wileken. Ostraka 1 S. 319 f.; 393) zu verstehen, der 
von den »cXripovopoi ’Aßouxo^ an ’Aviwvioq OiXöStvo^ gezahlt wird für irgend eine 
mit der Schafzucht in Verbindung stehende dauernde Leistung. Philoxenos war ver¬ 
mutlich ebenfalls ein Großgrundbesitzer: auf großen <iesrhaftsbetrieb deutet jedenfalls, 
daß er zur Besorgung seiner Geldgeschäfte einen X € ü ,l(jTT l < s‘) zur Hand hat. 

Ein Antonios Philoxenos eiseheint 1 5 Jahre früher (s. Juli 240 n. Chr.) in P. 
Fay. 63: KaTeßaX(ev) eiq t|ov ’A]viiuviou OiXostvou toO |. ..] . TicJTou Xoyov bia Aüpr|X(iou) 
Nepe<j[ia]voO x e, f )l öTou Xpudäq oivoTr[iijX|r|S kujuii<; Eüriutptioq ktX. Es liegt nahe, auch 
hier an die Lesung tou |kpu|ti'<jtou zu denken und zu vermuten, daß wir hier den¬ 
selben Philoxenos vor uns haben. 2 ) Dann geh«»reu unsere 3 Urkunden ebenfalls in 
das Faijum; die einzige in unseren Urkunden verkommende Örtlichkeit, das Dorf 
ZcvTptTraei (Xr. S, 15) ist wohl identisch mit dem in der ÖtpiöTou ptpiq belogenen 
ZcvrpepTraei (Wessely, Topographie des Faijum, Denksehr. Akad. Wissensch. Wien, 
Band L, S. 137). 

Der Hauptwert der 3 Urkunden Xr. 6, 7 und s liegt in ihren Datierungen. Die 
Jahressumme des «pöpo^ Trpoßdiuav beträgt seit dem Jahre 256 regelmäßig 2000 Drachmen, 
die in je zwei Halbjahrsteilzahlungen zu 1UOO Drachmen beglichen werden: diese 
Halbjahrsteilzahlungen schließen sich fortlaufend eine an die andere an und bilden 
so eine wertvolle Unterlage zur Ermittelung der Kaiserjahre dieser Zeit. Xaehstehend 
folgt zunächst ein Inhaltsauszug aus den 3 Urkunden. 


Datum 

nach Chr. Geb. 

Kaiserjahr 

Monat | 

1 Tag 

Drachmen 

Jahres¬ 

summe 

7-/2. 

255 

2 

Valerianus und Gallienus 

Mecheir 

13 

300 


9. 2. 

255 



,, 

15 

2(X) 


11./3. 

255 



Phamenoth 

15 

100 


24./4. 

255 



Phannuthi 

29 

100 


27,4. 

255 



Pachon 

2 

50 


8-/5. 

255 




13 

-100 ( 

1150 


*) Der xeiP l(JT, K ist e in Hilfsarbeiter für den Kanzlei- oder Kassendienst eines Beamten oder 
eines Privatmannes ivgl. Grenfrll u. Hunt. P. Kay. 63, 7 Anm.i. In unseren 3 Urkunden heißt der 
X€ipiöti s i^ in den Jahren 255 bis 262 und anscheinend auch in den folgenden Jahren: Aurelios 
Alexandros, im Jahre 271: Agathos Daimon und im Jahre 274: Apollonios. 

*) Die Vermutung wird noch gestützt durch die Übereinstimmung der Quittungsformeln in unseren 
3 Urkunden und in P. Fay. 63. 
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Datum 

nach Chr. Geb. 

Kaiserjahr 

Monat 

Tag 

Drachmen 

Jahres¬ 

summe 

p] 


3 

Valerianus und Gallienus 

m 

m 

1000 


Mai 

256 



Pachon 

!(•] 

200 


16/6. 

256 



Payni 

22 

200 


28./6. 

256 



Epeiph 

4 

396 

1796 

26./11. 

256 

4 

Valerianus und Gallienus 

Hathyr 

30 

1000 


16./3. 

257 



Phamenoth 

20 

200 


25./4. 

257 



Pharmuthi 

30 

800 

2000 

11./10. 

257 

5 

Valerianus und Gallienus 

Phaophi 

14 

700 


29./10. 

257 



Hathyr 

2 

300 


22/3. 

258 



Phamenoth 

26 

1000 

2000 

Septbr. 

258 

6 

Valerianus und Gallienus 

Thoth 

[-]» 

1000 


5/3. 

259 



Phamenoth 

9 

1000 

2000 

16./9. 

259») 

7 

Valerianus und Gallienus 

Thoth 

18 

1000 


26./3. 

260 



Phamenoth 

30 

1000 

2000 

1./10. 

260 

1 

Macrianus und Quietus 

Phaophi 

4 

1000 


23 ./3. 

261 



Phamenoth 

27 

1000 

2000 

30./10. 

261 

2 

Macrianus und Quietus 

Hathyr 

3 

1000 


30./3. 

262 ‘) 

9 

Gallienus 

Pharmuthi 

4 

1000 

2000 

21./9. 

262 

10 

Gallienus 

Thoth 

24 

1000 


17./5. 

263 



Pachon 

22 

1000 

2000 

30./9. 

263*) 

11 

Gallienus 

Phaophi 

2 

1000 


24/3. 

264 



Phamenoth 

28 

1000 

2000 

29./8. 

264 

12 

Gallienus 

Thoth 

1 

1000 


11.fl. 

265 



Epeiph 

23 

1000 

2000 

5./9. 

265 

13 

Gallienus 

Thoth 

8 

1000 


26./3. 

266 



Phamenoth 

30 

1000 

2000 

ll./ll. 

266 

14 

Gallienus 

Hathyr 

15 

1000 


8./3. 

267 



Phamenoth 

12 

1000 

2000 

14./9. 

267*) 

15 

Gallienus 

Thoth 

16 

1000 


20./3. 

268 



Phamenoth 

24 

1000 

2000 


*) Mit dieser Zahlung für das zweite Halbjahr beginnt der Pap. Nr. 7. 
*) Schaltjahr. 
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Datum 

nach Chr. Geb. 

Kaiserjahr 

Monat 

! Tag 

i 

Drachmen 

Jahres¬ 

summe 

5/11. 268 

1 

Claudius 

Hat h y r 

9 

1000 


26,3. 269 



IMiaiueimth 

! 30 

1000 

2000 

21,9. 269 

2 

Claudius 

Thoth 

2t 

1000 


17./7. 270 



Fpeijdi 

23 

1000 

2iW 

20.9. [270] 

[3] 

[Claudius] 

Thoth 

23 

1000 


31./3. [271]') 

i m 

»=t 

Aurelianus | 
Yaballathus f 

1‘ha rinnt hi 

5 

inon 

2000 

17,11. 271*) 

u 

Aurelianus ^ 
Yaballathus j 

llathyr 

20 

1000 


13,/i. 272 



l’haniiulhi 

18 

1000 

2000 

(272/3) 

i3) 

(Aurelianus' 




4000 
ifür die 

(273; 4) 

(4) 

(Aurelianus) 




beiden Jahre 

5,41. [274] 

151 

Aurelianus 

Hathyr 

9 

4000 

272,3 

und 2734). 

8./6. [276] 

[1] 

Tan t us 

Payni 

14 

3000 

Abschlags¬ 
zahlung der 
Schuld von 


i 





44)00 Dr. f. die 
beiden Jahre 
274 5 u. 275 fi. 


Das Jahr 1 des Maerianus und Quietus ist das Jahr 260/1 (vgl. Mitt. P.E.R. 
II S. 33; P. Grenf. I 50); am 30. März 202 zählt man wieder nach Gallienus. Das 
Jahr 15 des Gallienus ist das Jahr 207/S. Unmittelbar nach der Ermordung des Gallienus 
wird Claudius in Rom anerkannt (24. März 20S); nach der gewöhnlichen Zählweise 
ist somit das Jahr 15 des Gallienus zugleich das Jahr 1 des Claudius. Mit dieser 
Zählweise stimmt jedoch unsere Urkunde nicht überein, denn es folgt auf das Jahr 15 
das Jahr 1 statt des Jahres 2. Ein Irrtum dos Papyrusschreibers ist ausgeschlossen, 
denn unmittelbar auf die beiden Halbjahrszahlungen für das Jahr 15 folgen deutlich 
die beiden Halbjahrszahlungen für das Jahr 1, sodann ebenso deutlich die beiden 
Halbjahrszahlungen für das Jahr 2 (Nr. 7, 19 f.). Ein Irrtum ist auch deshalb ausge¬ 
schlossen, weil die Quittungen in Zwischenräumen von mehreren Monaten jedesmal 
einzeln niedergeschrieben worden sind, weil das Jahr 2 zweimal ausdrücklich genannt 
wird, und weil dieselbe Zählweise in P. Str. 11 wiederkehrt. Nr. 7 endigt mit der 
ersten Halbjahrszahlung des Jahres 270/1, d. i. Jahr 3 des Claudius = Jahr 1 des 
Aurelianus = Jahr 4 des Yaballathus. Nr. 8 beginnt mit der zweiten Halbjahrszahlung 


l ) Mit dieser Zahlung für das zweite Halbjahr beginnt der Pap. Nr. 8. 
*) Schaltjahr. 
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desselben Jahres; es folgen alsdann die beiden Zahlungen für das Jahr 2 des Aurelianus 
= Jahr 5 des Vaballathus. Jetzt geraten die Zahlungen ins Stocken. Am 9. Hathyr 
eines Jahres des Aurelianus werden alsdann 4000 Drachmen in einer Summe gezahlt 
und zwar uirfcp £tüjv buo; das ist offenbar die Zahlung für die beiden Jahre 3 und 4 
des Aurelianus, und der 9. Hathyr kann nur zum Jahre 5 (274/5 n. Chr.) gehören, 
da nicht anzunehmen ist, daß im 3. Monat des Jahres 4 bereits die ganze Jahressumme 
für das Jahr 4 im voraus bezahlt worden sei. 1 ) Den Schluß bildet eine Zahlung vom 
14. Payni eines weggebrochenen Jahres des Tacitus in Höhe von 3000 Drachmen, die 
durch die Woi-te £rri Aöyou als Abschlagszahlung gekennzeichnet ist. Unter Zugrunde¬ 
legung des alten Satzes von 2000 Drachmen für das Jahr ist diese Abschlagszahlung 
ein Teil der auf 2 Jahre entfallenden Schuld von 4000 Drachmen. Diese 2 Jahre 
sind der Zeitfolge nach das Jahr 274/5 und das Jahr 275/6. Tacitus stirbt im April 276, 
nachdem er am 25. September 275 in Rom anerkannt worden war. Der 14. Payni 
kann daher nur der 8. Juni 276 sein. 

Die nach unseren Papyri sich ergebende Zählweise der Kaiserjahre ist nunmehr 
die folgende: 


Jahr nach 

Chr. Geb. 

Gallienus 

Vaballathus 

Claudius 

Aurelianus 

267/8 

15 

1 



268/9 


2 

1 


269/270 


3 

2 


270/1 


4 

3 

1 

271/2 


5 


2 

272/3 ' 




1 3 

273/4 




1 4 

274/5 

| 


5 


Zwar sieht man aus Pap. Nr. 8, daß die Jahre erst dann nach Vaballathus gezählt 
wurden, als Claudius gestorben war; aber man begann alsdann mit dem Jahre 4 des 
Vaballathus. Daraus folgt, daß man dem Jahre 15 des Gallienus das Jahr 1 des Va¬ 
ballathus gleichgesetzt hat, nicht aber das Jahr 1 des Claudius, wie man bisher an¬ 
nahm. Die sonst noch bekannten Papyrusurkunden mit Doppelzählung lassen sich mit 
unserer Tabelle in Übereinstimmung bringen: 


J) Die Jahreszahl 5 ist in Z. 9 so stark verwischt, daß die Lesung nur auf Grund obiger Kom¬ 
bination erraten werden kann. 
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P. Grenf. II 70: Jahr 3 des Vahallatlms *= Jahr 2 des Claudius, 23. Mesore, 16. August 
270 statt 269 (Greufell u. Hunt). 

B. G. U. 946: Jahr 5 des Vaballathus — [Jahr 2 des Aurelianus], 15. Phamenoth, 11. März 

272 statt 271 (Wilcken). 

C. P. R. 9: Jahr 5 des Vaballathus -= Jahr 2 des Aurelianus. d. i. 271/2. 

P. Berol. bei Wilcken, Zeitschr. f. Numismatik 1887, S. 331: Jahr 2 des Aurelianus 
= Jahr 5 des Vaballathus, 26. Mecheir, 21. Februar 272 (Schaltjahr) statt 
20. Februar 271 (Wilcken). 

Aus dem letztgenannten P. Beruh hatte Wilcken a. a. <). geschlossen, daß Vaballathus 
spätestens am 20. Februar 271 neben Aurelianus — allerdings nicht als Augustus, da 
ihm der Papyrus den Titel Zeßacrrös nicht gibt — in Ägypten anerkannt gewesen sei. 
Nach Maßgabe unserer drei Urkunden verschieben sieh die Daten für Vaballathus in 
folgender Weise: 1 ) 

a) früheste Erwähnung des Vaballathus (ohne den Titel Augustus) neben Aurelianus: 
am 31. März 271 (P. Str. 8, 1). 

b) laut P. Str. 8, 7 ist dieses Verhältnis noch für den 17. November 271 nach¬ 
weisbar. 

c) laut P. Berol. bei Wilcken a. a. 0. bestand dasselbe Verhältnis noch am 21. 
Februar 272. 

d) laut P. Str. 8, 8 scheint auch bis zum 13. April 272 an diesem Verhältnis sich 
nichts geändert zu haben; unsere 3 Urkunden lassen erkennen, daß nach einem 
Herrscherwechsel die neue Kaisertitulatur bei der nächsten Quittung zur An¬ 
wendung kommt, die Quittung vom 13. April 272 aber zeigt die gewöhnliche, 
an die vorhergehende Kaiserdatierung sich anschließende Form. 


Schriftprobe der Zeilen 17 und 18: 




Spalte 1. 

1 (1. H.) *Etous beirrepou tujv Kupiwv ripuiv OuaXepiavou 

2 [k]cu TaWirivou Zeßaaiwv, Mexip H - KcnißaXev 
8 dq töv ’AvTuiviou OiXoHevou xoö KpaTiötou Xöfov 
4 biä AüpriXiou ’AXeüavbpou x^ipi[(n , ]oO lcXripovopoi 


2 xax^ßaXev (statt Kax^ßaXov) steht auch in Z. 31 drängt KaxaßaXXeiv das biaypdcpciv in der 

sowie in Nr. 7, 2. In byzantinischer Zeit ver- Bedeutung „bezahlen“ (Wilcken, Ostraka I 


*) Vgl. auch Dittenberger, Orientis Graeci Inscr. selectae, II 647. 


Gck .gle 


_ Oriqiral from 

UNIVERSITY OF MINNESOTA 



P. gr. 1169. 


6. Quittungsbogen über cpöpo«; irpoßdruiv. 


35 


5 [’AJßouxos ’OvvuKppeiu? airö cpöpou irpoßdrujv Kai 

6 [äjpvi'uuv aKoXouOwg rrj 0e[.]e.i biä Kaaiopo? Traib(apiou) 

7 [öp]ax(|idq) TptaKoaia?, (Tivovrai) (bpaxpai) t. Kai rf) ie“ bpax(päs) biaKocn'as, 

(Tivovrai) (bpaxpai) er. 

8 [K]ai OapevwO ie~ bi(ä) Käcrropoq Traib(apiou) kaxöv, (Tivovrai) (bpaxpai) p. Kai 

0ap(|noö0i) 

9 K 0 biä ‘Hpfuijvefijvou <p[p(ovn(TToö) bp]ax(pa<;) karofv], (Tivovrai) (bpaxpai) p. 

Kai TTax(uJv) ß“ 

10 [b]pax(pds) Tre\rr[r|K0VT]a ? [(Tivovrai) (bpaxpai) v. K]ai Trj it — bpaxfpä?) re[r]paKO- 

11 [cri]a?, (Tivovrai) (bpaxpai) u. Ka[i t (frouq) (pryvös x) bpax](pd?) xeiXiag, [(Tivovrai) 

(bpaxpai)] ä. Kai 

*2 [TTax]üJV i[.~ bpax(paq) biaxocria?, (TivovTai) (bpaxpai)] <T. Kai TTaü- 

Spalte 2. 

13 vi xß bpax(pag) biaKOöias, (Tivovrai) (bpaxpai) er. Kafij ’Eireiq) b~ 

14 bpax(pds) Tpiaxocria^ £vevr|KOVT[a] £H, (Tivovrai) (bpaxpai) t$C. 

15 Kai b (frouq) tujv Kupiuiv r|pwv OuaXepiavoö Kai 

16 TaXXirivou Kai Kopvr|Xiou OuaXepiavoö ZeßaOTÜuv 

17 ‘A0up X“ bpax(pös) x €l ^ ia ?f (Tivovrai) (bpaxpai) &. Kai Oaju(evuj0) 

18 k bpax(pag) biaKOtrias, (Tivovrai) (bpaxpai) er. Kai 0ap(poö0i) 

19 X — bpax(pa^) ÖKraKOOiaq, (TivovTai) (bpaxpai) uj. Kai e (£rouq) 0aw- 

20 cpi ib“ b[p]ax(pas) ^TiTaKoaia?, (Tivovrai) (bpaxpai) ip. Kai 

21 A0up ß — bpax(pa^) TpiaKocriaq, (Tivovrai) (bpaxpai) r. Kai 0a- 

22 ju[e]vuj0 k? bpax(paq) x^iXias, (Tivovrai) (bpaxpai) a. Kai 

23 C (Stous) 0w[ 0 .]0 bpax(pös) x € ^‘ a< 5. (Tivovrai) (bpaxpai) d. 

24 Kai 0ap[e]vüu0 0 bpax(päq) [xjeiXiag, (Tivovrai) bpaxpai) a. 

Spalte 3. 

25 Kai l (£rouq) 0u>0 ir| — bpax(päs) xeiMatt (Tivovrai) (bpaxpai) d. 

26 Kai 0ap€vw0 X~ bpax(pas) x^iXia^, (Tivovrai) (bpaxpai) &. 

(Der übrige Raum dieser Spalte ist leer gelassen.) 


S. 89 Anm. 1). Zur Zeit unserer 3 Urkunden 
scheinen noch beide Worte um den Vorrang 
zu kämpfen, denn in Nr. 8,10 (274 n. Chr.) 
taucht wieder das bicrfpdq>€iv auf; ebenso 
P. Str. 28,1 (305 n. Chr.). 

6 tQ 0<![<j]€i ist nicht möglich. 

6 Für die Auflösung iraib(apiou) sprechen zahl¬ 
reiche Papyrusstellen; ein iraibdpiov ist ein 
Sklave, der in nächster Umgebung des Herrn 
zu persönlichen Dienstleistungen oder im 
Bureau- und Kassendienste verwendet wird 
(P. Fay. 260,5 in Stud. Pal. IV S. 117; P. Lond. 


I S. 13 Nr. 21, 26; S. 48 Nr. 43, 8; P. Fior. I 
S. 27, unteres Bruchstück Z. 7; usw.). 

11 Das Zahlzeichen ä hat in den Urkunden 6, 
7 u. 8 die aus der Abbildung auf S. 34 er¬ 
sichtliche Form. Man schreibt dieses Sigel, 
indem man mit dem Haken über dem a 
beginnt, sodann das a darunter anfügt und 
einen Mittelstrich hindurchzieht. 

16 Zur Kaisertitulatur vgl. B. G. U. 945. 

17 Am Ende der Z. 17 ist die Schrift, anscheinend 
unmittelbar nach der Niederschrift, etwas 
verwischt worden (vgl. die Abbildung). 
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7. Quittunysl)o<:«‘n über «pöpoc npojbiTiuv. 


r. gr. Ul 4. 


Spalt«* i. 

27 (2. H.) *Etou? ttpujtou AÜTOKpuTopuuv KaicrdpiDv 

28 Titou <t>ouXßlou ’louviou Maxpiavou 

29 Kai Titou OouXßlou ’louviou Kuityrou 

30 Eucreßwv Eutuxwv Etßaarüiv, Oawcpi 

31 b~~. KaTtßaXev ei? töv AvtujvIou OiXost- 

32 vou tou KpaTicrrou Xötov öid AuprjXlou 

33 AXeEavbpou xctpicrTou icXripovopoi 

34 Aßou(TO?) ’0vvtu9peuu? uttö cpopou TTpoß(aTwv) 

35 biä NeiXappiuvo? irotpevo? 

36 bpax(|Lid?) xtiXta?, (tlvovTai) (bpuxuui) ü. Kai tv|ujH 

37 kE~“ bpax(pd?) x tl ^ ,a< 5. (tIvovtqi) (bpuxpui) ä. Kui ß (tTou?) 

Spall«* ö 

38 Aöup i~~ bpaxipa?) (Tivovrat) (bpaxuui) ä. 

(Der übrige Raum dieser Spalte ist leer gelassen/' 


7. Quittungebogen 

über qpöpo? Trpoßcrrujv. 

P. gr. 1214. Faijum (?). 17‘* X 20 1 * nn. 202—271 n. dir. 

Die ersten 6 Zeilen zeigen eine zierliehe, aus feinen Strichen bestehende Hand¬ 
schrift; die beiden folgenden Handschriften sind mit breiter Feder geschrieben und 
plump. Die Tinte ist fast bei jeder einzelnen Quittung verschieden in ihren Abtönungen. 
Die Zeilen laufen wagerecht zur Faser, Rückseite unbeschrieben. Das Blatt zeigt keine 
Klebung. Durch häufiges Zusammenfalten in verschiedenen Richtungen wurde der 
Bogen schon während der Benutzungszeit abgegriffen und an den Faltungen, nament¬ 
lich aber an den Stoßecken, brüchig. Diejenigen Flächen, welche bei dem zusammen¬ 
gefalteten Papyrus die Außenseite bildeten, heben sich von den übrigen benachbarten 
Flächen dadurch scharf ab, daß sie stellenweise ein Schmutzigdunkeles, fettiges Aus¬ 
sehen haben. Diese Verunreinigung ist offenbar durch Schweiß und Schmutz der 
Hände oder durch Reibung in unsauberen Taschen während der häufigen Beförderung 
von dem Gute nach der Zahlstelle erfolgt. Die Fultungsart war ähnlich der in P. Str. 11 
Einl. beschriebenen. 

Über den Inhalt der Urkunde vgl. P. Str. ß Einl. S. 29 ff. 
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?. Quittungsbogen über q>öpo<; Trpoßdtujv. 


Schriftprobe der Zeilen ü u. 7 : 



1 (1. H.) v Exouq 4vd(To|u toö Kupfi|ou 11 MÜÜV TaXXirivoO 

2 leßaatou OappouGi b“. KaießaXev ei’s töv ’Avtuu- 

3 vi'ou OiXoHevou toö KpaTitfTou Xöyov bia AuprjXi- 

4 ou ’AXeSdvbpou x^pi^Tou icXripovopoi ’Aßou ’Ovvw- 

5 <pp€U)£ dtTTÖ qiopou Trpoßdiüuv bia NeiXdpjuuu- 

6 voq Troijuevo? bpax(pä<;) Y(ivoviai) (bpaxpai) d. (2. H.) Kai i (£tou<;) 0w6 

7 xb“ bpax(paq) xtiXi'a?, Y(ivovTai) (bpaxpai) d. Kai TTaxujv 

8 xß bpax(pdq) x^iXia«;, Y(tvovTat) (bpaxpai) d. Kai ta (eiou^) Oaüücpi 

9 ß“ bpax(pdq) x ei ^ ia ?? Y(>vovTai) (bpaxpai) d. Kai OapevtuÖ xg“ 

10 [b]paxM(a?) x € [ l ^‘] a ^ Yflvoviai) (bpaxpai) d. Kai tß (Itou?) 0uü0 a“ bpax(pd$) x«Xia<g ? 

11 [Y(ivovrai) (bpaxpai) d. Kai ’E-rrei |(p xy~~ b[pax(pd<;)] x ei ^ a ^ Y(ivovrai) (bpaxpai) d. 

Kai iy (£tous) 

12 0iu8 r\~ [bp]ax(pas) X ei ^ a ^ Y(ivovrai) (bpaxpai) d. Kai <t>a|i€vw0 

13 X“ bpax(paq) xeiXiag, Y(ivovTai) (bpaxpai) a. Kai ib (?iouq) 'A0up te“ 

14 bpax(pa^) x^iXiaq, Y(ivoviai) (bpaxpai) a. Kai <J>a|Li€vw0 iß“ 

15 bpax(pa^) xtt^'aq, Y(ivoviai) (bpaxpai) d. (8. H.) Kai i€ (Itoug) 0ui0 \q~~ bi’ dpou ’AYa- 

16 0oö Aaipovo? bpaxpa^ x 6l ^ a< ^ Y(»voviai) (bpaxpai) d. Kai OajuevuuG 

17 k b“ bpaxpas xz\\\ol<Z, Y(ivovTai) (bpaxpai) d. Kai a (£tou$)^ KXaubi'ou Kataapo^ 

18 leßadTou ‘A0up 0“ bpaxpa«; x ei ^‘ a ^ Y(ivovrai) (bpaxpai) d. Kai 0ap€vw0 

19 X“ bpaxpa? x 6l ^ a ^? Y(»voviai) (bpaxpai) a. Kai ß (Itous)^ 0w[ 0] xb“ bpaxpäq 

20 x[ €l J^ a ?i Y(ivovtai) (bpaxpai) d. Kai ß (£iouq)^ ’E^eicp xy“ bpaxpa? x ei ^ a ?7 Ypvov- 

Tai) (bpaxpai) d. 

21 [Kai Y (frous)]^ Qw0 ky“ bpaxpäg x^iXia<;, Y(ivovTai) (bpaxpai) d. 


4 Das Wort’Aßoü trägt hier keinerlei Kürzungs¬ 
zeichen; in P. Str. 6, 5 steht [’Ajßouxoc voll 
ausgeschrieben. 

7 Das v in TTaKiJbv ist, um den Rest der Zeile 
zu füllen, breit auseinandergezogen; vgl. 
P. Str. 5, 7 Anm. 

11 Als die Zeile 11 geschrieben wurde, war 
durch das in der Einleitung beschriebene 


Faltungsverfahren an der Stelle, wo das 
Wort X€iXfa<; steht, bereits ein Loch im 
Papyrusblatte entstanden. Der Schreiber 
hüpfte über das 7* cm breite Loch hinweg, 
indem er vor dem Loche X€iXi, hinter dem 
Loche aq niederschrieb. 

15 Mit dem Jahre 15 tritt ein neuer xtipuTTrp; 
des Geldempfängers in Tätigkeit (3. Hand). 
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8. Quittungsbogen über <p6po<; itpoßdTuiv. 


P. gr. 1170. 
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8. Quittungsbogen 

über qpopo^ TTpoßaTUJV. 

P. gr. 1170. Faijnm (?). 4M X 12rin. 271—270 n. Chr. 

Der Papyrus war von rechts nach links gerollt, Zcilenanfänge daher außen; die 
linke Hälfte ist durch Brüche und Wurmlöcher mehrfach zerstört, die rechte Hälfte 
ist besser erhalten. Der Papyrus ist ein Fliekpapyrus, wie man ihn in den Sammlungen 
öfter antrifft: er zeigt außer einer von oben nach unten verlaufenden Klebung (15 cm 
vom rechten Hände) zunächst auf der Vorderseite einen Flicken, 12 1 !* cm lang und 
V!i cm breit, der am linken unteren Rande sich hinzieht. Dieser Flicken ist auf der 
Rückseite nicht sichtbar; wir haben also nicht ein aus Vorder- und Hinterlage be¬ 
stehendes Flickblatt vor uns, vielmehr nur eine einfache Lage, die einen Fabrikations¬ 
fehler der Vorderlage verdecken soll. In gleicher Weise ist auf der Rückseite ein 
Flickstück von 15* 1* cm Länge und 3 cm Breite, ein zweites von 3 cm Länge und 
3 cm Breite aufgeklebt, das eine rechts, das andere links an einer der beiden Lang¬ 
seiten; ein drittes Flickstück von La cm Breite zieht sich an der einen Schmalseite 
entlang. Diese Flickarbeit ist augenscheinlich schon in der Papyrusfabrik ausgeführt 
worden, der Papyrus gehörte vermutlich zu den billigeren Sorten. Die Rückseite zeigt 
außerdem noch einen Herstellungsfehler, indem hier die Hinterlage einen Schlitz frei 
läßt, durch den die Vorderlage hindurchbliekt. Der Schlitz ist aber schmal, daher hat 
man hier das Zuflicken unterlassen. Bei solchem Papyrus hat man in der Fabrik 
offenbar die eine Seite nachlässiger behandelt als die andere, sodaß die bessere Seite 
von vornherein für die Sehreihseite (Kecto) bestimmt war 1 ). 

Die Schrift der Spalte 1 ist eine kleine, etwas nach rechts liegende Kursive. Der 
Schreiber der Spalte 2 schreibt eine größere, steile Kursive; er benutzte eine breite 
Feder, die jedoch auch Haarstriche zuließ. Die Zeilen laufen wagerecht zur Faser und 
zur Langseite des Blattes, Rückseite unbeschrieben. In Spalte 2 läßt sich die auch 
anderwärts öfter zu beobachtende Tatsache deutlich erkennen, daß die benutzte Tinte 
während des Schreibens schnell und stark verblaßte, und daß man dann durch Um¬ 
schütteln oder Umrühren der Tinte das dunkele Aussehen wiederherstellte. So sind 
die Buchstaben Aup in Z. 10 ganz blaß, die weiteren Buchstaben riMa? sowie die nach¬ 
folgenden Wörter dunkler. Die dunkle Schrift nimmt allmählich ab, bis in Z. 12 das 
Wort KpcrncTTOu ganz blaß ausfällt. Jetzt erfolgt ein Umschütteln; von dem Worte orro 
ab ist die Schrift wieder dunkel, aber das Umschütteln war nicht nachhaltig genug. 


*) Über Reclo und Verso vgl. Wilrken. Hermes 22 (1887 1 S. 489; 41 (1906i S. 104 Anm. 1- 
Grenfell und Hunt, P. Grenf. II S. 211 f.; P. Tebt. 41 Einl.; 74 Einl. 
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denn schnell verblassen die folgenden Wörter, bis in Z. 13 das Wort ’AttoXXumou 
wiederum auffallend blaß dasteht. Nun erfolgt aber ein kräftiges Umschütteln, denn 
von dem Worte x^ipiötoö ab ist die Schrift so dunkel, wie nie vorher, und diese 
dunkele Schrift hält bis zum Ende der Quittung, d. i. bis zum Ende der Z. 16 an. 
Bei der nächstfolgenden Quittung (Z. 17 ff.) wiederholt sich das Spiel: das erste Wort 
Kai ist dunkel, allmählich wird die Schrift blasser, bis das Wort TaKrrou nur noch 
schwach vom Papyrus sich abhebt; jetzt wird umgeschüttelt, und dieses Umschütteln 
muß in Z. 18 vor dem Worte dXXa? und schließlich noch einmal vor dem Worte 
bpaxpa? wiederholt werden. — Eine ähnliche Beobachtung läßt sich z. B. bei der 
Urkunde B.G.U. 579 (263 n. Chr.) anstellen: in Z. 1 werden die Buchstaben bis leßatr 
allmählich sehr blaß, von toö ab sind sie tiefschwarz. In Z. 3 wird die Tinte wieder 
blaß, sehr blaß sind die Wörter oi buo yuP, daher wird uragerührt und die Wörter i? 
XÜJpav stehen wieder tiefschwarz da. In Z. 4 wiederholt sich das Spiel im Worte 
TOTrapxiujv: die Buchstaben tott sind sehr blaß, die folgenden Buchstaben apxiwv sehr 
schwarz. Es scheint, daß nach dem Umrühren die Tinte nicht nur schwärzer, sondern 
auch dicker und etwas fetter wird. Über die Zusammensetzung der Tinte vgl. Wessely, 
Führer durch die Ausstellung der Papyrus Erzherzog Rainer, S. 63; H. Erman, Mölanges 
Nicole S. 119 ff. 

Über den Inhalt der Urkunde Nr. 8 vgl. Nr. 6 Einl. S. 29 ff. 


Schriftprobe der Zeilen 14 bis 16: 




Spalte 1. 

1 (1. H.) > Eiou[q a tou Kupiou f|pwv Aüpn[Xiavo]u leßaaxou 

2 Kai b (2tou?)^ OuaßaXXa0ou *A0r|vo[buip]ou, OappouGi e”~. 

3 KaTeßaXev ei? töv X[o]yov ’AvTumou <t>iXoE[£]vou toö 

4 KpaTiorou airö drriTpOTruiv bi’ 2poö ’AyaGoö Aaipovo? 

5 x €| P l(TT °ö ’Aßoö? ’OvvdKppew? biä NeiXäppuuvo? 

6 dirö <popou irpoßaruiv dpyupiou bpaxpä? x^iXia?, (ylvoviai) (bpaxpai) d. 

7 Kai ß (2 tou?) Kai e (2 tou?) Ä0up k bpaxpä? x € M[<*?], (Tivovrai) (bpaxpai) d. 

Kai 0appoO0i 

8 in“" bpaxpa? (yivovrai) (bpaxpai) d. 
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Spalte 2. 

9 (2. H). > Eto|u]<; t toO Kupiou rmöjv AüprjXiavoü ZeßaaTou 

10 Ä0up 0~. At€fp(aipev) tiq töv AüprjXiaq ÄTiiavi'v; Aiobujpaq 

11 t| r|^] Kai TTocribwvias paipujvaq cjtoXütus Kai 

12 Aup|r)X]iou OiXoHtvou toü KpaTiorou uttö ^ttitpöttwv 

13 Xöfov bi’ epoG ättoXXuuvi'ou x^P^toü 

14 Äßous ’Ovvujqppeiuq bia NeiXcipuwvoq üttö cpbpou 

15 TTpoßaTUJV 4v Kübp»i ItVTptTrati imtp tTuüv 

16 buo apTupiou bpaxpaq TeipaKicrx^iXia^, pfivovTai) (bpaxpai) 8. 

17 Kai [a] (eiouq) tou Kupiou f|uuuv KXaubiou Tükitou ZEßacrrou, TTauvi ib, 

18 buTp(cupev) 6 auTot; u\\aq im Xöfou apfupiou bpaxgüs 

19 Tpi(Jx tl Xi'a<; (tivoviai) (bpaxpai) t- 

11 In öroXdTac ist das X zuerst dadurch ver- dahinter mit einem neuen X fort. — Zu 

kleckst worden, daß der Schreiber anschei- uuTpmvn UToXuTa Y"l. H.G.F 860. 1 : IV Kior. 

nend eine Papyrusfas« 1 !' in • 1 ie Feder bekam: 16. 1. 

der Schreiber ließ den Klecks sieben und fuhr 


9. Hauskauf. 

P. £r. 744 Arsinoe. 22 X 18 cm. um 807 od. 852 n. f.ltr. 

0 Steile, große Kursivschrift mit starken Vcrschlcifimgcn der Buchstaben, die Hand 
eines geübten Schreibers. Schrift wagerecht zur Faser, Rückseite unbeschrieben. Die 
Urkunde war von rechts nach links gerollt, Zeilenanfänge daher außen. Links (Zeilen¬ 
anfänge) fehlt ein großes Stück, ebenso unten. Am rechten Rande fehlen mit Aus¬ 
nahme der Zeilen 7 und N in jeder Zeile 4 bis ß Buchstaben. Trotz seiner geübten 
Handschrift beherrschte der Papyrussehreiber nur unvollkommen die Rechtschreibung; 
wo die Schreibfehler ohne weiteres kenntlich sind, merke ich sie nicht besonders 
an. Der Schreiber benutzte eine mäßig breite »der und eine schwarze Tinte, die 
sich überall gleichmäßig gut erhalten hat. 

Die Schriftart weist auf (las 4. Jahrhundert. Eine genaue Datierung (Z. 6) ist 
nicht möglich, denn das 1. Konsulat eines Caesar und der 27. März einer 10. Indiktion 
treffen sowohl im Jahre 852, als auch im Jahre 807 zusammen 1 ). Die 10. Indiktion 

*) Daß die früheste Indiktionsreihe nicht, wie man früher glaubte. im Jahre 812 begann, 
sondern mindestens schon im Jahre 297, haben Seeek ('Deutsche Zsehr. f. Gesch.. 1894 S. 279 lT.'i 
und Wilcken (Archiv II S. 186) wahrscheinlich gemacht. 
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des Jahres 351 währte etwa von Mai oder Juni 351 bis ebendahin 352, diejenige 
des Jahres 306 etwa von Mai oder Juni 306 bis ebendahin 307 1 ). Das Jahr 352 
ist das 5. Konsulat des Kaisers Constantius und das 1. Konsulat des Constantius 
Gallus als Caesar, das Jahr 307 das 9. Konsulat des Kaisers M. Aur. Yalerius 
Maximianus und das 1. Konsulat Constantins als Caesar. 


Schriftprobe aus Zeile 5: 




1 dv tx ) |nri T P OTr ]o^ toö Äpdivotxou vo|Lioö. 'OpoXoTep] <J>Xdouioq TTp[oTdq] Ou..[..]iog 

..T ov t-l 

2 ottö apqpöjöou lupiaKrj[<;] AupgXiip At’ti'ujvi fTeXcrnou jnriTp[ö]<5 [- ]... [(xJttö 

t f\<; a[uTfiq] 

8 dv tt| pn]TpOTTÖXi tu» AupriXCip Arnum xaia Tr|VTe ttjv öjuoXoYeiav anö toO 

vöv dm tö[v äiravra] 

4 ].. iou auTOü Tratpiu? ’laiwvo? dv Tfj pr^P 07 ™^ tou Apcn- 

voTtou dm toö [....] 


2 Iupiaxf|[<;], vgl. Z. 7. Das &pq>obov luptaxfiq 
zu Arsinoe keimen wir bereits aus C.P. R. 
191, 1. 

2 Im Worte ‘Atrium steht zwischen dem ersten 
und zweiten t oberhalb ein Schnörkel, den 
man als das seit dem 2. Jahrh. übliche 
Häkchen zwischen Doppel -t deuten kann; 
vgl. Wilcken, Archiv III S. 380 zu P. Gen. 2 
(frühes 3. Jahrh.) u. a. a. O. S. 401 zu P. Gen. 
68, 8 (382 n. Chr.). In Z. 3 freilich fehlt das 
Häkchen.* 

2 d]irö rffc aförr^] | [iröXcux;]. 

3 dv rf| pTilxpoTröXi tu» (Wilcken). 

8 1. iV|vbc. 

8 in vüv ist das u aus o verbessert. 

8 dwl tö[v dirovro) | [xpövovj. 

4 1. irctTpö«; (Keil). 

4 Hinter ’loiu»vo<; ist ein Raum von etwa 4 
Buchstaben frei gelassen; das darauffolgende 


e ist länger und breiter als alle übrigen 
Buchstaben der Urkunde, mit £v scheint 
daher ein neuer Satzteil zu beginnen. 

4 Die in römischer Zeit gebräuchliche Be¬ 
zeichnung h tüüv ’ApaivoiTüiv iröXi{ kommt 
in byzantinischer Zeit allmählich außerÜbung. 
In Z. 4 steht dafür prjTpÖTroXis toO ‘Apm- 
votrou (seil. vopoö), dagegen in Z. 7 wie¬ 
derum f] tu»v ’Apaivoiruiv itöXk;. Im 4. Jahrh. 
schwankte demnach der Gebrauch. Der von 
Grenfell u. Hunt ausgesprochene Zweifel 
(P. Fay. S. 9 Anm. 1), daß in byzantinischer 
Zeit der Name ’Apmvdri üblich gewesen sei, 
wird durch diese Urkunde bestärkt.Vgl. hierzu 
Wessely, Die Stadt Arsinoe, Sitzungsber. Akad. 
Wissensch. Wien, Bd. CXLV (1902) S. 55. * 

4 Hinter £irl toö ist vermutlich die Amtsperson 
zu ergänzen, vor der die Yertragsschließung 
geschah. 


*) Über den Anfangszeitpunkt des Indiktionsjahres vgl. Grenfell und Hunt, P. Grenf. II 81, 14 
Anm. (S.129); vgl. auch Wilcken, Hermes 19 (1884) S.293f. u. 21 (1886) S.277f. 
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5 ]k«'i iiib pav tu rraXe Trepiwv 6 ’loiuuv £uuvr|T€ Kai’ {fpacpuiv XPHM**- 

ticjuujv ?i[ .. . .| 

6 ^7TKp]avecfTdT[ou] Kaiaapoq to prjvl OapuoOGi a ^ Tgs beKaTrj? ivbiKTuuvos 

Tiapd Aüpr)Xio(ii) TTivutu|ujvo<;] 

7 Trjs twv Äpai|voiTüuv | tt( oXtajq üttü üuqpöbou ZupiaKrjq tcXuLv Trjv rjXiKtav, £A0oü- 

crav bt Kai €iq üi';tou<; du«; auTÖq 

8 jitTpoi«; | Kai mixuiuoli; Kai BeptXioig Kai n'xtaiv Kai qpocrqpopioi? K(a)i etcröbois 

K(a)i tEöboiq K(a)i Tai«; aXXat«; x[t , ] , l^ r l cr > 

9 tfTp |a<po<; Xf >T l[ u |«TicTnoq TTepaxeu vötou TrpoTtpiuv ’lcJxupiujvoq, vuvi ’AAe- 

Eavbpou oiKi'a, ßop[pd 

10 | ’laituvoq oiKi’a iraXed, Xißo«; tou auTou auXr|, Kai uttcxciv tujv öjiio- 

XoyouvTa TT()ü|i|dv | . . . . | 

11 ] ev rj t |^pa aüv X( ) n crTT ^ ) i°>? ttcIcti Tturjv TtdOav Ik TrXripouq xP uc riou 

ÖOKI|io| U | VOu| l'(T,U(XT()<5 ] 

12 tö|v 6uoXofo0v|ia] TTp|oTdv| Kai tou«; Tra[p|’ auTOÜ tuj [TrpoT€Tp(cip- 

peviu) ’Arriuuvi| Kai toI«; Traf)’ aü|ioö.] 

13 . . | . öpoiouq [. . 

(Hi«*r briclit der Papyrus ab.) 


5 1.: Üxi irdXai nepubv ö ’lauuv düviyrai kut* 
^YTP a( P ov XPnuorriauöv. Zur Verlausehung 
von uj für o vgl. z.B. Z. 9: TTporepujv; Z. 10: 
tujv öfioXoToOvTa. In xpnP«Tiöuujv ist das 
o nachträglich dazwischen geschoben. Zu 
irepuuv vgl. z. B. P. Oxy. II 243, 10: öttotc 
irepiffv. Unter xpnd^^MÖ!; ist hier „Yer- 
tragsurkunde“ zu verstehen ; vgl. z. B. B.G.U. 
782.4: [KaTci] xpnpaTiopöv T6Xn[iuB^vTa ktX.] 
(Berichtig. Wilcken, Archiv I S. 177) ; B.G.U. 
177,11 :KOTdTÖv^TT6(JTaXu[^vov xpnp]aT»au(’)v. 

6 Das Trap« bezieht sich auf ^tuvrixt (Z. 5). 

6 1. TTivout{[ujvo<:]. 

8 Hiernach wird B.G.U. 667, 7 etwa in fol¬ 
gender Weise zu ergänzen sein: dri toi<; 
[ou]<n aüxfj«; (seil. ohrfag p^Tpoi«; Kai nriX»- 
apoiq Kat OepeXifou;] [Kai xetxeai Kat dadboK; 
xai &oboi<; Kai rrdajau; XP 1 *! 0601 Kai bucaiou; 
Trä[a]i ktX. Beide Urkunden liegen rund 1(X) 
Jahre auseinander; die Übereinstimmung 
der Formeln bezeugt die auch sonst be- 
kannteZähigkeitdes ägyptischen Kanzleistils. 


8 Trr|X' 0 uoi<;. Vgl. P. Lond. II S. 188, 15; P. 
Tebt. I 164: twv töttwv <div> Kai oi irr]xuJMol 
npoKcivxai. Unter irrjXiöMot ist die vom Hause 
bedeckte Grundfläche zu verstehen. 

8 OtueXloic. Die x^öerapa Gep^Xia sind in P. 
Lond. I S. 102, 552 die 4 Grundfesten der 
Erde (ähnlich P. Lond. I S. 101, 519; P. Leid. 
V, 2. 20 u. 29). Beim Hause sind die 4 um¬ 
fassenden Grundmauern gemeint; P. Goodsp. 
13, 5: olKiaq — oVaq ^axiv biaG^aeun; £tri 
xoi«; <!voüai OcueXlou;. 

8 Die Wendung ^tt! pdrpon; Kai irrjXiCFpoi«; xai 
OcutXio»«; Kai xdxeai enthält in formelhafter 
Weise verwandte Begriffe; ähnlich wird in 
heutigen Verträgen ein Hausgrundstück ver¬ 
kauft mit allem, „was darin und daran wand-, 
band-, wurzel-, niet- und nagelfest“ ist. 

8 (poaqpopiou;. Die cpwatpopia sind offenbar 
Lampenhalter oder Fackelträger, die an den 
Wänden des Hauses befestigt waren. 

11 xpnöTripioi«;; vgl. P. Str. 4, 12 Anm. 
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10. Ackerpachtung. 

Hierzu Tafel 3. 

P. gr. 186, Vorderseite. Hermupolis magna. 11x19'/* cm. 268 n. Chr. 

Steile Kursive, ausgeschriebene Hand; Tinte mattschwarz, Schrift wagerecht zur 
Faser. Auf der Rückseite steht P. Str. 11. 

Ptolemaios, Ratsherr von Hermupolis, pachtet von Athenodoros, einem römischen 
Ritter und gewesenem Exegetes von Alexandreia, 11 Aruren Acker auf 1 Jahr. Da 
dieser Acker stellenweise durch das letzte Schwemmwasser nicht erreicht worden ist 
(Z. 9: dßpoxo? seil. Yd), so soll die Pacht nur für denjenigen Teil fällig sein, der nach 
Maßgabe der bevorstehenden Neuvermessung (wir stehen im Monat Phaophi) als Saat¬ 
land zu gelten hat Über die Neuvermessung (YewpeTpia) vgl. Wilcken, Ostrakal S. 173ff. 
Eine solche Abmachung hieß juiaGoudOai £k Yfcwjieipi'as (P. Oxy. I 102, 11; IV 728, 9); 
fand die Pachtung ohne Trennung dieser beiden Bodenarten statt so sagte man z. B. 
(popou £Kd<ttT|S äpouprjs pribeptät YetupeTpia? Y€vo)u4vriS avä apyupiou bpaxpa? ktX. (P. 
Oxy. III 499, 16). Daß diese zwei Arten von Pachtgrundlagen auf Oxyrhynchos be¬ 
schränkt gewesen seien (Crönert, Stud. Pal. IY S. 93), ist nicht anzunehmen. 

Das pachtfähige Saatland (Z. 12: apoupag Tfl? tv airöpip Ik. YtuipeTpiag) wird der 
XipvaaOeicra yfl (Z. 11) gleichgesetzt. Dieses Saatland soll zur Hälfte mit Weizen, zur 
Hälfte mit Futterstoffen, d. i. je zur Hälfte mit schweren und leichten Früchten bestellt 
werden. Über die Fruchtwechsel Wirtschaft vgl. für die ptolemäische Zeit P. Tebt. I 115, 
für die römische Zeit Wilcken, Archiv I S. 157 f. Da Weizen ein beliebtes Zahlungs¬ 
mittel ist (Wilcken, Ostraka I S. 679 f.), so soll die Pacht für das Weizenland in Weizen 
gezahlt werden; dagegen ist die Pacht für das Futterland in Geld fällig (vgl. Waszynski, 
Bodenpacht I S. 103). 

Über die Datierung vgl. P. Str. 6 Einl. S. 32. Der Antrag hat dieselbe Form wie 
P. Str. 2, nur daß hier am Ende des uTröpvrnia die bedeutungslose Wendung Kai dTrepw- 
TrjOei? ubpoXoYr|(Ta angefügt worden ist 

Aus dem Papyrus ist ein Stück herausgeschnitten (siehe Tafel 3); über diesen 
Schnitt und über die Siegelung dieser Urkunde vgl. P. Str. 11 Einl. S. 47. 

1 (1. H.) OXaüiw ’A8r|voötbpip ittttikw 4£r|Tn T£ ucrav- 

2 ti xfis XapTtpOTairiS tröXetu? twv ÄXeHavbpewv 

8 vewKopw tou peraXou lapambo^ Ynp(va(Ttapxn<TavTO?) 

4 Trapä Aup(riXCou) TTroXepaiou tou Kai BncTapiwvo? ßou(X€UTOu) 

4 Das Wort yu** ist oberhalb der Zeile zwischen 
Bnaaplujvoq und ßo u nachträglich hinzuge¬ 
setzt worden. 
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5 Kai üj£ Trjq Xau7TpoT(irr|5 'EppouTToXeuj^. 

6 BouXopai 4 kouct(uj£ pi(J0waa(i0ui Trupa aou npo? 

7 pövov t6 IvtGibq a (tToq)*' tu£ ÜTrapxoucras (Joi Ttepi 

8 T€KepK€0iiu0iv €k tou KXeapxou Kai AaiKpd- 

9 tou$ icXrj(pou) äpoupa^ evbtKa, 4v ui£ dßpoxoq, ti<q> (Ttto* 

10 päv Ttupou Kai KaTa0€CFiv xöpTacrpdTuuv KaTa tö fj- 

11 picru Trjv X€ipvaa0eiaav xnv, cpdpou 4Ka<TTr|<s 

12 äpoupa^ ttis 4v CFTropuu 4 k ytoutTpiaq cpavr|(Jo- 

13 pev[r|S, Trj$] ptv 4v Trupiö Tr|upoü| upiaßwv irtv[T€ |, 

14 Trjfs bi 4v x^pT |uj öpouju|s apyupiou] bpax[uuüv| 

18 [•...'•••.I 

16 cr[. ä<; Kai üTTobujauj aoi iw mh vi 1 OappjouH]! 

17 tou a(uTOu) e|tou<; o|vuTTep0tTujq, t|ö p€v d]pfupiov öö- 

18 Kipov, töv öe Tiupöv vtov KaOupov dboXov dßo- 

19 Xov aKpi0ov KtKoCTKivtuuevov ptTpw ’A0rj- 

20 vaiiu 4<p’ aXujvwv rr\q o(uTrjs) T€K€pK€0ÜJ0£iuq, 

21 tuüv fcripoöiijuv TrdvTUJV Kai tTTiptpiapiöv 


8 T€K€pK€0üif)ic, Dorf im Gau Hermopulitcs, 
Toparchie AtuKOTTupfttTou KdxuoP. Fior. 1.4). 
Aa'iKpa- (Wilcken). 

Off. Vgl. P. R. 44, 4ff. bei Wessely, Stud. Pal. II 
S. 33 (328 n. Glir.j: B[ou]Xouai ^Kouaiuu[q] 
Kai auöaip^Tuu; |iia0w[aaj0ai Trapd <jo]u <?Tii 
Xpov[ov böo tük; ÜTrapxouJaq poi il. coi) 
— dpoüpa«; pb tiq Kaxaütaiv Kupon [kui 
X opxaa]pdxu)v, x?|<; [utv] itupiu fp.ua' iu]<; 
ävd irupoO äpxa|ßu>v] K^vxe Kai jf\c, u[XXr|c] 
flliiöia? rfp; iw x«PToapdxu)v (sic) ^KuOTrj«; 
[dpojOpri? dvd <paKoö [äpxjaßn«; p»d<; ktX. 
Beide Urkunden haben in der Abmachung 
große Ähnlichkeit miteinander, nur daß die 
Wiener Urkunde auch für das Futterland 
Naturalzahlung ausbedingt. 

10 Über KaTd0€öi<; vgl. P. Str. 2, 7 Anm. 

18 ÄßoXov; vgl. P. Str. 2, 10 Anm. 

20 ^(p’dXibviuv. Die Tennen eines Dorfes werden 
von den Bauern und Großgrundbesitzern 
desselben Dorfes gemeinsam benutzt; da¬ 
selbst wird nicht nur mit der Steuerbehörde 
(vgl. Rostowzew, Archiv III S. 204 ff.), son¬ 
dern auch mit Privatpersonen abgerechnet. 

21 ^irifLiepiapo? ist die auf die einzelnen Ort¬ 
schaften (nach Maßgabe der Größe und F.r- 
tragsfähigkeit der Flur?) sowie auf die ein¬ 


zelnen Grundbesitzer (nach Maßgabe der 
Größe ihres Besitzes?) verteilte Naturalauf¬ 
lage, die zur Deckung besonderer, meist 
unvorhergesehener militärischer Bedürfnisse 
dient. Vgl. zur Sache Wilcken, Archiv I S. 
177, zu B.G.U. 807, 381 u. P. Grenf. I 48; 
Grenfell und Hunt, P. Amh. II S. 134, zu P. 
Amh. II 107—100 u. 173—177. Zu erwähnen 
sind n«>ch B. G. U. 8-12 u. P.R. 21 bei Wessely, 
Die lat. Elemente in der Gräzität S. 7 (Son¬ 
dern bdr. Wiener Stud. 1902): dir^jaxov rd 
^iTi|Li€pia0^vTa [ujfiiv aeß^vvia bi[d] ‘Ekcx- 
tivou axpaxubxou. Der 4tnuepiouö<; bezog 
sich nicht nur auf Getreide, sondern, wie 
die Wiener Urkunde zeigt, auch auf sonstige 
militärische Bedarfsgegenstände. Da die 
Grundbesitzer für die ^KipeptaO^vra Zahlung 
erhalten, setzt Waszynski (Bodenpacht I 
S. 119 Anm. 3) mit Recht den 4 irip€pi<j|Li 6 <; 
der annona militaris nicht gleich; es handelt 
sich eben nicht um eine Steuergattung, son¬ 
dern um eine von Fall zu Fall auferlegte 
Pflichtleistung, wobei die Höhe der Bezahlung 
wohl durch den Staat festgesetzt wurde. In 
ähnlicher Weise müssen unsere heutigen 
Grundbesitzer militärische Lasten (Einquar¬ 
tierung, Flurschaden usw.) tragen, ohne daß 
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22 t rjg övtuiv TTpo? töv oucn'as cjou Xoyov, 

23 Kai ^7T€puiT(ri0€i?) wpoX(ÖYr|<ya). ( v Etou?) AuTOKpaiopog 

24 Kafoapo? Mdpxou Aupr|Xiou KXaubiou 

25 Euaeßoög EuTuxoug Zeßaaroö, <t>aüi<pi 10"*^. 

26 (2. H.) Au(pnXtoq) TTioXepaTos 6 Kai Br|<Japiuuv Yupv(acnapxricFas) jLi€^Ccr0(ujjLiai) 

27 Üjq TTpÖK(€liai). 


die Höhe der Last und die Höhe der Ent¬ 
schädigung von ihrem Ermessen abhängt. 

22 övtuiv Trpö? töv rf|<; oöaia<; aou Xotov, d. i. 
„sie fallen zur Last der Kasse deiner Guts¬ 
verwaltung“. Die oöaiai sind „Landgüter“, 


sowohl des Privatmannes wie des Kaisers 
oder des Staates. 

26 Ptolemaios nennt sich hier nur Yupv(aaiap- 
X^acu;), nicht auch ßouX(euTr|<;); vgl. Z. 4. 


Übersetzung 10. (1. H.) An Flavios Athenodoros, römischen Ritter, gewesenen 
Exegeten von Alexandrei a, Neokoren des großen Sarapis, von Aurelios Ptolemaios, 
genannt Besarion, gewesenem Gymnasiarchen, Ratsherrn von Hermupolis usw. Ich beab¬ 
sichtige, aus freier Entschließung von Dir zu pachten nur für das laufende Jahr 1 die 
Dir gehörigen, in der Gemarkung des Dorfes Tekerkethothis innerhalb des Gutsbezirks 
des Klearchos und des Daikrates belegenen 1 ) elf Aruren Ackerlandes, darunter ein 
trocken liegendes Stück, zwecks Aussaat von Weizen und Gewinnung von Futterstoffen, 
je zur Hälfte des der Bewässerung erschlossenen Teiles; der Pachtzins soll betragen 
für jede auf Grund der (bevorstehenden) Ackervermessung als saatfähig bezeichnete 
Arure: fünf Artaben Weizen in Hinsicht des Weizenlandes und x Silberdrachmen in 

Hinsicht des Futterlandes., die ich Dir im Monat Pharmuthi desselben 

Jahres pünktlich abliefem werde, und zwar das Silbergeld in vollwichtiger Beschaffen¬ 
heit, den Weizen von der frischen Ernte, frei von Schmutzbestandteilen, in ordnungs¬ 
mäßiger Beschaffenheit, keimfrei, ohne Beimischung von Gerste, gesiebt, gemessen mit 
dem Athenaion-Maße, lieferbar auf den Tennen des genannten Dorfes Tekerkethothis. 
Alle staatlichen Abgaben und außergewöhnlichen Pflichtleistungen, die auf das Acker¬ 
land entfallen, gehen auf Rechnung Deines Vermögens, und befragt, habe ich zu¬ 
gestimmt. Im Jahre 1 des Imperator Caesar Marcus Aurelius Claudius Pius Felix 
Augustus, am 19. Phaophi. (2. H.) Ich Aurelios Ptolemaios, genannt Besarion, ge¬ 
wesener Gymnasiarch, übernehme hiermit die Pacht unter den obigen Bedingungen. 


*) Vgl. die Anm. auf S. 15. 
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11. Zahlungsaufträge. 

P. gr. 18(5. Rückseite. Hermupolis inagna. 11 XlO‘t cm. 2ö8 n. Chr. 

In dom vorangehenden am 1!>. I’ha«»])hi dos .Jahres 1 abgeschlossenen Vertrage 
verpflichtet sich Ptolomaios, den bedungenen Pachtzins im Monat Pharmuthi desselben 
Jahres, d. i. sechs Monate später, zur Zeit der Ernte, an Athenodoros zu entrichten. 
Aber schon fünf Monate später wird die Rückseite der Vertragsausfertigung, die sich 
in den Händen des Athenodoros oder vielmehr seines Hutsverwaltors Hermes befand, 
zu anderweitigen Zwecken verwendet, nämlich am 7. und später nochmals am 14. 
Phamenoth zur Erteilung von Zahlung>aufträgen. Entweder war der gewesene Hym- 
nasiareh und Ratsherr Ptolemaios ein guter Zahler, sodaß seine Person gröbere Sicher¬ 
heit bot, als sein Vertrag, oder er hatte den Zins vorzeitig abgetragen. 

Daß auch Athenodoros ein reichet Mann war. ist sicher. Zunächst war er etrp 
pyrriS in Alexandreia gewesen. Der tSrpptrrjq, nächst dem fcuvaaiapxo«; der vornehmste 
städtische Beamte (vgl. Preisigke. städt. Beamtenwesen S. 11 ff.), gehörte schon in den 
Metropolen zu den begütertsten Männern: in Alexandreia waren die Anforderungen 
erheblich höher. Sodann steht in Z. 22 der voraufgehenden Urkunde nicht, wie sonst 
gewöhnlich: övtujv Trpoq öt töv ftouxov, sondern övtcuv TTpixj töv Trjq oudiag aou Xötov: 
Athenodoros hatte also im Hau Hermnpolites einen größeren Verwaltungsapparat für 
seine Hüter. Diese Hüter befanden sich nach Ausweis der Vorderseite und der Rück¬ 
seite dieses Papyrus in den Gemarkungen der Dörfer T€K6pKeHuj0ig und KXeoTrdipa. 
Athenodoros hielt sich vermutlich meistenteils in Alexandreia auf und hatte die Ver¬ 
waltung seiner Hüter seinem Beamten Hermes anvertraut, der die Zahlungsaufträge auf 
der Rückseite des Vertrages namens seines Herrn erteilt. Der Auftrag vom 7. muß 
nach Erledigung in die Hände des Hermes zurückgelangt sein, sodaß dieser in der 
Lage war, dasselbe Blatt für den Auftrag vom 14. zu benutzen. 

Der Zahlungsauftrag vom 7. trägt die Adresse: xoiq uttö KXeoTröipaq. Unter den 
Toiq sind nach Wilcken die Pächter des in Kleopatra belogenen Hutes zu verstehen. 
Da die Zahlungen an die ÖCKÖTrpiuToi zu erfolgen haben, so handelt es sich um Staats¬ 
steuern, denn die beKÖTrpurroi sind staatliche liturgische Beamte (vgl. P. Str. 25 Einl.). 

Der zweite Auftrag ist am 14. Phamenoth des Jahres 1 ausgestellt; es soll die 
Zahlung erfolgen xevri(gdTUJv) tou 6ieXr|Xu0ÖToq te (erou^). Mithin kann darüber kein 
Zweifel bestehen, daß auf das Jahr 15 des Dallienus nicht das Jahr 2, sondern das 
Jahr 1 des Claudius folgte. Zu dieser Frage vgl. des näheren P. Str. 6 Einl. 

Die Zeilen schneiden sich rechtwinkelig mit den Zeilen der Vorderseite, sie laufen 
also ebenfalls wagerecht zur Faser. Das Blatt hat auf beiden Seiten dieselbe fabrik¬ 
mäßige Beschaffenheit. 

Der Schreiber des Gutverwalters Hermes war kein Mann der Feder, sondern wohl 
mehr ein Mann der praktischen Landarbeit. Er schreibt mit breiter Feder eine schwer- 
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fällige Kursive; auch war seine Tinte nicht in guter Ordnung, denn die Schriftzüge 
zeigen alle Abstufungen zwischen sehr blaß und sehr schwarz. 

Aus der Mitte des Blattes ist eine eigenartige Figur herausgeschnitten (vgl. Tafel 3). 
Da der erste Buchstabe des Auftrages vom 14. Phamenoth dabei weggeschnitten worden 
ist, kann der Schnitt erst nach der letztmaligen Schreibung erfolgt sein. 

Derjenige, der den Schnitt ausführte, ob in alter oder neuer Zeit (Händler), hat 
ein Siegel herausgeschnitten. Man kann an einem Stück Papier von deu Abmessungen 
des Papyrusblattes (11 X 19 1 /s cm) den Schnitt nachahmen; hierbei läßt sich gleichzeitig 
die Faltungsart des Papyrus feststellen. Man bezeichne die eine Seite des Papiers als 
Vorderseite, deren Schrift wagerecht zur Schmalseite läuft; dieses ist die Seite des 
Vertrages. Am linken Rande falte man zunächst ein l l 2 cm breites Stück, sodann noch¬ 
mals ein 2 3 A cm breites Stück nach innen um, sodaß jetzt die Zeilenanfänge des Ver¬ 
trages verdeckt sind. Das ist die Faltung, die dem Vertrage vor der Siegelung gegeben 
wurde. Das Siegel wurde nunmehr 10 V* cm vom oberen Rande entfernt, also etwas 
tiefer als die Mitte, auf der Faltung angebracht, sodaß das Siegel und der noch sicht¬ 
bare Text des Vertrages gemeinsam dem Beschauer zugekehrt waren. Die Versiegelung 
geschah, wie man bei andern Urkunden feststellen kann, in der Weise, daß der ge¬ 
faltete Teil an der Siegelstelle durchlocht, ein Papyrusbastfaden durch das Loch hin¬ 
durchgezogen, nach links herumgeführt und verknotet wurde und daß man sodann auf 
die Verknotung das Siegel (wohl Tonsiegel) aufsetzte 1 ). Die Spuren der Durchlochung 
und des Zusammenschnürens des linken Randes an der Siegelstelle lassen sich noch 
erkennen (vgl. Tafel 3). Der so versiegelte Vertrag war beinahe noch vollständig lesbar, 
man brauchte nur den oberen und unteren Teil der Faltung auseinanderzuklappen; 
lediglich 4 bis 5 Zeilenanfänge, die unter der Verschnürung lagen, waren verdeckt 
Anders ist es bei den ptolemäischen Verträgen, woselbst eine besonders aufgesetzte 
Inhaltsangabe durch völliges Einrollen oder Einfalten verdeckt und an zwei Stellen 
(statt an einer Stelle) verschnürt und versiegelt wurde 2 ). Bei unserer Urkunde kann 
die Faltung und Verschnürung nur den Zweck gehabt haben, unter Anlehnung an das 
alte Verfahren dem Siegel größere Festigkeit zu geben. 

Als nun der Guts Verwalter Hermes die freie Rückseite anderweitig benutzen 
wollte, ließ er Verschnürung und Siegel unberührt; er legte die unbeschriebene Seite 
des Blattes so vor sich hin, wie die nachstehende Zeichnung A andeutet Es ist die 
rückwärts befindliche Faltung durch a b e f, das rückwärts befindliche Siegel durch den 
punktierten Kreis bezeichnet. Hermes schrieb demnach die erste Zeile am oberen Rande 
cx entlang. Das Zusammenfalten bewirkte er nun derart, daß er zunächst das Blatt 
über ef nach vorn knickte, dann über gh nach rückwärts, hierauf über ik wiederum 
nach vom, sodaß schließlich c d in der Nähe von a b lag (die Abstände der Faltungen 


*) Die Siegel haben nur einen geringen Umfang, Durchmesser oft nur 1 cm. Gewöhnlich sind 
es Tonsiegel; doch kommen auch Wachssiegel vor, z. B. P. R. 174 bei Wessely, Karanis u. Soknopaiu 
Nesos, Denkschr. Akad. Wissensch. Wien, Bd. XLVII (1902) S. 39. 

•) Über die Siegelung der Urkunden vgl. H. Erman, Archiv I S. 68 ff.; M61anges Nicole S. 115f.; 
Th. Reinach, Pap. Reinach S. 48; Grenfell und Hunt, P. Tebt. I 104 Einl. 
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gibt Zeichnung B an). Jetzt faltete er das (ianze. das Siegel außen lassend, über xv, 
sodaß nunmehr b auf a lag. So kam der Zahlungsauftrag zur Versendung nach Kleopatra, 
das Blatt hat die Form ynfb; das Siegel sitzt außen scharf in einer Ecke und kann 
durch einen einzigen Seheercnschnitt weggeschnitten werden. Ahmt man diesen Schnitt 




an dem ebenso gefalteten Papierblatte nach, so zeigt das auseinandergefaltete Papier 
denselben eigenartigen Ausschnitt, wie das Papyrusblatt. 

Diese von Hermes angewendete Faltung muß mehrfach üblich gewesen sein, denn 
ich sah in der hiesigen Papyrussammlung zwei noch nicht auseinandeygefaltete Ur¬ 
kunden (einen Privatbrief und eine Quittung) mit derselben Faltungsart, Die hier be¬ 
handelte Urkunde habe ich nicht entfaltet, ich fand sie bereits unter dem Glase vor. 

Das Dorf KXeoTrdrpa, bereits bekannt aus P. Amh. H 126, 42, P. Stud. Pal. Y 127 
(S. 79) u. P. Reinach 10, 13, lag nach unserem Papyrus in der Toparchie TrcpiTToXiv KctTuu. 


Schriftprobe der Zeilen 13 bis 10 : 


nfrffi'Ttn - 
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. H.) ’AOnvööwpos bia 'Eppou xoig qttöX (l.H.) [’Al/Orivöbujpoq xXripo) b[i’] ‘Epp 0 xcupeiv. 

9 

KAeoirarpas x a *P^iv. \ 

( Tou^ cpopoug, ihv TtmpT 

10 

Touq q>6pouq, iLv Yewpreixe apou /[pwv] 

\xou bieXnXuOÖTO? it ( Iv Trupoö dpxa- 

11 

£v Trupoö dpxaßais eucocn tt/[6vt€], 

\ ßai£ beica bipoipov, r + — i ß\ 

12 

r— Ke, pexpnaaxe beic\[a]- 

/pexpriaaxe beKairpüJXOi? 

13 

TTpÜUTOl? TT6pl TToAlV K 01 TUJ. \ 

/ rrepi TTöXiv Kdxm. L- 

14 

L- OapevwO l / 

\ <t>apevuj0 ib (2. H.) AupJ 'Eppns (Teari M . 

15 

(2. H.) Aupj| 'Epphs <T£(Tn / 

\ 


(freier Raum.) \ 

y/ (freier Raum.) 



5 1. (tivovrai) (dpxaßai) k€. 

7 1. ('Erouq) - 

8 1. 0€0n(peluj|uun); ebenso Z. 15. Über die 
Bedeutung des Wortes vgl. Wilcken, Ostraka 1 
S. 83 u. Gerhard, Philol. 1905 S. 519 Anm. 59. 
Gerhard scheint mir das Rechte zu treffen, 
wenn er unter dem uripeiov, das in diesem 
Zeitworte steckt, den roten Farbstempel ver¬ 
steht. Das hinter der Unterschrift stehende 
0 € 0 rj bedeutet dann: „ich habe unter 
Beidrückung eines Stempels meine Unter¬ 
schrift gegeben.“ Das 0 € 0 rj wurde aber 
auch angewendet, wenn man den Stempel 
fortließ, wie im vorliegenden Falle, und 


dann kann es nur bedeuten: „ich habe 
vollzogen“ mit dem Nebensinne „durch 
meine Unterschrift übernehme ich für die 
Richtigkeit des Schriftstückes die Verant¬ 
wortung“. 

9 1. xXr|po(öxo<;) b[i’J *Ep|io(G). Empfänger fehlt. 
Buchstaben pp umgebildet und verklext. Der 
xXripoöxo«; ist hier im allgemeinen Sinne 
nur „Grundbesitzer.“ 

10 1. ihv TewptCdTe) (dpoupwv) Tevruj(dxu)v). 

12 1. (xivovrai) (irupoö) (dpxdßai) i ß\ In Z. 5 
fehlt das Siegel für irupoO. 

12 ß } ist das Sigel für btpoipov = •/». 


Übersetzung 11 (linker Auftrag). (1. H.) Athenodoros, vertreten durch Hermes, 
an die Pächter in Kleopatra. Zahlet die Abgaben für die von Euch bewirtschafteten 
Aruren in Höhe von fünfundzwanzig Artaben Weizen, schreibe 25 Art, an die 
Dekaproten des Bezirks irepi TTöXiv kotuu. Im Jahre 1, am 7. Phamenoth. (2. H.) Aurelios 
Hermes. 
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12. Der Hafenzoll von Memphis. 

P. gr. 46. Faijum. fl'/■ X ö ' * cm. II Jalirh. (?) 

Kursivschrift mit starker Neigung zur Unziale, ungeübte Hand. Schrift auf winzigem 
Blättchen, Zeilen wagerecht zur Faser, Rückseite unbeschrieben. Die Schriftart scheint 
auf das II. Jahrh. hinzuweisen. 

Über den Hafenzoll von Memphis (Xigevos Mtutpeuj«;) haben Grenfell und Hunt 
(I\ Grenf. II S. 79 f. u. P. Fay. S. 196f.) (‘ingehend gehandelt 1 ); sie neigen zu der Ver¬ 
mutung, daß der Memphishafen im Xordosten des Faijum gelegen habe, bis wohin in 
ältester Zeit der See sieh erstreckte; dort sei jener Hafenzoll erhoben worden, und 
zwar auch dann noch, als der See sich längst weithin zurückgezogen hatte. Ich glaube 
nicht, daß diese Vermutung annehmbar ist. 

Wir müssen davon ausgehen, daß in allen uns bekannten Beispielen dieser Art 
der gezahlte Betrag nicht genannt wird; der Betrag fehlt auch meistenteils bei den 
verwandten Zahlungen p f kcu v' sowie 4prmocpuXa»da<; (vgl. die Zusammenstellung der 
Beispiele für die drei Arten bei Wessely, Karanis u. Soknopaiu Xesos, Denkschr. Akad. 
Wissensch. Wien 1902, S. 36 ff.). Es ist aber aus zahlreichen Ostraka und Papyrus 
zu entnehmen, daß eine Quittung den gezahlten Betrag angibt, meistens sogar in 
Zahlen und in Buchstaben; mithin sind unsere Urkunden keine Zollquittungen, oder 
es ist wenigstens nicht ihr Hauptzweck, als Quittung zu gelten. Ich möchte sie für 
Ausweise halten, die dem Inhaber für die bevorstehende Reise gewisse Anrechte zu- 
sichem auf Grund der beim Verlassen 8 ) des Tores geleisteten Zahlung. Statt des 
Geldbetrages ist die Zahl und Art der Lasttiere und der Ladung genau angegeben. 
Der Zweck läßt sich bei den Zahlungen für die Wüstenwache (dprmotpuXawa?) deutlich 
erkennen: Die Wüstengendarmen, die auf den Karawanenstraßen umherstreiften, sorgten 
nicht nur für die Sicherheit der Straßen, sondern revidierten auch die von ihnen 
angetroffenen Karawanen, um zu prüfen, ob die vor ihren Augen stehenden Lasttiere 
und Ladungen mit den Angaben des vorgezeigten Ausweises übereinstimmten, d. h. ob 
der Wüsten wach tzoll für diese Zahl der Lasttiere und für diesen Umfang der Ladung 
richtig bezahlt worden war; die Höhe der Zahlung brauchten sie nicht zu erfahren 3 ). 


*) Vgl. auch die Ausführungen von Wilcken, Ostraka I S. 359 f. 

*) Die wenigen Beispiele (vgl. Wessely a. a. 0.), in denen die Zahlung beim Eintreffen am 
Tore, also nach Beendigung der Reise, erfolgte, mögen Ausnahmen sein, die durch besondere Ver¬ 
hältnisse bedingt worden sind. 

3 ) In ähnlicher Weise mögen zu erklären sein die Ausweise p' Kal v' vopapx(ubv) ’Apaivo(vrou) 
(vgl. Wilcken, Ostraka I S. 356); sie werden dazu gedient haben, den revidierenden Beamten der 
Nomarchen unterwegs vorgezeigt zu werden. 
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Ähnlich muß es sich verhalten mit dem Hafenzoll von Memphis. War dieser 
Zoll beim Verlassen des Tores im faijumischen Dorfe im voraus bezahlt, so bildete 
unser Papyrus den Ausweis darüber, daß dem Inhaber bei seinem Eintreffen im Hafen 
zu Memphis für die von ihm mitgeführten Lasttiere und Ladungen irgend ein An¬ 
spruch zustand, ähnlich dem Anspruch auf den Schutz der Wüstenwache. Nur er¬ 
streckte sich der Wüstenschutz auf die Wegesstrecke, der Hafenzoll auf den Ankunftsort, 
und deshalb ist die Frage zu stellen, weshalb dieser Hafenzoll nicht erst im Hafen 
gezahlt wurde bei Inanspruchnahme der Zahlungspflichtigen Leistung, sondern schon 
im voraus beim Verlassen des Abgangsortes. Der Hafen von Memphis wurde sicherlich 
von allen möglichen Leuten benutzt, die mit ihren Ladungen aus den verschiedensten 
Richtungen eintrafen, und es ist ausgeschlossen, daß die Gebühr für Benutzung dieses 
Hafens in allen diesen Fällen grundsätzlich am Abgangsorte im voraus erhoben worden 
sei; denn abgesehen von anderen Gründen zahlt man im allgemeinen keinen Zoll viele 
Tage im voraus, da die Fälligkeit noch nicht sicher feststeht. Wenn hier trotzdem 
der Hafenzoll im voraus bezahlt wurde, so müssen aus dieser Zahlweise Vorteile für 
den Zahler entsprungen sein; und da der Staat bei der Zahl weise beteiligt war, müssen 
auch öffentliche Vorteile im Spiele gewesen sein. Welcher Art diese Vorteile waren, 
wissen wir nicht. Um aber wenigstens eine Vermutung zu äußern, so wäre es z. B. 
möglich, daß unter dem Memphis das bekannte Memphis am unteren Nil, wohin vom 
Nordrande des Faijum eine Wüstenstraße führte, zu verstehen ist, daß der Staat ein 
Interesse daran hatte, den Verkehr auf dieser Wüstenstraße zu heben, um die Zufuhr 
faijumischer Lebensmittel nach Memphis zu erleichtern, daß aus diesem Grunde die¬ 
jenigen Frachtführer, welche diese Wüstenstraße benutzten, einen erheblich niedrigeren 
Hafenzoll zahlten, als er sonst zu zahlen gewesen wäre, und daß man, um falschen 
Vorspiegelungen zu begegnen, den Zoll am Abgangsorte erhob und dem Frachtführer 
über den Umfang seiner verzollten Ladung einen Ausweis mitgab, der bei der An¬ 
kunft im Hafen zu Memphis vorzuzeigen war. 

Die im vorliegenden Papyrus ausgeführte Ladung ist nur klein: 3 Lasttiere mit 
zusammen 12 Artaben; aber auch die übrigen bisher bekannten Ausweise zeigen geringe 
Ladungen. Wir haben wohl die Ladungen von Kleinbauern vor uns, deren sich mehrere 
für eine gemeinsame Reise zu einer Karawane zusammenschlossen, um die Erzeugnisse 
ihres Ackers an den Zwischenhändler in Memphis abzusetzen, der sie dann auf den 
Markt von Alexandreia brachte. 

Schriftprobe der Zeilen 7 biä 11 : 
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1 TeTeX(ujvriTai) bid TruX(ns) XoKVOTrai- 

2 ou Nr|(Tou Xiptvoq Mt(i- 

3 q>eua<s Xupumujv tE(<rfwv) 

4 4 tu KapriXuu evi a ttu- 

5 pou dpidß(a)q es (Trupou) (dpTaßa?) C , Kai 

6 4 tu öviu 4 vt Trupou dpia- 

7 ßaq buuu, dni Kauri(Xuj) ttüjX( tu) 

8 4 vi a Xaxdvou dpid- 

9 ßa£ Teaapo«; (dpTußaq) b . 

10 ( x Etou<;) a Meatupr] TfcT(u)p(T)ij 

11 b — . 

1 Über die Auflösung xcxcX iüvriTui 'vri-Wilcken, 9 1. xe'öö«pa<;. 

Archiv 11 S. 134; III S. 123. 10 1 Mcaopr). 

7 1. buo. 


Übersetzung 12. Zull hat entrichtet Sarapion im Torhaus von Soknopaiu Xesos 
für Benutzung des Meinphishafens für folgende Ausfuhr: auf einem Kamele, schreibe 1, 
sechs Artaben Weizen, schreibe 0 Art. Weiz., und auf einem p]sel zwei Artaben Weizen, 
auf einem jungen Kamele, schreibe 1, vier Artaben Gemüse, schreibe 4 Art. Im 
Jahre 1, am vierten Mesore, schreibe 4. 


13. Schuldschein. 

P. gr. 43. Faijiim. 10 X 14 cm. 138—161 n. Chr. 

Steile Kursivschrift, geübte Hand, Zeilen wagerecht zur Faser. Rückseite unbe¬ 
schrieben. Der linke Rand der Urkunde ist stark zerfetzt, der untere Teil ist verloren. 

Ähnliche Schuldscheine sind z.B. B. G. U. 290; 339; 472; P. Lond. II S. 218 u. 219 
(Xr. 308 u. 311). 
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1 [( v Etou£ .. Auro]tcpdTOpo<s Ka([a]apo? Titou AiXi'ou A[ö]piavou 

2 [Avrwvtvou] Zeßacfrou Eucxeßous privös Neou ZeßatfToü 

3 [:—, 4v ‘HpajKXeiqt Trj? Öeptorou pepibo«; tou ’Apcnvoei- 

4 [tou. ‘OjnoXoYjoücXi Zunriptxoq 'Qpuuvos tou ’OHipßä 

5 [.]€ptuv xnvoßoaKtuv u>(s) (4 twv) Xß dfcrnpog Kai 

6 [.] AaopebovTog ih(q) (£tuuv) Xe <paKÖ<; uttö prjXov öeBöv, 

7 [. . . . tou 7rpo]T€Tpappevou Xum)pixou, dXXrjXevTuoi 

8 [. . . . Ap]<pari(Jt Zaßoupeuj? iu(q;) (£tu)v) vß ouXrj Yovan beEiuj, 

9 [^X^iv tou]<j öjioXoTOÖVTeg irapaxpnpa 5ia x € P^5 

10 [xpn(Ji]v dprupiou xeqpaXaiou bpaxpag ^kotov 

11 [.b]uo, tLv xai if|v airobiucriv Troiricrdaöu) 

12 [oi öpoXoroü]vT€s [t]w Apqpar|CTi dv pnvi TTauvi tou dvecr- 

13 [TiIiTog . . (eTouq) Avrjwvh^ou] Kaitfapog tou [ku]pi'ou avuir€p[0eTUJs] 

14 [.]w?[. ■ -]9a .]xn[.] 

15 [.]tk[. • -]n[. 

(Hier bricht der Papyrus ab.) 


2 Ndo? ZeßaöTÖ«; = *A0up. 

3 Zu Anfang der Zeile ist der Tag zu er¬ 
gänzen. 

9 1. 6poXoyo0vra?. 

10 für [xpf|cnv &toko]v ist kein Platz. 

14 Möglicherweise folgte hier die Gestellung 
von Pfandgegenständen wie in P. Lond. II 
S. 220, Nr. 311, 9ff. 


15 Von dem nachfolgenden Teile des Papyrus 
ist noch ein 1 cm breites, 4 cm langes Bruch¬ 
stück vorhanden, das der Länge nach über 
7 Zeilen sich erstreckt; dieses Bruchstück 
enthält von oben nach unten die Zeilenreste: 
ic | bui | . . | vri<j | €0 | tri | i. 


Übersetzung 13. Im Jahre x des Imperator Caesar Titus Aelius Hadrianus 
Antoninus Augustus Pius, am .. des Monats Neos Zeßacrrös (Hathyr). Geschehen zu 
Herakleia im Themistes-Kreise des Arsinoltischen Gaues. Soterichos, Sohn des Horion, 
Enkel des Oximbas, Mitglied der Gänsehirtenzunft, 32 Jahre alt, ohne besondere Kenn¬ 


zeichen, und.. Sohn des Laomedon, 35 Jahre alt, eine Warze an der rechten 

Wange, der.des vorbenannten Soterichos, bekennen hiermit bei gemeinschaft¬ 


licher Haftung, daß sie von Harphaesis, dem Sohne des Saburis, 52 Jahre alt, eine 
Narbe am rechten Knie, von Hand zu Hand ein sofortiges bares Darlehen in Höhe, 
von einhundertzweiund.Silberdrachmen richtig empfangen haben, dessen Rück¬ 

zahlung an Harphaesis sie im Monat Payni des laufenden Jahres x des Antoninus, 
unseres Kaisers und Herrn, bewirken werden ohne jeden Aufschub, und .... 
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14. Kauf eines Festsaales. 

P. gr. 81. Faijum. l.'> X 22 nn 211 n. Dir 

Steile, bisweilen naeh links geneigte. mit spitzer Feder geschriebene, saubere 
Unzialschrift, untermischt mit kursiven Buchstaben, die Hand eines geübten Schreibers 
von Beruf. Von den Unterschriften ist die erste eint* ungewandte Kursive, mit abge¬ 
nutzter Feder und schlechter, klexiger Tinte geschrieben; die zweite mit derselben 
Feder und Tinte geschriebene Unterschrift zeigt grelle, einzeln stehende Buchstaben, 
wie in den Inschriften. Der Unterschied der Tinte macht es wahrscheinlich, daß der 
Vertragskörper und die Unterschriften in versrhiedenon Räumen, vielleicht auch zu 
verschiedenen Zeiten verfaßt worden sind; vgl. die gleiche Bemerkung auf S. 17. Die 
Zeilen laufen wagerecht zur Faser, Rückseite unbeschrieben. Die Urkunde war von 
rechts nach links gerollt; Außenteil (Zeilenanfänge) stark zerfetzt, namentlich im unteren 
Teile. Zahlreiche Wurmlöcher erschweren die Lesung. 

Es verkauft Frau Heraklus an Taösis, ein unmündiges Mädchen, vertreten durch 
ihren Oheim als Vormund, ein crujaTröcriov, belegen auf dem öujjuci eines Hauses. Das 
büjga ist das flache Dach des Hauses 1 ), das auuTTÖcnov ist ein Festsaal, den man an 
Gesellschaften und Vereine vermieten konnte. Vgl. z. B. P. Fay. 132: ’Epurra crai 
*l(Tibiup[o<j öei7TVfi[crai Trap’ aunü [eiq tou^ ym]uou$ 0u*faTp6[s Name] €t? Ta Titou toO 
(4KaTOvrapxou) [dnö üjpa<;] 0; hier fand also eine Hochzeit in den Festräumen eines 
Zenturionen namens Titus statt, der sicherlich diese Räume für derartige Zwecke ver¬ 
mietete. Ein auf das flache Dach eines Hauses aufgebauter Festsaal ist für morgen¬ 
ländische Verhältnisse nichts ungewöhnliches,. 

Wir besitzen in den Papyrus zahlreiche Belege dafür, daß ein Haus zu den ver¬ 
schiedenartigsten Bruchteilen verschiedenen Eigentümern gleichzeitig gehören konnte. 
Gradenwitz, Einf. I S. 166, vermutet, daß diese Teile als ideelle zu denken seien. 
Seitdem wir wissen, daß das Eigentumsrecht auch an einem Sklaven zu verschiedenen 
Anteilen verschiedenen Herren gehören konnte (P. Oxy. IV 716 u. 722; Mittels, 
Archiv HI S. 252 ff.), können die zersplitterten Eigentumsrechte an einem Hause nichts 
auffallendes mehr haben. Nur bleibt es zunächst eine offene Frage, wie sich die ver¬ 
schiedenen Teilhaber wegen der erforderlichen baulichen Instandsetzungen eines Hauses 
einigten. Das nächstliegende ist, daß wir Genossenschaften vor uns haben, deren Mit¬ 
glieder Anteilscheine oder buchmäßig eingetragene Anteilrechte besaßen und deren 
Vorstand für Unterhaltung und Verwaltung der Genossenschaftsbesitztümer zu sorgen 
hatte. Die Anteilscheine konnten wieder in Unter-Anteilscheine zerschlagen werden. 
So meldet jemand den ßißXio<puXaK€q in einer Erbschaftsanzeige als neuerworbenen 
Besitz an (P. Oxy. H 249): ipixov pepog 4 ktou pepou<; koivumkAs wpög pe Kai tou? 

’) Sophokles s. v.; P. Oxy. III 475, 22; P. Fior. 13. ß. 
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döeXcpoüg xai 4x4pou$ oixia? d. h. er besaß ein Drittel von einem Sechstel, den Rest 
besaßen seine Brüder und noch andere Leute. Noch bunter ist der Fall in P. Oxy. IH 4S2: 
TpiTov p4pos (Liepüiv buo dirö pepuiv teaudpujv övtwv dnö pepujv Tr4vre xoivuuvixrjq oixtag. 

Unser Papyrus zeigt jedoch, ebenso wie P. Str. 4, daß die Hausanteile nicht immer 
als ideelle zu denken sind, daß vielmehr auch eine räumliche Teilung eines Hauses 
vorliegen kann. Räumliche Teilung (nach Geschossen oder Wohnungen) scheint auch 
vorzuliegen, wenn in Hausbewohnerlisten die Mieter nach bestimmten Hausbruchteilen 
getrennt aufgeführt werden, z. B. in B. G. U. 494 u. 503. In B. G. U. 115 (xar’ oixiav 
auoTpacpri) besitzt ein Weber 1 /io eines Hauses und meldet als Bewohner dieses Vio Hauses 
28 Personen an. 

Das Wort xoivujs in Z. 11 bezeichnet die Teilhaberschaft am Eigentumsrechte 
(xoivwvia), und zwar insofern, als das (Tujuttöctiov alleiniges Eigentum der Verkäuferin 
ist, während das übrige Haus anderen Leuten gehörte. Wäre das cxupTrömov nicht 
ungeteiltes Eigentum der Verkäuferin, so würde in den Zeilen 12, 17, 20, 23 u. 30 der 
Bruchteil namhaft gemacht worden sein. Ein Haus, das mehrere Eigentümer hat, 
heißt KoivuuviKf) oixia (P. Oxy. HI 482). Die Teileigentüraer mögen xoivwvoi genannt 
worden sein, gleichwie die Teilhaber einer Pachtung (vgl. z. B. P. Amh. H 94,2). Während 
aber der xoivmvög eines Pachtgeschäfts als Unterpächter (P. Amh. H 94) auf Zeit auf- 
tritt, also auf zweiter Stufe erscheint, stehen die Teileigentümer eines Grundstücks 
oder eines Sklaven (P. Oxy. IV 716) auf derselben Stufe und auf unbestimmte Zeit 
gleichberechtigt nebeneinander; die letzteren können über ihr Teileigentum selbständig 
rechtlich verfügen (vgl. Z. 20 ff.). 

Das bwpa wird Z. 12 als dupaxov bezeichnet. Da die Räume eines Hauses einzeln 
verkauft werden konnten, hatte der Eigentümer des Hauses an sich auch das Recht, 
sein flaches Dach einzeln zu verkaufen. Da aber das flache Dach den Grund und 
Boden hergab für den Festsaal, und da der Festsaal einem anderen Eigentümer ge¬ 
hörte, als das Haus, so war im Grundbuchamte offenbar als ewige Last des Hauses 
gebucht, daß das büöpa für sich selbst unverkäuflich (dTrpaxov) sei. Dieselbe Be¬ 
deutung hat dhrpaTog P. Oxy. HI 493, 6: ein Ehepaar bestimmt testamentarisch [4]H€pvat 
t]üui £mZ:r|[cravn dq>’ fm]wv biaxaatxeiv toi? T€Yovö<ti n^Tv 4H dXXriXwv t4xvoi? — xd xe 
ibia xai Ta toö TipoxeX ei^Tr^aavTO <; dbacpn xai xd dbrpaTa tü»v cJuupdTajv xai Ta [dXXa] xtX. 
Grenfell u. Hunt übersetzen „unsold slaves u , indessen hat es keinen Sinn, wenn ein 
Testament Bestimmungen über „unverkaufte“ Sklaven träfe; auch müßten die dbdqpn 
mit demselben Rechte als dirpaTa bezeichnet werden, was nicht geschieht. Es handelt 
sich vielmehr um unverkäufliche Sklaven, d. i. um Sklaven, die eine bestimmte 
t4xvti erlernt haben und, da sie eine feste Einnahmequelle der Familie bilden, auf 
Grund irgend einer Familienfestsetzung als unveräußerlicher Besitzstand bezeichnet 
worden sind. B. G. U. 18 ist eine Vorschlagsliste zur Besetzung liturgischer Beamtenstelien 
de xö cruvTipficracrOai Ta 4v dTrpdxote uTrapxovxa (seil. tx\<; bioiKqcreujs). Die Tätigkeit dieses 
Schätzungsausschusses ist aus P. Oxy. IH 513 näher zu ersehen: ihre cruvxipricrie bezog 
sich auf Immobilien, die infolge Konfiskation zu dupaxa bioixr|<T€ius geworden waren 
(vgl. hierzu B. G. U. 481). Da es selbstverständlich ist, daß man bereits verkaufte Liegen- 
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schäften nicht noch abschätzen laßt, so trifft die Übersetzung „unverkauft“ nicht das 
rechte. Falls es sich wirklich um Verkauf handeln würde (Grenfell und Hunt, Über¬ 
setzung und Anmerkung zu P. Oxy. III 513. 7), würde man die Tatsache, daß die 
Liegenschaften noch verkäuflich sind, überhaupt nicht und namentlich nicht so hervor¬ 
ragend betonen. Die dirpaia btoixf|cr€uj<; sind vielmehr der unverkäufliche Besitzstand 
des Fiskus, und die cxuvripriaiq geschieht zum Zwecke der Vererbpachtung; die Ab¬ 
schätzung war nötig nicht nur nach geschehenen Konfiskationen (vgl. z. B. P. Amh. EI 
97, 13), sondern auch bei Veränderungen im Bestände der Erbpächter 1 2 3 4 5 1 )- Übersetzen 
wir dbrpaxa durch „unverkäuflicher Besitz“, so erhalten wir neues Licht für P. Oxy. III 
513, 4 ff.: ^irei dKupwÖriv — uttö uTTpdTwv xrjs öioiKr'iaeuj«; oi|idav] Kai aiöpiov — npöxepov 
(xou beiva), d. i. „nachdem mir der Zuschlag (für Erbpacht) erteilt worden war auf ein 
Haus usw. aus dem unverkäuflichen Besitzstände des Fiskus“. Auch in P. Tebt. I 5, 9 
hat drcpaxa nicht die Bedeutung „unverkauft“, hier übersetzen Grenfell u. Hunt richtig 
„shall not be sohl“; es fordert der König die flüchtigen Bauern zur Rückkehr auf mit 
der Zusicherung, daß ihre konfiszierten, aber bislang noch nicht verkauften Liegen¬ 
schaften (xd £xi uTrdpxovTu) als uirpaia, d. i. als nicht mehr verkäuflich angesehen 
werden sollen; ich möchte daher ergänzen: [kui e£€iv «ütous tö] £xi ÖTrdp[xovxa] dtrpaxa 
dnö tüjv biarafTpdTUJv toutujv], also mit Wirkung vom Zeitpunkte der vorliegenden 
Erlasse ab gerechnet. 


Schriftprobe aus Zeile IM. u. .'tl: 

aoaofoyck f^kjoorc tw *•. ua 

->C MA, 

CT:rroA(ee:<r 


1 (1. H.) [ x Etou? ^w€aKaib€Kdtou AuxoKpJaxö|p]uuv K[ai]<rd[piov MapKoJu AüprjXiou 

2 [Avxumvou x]a[i TToußXiou leTrJxipiou Rxa Bp€vxav[vi]Ku>v MeTiffnuv Euaeßuiv 

3 [Xeßacmiiv Mejcropft ~ ’Ev Kibp]r) TTxoXepatbi Eu€p[t]€xibi xoö Apaivoeixou 

4 [vopoü. f OpoXot]€i ‘H[pa]KX[ou5 ‘H]Xiobw[p]dx[o]q pr|xp[ö]<; T[a]tp€Öxo? d[tr]6 Kuijuriq 

5 [Eürjpepeias xrfa 0€]p[t]a[x]o[u] p[eptb]o<; ib[q] 4 xüjv xpifa]KOv[xa] buo ouX[fi] xacrrpo[ic]vr|- 


1 ["Etou? £w€aKaib€Kcrroij]. Die Ergänzung er¬ 
gibt sich aus Z. 3, wo der Monat Meaoprj 
erscheint. Im Mesore des Jahres 20 war Geta. 
der im Februar 212 ermordet wurde, seit 
einem halben Jahre nicht mehr am Leben. 


2 Dieselbe Kaisertitulatur wie B.G.U. 711, lOff. 
Die Form BpevTowiKÖq (Bpevxavticdq) findet 
sich öfter, z. B. B. G. U. 223, 13 u. 356, 3. 

5 Die Ergänzung [Eöngtpeicu;] ist nach Z. 11 
als wahrscheinlich anzusehen. 


*) Zur Frage der Erbpacht vgl. Mitteis, Zur Geschichte der Erbpacht (Abhandl. Kgl. Sächs. 
Ges. Wissensch. Bd. XX Nr. IV); Mitteis, Zeitschr. d. Sav. Stiftg. rom. Abt. 1901 S. 156 ff. 
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6 [puf pexa Kufpjiou [tou] dvbpös A[t]obdüpou ’OwdütppeuJS dirö Trjs au- 

7 [ths Kdüpiis düs 4xdüv T]e<r<x[apd]KOVT[a] ou(Xr|) dvTiKvnpiip dpiOxepui Tarjffi dqpfj- 

Xua |uirj- 

8 [xpös.bta] t[ou 0eiou rcpös TrajTpö? [‘HJptuväTofq TTv]e<p[e]pu)Tos pRTpös Ta- 

9 [rjfftos dirö trs auxris] Kdüpr|[s] dü[s 4x]di)v xpiaKOvxa o[uX]iP| ppi]puj dpiffrepdu ireTrpa- 

10 [k4voi .] auT[f) xara xjrjvbe tt’iv öpokoYtav dtrö xr)s TrpOY6Ypapp4- 

11 [vns f)pepas 4m töv aTr]av[Ta xpövo]v tö urra[p]xov auTf) koiviüs 4v Kibpg Eunpe- 

ö[u|i]Tiö<nov 

12 [peia trs öepicrrou pepibos 4]v drrpfdjTip bwpaxi 4v t r) Xaupqi tuüv TTotpevwv 

13 [.YeiToves trs] öXrs oiKpjas, Ka0düs 4 k ffuptpiüvou uttryöpcu- 

14 [ffav, vöiou £>upri, ßoßfiä.]<5 tos o[i]Kia, Xißös Aeibäxos oixia, dmiXidÜTOu 

15 [.oiwa, Kai direxeiv ifijv öpoX[o]Youffav 'HpaKXouv Trapa tou 'Hptuvä- 

16 [tos <ppovn<TTOö Tfis Tanffios a<pr|XiK0s] Tra[p]axpr)pa bia x €l PO? & oixou trv 

17 [ffupTT€cpu}VRp4vRV Tipfjv tou rreTrpJapevou aurrj ffupiroffiou dpYupiou bpa- 

18 [xpas 4KaTÖv Kai., 4cp’ Jj Kai] 4Trepcy]0ri [fj 6]poXoYouffa 'HpaKXous, Kai ßeßaub- 

19 [ffeiv Tr) 7rpoY€Ypapp4vij Tarjffi dtp]r|XiKi Kai to[T]s Trap’ auxrjs Kaxa if|v öpoXoYt'av 

20 [Tr)vbe rrdtTg ßeßaidüffei, ö Kai 7rapd£eff0]ai auTfj dv[e]7ra<pov Kai dvevexupaffxov Kai ave- 

21 [mbaveiffTov Kai Ka0apöv drrö Ttavrös] 6<p[eiX]r|paT0S bpipo](Xiou T€ Kai ibium- 

22 [kou Kai TeXeffpaxtuv TravTiuv p4xpi Tauxris t]rs [r)]pe[p]a[s* KpJaTeiv ouv K[ai] Kupieu- 
28 [etv tt|v Tarjcnv tou Trerrpapevou ujs Trp]ö[KeiTai oupiroffjiou Kai Ta 4£ au- 

24 [tou Treprfevopeva diro(p4p€ff0ai eis tö Tbiov] Kap [4]E[ouffiav Ixeiv, oi]Kovopeiv rrepi 

25 [auTOu Ka0’ öv äv aipflxai TpOTtov* 4]ap pö [ßeßaioT f\ rrapajßr) f| öpoXoYOuffa, 

26 [aTTOTiadTiu tt) TTpoYeYpapp4vfl Tar|ffi 7rapaxpnp]a ttjv [aTrri\]r|(pe T€ipf)v (Tuv f]- 

27 [pioXiqi Kai xa ßXaßn Kai baTravripaxa TravTja bpTrXJa, [pn]b4v fjrrov tou Ta 

28 [biwpoXoYtipeva Kupia eivat. (2. H.) ‘HpaKXous ‘HXiobjwpäTOS p€Tpös TaipeuTos 

29 [peTa Kuptou tou avbpös Atobdüpou öpoXoYuü TrerrpaKevjap T]r) T[a]nffi dqpnXua t[ö] 

irrrap- 

30 [xov poi (Tupirocriov Kai drrdxuj if]V xeipriv dpYupiou bp]axpduv 4 kotöv Kai 

31 [. rracrav 4 k TiXripous Kai ßeßatdümju irdff^ ßeßauJüffei Ka0]ius TipÖKetTai. Aopimos 

32 [. ^Ypavpa urr4p auTf)s K]ai tou Kupiou pr| eibÖTiuv 

33 [Ypappaxa. (3. H.) Taf)ffts bia ‘HpujvaTos 0eiou] Tr[p]ös Traxpos Y^Yove eis 

34 [4p4 tö ffuprröcnov Ka0ius TrpOKetTai.]os ^Ypatpa Ö7i4p auTUJ 

35 [YpdppaTa eibÖTOS-] 

14 Die Ergänzung [vötou — ßofißä] ergibt sich 20 B. G. U. 709, 14 : ä Kai nap^Eanöai dv 6 ra 9 a 
aus der Tatsache, daß bei Aufzählung der Kal dvcxöpacra Kai d[veTtibdveujTa]. C. P. R. 

Himmelsrichtungen in den Verträgen der 4, 18 fl*. 

Süden stets voransteht (vgl. z. B. B.G.U. 71; 26 ti*|v steht häufig für i^v. 

282; 360 ; 465; 666 ; 667 usw.). 27 toö xd, wohl nach Analogie von x^PK tou 

16 il oheou, vgl. P. Str. 19 Einl. Td (Wilcken). 

18 4tt€[(ö]0ti nach P. Oxy. II 268, 7; P. Par. 21, 28 1. prvrpö«;. 

39 (Wilcken). 34 1. aÖToö. 

20 [x/|vbe irdoij ßeßauboet, 8 Kai trap^ea0]ai 

(Wilcken). 8 
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14. Kauf eines Festsaales 


P. *r. 81. 


Übersetzung 14. (1. H.) Im Jahre neunzehn der Imperatores Caesares Marcus 
Aurelius Antoninus und Puhlius Septimius Geta Britunnici Maximi Pii Augusti, am .. 
des Monats Mesoro. Geschehen im IWfo Ptnlemai's Kuergetis des Arsinoitischen Gaues. 
Es bekennt Heraklus, Tochter des Hcliodoras und der Tapseus, boheimatet im Dorfe 
Euhemereia des Themistes-Kreises, etwa zweiunddreißig Jahre alt, eine Narbe an der 
rechten Wade, im Beisein ihres als Frauenvormund wirkenden Ehemannes Diodoros. 
Sohnes des Onnophris, beheimatet in demselben Dorfe, etwa vierzig Jahre alt, eine 

Narbe am linken Schienbein, daß sie an die unmündige Taesis, Tochter der.. 

vertreten durch ihren (als Vormund wirkenden) Vatersbruder Heronas, Sohn des 
Pnepheros und der Taüsis. beheimatet in demselben Dorfe, etwa dreißig Jahre alt 
eine Narbe am linken Schenkel.verkauft habe gemäß vor¬ 

liegender Übereinkunft vom obengenannten Tage ab auf ewige Zeiten den als Anteil 
ihr gehörigen, im Dorfe Euhemereia des Themistes-Kreises belegenen, auf einem un¬ 
verkäuflichen flachen Dache in der Hirtenstraße aufgebauten Festsaal. Die Nachbarn 
des gesamten Hauses sind nach übereinstimmender Aussage der Parteien wie folgt: 

im Süden die Straße (V), im Norden das Haus des.as, im Westen das Haus des 

Deidas, im Osten das Haus des. Es erklärt hiermit Heraklus, daß sie von 

Heronas, dem Vormunde der unmündigen Taesis, und zwar unmittelbar von Hand zu 
Hand aus seinem Kassenbestande, richtig empfangen habe den vereinbarten Preis für 

den an sie verkauften Festsaal in Hobe von einhundertund.Silberdraehmen. 

Heraklus stimmt allem bei und verpflichtet sich, dafür cinzustehen, daß der oben ge¬ 
nannten unmündigen Taesis und ihren Angehörigen das Eigentumsrecht an dem Fest¬ 
saal unangetastet verbleibe gemäß dieser Übereinkunft; auch leistet sie ihr dafür Gewähr, 
daß der Festsaal frei ist von Haftung, Pfand, Hypothek und jeglichen öffentlichen oder 
privaten Verbindlichkeiten, sowie von Zahlungsverpflichtungen aller Art bis auf den 
heutigen Tag. Demgemäß hat Taesis nunmehr das Recht, über den mehrgenannten 
Festsaal frei zu schalten und zu walten, den aus ihm fließenden Gewinn in ihr 
Eigentum abzuführen und über ihn nach ihrem freien Ermessen zu verfügen. Sollte 
die Verkäuferin die Gewähr nicht leisten oder von den Vertragsbestimmungen ab¬ 
weichen, so hat sie der mehrgenannten Taesis ohne Verzug den empfangenen Geld¬ 
betrag zu ersetzen mit einem Aufschläge von 50 Prozent, ferner allen Schaden und 
alle Unkosten doppelt, und es sollen gleichwohl alle Punkto dieses Übereinkommens 
zu Recht bestehen bleiben. (2. H.) Ich Heraklus, Tochter des Heliodoras und der 
Tapseus, im Beisein meines als Frauenvormund wirkenden Ehemannes Diodoros, be¬ 
kenne hiermit, an die immündige Taesis den mir gehörigen Festsaal verkauft zu haben; 

ich bin im Besitze des Kaufgeldes in Höhe von einhundertund.Silberdrachmen. 

voll gezahlt auf Heller und Pfennig, und ich leiste Gewähr auf jede Weise, wie sie 

vereinbart ist. Ich Domittios, Sohn des.leiste hiermit die Unterschrift 

für sie und für ihren Frauenvormund, da beide des Schreibens unkundig sind. (3. H.) 
Ich Taesis, vertreten durch meinen Vatersbruder Heronas, erkläre hiermit, daß der 

Festsaal auf mich übergegangeu ist, wie vereinbart. Ich.leiste hiermit die 

Unterschrift für ihn (den Vormund), da er des Schreibens unkundig ist. 
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15. Zahlung von Wohnungsmiete. 

P. gr. 102. 29 X 8 cm. V./VI. Jahrh. 

Steile Majuskel kursive, untermischt mit Minuskelbuchstaben. Schrift quer zur Faser, 
wagerecht zur Langseite des Blattes. Rückseite unbeschrieben. Vorder- und Rückseite 
zeigen gleichmäßig gute fabrikmäßige Beschaffenheit. Der Schreiber benutzte eine 
breite Feder; die Tinte ist sehr blaß oder sehr nachgeblaßt, stellenweise ist sie kaum 
noch wahrzunehmen. Die Urkunde war zunächst halbblatt, Schmalseite auf Schmal- 
soite, zusammengeklappt, alsdann über die Langseite hinweg gerollt. 

Die Quittung betrifft Zahlung von dvouaov (Wohnungsmiete). Hausbesitzer und 
Vermieter ist anscheinend ein Kloster. Daß die Kirche (christl. Zeit) nicht nur Grund¬ 
eigentum, sondern auch Mietshäuser besaß, wissen wir z. B. aus B. G. U. 47; 173; 
677; P. Par. bei Wessely, Denkschr. d. Akad. d. Wissensch., Wien 1889, Bd. XXXVH, 
Nr. 73, 34 u. 73, 35 (S. 235). 

Eine Sammlung von Mietzinsquittungen der byzantinischen Zeit bringt Wessely, 
a. a. 0. Nr. 73, 33 bis 73, 43. 

Schriftprobe der Zeile 1: 

TT(apa) GeoqnXou uTTobiaK(ovou) Kai dvoiKoXöt(ou). 
f Tw eüXaßeaiaTUJ ’Avoußiwvi Trp€<j(ßuT€pw). ’EirXripweriv napd Tfjq affe euXaßeta^ 
ürr(4p) dvoiKio(u) dTraüXew? 

<fcK> (Xujuqpujviaq pova£(ovTwv) Ü7r(£p) ÖYbörjs ivb(iKTiovo^), tout’ eanv xpudoü Kepätia 
Ö€Ka Tpia qjuicJu, Kai Koucpiopou 

eK KtXeüaeui? if\<; auxrjs <Tup<pumag |iovaE(6vxwv) xpu<H)(ö) Kepaxia xecrcrapa rjpi<Ju, 
Ti(vexai) . o(...) 

1 1. ^voikioXöt(ou) ; vgl. Wessely, a. a. 0. S. 236, 3 fioval(övTwv) (Wilcken). 

Nr. 73, 36 u. 73,38; Wilcken, Ostrakal S. 365. 3 toöt’ £<mv; statt dessen findet sich sonst 

2 €ÜXaß&JTdTO<; = reverendissimus (du Cange). ö £<mv, z. B. Wessely, a. a. 0. Nr. 73, 38; 

Stud. Pal. III Nr. 1 u. 6. 

3 Über die Höhe der Wohnungsmiete vgl. P. 
Str. 4 Einl., S. 17. 

4 KouqptZeiv ist das technische Wort für „ent¬ 
lasten“ (Schuldkonto), ßapeiv dagegen für 


2 iiraöXews (Wilcken). Nachbildung: 




1 

2 

3 

4 
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ti(| 1(>. Hrx hnm^miu ubrr Ilamtna i bnt 


5 xi>( u(J °ü) k£|j(utiu) i?i, Küi tiq agv uercpaXuuv tuut r)V <Joi TTtTioirmai Tr)v TrXr)purnicf|v 

ÜTTOXnV 

6 |itö’ ÜTTO'fpucpfjq ujq 7T|KJK(tiTui). Efpucpn iv gnvi 'Eitrig) iy ^dvvaTT^ 

ivb(iKm)Vog), Ö iv(biKiiovoq). 

7 ÖtöcpiXoq IiJüku>( u) utto5uxk(ovo£) CFugq;(u)Vw) ti) aitoxr) ttpo- 

K(€lT«l) p()p. O 

..belasten" (P. Oxy. I 12t>, H). Pas Miets¬ 
konto des Anubion wies vemmilieb ihmIi 
eine ältere Kests« luild von 4 ' i Keratien 
auf. die durch die gcgonwäitig»* Zahlung 
getilgt wurde. 

4 y((v£Tai) . o( . . .) Per durch das o quer 
hindlirch^ezoeene Strich (vgl. die neben¬ 
stehende Nachbildung!) bedeutet in dieser 
Zeit die Abkürzung, wie in n(txp<i< der Z. 1. 


7 We-, n des dreifachen p vgl. Str. 1, 2ti Anin. 
Auch lin-r ist durch das dreifache p ein 
Strich Iiindurcligozogrn; dahinter folgt ein 
kreisfunuiges Zeichen. 


Übersetzung ln. Theophilos, Unterdiakonus und Mietzinserheber. An den 
hochwürdigen Anubion den Altemi. Gezahlt sind mir von Ew. Hoch würden an Gehöft¬ 
miete nach Abmachung mit den München für die achte Indiktion dreizehn und einhalb 
Goldkeratien, und zur Entlastung des Schuldkontos in Gemäßheit derselben Abmachung 
vier und einhalb Goldkeratien, macht zusammen 18 Goldkeratien, und zu Deiner 
Sicherheit stelle ich Dir hiermit diese Yolhpiittung aus, versehen mit meiner Unter¬ 
schrift, wie folgt. Geschrieben im Monat Epeiph am lß., neunte Indiktion, schreibe 
9. Indiktion. Ich, Theophilos, Sohn des Isakios, Unterdiakonus, bekenne dun richtigen 
Empfang, wie vorstehend angegeben. 


16. Bescheinigung über Dammarbeit. 

P. gr. 147 . Faijum. 7 •/* X 9 cm. 119 n. Clir. 

Geübte Kursive mit starken Verschiebungen. Schrift wagerecht zur Faser. Rück¬ 
seite unbeschrieben. Die Unterschrift scheint die steife Hand eines alten Mannes zu 
sein, der die Schrifthaken einzeln nebeneinander setzte; seine Schrift zeigt schwärzere 
Tinte und spitzere Feder als der übrige Teil der Urkunde. 

Die Bescheinigung bezieht sich auf ein von Petesuchos geleistetes liturgisches 
Fünftagewerk (ttevöruaepos) auf dem zur Dorfflur von Bakchias gehörigen Teil der 
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Dämme eines Kanals namens ’Aptam&os biwpuH. Über diese Dammarbeiten (xui|LiaTiKd 
IpTa) vgl. Wilcken, Ostraka I S. 833ff.; Archiv II S. 386. Die aus dem Faijum bisher 
bekannt gewordenen Bescheinigungen dieser Art finden sich in einer zeitlich geordneten 
Übersicht zusammengestellt bei Wessely, Karanis u. Soknopaiu Nesos, Denkschr. d. 
Akad. Wissensch. Wien, XLYII, 1902, S. 8 ff. 

Ein als ’ApYdinbo? bubpu£ bezeichneter Kanal ist uns aus der Ptolemäerzeit bekannt 
(P. Tebt I 86; 150; 164); er befand sich im Osten der Metropole, in nächster Nach¬ 
barschaft derselben, und nahm seine Richtung durch die TToX^puivo? pepi?. Der in 
unserem Papyrus denselben Namen tragende Kanal durchquerte einen ganz anderen 
Teil des Faijum und kann mit jenem Kanal kaum identisch sein. 

Das Wasser einer bubpu£ stand höher als die Ackerflur, das Wasser eines ££<xyujyös 
dagegen tiefer als die Ackerflur; jene Kanalart diente zum Bewässern, diese zum Ent¬ 
wässern des Ackers (Grenfell und Hunt, P. Tebt. I S. 80). Derartige bubpuYes gab es 
auch in Babylon (§ 53 ff. der Gesetze Hammurabis, Ausgabe Winckler). Die Kanäle, 
vornehmlich die bubpure?, erheischten sorgfältigste Behandlung durch die Anwohner. 
Durch fahrlässige Nachbarn verschuldete Wasserschäden sind für Babylon (a. a. 0.) und 
für Ägypten bezeugt (P. Tebt I 49; P. Magdol. 28). 

Die nationalägyptische Woche enthält 10 Tage (Brugsch, Aegyptologie S. 364); die 
Ttevöripepo? umfaßt daher eine halbe Woche. Die zehntägige Woche spielt eine be¬ 
sondere Rolle im Kassen wesen; vgl. z. B. P. Tebt. I 89, wo die Summen zunächst 
wochenweise aufgeführt und dann zu Monatssummen (3 Wochen sind 1 Monat) ver¬ 
einigt werden. Vgl. auch P. Fay. 86 (a). Die 10 tägige Woche heißt bexnpepov (P. Lond. II 
S. 226, 41 u. ö.); vgl. Wilcken, Archiv I S. 160. 


Schriftprobe der Zeilen 4 und 5: 

ff*** 


1 (1. H.) *Etous TptTou AuTOKpdxopos Kou<rapo(<;) 

2 Tpciiavoö ‘Abpiavou Zeßactt(oü) eipYfacrrai) 

3 4cp’ f)pe(paq) tt£vt€ urrfcp xwpam(ujv) 

4 £ptwv tou auroü y (£tou?) .. k * ’E7Ti9 ß 

5 €v tt) ApYatnfbo?) bub(pirn) BaKx(iabos) 


5 ’ApYatTi(bo^) bub(puYi) (Wilcken). 
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02 17. iilx r Pamrnai Imü. 


6 TTeTt(Jouxo(s) HXti(ruu) toG TTtTtcrouxou 

7 (priTpoq) T((cpt(voucpioq). 

8 (-. II) TTTuX(fcpaiuq) 6 K(ui) Zwx-(...) a[t(j]ri(ptiujuui). 


6 'HXti(Tou); v;d IV Nr 17. 5. P> (I l\ 
HXitu. 

7 (pr|Tpöc) (Wilckeni. 


7 Tuijxi vtnxpio«;) nach Spiegell><Tj|. u 
•iriech. F.i^rnnamcn S. 52. 

8 Ki^cnnanun nach Lesung Wilckens. 


Ühersetzung IG. (l.H.) Im dritten Jahre des Imporator Caesar Traianus Ha- 
drianus August us. A1 ».^r«*1«• i^t«*t hat dir fünftägige Dammarheit für «las genannte Jahr '5 

.don 2. Epeiph am Kanal Argnitis zu Bakehia." : IVtesuchos, Sohn «los Eleitas. 

Enkol dos Petesuchos, Sohn dor Taphoimphis. (2. Z.) Anorkannt: Pt«demaios, genannt 
Such. 


17. Bescheinigung über Dammarbeit. 

P. gr. 115. Faijum. 7 X 9 cm. 121 n. Chr. 

Geübte Kursivschrift, wagerecht zur Faser. Rückseite unbeschrieben. Wie «iie 
vorhergehende, so ist auch diese Urkunde zunächst von einem Bureaubeamten aus- 
gefortigt und alsdann dem zur Vollziehung berechtigten Beamten vorgelegt worden. 

Die Bescheinigung bezieht sich auf die Dammarbeit eines Petesuchos, der zwar 
ebenfalls Sohn des Eleitas ist, wie der l’etesuehos der voraufgehenden Urkunde, indessen 
von einer anderen Mutter abstammt. Anscheinend sind beide Petesuchos Stiefbrüder. 
Die zweite Urkunde ist 5 Jahre später ausgestellt, als die erste, sie betrifft auch einen 
anderen Kanal, nämlich die öpivrj (seil. bidüpu£) ncmJujvTtuJS bei Bakchias. Dieser Kanal ist 
für die Dorfgemarkungen von Philadelpheia ! ) und von Karanis*) bereits bezeugt, er 
zog sich also in einem Bogen um die Nordostecke des Faijum, etwa gleichlaufend dem 
großen Moipi^-Kanal, nur etwas mehr nach dem Wüstenrande hin belegen (daher die 
Bezeichnung öpivri). Daneben gab es in dieser Gegend noch eine öp(ivfj) (buüpuE) 


l ) B. G. U. 261,1: öp(irfMctTi) TTaT( ) <t>iXab€X(q>ia<;): dafür ist zu setzen: iw öp(ivQ) TTar- 

(aÜJVT€«u^) <t>iXabeX(«pia<;). 

*)B. G. U. 722,6: iw öpivf) TTaTfadjvTeiuc) Kapu[vibo]<;; P. Goodsp. 25, 7 : iw öpivf| TTaTtaiüv* 
Teuuq) Kapavtbo«;. Über die Form TTaTaibvrcuji; vgl. noch Goodsp«'ed, Papyri from Karanis (Studios 
in Class. Philol. 1900) Nr. 69, 5: TTaTaiuvreuuc ßaai(XiKrj^) (seil. tnO- 
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nToX(e)iouou), ebenfalls für die Dorfgomarkung von Bakchias bezeugt (P. Grenf. II 53 d; 
P. Fay. 79). Die öp(ivf|) Iokvott(cuou) Nr|cr(ou) in P. Grenf. II53 e war ein dritter Wüsten¬ 
kanal, bestimmt offenbar zur Speisung des Nordrandes des Faijum. Der Ausdruck 
öpivfj gilt allgemein für alle Kanäle am Wüstenrande; vgl. für Kerkeosiris P. Tebt. I 
61 (b), 160 u. 1S7; 72, 72 u. 102. 


Schriftprobe der Zeilen 4 bis 7: 


i*u*|£ih. *K<*f /&£ 

2> } y x * y j - v A / 


1 (1. H.) *Etous 0 AuTOKpdio[p]o? Kaidapo? 

2 Tpcüavoö 'Abpiavofö] ZeßadTou GipffacTTai) 

3 uirdp xw(P aTl Kwv) Ip(Tiuv) toö a(urou) 0 (£tou£) [dtp’ f]M^(P a< ö) tt€v]t€ 

4 0u>0 löui dv öpivfj naT<TibvT(€iJus) BaKx(iäboq) 

5 TTeT€(Joux(oq) ’HXerrfou) toö TTeT€croux(ou) 

6 (pryrpöq) Taauveto(uq). 

7 (2. H.) Aiöupo? d€(arip€Mjpai). 


4 0u)0 tbiT|, Der die Ordnungszahl andeutende 6 Zu Taauveto(u^) vgl. B. G. U. 201, 2: Ativrji; 

Strich ist für ib und \r\ gemeinsam. Aiivefou?; B. G. U. 283, 8: ’OvvüutppK; Au- 

5 Zu ’HA€tT(ou) vgl. P. Str. 16, 6 Anm. vefou?. 

6 Lesung Wilckens. 
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18. Bescheinigung über Dammarbeit. 

P. gr. 139. Faijuin. 7X7 cm. 141 n. Chr 

Geübte Kursivschrift, wageivcht zur Faser. Rückseite unbeschrieben. Die Hand 
des ersten Bureauboamten reicht bis zum Worte K€Atucr(0ei<Ti), alsdann folgt die Hand 
eines zweiten Bureauheamten. Die erste Hand ist klein, zierlich, mit feinen Haar¬ 
strichen, die zweite Hand ist größer, gröber, mit kräftigeren Grundstrichen. Der voll¬ 
ziehende Beamte (Herakles?) hat eine schwerfällige Schrift ohne Haarstriche, er benutzte 
eine außergewöhnlich breite Feder, seine Unterschrift steigt von links nach rechts 
aufwärts. Der Augenschein bdirt, daß der erste Bureaubeamte eine große Zahl gleich¬ 
lautender Texte bis zum genannten Worte gleichzeitig hergestellt hat, die der zweite 
Bureaubeamte benutzte, um von Fall zu Fall darauf Zeit und Ort der Arbeit sowie 
den Namen des Arbeitleistenden nachzutragm. Dieses Anfertigen von Texten auf Vorrat 
war vielfach in Übung; vgl. Wilcken. Archiv I S. 146. Auch die von Goodspeed (Papyri 
froni Karanis, Studios in Ulassical Philologe, Chicago 1900) veröffentlichten Quittungen 
über Saatkorn sind zum großen Teile auf Vorrat geschrieben worden, soweit es sich 
um den gleichlautenden Text handelt. 

Die Urkunde zeigt nicht nur 3 verschiedene Handschriften, sondern auch 3 ver¬ 
schiedene Tinten. Nachdem der Schreiber Nr. 2 Zeit, Ort und Namen eingerückt hatte, 
wurden vermutlich diese Bescheinigungen in größerer Zahl von ihm gesammelt und 
dann summarisch zur Vollziehung vorgelegt. 

Für gewöhnlich ist die Dammarheit Mann für Mann auf 5 Tage beschränkt, doch 
waren im Notfälle offenbar Ausnahmen nötig, z. B. P. Fay. 7S, 5: 4<p* r](uepa?) buo 
dKoX(ouöiuq) Toi^ KeXeu(J0(fci(Ji). Neben diesen 2 Tagen sind sicherlich auch die gewöhn¬ 
lichen 5 Tage abgearbeitet worden. In unserem Falle haben wir eine Dammarbeit von 
7 Tagen, vom 3. bis zum 9. Payni, ebenfalls üxoXou0wq toi$ KtXeuaOeuJi (auf besondere 
Anordnung). 

Die Bescheinigung betrifft den Solm eines der beiden vorhergenannten Fctesuchos 
(vgl. Nr. 16 u. 17). Die drei Bescheinigungen, wohl vereinigt mit anderen Familien¬ 
papieren, wurden in der Familie sorgsam aufbewahrt; seit Ausstellung der ersten Ur¬ 
kunde waren fast 22 Jahre verflossen. Unsere heutigen Familien bewahren so unbe¬ 
deutende Bescheinigungen nicht jahrzehntelang auf (vgl. die Bemerkungen in P. Str. 22 
Einl. über die lange Lagerfrist der behördlichen Akten). 


Schriftprobe «1er Zeileu 1, 2, und 9: 
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1 (1. H.) *Eto vq TtTripiou AuTOKpdxopo? Kcutfapos 

2 Titou AiXiou 'Abpiavou Ävruuveivou 

3 ZeßacTToO Eucfeßoug €ipY(a(TTai) ö(Trfcp) x w (M aTlK ^ v ) 

4 £py(u>v) tou ciutoü b (£tou$) dqp’ r)p(epa^) tmä cxk[oJ- 

5 Xou0(iuq) toi^ KeXeucr0(eTcTi) (2. H.) TTauvi yö 

6 dv xrj ’ApYam(öos) buJü(puYi) BaKXidfco(s) 

7 ZunXo? TTerecxouxou tou 

8 ’HXeifrou) (|i)ri(Tpö?) Taopaevvo(uq)iog). 

9 (3. H.) ‘HpaK(.. .) aecr(ri|ieiuj(nai). 


7 Zd»iXo<; (Wilcken). 

8 Zu ’HX€((tou) vgl. P. Str. 16, 6 Amn. 


19. Zahlung durch Bankguthaben. 

Hierzu Tafel t. 

P. gr. 760. Hermupolis magna. 24 X 23 cm. 105 n. Clir. 

Schrift wagerecht zur Faser, Rückseite unbeschrieben. Die Urkunde war von rechts 
nach links achtmal gerollt, dann zusammengepreßt Der linke Rand ist zerfetzt. Die 
acht Faltungen zeigen Brüche, die nach links hin (Außenseite) breiter werden; viele 
Wurmlöcher. 

Die erste Hand ist die Hand des Bankbeamten. Seine Handschrift ist auffallend 
nicht nur durch die Größe, sondern auch durch die Form der Buchstaben. Da die 
Grundstriche bald gerade stehen, bald nach rechts oder links geneigt sind, macht die 
Schrift einen unruhigen Eindruck, ähnlich einer ungeübten Kinderschrift; erst bei 
näherer Prüfung erkennt man, daß man eine ausgeschriebene Hand, wohl die eines 
alten Mannes, vor sich hat Die 2. Hand ist die gewöhnliche Kursive dieser Zeit Die 
3. Hand malt Buchstaben für Buchstaben in der Form der Steininschriften; man nannte 
das ßpabeiüs Ypatpeiv (Z. 19). 

Herakles hatte 20 l U Aruren für 1500 Drachmen an Tapeus, Tochter des Kastor, 
verkauft. Vor Empfang der Kaufsumme war Herakles gestorben. Die Zahlung erfolgt 
nunmehr nicht an einen Bevollmächtigten der Erben, sondern an jeden Erben einzeln. 
Auf naTTovrujs v£UJT€po£, einen Sohn des Herakles, entfällt V®, mithin 166 Drachmen 
4 Obolen für 2 1 /* Aruren; hiervon hatte dieser, bereits früher 55 Drachmen 3 Obolen 
erhalten 1 ), er empfängt daher jetzt die Restsumme von 111 Drachmen 1 Obole. 

*) Wahrscheinlich als dppoßmv dvairöpi<po<; (unwiderrufliches, verfallenes Angeld). In B. G. U. 446 
beträgt dieses Angeld 500 Drachmen, das Kaufgeld 800 Drachmen (vgl. Gradenwitz, Einführung in 
die Papyruskunde I S. 82 ff.) 
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r»t> 19. Zahlung durch Bankguthaben. I*. gr. 7H«J. 


Die Auszahlung des (leides geschieht durch Vermittelung der Dank. Die Inanspruch¬ 
nahme der Dank hei Zahlungen ist durch zahlreiche Papyrus bezeugt. Daneben gibt 
es Urkunden, die eine Zahlung ohne Mitwirkung der Dank ausbcdingen. In «lern 
letzteren Falle nimmt der Zahler das (leid aus seinem Gehlkasten daheim und händigt 
es unmittelhar dem Empfänger ein; man nennt das eine Zahlung öid xfctpöq & oikou l ). 
Eine Zahlung durch die Dank ist für gewöhnlich nur dann am Platze, wenn der 
Zahler oder der Empfänger oder beide ein (iuthahcnkonto*) bei der Dank besitzen. 
Diese» Guthaben bezwt»eken. den Parverkchr einzuschranken, das Zahlungsgesclüift zu 
vereinfachen und den Verlust zu vermeiden, der hei Aufbewahrung gröberer Dar¬ 
summen im eigenen llause durch Feuer oder Diebstahl entstehen kann. Aus demselben 
Grunde ist auch bei uns heute verschiedentlich das Guthaben wesen der Danken sehr 
beliebt. Der Hausvater lallt alle seine Einnahmen an Gehalt, Zinsen usw. vom Schuldner 
unmittelbar an seine Dank abschieben, die Dank bezahlt für ihn Miete, Schulgeld. 
Steuern, sowie alle Rechnungen des Kramers, Schneiders usw. Ist der Hausvater ein 
Geschäftsmann, so erwachsen ihm aus dein Verfahren noch weitere (geschäftliche) 
Vorteile. Es ist das Verdienst von Mitteis 3 '), darauf hingewiesen zu haben, daß diese 
Einrichtung dem Altertume, besonders dem hellenistischen Ägypten nicht fremd war. 
Inzwischen haben die bekannt gewordenen Urkunden seine Ansicht weiter bestätigt. 

Der technische Ausdruck für «las Dankguthaben ist ötuu 4 ). Wollte der Eigen¬ 
tümer eines Guthabens eine Zahlung leisten, so wies er die Dank an, z. D. P. Fay. 100 
(99 n. dir.): f 0 beiva tüj belva TpüTT|fc|£|t|rrr) x<*|i|petv. XpiyuaiuJov tui^ btiva Tiprjv nnu- 
aou? ptp° u< S oiKius — |ÜK|oXouÜujg Tuig TtTovuiuiq uq uu|tu<;| — KuiarpCKpcds tx i S üou 
tv Öepaii — öpctxjiuq x. Unterhalb dieses Zahlungsauftrages quittieren in diesem Falle 
die beiden Geldempfängerinnen, jede für ihren Teil besonders, mit der Formel: f) bdva 
ävipripai (1. dvqprpiai) iu<; öpaxuu^ x. Aus «lein uvijpiipui scheint hervorzugehen 5 ), daß 
sie den Detrag (Kaufgeld) hei der Dank har abhohen, also selber kein Guthabenkonto 
besaßen, das eine Gutschrift hätte erhalten können. Diese Quittung der beiden Frauen 
war keinesfalls für den Gehlzahler (Käufer) bestimmt, da sie unterhalb des Zahlungs¬ 
auftrages, also mit diesem auf demselben Platte steht. Die Dank durfte den Zahlungs¬ 
auftrag, der ein wuchtiger Kassenbeleg für sie war, nicht wieder aus den Händen 
geben; mithin war auch die Quittung der Frauen für die Dank bestimmt. Der Geld¬ 
zahler empfing, wie wir unten sehen werden, seine Quittung auf dem Platte der Bank- 
öiarpatpfj. 


*) Einige Beispiele aus 3 Jahrhunderten: B. U. U. 52(>. 22 (8(> n. Chr.); B. G. U. 394, 8 (137 
n. Chr.); B. G. U. 13. 7 (289 n. Chr.). 

*) Hat nur der Zahler ein Konto, so händigt die Bank den Betrag har an den Empfänger 
aus ; hat nur der Empfänger ein Konto, so nimmt die Bank den Bai betrag vom Zahler ent^o^n 
und macht eine Gutschrift im Konto des Empfängers; haben Zahler und Empfänger ein Konto so 
bleibt Bargeld unberührt, es wird lediglich die angewiesene Summe in dem einen Konto ab<M*- 
schrieben, in dem anderen Konto gut gesell rieben. 

:l ) Trapezitica, Zeitschr. d. Sav. Stift, rom. Abt. XIX, 1898, S. 250. 

4 ) P. Fay. 100, 15; Wilcken, Ostraka II 11(H; Keil, Anonym. Arg. S. 79 Anm. 1. 
ß ) Ebenso P. Fior. 1, 3 u. 12. 
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Nicht immer freilich scheint das Zahlungsauftragsblatt für jene Quittungsleistung 
mitbenutzt worden zu sein (B. G. U. 156; Wilcken, Ostraka II 1164); es ist zu ver¬ 
muten, daß je nach Umständen die Quittung für die Bank auch auf besonderem Blatte 
erteilt wurde. 

Zur Erläuterung des Verfahrens bei Zahlung durch Bankguthaben greife ich noch 
zwei Beispiele heraus. Zunächst einen Papyrus, der uns zeigt, daß man auch seine 
Staatssteuern durch die Bank bezahlen konnte. P. Fay. 41 (186 n. Chr.) ist der Rechen¬ 
schaftsbericht einer Steuerhebe - Genossenschaft (updicTOpeg dpyupiKüuv) des Dorfes 
'H9<xicrnä<; im Faijum an den obersten Gaubeamten (öTpornyfo^). Laut Spalte 2 sind 
im Monat Pharmuthi von 1131 Drachmen gezahlt worden: 824 Drachmen an die 
Genossenschaft unmittelbar (d. i. bar von Hand zu Hand), dagegen 307 Drachmen an 
die Bank, d. h. zur Gutschrift auf das Privatguthaben der Genossenschaft. Für solche 
Steuerzahler, die gleichfalls ein Guthaben bei der Bank besaßen, war es das bequemste, 
die Steuern von ihrem Konto abschreiben und auf das Konto der Steuerhebe-Genossen- 
schaft gutschreiben zu lassen; aber auch andere Steuerzahler mögen an die Bank auf 
das Konto der Genossenschaft bezahlt haben, allerdings in barem Gelde. Der Bericht 
unterscheidet zwischen biaYtypappeva fjpiv und biaiftYpapgeva dir! Tf|v ipätTeEav. Die 
durch Vermittelung der Bank bezahlte Summe ist mehr als ein Viertel der Gesamt¬ 
summe, es scheinen also sehr viele Dorfbewohner ein Guthaben bei der Dorfbank 
besessen zu haben. Die 824 Drachmen werden im Berichte gattungsweise auseinander¬ 
gezogen, die 307 Drachmen aber sind nur summarisch aufgeführt: es war vermutlich 
Sache der Bank, die ebenfalls über die Steuereingänge an die Vorgesetzte Finanz¬ 
behörde berichtete (Wilcken, Ostraka I S. 648 f.), diese letztere Summe gattungsweise 
auseinanderzuziehen. Rostowzew, Gesell, d. Staatspacht S. 147 (= Philol. 1902 S. 475) 
schließt irrig aus diesem Papyrus, daß die TrpaKiope? in der Bank residierten und daß 
ihnen der TpaTreCiTri? zur Seite gestanden habe. Vgl. Grenfell und Hunt, P. Fay. 41 
Einl. S. 159. 

Der Papyrus C. P. R. I 3 zeigt, wie man Geldbeträge durch die Bank lediglich 
buchmäßig hin und her schieben ließ 1 ). Der Papyrus ist eine Kaufurkunde. Am 
Schlüsse erklärt die Verkäuferin: f] beiva — xr^rrpaKa tt| beiva rö — Tptrov p4po[s 
oiidjaq — [k& ä7r]4(Txov t^v Tipfjv — bpaxpjag] x kI auxoxi 2 ) peTeßaXöpqv tlu beIva bavi- 
(Txr) pou bia ttis Tpcnr&ris ktX. Die Verkäuferin läßt also das Kaufgeld sofort durch 
die Bank auf das Guthabenkonto 5 ) eines Mannes umbuchen, der an sie Forderungen 
hatte. Dieser Mann erklärt darauf: 6 beiva bavicrxite peTeßXriOqadv poi biä xfjg bpa- 
7r[e£r)]s a! bpaxpai x ktX., worauf der Bankbeamte noch die Bescheinigung hinzufügt: 
6 beiva [p]exeßXfi0r|(Tav bi* £poü ai — bpaxpai x ws 7rp(ö)K(eiTai). Es haben also die 
Käuferin (Zahlerin) die Quittung der Verkäuferin, die Verkäuferin die Quittung ihres 


») Vgl. Mitteis a. a. O. S. 250. 

2 ) Vgl. die Berichtigungen von Hunt, Gott. gel. Anz. 1897 S. 458. 

3 ) Die nachfolgende Wendung: 6 bavioxr]? |H€TeßXr)0r|crdv poi ktX. deutet an. daß der bavitrrrn; 
das Geld nicht bar abhob; anderenfalls stände wohl dvijjpripai, äireaxov od. dgl. 
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Gläubigers liebst Umbuchungsbescheinigung der Hank auf derselben Kaufurkunde bei¬ 
sammen. Wenn hier der Bankbeamte die geschehene Weiterbuchung durch einen kurzen 
Vermerk unter der Vertragsausfertigung bescheinigt, so hat sich diesmal der Verkäufer 
(zugleich Zahler) mit dieser Kürze anscheinend begnügt. Für gewöhnlich aber empfängt 
der Geldzahler eine besondere Urkunde über die ordnungsmäßige Abwickelung seines 
Zahlungsauftrages durch die Bank. Eine derartige Urkunde ist unser Papyrus. Ähnliche 
Urkunden aus Hermupolis sind P. Gen. 22; P. Amh. II 05 u. 90; P. Fior. 1 u. 2S; 
P. Thule 3 + P. Fior. 40 1 ). 

Der Zweck der einzelnen Teile» dieser Urkunden und ihr innerer Zusammenhang 
sowie der geschäftsmäßige Vorgang bei ihrer Abfassung wird am besten deutlich, 
wenn man sie formelweise nebeneinanderstellt; ich wähle hierzu außer unserem 
Papyrus: P. Gen. 22, P. Amh. II 95 und P. Fior. 1. 

Man ersieht aus der Übersicht auf 8. 69, daß sich die Bankurkunde (III) an einen 
Vertrag (I u. II) unmittelbar anschließt. Sie zerfällt, wie die Vertrags-uTToypa<pf| (II), 
in Körper und Unterschrift Wie der Vertrag (I) seine imoTpa<pf| (II) hat, so hat 
auch die biarpa<pr|-Bankurkunde (III) ihre utroTpa<pf| (IV), und auch diese zerfällt in 
Körper und Unterschrift. Die Praxis ist heute wie damals voller Abweichungen von 
der Regel; wenn in P. Gen. 22 der Teil IVb nicht vorhanden ist, in P. Str. 19 der 
Teil III b sowie in P. Amh. II 95 sogar die Teile IV a und IV b, so ist das Fohlen 
wohl nicht auf innersachliche Gründe, sondern auf äußerliche Umstände oder Zufälle 
zurückzuführen. 

Die 4 Papyrus der Übersicht stammen aus den Jahren 37/38, 105, 109 und 
153 n. Chr. Die übrigen oben bereits erwähnten Bank-bicrrpaqxri: P. Fior. 28, P. Thule 
3 -f- P. Fior. 46 und P. Amh. II 96 stammen aus den Jahren 179, 203/4 und 213 
n. Chr.; sie zeigen insofern eine Sonderheit, als die Teile I und II verschwinden, um 
inhaltlich in den Teilen III und IV, verquickt mit diesen, wieder aufzutauchen. Durch 
diese Vereinfachung ersparte man, falls die Parteien mit dem vereinfachten Verfahren 
zufrieden waren, die Kosten für Inanspruchnahme des ayopctvopciov. Letztere bicrrpatpai 
nennt Gradenwitz (Mölanges Nicole S. 202 u. 205) darum mit Recht selbständige Beur¬ 
kundungen (biaypacpcu), während er die übrigen als unselbständige bezeichnet*). Eine 
derartige selbständige bi<rrpa<pf|-Bankurkunde wird neben agoranomischen Urkunden 
für Hermupolis bereits für die Zeit Domitians 8 ) bezeugt durch Pap. Breccia 1, 15ff. 
(Breccia, Da papiri greci dall’ Egitto, Reale Accad. dei Lincei, Rendic. Vol. XHI fase. 5). 

Was nun Gegenstand und Zweck der biaypacpfi-Bankurkunde (Teil HI) betrifft, 
so darf man sich durch die Formel 6 btiva (der Geldzahler) Tip b€iva (dem Geldem- 


*) M61anges Nicole S. 193 ff. 

*) Über Bank-burrpatpai hat Gradcnwitz wiederholt ausführlich gehandelt: Einführung in die 
Papyruskunde I S. 139 ff.; Zwei Bankanweisungen aus den Berliner Papyri, Archiv II S. 96 ff.; Vom 
Bank- und Geschäftswesen der Papyri der Römerzeit, Festgabe für Koch S. 254ff.; Eine neue 
btaxpaq)^ aus Hermupolis, Melanges Nicole S. 193 ff. 

3 ) Gradenwitz (Mel. Nicole S. 206) setzt das Entstehen der selbständigen btatpcupi 5 ) - Bank¬ 
urkunde in die Mitte des 2. Jahrh. n. Chr. 
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1 

2 

3 

1 4 



P. Gen. 22 

P. Str. 19 

P. Amh. II 95 

| P. Fior. 1 



Hcrmup. |.37/38n.Chr. 

Hermup. | lOön.Chr. 

Hermup. | 109n.Ghr. 

| Hermup. 1153 n. Chr. 



Kauf 

Kauf 

Kauf 

Darlehen 

I 

Vertrag. 

in Verlust geraten (vgl. 
Wilcken, Archiv III 
S. 390). 

stand wohl auf beson¬ 
derem Blatte, falls 
der inzwischen ver¬ 
storbene Verkäufer 
den Vertrag noch 
selber abgeschlossen 
hatte (vgl. S. 65); die 
biaYpaqn*! ist für je¬ 
den Erben besonders, 
hier für TTaTrovxibq. 

[Datum.] 

['0]poX[o]ycT ‘Eppaio^ 
[Tißoöxi] 

[trcTrpaK^vai aöxfy dpou- 
pa$ x xai irapabih- 
aciv] 

Nm[?I?] [bp]axpa? x 
dTT€<Jx*l>^vai 
ktX. 

■'Exou? x 
£v ‘EppoutröXci. 
’Ebdviöcv ‘ Eppiövrj 
TTxoXcpä bpaxpaq x, 
ä<; dvciprixai f) bcbavia- 
p£vi} irapd xfj <; bcbavi- 
Kutrp; bi’ £nrmipryrujv 
xpair&TK 

tökou bpaxpiaiou kxX. 

II 

"TTttTrpCUp^l 

II» 

oüöpa 

der 

uiroYpa<pi*|. 

desgl. 


[‘Eppaio?] trapabUmfuj 
xd<; dpoOpa]«; 

[.1 

TTxoX[cp]ä bcbdviopai 
irapa 'Eppiövr]? bpax- 
pd? x, 

äq dveipripai bi* ^trixri- 
[p]ryruiv xpaTTÄri? 
xökou bpaxptaiou ktX. 

zum 

Vertrage. 

Ilb 

eigen¬ 

händige 

Unter¬ 

schriften. 

[.1 • X . e[ui]s 

eöboKuj. 


(.1 

TTxoXcpä bebdviapai Ka- 
0w<; irpÖKixai. 
'Eppi[dvn] eöboKiti. 

Aid N. N. Kexpnpd- 
xiaxai. 

III 

Aicrrpa<pi ? | 

der 

Bank. 

lila 

öüöpa 

der 

biaYpatpf|. 

in Verlust geraten. 

[''Ejroui; x. 

Aurfpatpfp bia xr)q toO 
bciva TpairÄr]«;. 
Ta[Tr]€Ö0i? TTa[iro]v- 

XUJXl. 

Etq irXi*|puj<Jiv bp(ax- 
pi&v) x Tipf|(?) ktX. 
dKoX(oO0uj?) xfy dva- 

<p(epop^vrp) bid toO 
d*fo(pavop€iou) 6po- 
X(ottai) iTpdaefujq) 

Tdq bpax(pdq) x. 

*Etou? x. 

AiaYpaqpf) bidxr)(<;)xiuv 
betva Tpair(^nO- 

Tißou^ ‘Eppaftui. 

Tip^v dpouptuv x 

dKoXou0w<; xfy dva- 
q>€pop6n} bid xou 
Ypcupeiou öpoXoY[i]a 
irpdacux; 

bpax(pd^) x. 

*Exouq x. 

AiaYp(acpf|) bi’ £ir(ixn- 
pryrtDv) xparr(^ri^). 

‘Eppiövn TTxoXcpi?. 

(Apaxpdg) x 

dxoX(ou0u)<;) xf| dvevex- 
0(r]öop^vi]) bi’ dYO- 
(pavop(ou) bavcto(u) 
öiro0r|K(i]) xoö öirdp- 
X(ovxo<;) aöxf| kxX. 


III b 

eigen¬ 

händige 

Unter¬ 

schrift. 

desgl. (?) 

nicht vorhanden. 

traces of four lines in a 
different and smaller 
liand. 

Bn^apiuiv ^irixripTyr^O 
0€(JT](p€(uipai). 

IV 

'YTTOTpaq>/| 

zur 

burfpacp/| 

der 

Bank. 

IV* 

cruipa 

der 

ütroTpcup ,, l 

’ Eirtpaxo? 

^[ir]riKoXXo60riKa xt) 
[irp]oK€ip^vi 3 bia- 
TpacpfJ 

Kai dir^xu» x[ci]p?iv x?i<; 

boöXnS 

äkoXXou0u)? xfj dvevi*|- 
vcyp^vi} bia toö äfo- 
pavoptou wvQ 

bpaxpch; x. 

( v Exou<;) x. 

TT[a]irovx[uj<;] 
[^]irr|KoXo00r]KaTf| irpo- 
KCip^vrj biOYpaq>f|. 

’Ait^xuj ei? itX^puxnv 
[b]pax(pu»v) x xifpffc] 
ktX. 

dKOXouÖü < Xf) dcp[€p]o- 
p^vi} b[i]d toO d[jo- 

p]avopdou 6poXo- 
?((<*) ir[p]d<Jeiu<; 
bpaxpd? x. 

(*Etou?) x. 

nicht vorhanden. 

TTxoXcpä 

^irri[K]oXoO0r|Ka xfj irpo- 
K(cipAn]) biaYpa(cpf|) 

Kai ?xw xpifaiv (bpax- 
pd?) x 

dKOXoO0U)^ xf| dv€V€X- 
©riaop^vi] bi 1 dYo(pa- 
vop(ou) baveto(u) Oiro- 
01 * 110 } xoO öirdpxovxö«; 
poi kxX. 

(“Excuq) x. 


IVb 

eigen¬ 

händige 

Unter¬ 

schrift. 

nicht vorhanden. 

TTairovrdx; 

dir^xw xtf|v xip?|V Ka0iu<; 
TTpÖKCIXai. 

desgl. 

TTxoXcpä 

£xw di«; irpÖKixai. 
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pfänger) nicht irrcführcn lassen. Die Urkunde stellt einen Vorgang dar nicht vom 
Standpunkte des Zahlers, sondern vom Standpunkte der Bank, sie ist nicht für den 
Geldempfänger 1 ) bestimmt, sondern für den Geldzahler; sie ist eben lediglich eine 
Wiedergabe (Abschrift) der Eintragungen im Konto der Bank (Privatguthabenkonto) 
und ging in die Hände des Geldzahlers als Belag dafür, daß dessen Zahlungsauftrag 
ordnungsmäßig ausgeführt sei. Die Formel 6 btivct tuj betva bedeutet im Bankkonto: 
,,Zahler der und der, Empfänger der und der“. Dahinter folgt kein Zeitwort, sondern 
lediglich ein Akkusativ (bpaxpas x), denn eine Kontoeintragung verträgt keinen Satz, 
sondern begnügt sich mit den aneinandergereihten knappen Tatsachen. Die Konto- 
eintragung hat auch die Wendung rou unöpxovTOs aunui (I\ Str. 19, 5), nicht etwa 
Tou {mdpxovToq (Tot 2 ). Die starken Abkürzungen der bicrrpaqpri in P. Thule 3 -f- P. 
Fior. 46 und in P. Fior. 28 verraten ebenfalls, daß wir eine Abschrift vor uns haben, 
denn ein Bureaubeamter neigt zu solchen Kürzungen vornehmlich, wenn er eine 
Abschrift oder einen Auszug herstellt. 

Der Körper (crüupa) der bicrfpacpri (Teil lila) zerfällt wiederum in den Kopf, der 
jedem Kontoauszüge vorangestellt werden muß, und in die eigentliche Abschrift der 
Kontoeintragung. So ist z. B. in P. Fior. 1 das Bild des Teiles III folgendes: 


| (Datum:) 'Etou<; tiocaibtKdTou ktX. 

Kopf v (SachÜberschrift:) Ai<rrp(a(ph) 

( (Bankfirma:) hi’ £ir(iTr|prprujv) Tpair(&r|0- 



Zahlerin 

Em- 

Betrag 

die Zahlung erfolgt 

A lisch ri ft 

pfängerin 

gemäß Vertrag 

gegen Sicherheit 

des 

Kontos: 

‘ Eppiövrj 

nvoXcpft 

(bpaxpd<;) 

; 

dKoX(ou6uj<;) tQ 

xoÖ (nrdpx(ovTO<;) 



X 

— bav€(o(u) tilTO- 
0i*jK(r)) 

aÜTfj ktX. 


(Unterschrift:) Bnöaptuiv £iriTr|pr|T(f|<;) ö€<m(p6{uu|uai). 


Wenn dieser Auszug nicht nur Auftraggeber, Geldempfänger und Betrag nam¬ 
haft macht, sondern auch den Vertrag, auf den sich die Zahlung stützt, sowie 
die Leistung, die im Vertrage ausbedungen ist, so dürfen wir nicht vergessen^ daß 
auch die vom Zahler an die Bank übermittelten Zahlungsaufträge, wie wir oben (S. G6) 
sahen, dieselben ausführlichen Angaben enthalten. Der Zahler würde diese Punkte in 
seinem Zahlungsaufträge gewiß nicht erwähnen, wenn die Bank nicht gehalten sein 
sollte, ebendieselben Angaben in ihre Bücher aufzunehmen 8 ). 

*) Gradenwitz, M61. Nicole S. 208 f. 

s ) Vgl. auch P. Str. 19, 7: oötoO; P. Fior. 1, 24: ainf|; P. Fior. 28, 6: qpuXaEei. 

*) Die biafpaqpi ? | - Bankurkunde (Umbuchung eines Privatguthabens) ist zu unterscheiden von 
derjenigen biatpaqpi*!, deren Grundbedeutung „Übereignungsurkunde“ (Umbuchung eines Staats- 
grundstücks) ist. Wurde ein Staatsgrundstück in Erbpacht verkauft, so fertigten die zuständigen 
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Jener Auszug aus dem Kontobuche kann jedoch den Zahler noch nicht völlig 
befriedigen, denn es fehlt der Beweis, daß die Bank den angewiesenen Betrag auch 
wirklich an den Geldempfänger ausbezahlt habe. Diesen Beweis erbringt die Bank, 
indem sie unterhalb des Kontoauszuges (Teil III) das Anerkenntnis des Empfängers 
(Teil IV) anfügen läßt Dieses Anerkenntnis besagt nicht nur, daß der Geldempfänger 
den und den Betrag empfangen habe (darexw bpaxpä? x) und daß der Gelderapfang 
auf den und den Vertrag sich stütze (aKoXouGws Trj öpoXoricj), sondern enthält auch 
an der Spitze den wichtigen Zusatz: ^TtriKoXouGriKa rf| TrpoKeipevq bicrrpaqpr). Das 6ni- 
KoXoüGrpca kann nur besagen, daß der Geldempfänger die Richtigkeit der bi<rrpacpf| 
anerkennt Da er auf Grund des Zahlungsauftrages seines Schuldners eine Quittung 
für die Bank, auf Grund des Kontoauszuges der Bank eine Quittung für den Schuldner 
auszustellen hatte, so ist es selbstverständlich, daß ihm auf der Bank Zahlungsauftrag 
und Kontoauszug nebeneinander vorgelegt wurden, daß er vor Erteilung der Quittung 
diese beiden Urkunden auf ihre Übereinstimmung hin verglich und eine Prüfung 
darüber vornahm, ob die von der Bank ihm zugewiesene Geldsumme sowie die Begleit¬ 
umstände sich tatsächlich deckten mit der vom Schuldner angewiesenen Geldsumme 
und mit den von diesem angegebenen Begleitumständen. Daher bedeutet dTrrpcoXouGriKa 
Trj TTpoKeipevq bicrfpcupr): „ich habe die vorliegende Bankumschreibung geprüft und für 
richtig befunden“. Da diese Erklärung in die Hände des Schuldners (Geldzahlers) 
ging, war das ^miKoXouGriKa für diesen ein wichtiges Zeugnis; es wurde ihm von 
einer, bei den Bankgeschäften nicht beteiligten Person, die noch dazu sein Gläubiger 
war, schriftlich bestätigt, daß sein Zahlungsauftrag an die Bank sachlich richtig seitens 
der Bank ausgeführt worden sei. Daran schloß sich erst die Quittung über den 
Empfang der Geldsumme 1 ). Über £7niKoXov0r|Ka vgl. auch Wilcken, Ostraka S. 76 f. u. 640. 

Die bictYpacpcu-Bankurkunden aus dem Faijum 2 ) lassen sich unter demselben 
Gesichtspunkte betrachten wie diejenigen aus Herrnupolis 3 ), wenn auch das ^TrriKoXoüGnKa 
hier fehlt Auch im Faijum sind die biaYpaqpou Auszüge aus dem Guthaben-Konto, an¬ 
gefertigt zu dem Zwecke, um zunächst dem Geldempfänger als Rückgrat für die daran 
sich anschließende Quittung zu dienen und sodann dem Geldzahler überwiesen zu 


Staatsbehörden (ptolem. Zeit) an die Staatsbank eine derartige burrpacpi , | (Umbuchung des Grund¬ 
besitzes) aus; diese bi<rrpa<pr| enthält zugleich die Anweisung an die Bank (Staatskasse), das Kauf¬ 
geld zu vereinnahmen, sie ist daher gleichzeitig eine „Einnahmeanweisung“ (z. B. P. Bank Theb. 1 
col. 1, lff.; I 1 . Amh. II 31; B. G. U. 992). Allerdings steht die Eigenschaft als „Einnahmeanweisung“ 
im Vordergründe, da für die Bank die Tatsache der Umbuchung des Grundstücks, mit allem was 
daranhängt, nur betont wird, um die Vereinnahmung des Kaufgeldes kassenmäßig zu begründen 
(vgl. hierzu Paul M. Meyer, Festschr. für Hirschfeld S. 133; Gradenwitz, Mel. Nicole S. 208). 

! ) Es ist zu vermuten, daß die biaypaqpi^-Bankurkunde nur unter diejenige Vertragsausfertigung 
gesetzt wurde, die in die Hände des Schuldners (Geldzahlers) ging. 

*) Nach Gradenwitz (M61. Nicole S. 198) bestehen sie in einer Bankurkundc, welche den Geld¬ 
empfänger benachrichtigt, daß ihm aus dem Konto seines Schuldners eine Summe bei der Bank 
zur Verfügung stehe, woran sich unterschriftlich das Bekenntnis des Geldempfängers zu schließen 
pflege, er habe die Summe abgehoben (vgl. auch Archiv II S. 107 u. S. 96 Anm. 2). 

3 ) Sie ähneln den selbständigen bicrrpa<pa(-Bankurkunden aus Hermupolis (vgl. S. 68). 
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werden. Die Quittung für die Bank erfüllte vermutlich auch hier im Anschluß an den 
Zahlungsauftrag des Geldzahlers. Als Beispiel möge dienen B. G. U. ß07 (lßß n. Chr., 
Arsinoe): 


( (Datum:) 'Etoui; TpiTuu AuxoKpdxopo«; kxX. 
(ßanklinna:j Aid xf|£ xuD bt'w/a xp(uutZnO- 



Zahler 

Empfänger 

Inhalt der Um¬ 
buchung im Konto 
über Privatguthaben 

Betrag 

Besondere 

Abmachungen 

Abschrift 

des 

Kontos : 

Aibupo«; 

TTußoöxi Kai 

( TTaKÜcn (t ; o i c 
[hu ujq <pr|- 
1 | aliv riYp(ap- 

| pdxoig Kaur|- 1 

\0T| pdcpOlC ). 

'Ex iv auToüq napci 

XuÜ[Al]buUOU OTTO 
tiuv [oi<pi[Xo|i)(- 
|v]ujv aiiToic; qjo- 
\py>^T(pUJV) OÜ KU- 
x^Euv TTUpoO UTTÖ 
HriaaupiDv 

1 ö p4v TTaßoö«; 
^[tx ]i Xö-fou 

ibpuxMu<;> x, ö 
b£ TT<a>K0cn^ 
idjpoiuj«; 

Xöfou (bpax- 

y 

ä<; Kai dwobib(öou)<n xw 
Aibupuu ÖTrörav dvai- 
1 p[o]0vxai xd dipiXö- 
peva aÜToiq cpö<p)>e- 
1 xpa, ^äv b[4 un] dno- 
buüm, YeivtaBai xw 
Aiböptu [xrjjv npäEiv 
KXX. 


(Quittung der Empfänger:) TT[u>|J‘oü;? Kui TTaKüo(ic) £x\o>dtv napd toü Aibup[ou] x[d<; ir]po[ic]i- 
p€vu<; hpaxM;dj(; Kai a[TTühiüaop]£v kuHuu^ irpÖK(€ixai). [‘0 belva ^"fjpaii;a 
im4p aimuv (iYpuupdTiuv. 


Den Zusatz üu£ q>n| cr]iv üYp(uppuTOi<ä) in Spalte 2 des Kontoauszuges hat weder der 
Zahler gemacht, noch die Bank gemäß Angabe des Zahlers 1 ), sondern die Bank auf 
Grund eigener Feststellung: die beiden Geldempfänger standen in den Räumen der 
Bank, als die Bank den Kontoauszug fertigte; da eifuhr die Bank auf Befragen, 
daß jene nicht schreiben konnten. In der Quittung sind unter [iT]po[K]iM4va^ bpaxiu[d]s 
nicht die baren Münzen zu verstehen, die den Empfängern auf den Tisch gezahlt wurden, 
sondern die im voraufgehenden Kontoauszug benannte Geldsumme. Ebenso bezieht sich 
KcxGuug TTpoK(eiTai) auf die besonderen Abmachungen der Spalte 5. Das *x €lv ist nicht 
der Inhalt einer von Aibupos an TTußous Kai rTaKucns gemachten Mitteilung, sondern 
der Inhalt der im Privatguthabenkonto des Aibupos seitens der Bank vorgeuommenen 
Umbuchung. 

1 (1. H.) *Etous ötböou A[ü]TOKpdiopos Kai(Ju|po]s Nepoua Tpaiajvojö rtßatfTou 

2 TeppaviKoü Aa[Ki]KOÖ d>apevtb0 TpiüKaq. AiaYpaqpi’ii biä trs Eubaipo(voq) 

2 1. bicrrpcupn- Die 1- Hand (Bankbeamter) 2 xpiuKu<; für rpiaKcibi (Wilcken). 

wendet das i adscriptum an. öfter zu Un¬ 
recht, die 2. Hand nicht. 


*) Gradenwitz. Archiv II S. 9f> Anm. 2 u. S. 111. 
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K(upiou) 

3 toü Mukujvi[o]u (?) Tparr4£ri£. Ta[7r]€Ö0i? Kaffiopo? peTOt tou 4auTf|g 

4 dbeX(<pou) , Att[o]X(Xuuviou ?) tou a[uro]u Kaaxopo? TTa[7ro]vTum veurr|€p]uji 

'Hpcudriou 

5 €i? TrXriptucnv a[pjY(upi'ou) (bpaxpwv) p£g (xeTpuoßöXou) Ttpofs] tou uirapxovTO^ 

auTÜoi ji€p[o]ucj 

6 4vö? drrö pepuiv 4vvea, iLv TreTrpaxev 6 peTTiXXaxws 

7 auTou 7raTT|[p ‘H]paK(Xrjs) Aiou h\ 7rep[i]übv, (apoupwv) buo xeTapxou 4v tuji 

AeuK07r(upT€iTr)i) 

8 Kaxim Ttepi TT[oi)p€(viJUv) 4 k to(u) Eevo<p[a]vTou xXripou aKoX(ou0wq) Trjt ava- 

<p(€pO|LI€Vr|l) bla TOU 

9 4v 'Eppou tt(oX€i) aTo(pavop€iou) 6poX(oYi'ai) Trpdae(uuq) tö^ Xom(ag) dpr(upiou) 

bpax(paq) 4xaTÖv 4'vbtKa ößoX(öv), 

10 Y»vo(vtcu) dp(Yupiou) (bpaxpai) pia — . 


11 (2. H.) TTa7rovT[iüs] vewpo^ 'HpaxXriou 4Trr|KoXou0r|Ka Trj TTpoKtipIvq biaYpaqprj. 

€T 

12 Att^xuj eiq TTXrjpuKTtv dpYupi'o[u b]pax(pd>v) [4]x[a]TÖv 4Hr|K0VTa tZ TpiwßoXou 

Ti[pnq] 

13 to[ü] u7rdpxovTÖg poi p4pou$ 4vög dtrö pepuiv 4w4a, iLv TidirpaKe ö jui€Tr|X- 

14 Xa[x]tbg rmwv 7T<rnr|p *HpaKXris Aiou 4ti Trepubv, dpoupuiv buo TerapTOu 4v tuj 

15 Acu[k]oTTU[p]y€ITT| KCtTIXI TT€p[l] 17oi|li[4]vujv 4k tou Eevoqpdvrou KXllpOU dxo- 

XOU01JUS Tf) 

16 d<p[ep]opevq b[i]a tou 4v *Eppou 7roX[e]i 4Y[o]pavope(ou öpoXoYi(a) Tr[p]d<xeiu<; 

x 

apYupiou bpapag 

17 4kcitöv 4vb[eKa| ößoXov, (yivovtoi) dpY(upiou) (bpaxMCxt) pia —, |Ka]0ws 7rp[ö|- 

KeiTai. (^Etou^) ÖYboou AÜTOKpaTfopos] 

18 Kaiaapfo?] Nepoua T[p]aiavou leßadroü r€ppa[v]u<ou Aokikou 0appou0(t) ä. 

A[iX]oupas ’ApjjujuMOu 


3 Zwischen pexd und toO ist das k nach¬ 
träglich eingeschoben. 

4 ‘HpaxX/iou, ebenso Z. 11 u. 19; vgl. Crönert, 

Mem. Gr. Hercul. S. 162 Anm. 2. 

4 9 Air[o]X(Xu»v{ou?) toö a[öxo]ö (Wilcken). 

5 Das n in nXi'ipuutnv ist über der Zeile nach¬ 
getragen. 

7 In cxötoü steht zwischen u und x noch ein 
Federzug, der anscheinend versehentlich 
gemacht worden ist. 

8 =€vocp[d]vxou (erg. Keil). 

10 


10 Hinter der Zeile 10 hat der Bankbeamte, 
gleichsam als Abschluß, eine längere ge¬ 
schwungene Linie gezogen und diese wie¬ 
derum durch zwei kürzere geschwungene 
Linien durchkreuzt (vgl. Tafel 4). 

11 1. vcibxepo«;. 

12 Anscheinend hatte der Schreiber zunächst 
xpi geschrieben, als er den Fehler merkte 
und ex darübersetzte (xexpuußöXou). 

16 1. ävo<p[€p]o(ui4vi] unddtMpavopctou. Inbpax- 
pd? ist das x nachträglich darübergesetzt. 
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10 €f| (>|atpcx u(7T€p) auTou biü tö ßp(<öt|uu<g| uutöv -ffmcpeiv. (3. H.) na-rrovTib«; 

veümpo^ 'HpaicXriou «nt- 

20 x ,u T, l v TlUl'lV KaOÜjq TTpOKElTül. 

10 €*f [p]avpu uiTT€p! auToü. Kigentli« li hatte Pa- den Körper iöwuiii vor. \gl. P. Fior. 1. 85: 

fMintos die ganze imo - f pcupp eigenhändig ‘Eputivp^ *Hpui«You) £fpaupa) tö aüjua tü£ 

niederschreibon müssen. da er aber schwer- mrofpa ). 

füllig im Schreiben war. schlich ihm Ailuras 

Übersetzung lih (1. H.) Im Jalnv acht des Imperator Caesar Xerva Traiantis 

Augustus (iermanicus Dacicus. am dreizigsten Fhamenoth. 

Umbuchung durch die Hank des Eudaimon, Sohnes des Mykonios. 

(Wegschrift von dem Konto:) Tapeuthis, Tochter des Kastor, handelnd mit ihrem als 
Frauenvormund wirkenden Bruder Apollonios (>), Sohne desselben Kastor, 

((Gutschrift auf das Konto:) für Hapontos den jüngeren, S(din des Herakles, 

((Gegenstand:) Schlußzahlung zur Ergänzung der Kaufsumme von 106 Dr. 4 Ob. für das 
ihm gehörige Neuntel des von seinem verblichenen Vater Herakles, Sohne 
des Dies, bei Lebzeiten verkauften Eigentums, zwei uiul ein Viertel Armen 
prol), belegen in der (Gemarkung des Hirtendorfes, im Unterkreise von Leu- 
kopyrgos, innerhalb des (Gutsbezirks des Xenophantes J ), zahlbar auf (Grund 
des von dem Notariat zu Herum pol is registrierten Kaufabkommens, 

(Betrag:) restliche einhundertundelf Silberlfachmen 1 ()b«dos, schreibe 111 Silberdr. 1 Ob. 


(2. H.) Ich Papontos der Jüngere. Sohn des Herakles, erkläre den vorstehenden 
Kontoauszug für richtig (war bei der Ausfertigung zugegen). 

(Empfa ngsbestiit igu l i g:) 

Zur Ergänzung der Kaufsumme von einhundertsechsundsechszig Silberdrachmen 
vier Obolen für das mir gehörige Neuntel des von unserem verblichenen Vater Herakles, 
Sohne des Dies, bei Lebzeiten verkauften Eigentums, zwei und ein Viertel Aruren 
groß, belegen in der (Gemarkung des Hirtendorfes, im Unterkreise von Leukopyrgos, 
innerhalb des Gutsbezirks des Xcnophantes, zahlbar auf Grund des von dem Notariat 
zu Hermupolis registrierten Kaufabkommens, habe ich erhalten (restliche) einhundert¬ 
undelf Silberdrachmen 1 Obolos, schreibe 111 Silberdr. 1 Ob., wie obenstehend an¬ 
gegeben. Im Jahre acht des Imperator Caesar Xerva Traianus Augustus Germanicus 
Dacicus, am 1. Pharmuthi. Ich Ailuras, Sohn des Ammonios, habe ihm den Text vor¬ 
geschrieben, weil er zu langsam schreibt. (3. H.) Ich Papontos der Jüngere, Sohn des 
Herakles, habe die Summe erhalten, wie vorstehend angegeben. 

«) Vgl. S. 15 Anm. 1. 
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20. Vergleich. 

P. gr. 126. Hermupolis magna. 14 X11 cm. III. Jalirh. 

Nur die rechte obere Ecke der Urkunde ist erhalten. Schwerfällige Kursivschrift, 
wagerecht zur Faser, Rückseite unbeschrieben. Die Urkunde war von rechts nach 
links gerollt, dann zusammengepreßt. Verschiedene Wurmlöcher und Wurmgänge zeigen 
deutlich, daß die Würmer von innen nach außen gebohrt haben (vgl. P. Str. 4 Einl. S. 17), 
denn die Wurmfraßstellen, die bei jeder zweiten Windung wiederkehren, verjüngen 
sich, je mehr sie nach links (Rollenaußenseite) fortschreiten. Der obere Rand der 
Urkunde ist stellenweise erhalten; die mit 1 bezeichnete Zeile ist demnach die erste 
Zeile des Schriftstückes. Der Schreiber benutzte eine breite Feder und tiefschwarze, 
stumpfe Tinte (wohl Pulvertinte). Die Schrift deutet auf die Mitte des 3. Jahrhunderts. 

Die Urkunde ist ein Vergleich (öioAuctk;), wie aus Z. 10 hervorgeht (vgl. Gradenwitz, 
Archiv III S. 27). Ein Weib, die Tochter eines Ratsherrn, und der Sohn des Ratsherrn 
Silbanos hatten lange Zeit mit einander im Streit gelegen; durch unsere Urkunde 
schließen sie Frieden. Gegenstand des Streites war vermutlich eine Erbschaft. 

Schriftprobe aus den Zeilen 4 und 5: 


1 [AüprjAioi.] rj Kai Eug n[e]Aaiou yevopevou [ß]ouX€u[r]oü 'Eppoü [7r]ö[X(€Ujq)| 

2 [ins pexdXns apxai'aq] Kai (JegvoTarri^ Kai XajUTrpOTaTTiS eibuia ypappaia 

3 [Kai . utös] Aö[p]r|Xiou liAßavou tou Kai AYa0(ou) Aaipovo^ xupvacTi- 

apx(nffavTO<;) ßouX(€UTOÖ) Trjs (auTfjg) tt6X(€U)?) 

4 [aAAnAois x a ‘pe*v. ’ETKeKjXrjKaiuev dXXnXoig öia ßißAtbiwv Trapa te tui 

5 [XapTTpoTaTiu tjx€|u6vi(?) Kai] Trapa toiq dHioXoTbUTcrrois 4vapxoi? (JTpaTrjYoi«; * ou pr|v 


1 Das Tcvöpevo? bedeutet hier „verstorben“ 
nicht „gewesen“. 

2 Andere Ehrentitel als dpxaia, aepvoTarn 
und Xapirpä oder XapirpoTarri besitzt Her¬ 
mupolis magna nach den bisher bekannten 
Zeugnissen nicht (vgl. P. Str. 2, 2 Anm.); 
zu Anfang der Zeile 2 fehlen daher etwa 


17 Buchstaben, woraus sich für die übrigen 
Zeilen das fehlende Stück abschätzen läßt. 

4 Die Formulierung ü beiva Kai 6 beiva dX- 
XV*|Xoi «5 xaipeiv ist ein Vorschlag von Wilcken. 

5 dStoXoYibTaro«;, seit dem 3. Jahrh. bezeugt 
(P. Oxy. I 84, 11; P. Oxy. I 118, 4; P. Fay. 
128, 2; P. Stud. Pal. V Nr. 7 col. II, 12), ist 
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6 |ctXXü Kai Kaiecmiutv Trujpü Toi<; uutoi<; aipairiToi? ütpüipwq TTpö^ dXXrjXou^ Kai 

7 |g£TÜ xd Trpöc aXXr|Xo|u<; XexOtvia tKtXeuaav öpoiuuq dfpdqpuu^ biaiirj- 

8 [tu«) «TTOcpdaei Tipöq | Tauia xPütfdpevoi *ai TrapuTi0€g4vu)V auTo?$ u<p’ rp 


9 |,uwv. \q biKU£ pnKtn Xtftiv, aXXa <piXia gäXXov Ta£ 

10 |.| crraatiq biaXütfadBai * Kai 4™ toutoi? öpoXoYOupev 

11 |.| 7rap[ejiXr|(pfcvai tu tuuTtüv Kai pr| ^t’KaXfciv ö[ijKai^ 

12 |.|XXou<; urrep nuuuv iipiv pr|b€|. . |<; irap’ d|X]Xr|- 

13 [Xoi<s.| n M6piuv|ii|q K€Kpm4voü *€pi dXX[ou| 

14 [nvoq.4 ui| Tip piiötva Xötov txtiv nua^ KaXou[p)ev[.) 

15 |.ei<^ | Tpv €v€|crr|ii)<Juv f|u4p|a|v |4 |tti töv ärravTa xp|6)- 

16 |vov.| . a$ ti |.] 

Hi**r bricht der Papyrus ah.j 


kein amtlicher Rangtitel wie Kpaxnrroc, 
XaanpÖTaTu«; usw., sondern eine ehrende 
Anrede, wie tiuuütutcx;. 

6—8 Die Ergänzung der Zeilenanfänge rührt 
von Mitteis her. 

8 xxpex; (Wilcken). 

10 Der Anfangsbuchstabe des Wortes öuo- 
Xofoüucv ist dreimal so groß geschrieben, 
als alle übrigen Buchstaben der Erkunde: 


der Papyrusschreiber beabsichtigte offenbar, 
dieses Wort als das Hauptkennwort be¬ 
sonders hervortreten zu lassen (Vgl. P. Str. 
9. 4 Anm.). 

12 Zu Anfang etwa : [ui^xe auTOuq mi*it€ 6]XAou<; 

; Ked 

13 üXX oi'] (tivö<; . . . (Wilcken). 

14 ^xri] tüj pn^^va Xö-fov (Wilcken). 


21. Wirtschaftsbuch. 

P. gr. 233. 11 X 18 '/* cm. II. Jahrh. n. Chr. 

Ungeübte Unzialschrift, gleichlaufend mit der Faser und der Schmalseite des 
Blattes; Rückseite unbeschrieben. Die Schrift deutet auf das 2. Jahrhundert Schreiber 
ist anscheinend ein kleiner Landmann, der auch die Rechtschreibung nicht genügend 
beherrscht. Die Schreibfehler merke ich nicht besonders an, soweit sie ohne weiteres 
kenntlich sind. 

Die Urkunde ist eine Spalte aus einem Wirtschaftsbuche; von der vorhergehenden 
Spalte ist gegenüber der Zeile 12 der Rest eines ui erhalten. Zuerst erscheinen Ein¬ 
nahmen für einen nicht bezeichneten Zeitraum. Die Einnahmen und Ausgaben (Monat 
Epeiph) sind nicht aufsnmmiert; in amtlichen Kassenbüchern oder bei größeren Gütern 
(vgl. z. B. das Wirtschaftsbuch von Hermupolis, P. Lond. I S. 170 ff.) wird der Ordnung 
und Übersichtlichkeit wegen das Aufsummieren nicht unterlassen. Die Ausgaben um¬ 
fassen den Zeitraum vom 23. Epeiph bis 22. Mesore. 
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Die Striche hinter den Beträgen sind Prüflingsstriche; sie stehen nur bei den 
Ausgabebeträgen. Wahrscheinlich stimmte die Schlußabrechnung nicht, sodaß ein Ab¬ 
streichen der einzelnen Ausgabeposten nötig wurde. Diese Prüfungsstriche zeigen die¬ 
selbe Tinte und dieselbe breite Feder und plumpe Hand, wie die übrige Schrift, sie 
rühren daher sehr wahrscheinlich von der Hand des Landmannes her, der das Kassen¬ 
buch führte. Prüfungsstriche in Kassenbelägen finden sich öfter (vgl. z. B. Tebt. I 123 
Einl.; P. Fay. 153 bei Wessely, Stud. Pal. IV S. 119ff.; P. Str. 23 u. 27). Der Kassen¬ 
beamte von heute nennt das: die Beträge bei der Prüfung „anhaken“, er macht aber 
den Prüflingsstrich nicht rechts oben, sondern unterhalb jedes Postens. 


Schriftprobe der Zeilen 26 bis 28: 


^icxfhct 


1 Ahm«. ’Attö Tipfte Xaxavou < t 


2 

öict ‘Eppi6vn(<;) 

< tE iß 

3 

öjuoio? aX(Xas) 

< PE 

4 

OtTTÖ TipnS X^pUIV 

< n 

5 

xai bta ¥ev€0djTOu 

< tE iC 

6 

’EqjiTT * 


7 

kt TTaöumm 

< ff" 

8 

BoXX€Tl(UJVl) TTU|Llf|V(l) 

< P— 

9 

Tuj Trapa KXaunavou 

< pKn— 

10 

Tipfi? TTupoO TraXauou 

< kö i /r~ 

11 

Oißi? oiKoböpou 

< b—' 

12 

i<Z tö brip6ai<o>v 

< pE" iß" 


2 < t£ iß. Die doppelten Beträge sind wohl 
so zu verstehen, daß zu der ersten Ein¬ 
nahme von 360 Drachmen noch eine zweite 
Einnahme, ebenfalls bid'Eppidv^, von 12 
Drachmen gehört, die der Buchführer hinter 
der ersten Zahl nachtrug. Ähnlich Z. 5; 
10; 12; 14. In Z. 14 ist sogar das Drachmen¬ 
zeichen wiederholt. Die Nachträge sind 
möglicherweise die bei der Nachprüfung 
herausgefundenen Fehlbeträge. 


3 a Pap. Ebenso Z. 15. 

4 Zu x^uipd vgl. Grenfell u. Hunt, P. Tcbt. I 
S. 563 f. 

6 1. * Eid<p — * Eircicp. 

7 Die Schneiderrechnung über 200 Drachmen 
fällt in Anbetracht der sonstigen Ausgaben 
recht ins Gewicht. 

8 1 . TTOl|l<;V(l), 

10 1. iraXaioO. 

10 L = y*. 


Digitized b 1 


Google 


Original fro-m 

UNIVERSITY OF MINNESOTA 



Digitized by 


78 22. Die b*ngi tempuris praescriptio. p. gr. 


<t>opßaKi'uuv(i) Xötov buLKJl(v) < pTT 

Tl|Ufjg VO|LUOU < pb < b 

OopßüKuuv(i) Xofov bwCTi(v) dX(Xaq) < CT Z 

rr 

f Hpiim>u <piXov 0ißun < ub 

Zrivdtq Tiufiq Kepapiou < pte 

Ävoußun Tiprjq x^ UJ P ajV < 


13 

14 k6 

15 

16 

17 

18 


19 

Mecroupf) 

rj Oopßcod(ujvi) 

< pb 

20 

ia 

Eotuxitou 

< pn 

21 


TTpuuxpflcreos 

< K 

22 

iC 

TTavcupiim 

< K 

23 

üf 

YuXXoq övr)XÜTou 

< un 

24 


TTavaipuüHi) iq papi 


25 


c Eppiov(r|) ig büTTÖvn 


26 

üT 

Eirruxrrou iq petfrj 


27 


’Avoußdn ig xPM^'lv) 


28 

Kß 

lapaßo'f iq pcrpi 



16 <piX<d viöpdnroui? I ber das qnXdvMpuJTiev 
vgl. Wilcken, Ostraka I 8. 401 f. 

16 Das tt ist narbt täglich dar Liber gesetzt \vunl«Mi. 


< Xß " 

< b 

< pu" 

< in 

< KÖ" 


24 1. pdKn 1 '■ 1 . Y<d. P. Leid. X H, 24: priKO<; 
Mvoüv. 


22. Die longi temporis praescriptio. 

Hierzu Tafel 5. 

P. gr. 1204, Rückseite. Hermupolis magna. 32 X 24 ‘ » cm. III. Jahrh. n. Chr. 

Das Papyrusblatt ist auf beiden Seiten beschrieben: die Schrift der Vorderseite 
läuft wagerecht zur Faser und zur Langseite des Blattes, die Schrift der Rückseite 
quer zur Faser, wagerecht zur Langseite des Blattes. Die Vorderseite (P. Str. 23) ent¬ 
hält Übersichten über Grundsteuerausfälle, die ursprünglich zwei oder drei verschiedenen 
Aktenrollen teils aus der Milte des 1., teils aus dein Ende des 1. oder dem Anfänge 
des 2. Jahrhunderts angehörten 1 ). Diese Aktenrollen wurden, als ihre Lagerfrist hei 
der Behörde abgelaufen war, als Makulatur behandelt; sie wurden, um die unbe¬ 
schriebenen Rückseiten für die Anfertigung kürzerer Schriftstücke zu benutzen, in 
kleine Blätter zerschnitten, wobei auch die Spalten jener Übersichten, auf die man 
hierbei keine Rücksicht nahm, durchschnitten wurden. Das geschah zu Anfang oder 

‘) Vgl. P. Str. 23 Einl. 
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in der Mitte des 3. Jahrhunderts; denn zu dieser Zeit nahm jemand von jenen zer¬ 
schnittenen Blättern drei Stück, und zwar aus zwei oder drei verschiedenen Rollen — 
der Zufall brachte das so mit sich —, und klebte sie dergestalt zusammen, daß sie 
gleichmäßig rechts eine beschriebene, links eine unbeschriebene Seite zeigten; dabei 
wurde das mittlere Stück so eingefügt, daß seine Schrift verkehrt zur Schrift der 
anderen beiden Stücke steht. Alsdann schrieb man auf der freien Seite die gesetz¬ 
lichen Bestimmungen über die longi temporis praescriptio nieder, die uns hier vorliegen. 
Zahlreiche Wurmlöcher haben das Blatt, namentlich in der Mitte, zerstört. Da durch 
eine der beiden Klebungen die ältere Schrift verdeckt worden war, ist diese Klebung jetzt 
wieder gelöst und der Papyrus in zwei getrennten Stücken unter Glas gebracht worden 
(vgl. Tafel 5), um die durch die Klebung verdeckt gewesene Schrift lesbar zu machen. 

Die Wiederverwendung einseitig beschriebener Papyrusrollen ist eine häufige Er¬ 
scheinung; sie geschah zur Kostenersparnis. Die Frage, wie lange wohl die Rollen 
bei den Behörden zu lagern hatten, bis daß sie als wertlos freigegeben und veräußert 
wurden, ist nicht leicht zu beantworten, da das vorhandene Material noch zu geringe 
Unterlagen bietet. Wir dürfen aber annehmen, daß die Lagerfrist, wie heute, je nach 
Art der Behörde und Wichtigkeit des Gegenstandes verschieden bemessen war. Bei 
der deutschen Reichs-Postverwaltung z. B. besteht die Vorschrift, daß die wichtigsten 
Rechnungsbücher der Ober-Postkassen 30 Jahre lang, die Amtsschriftenbücher der 
Ober-Postdirektionen 10 Jahre lang, minder wichtige Bücher, Papiere und Belege der 
Ämter 1 bis 3 Jahre lang aufzubewahren sind. Die wertlos gewordenen Akten und 
Papiere sind an Papierfabriken nur unter der Bedingung sofortigen Einstampfens zu 
verkaufen; daß dieses geschieht, haben die Postanstalten durch einen Beamten über¬ 
wachen zu lassen. Solche Vorsicht war in Ägypten freilich unbekannt. Dort waren 
die Lagerfristen auch zweifellos länger, entsprechend der höheren Bewertung der durch 
Schriftsatz festgelegten Tatsachen. Wenn zwischen der vorderseitigen und rückseitigen 
Beschreibung unseres Papyrus ein Zeitraum von mindestens 100 Jahren liegt, so 
werden wir die Lagerfrist in der behördlichen Registratur ungefähr ebensohoch anzu¬ 
setzen haben. Ähnlich ist das Verhältnis bei P. Fior. 24; hier schätzt Vitelli die Zeit 
zwischen der vorderseitigen und rückseitigen Beschreibung zutreffend auf rund 100 
Jahre. Auch der militärische Papyrus Comparetti (Mölanges Nicole S. 80) ist nach 
rund 100 Jahren auf der freien Rückseite anderweitig beschrieben worden. 

Wir kennen freilich aus den Papyrusurkunden auch kürzere Lagerfristen. So ist 
z. B. P. Fior. 5, eine Kai’ oixiav Ö7TOYpa<pf| für das Jahr 243/4, bereits im Jahre 259 
(wie Vitelli mit Recht vermutet) auf der freien Rückseite wieder beschrieben worden 
(Privatbrief). Da diese kot’ oiidav aTTOTpcupn die Seitenzahl pXE trägt, ist sie sicher in 
die Amtsaktenrolle eingefügt gewesen, die Rolle muß daher schon nach etwa 14 Jahren 
aus der behördlichen Registratur entfernt worden sein. Da die Zensuslisten aber für 
mehrere Generationen den Nachweis des Familienstandes zu erbringen hatten 1 ), so ist 

*) Hauptsächlich zum Zwecke der Epikrisis. In B. G.U. 109 vom Jahre 121 wird auf die köt’ 
oixiav diroYpaqpai der Jahre 117/8, 103/4, 89/90 und 75/6 Bezug genommen; die Behörde muß also 
imstande gewesen sein, diese Angaben auf ihre Richtigkeit nachzuprüfen. 
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eine so kurze Lagerfrist für diese wichtigen Urkunden an sich nicht anzuuehnien. 
Der Widerspruch wird in folgender Weise zu lösen sein: wir wissen, daß die kcit' 
oiKiav dTTOYpaq>ai in gleichlautenden Ausfertigungen gleichzeitig und doppelt an drei 
oder vier Behörden einzureichen waren (Wilcken, Ostraka 1 S. 441); bei einigen dieser 
Behörden konnten sie nur einen vorübergehenden Wert haben und werden nach Ver¬ 
lauf etlicher Jahre als entbehrlich entfernt wurden sein; dagegen muH die Haupt- 
ausfertigung — sie wunderte deshalb auch in die brjMOcria ßißXioÖrpcrj (P. Lond. 118. liß, 
Nr. H24, 1 f.) — viele Jahrzehnte hindurch aufbewahrt worden sein. 

Daß die behördlichen Lagerfristen im allgemeinen sehr lang waren, lehren auch 
die Tehtvnis Papyri. Wenn z. B. P. Tebt. I .47 (74 v. Uhr.) und I 101 (120 v. dir.) in 
demselben Krokodil Nr. 24 gefunden worden sind, so folgt daraus, daß die Makulatur¬ 
vorräte der Mumienfabrikanton aus behördlichen Akten mit Zeitunterschieden bis zu 
f>0 Jahren gleichzeitig bestanden 1 ). Da aber die Mumienfabrikanten einen von ihnen 
angekauften Makulaturbestand — was an sich schon natürlich ist — erst völlig ver¬ 
arbeiteten, ehe sie einen neuen Ankauf vernahmen*), so kann nur ein verschwindend 
geringer Bruchteil dieser 50 Jahre auf die Ligorzeit beim Mumienfabrikanten ent¬ 
fallen; die Behörden verkauften mithin zu einem bestimmten Zeitpunkto alte Akten, 
deren Zeitunterschied bis zu 50 Jahren betrug. Würde das Aussondern, wie bei der 
deutschen Postverwaltung, Jahr für Jahr erfolgen, so könnte ein solcher Zeitunterschied 
nicht vorhanden sein. Geschah aber die Aussonderung nur in Abschnitten von mehreren 
Jahrzehnten, so setzt das eine voraufgegangene erheblich längere Lagerfrist voraus. 
In einem besonderen Falle gestatten die Tehtvnis Papyri, die Lagerfrist eines Amts¬ 
schriftenbuches bei der alexandrinischen Finanzbehörde 3 ) näher zu bestimmen: 
P. Tebt I 8 ist ein Stück dieses Amtsschriftenbuches, welches dazu diente, Auszüge 
aus den nach Lesbos, Thrakien und Lykien gesandten steuerfiskalischen Verfügungen 
zurückzubehalten. Grenfell und Hunt setzen diesen Papyrus mit Recht in die Zeit um 
201 v. Chr. Im Jahn* 110 wird die freie Rückseite von einem Dorfbeamten in Ker- 


! ) Andere, wenn auch geringere Zeitunterschiede: P. Tebt. I 158 u. 228 (Krokodil Nr. 1), Unter¬ 
schied 34 Jahre; P. Tebt. I 34 u. 23f> (Krokodil Nr. 27). Unterschied 24 Jahre; usw. Die Schriftstücke 
sind durchweg minder wichtig und unter sich ziemlich gleichwertig. 

*) Pierre Jouguet schrieb mir im Juli 1904 folgendes: ..Permettez-moi donc, de vous signaler 
un fait qui vous interessera sans doute ä son importante au point de vue de l’achat des vieux 
papiers par le fabricant des cartonnages funebres. Voulez-vous jeter les yeux sur le croquis donnc 
B. C.H. XXV, p. 401, de Ia metropole de Ghöran. Vous verrez que les tombes A papyrus sont reunies 
dans les memes regions. Quand on en trouvait une, on en trouvait toujours A cöt6 un grand 
nombre d’autres. J’en ai conclu que des ventes de vieux papiers avaient lieu de temps en temps. 
Les fabricants de cartonnages achetaient leur stock et Tepuisaient. Quand ils n’avaient plus de 
papiers, ils faisaient leur cartonnage avec autre chose. toile etc. Puis survenait une nouvelle vente 
de vieux papiers. les bureaux se debarrassant des pieces de rebut qui les encombraient. De nouveau 
alors les cartonnages sont en papier. Je dois dire que nous avons constate nioins de regularite 
a Magdola“. 

3 ) An einer anderen Stelle als bei der Zentralregierung in Alexandreia können diese Ver¬ 
fügungsauszüge nicht gemacht worden sein. 
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keosiris (Faijum) beschrieben (P. Tebt. 111); die alexandrinische Behörde wird daher 
kürz zuvor das Amtsschriftenbuch als Makulatur verkauft haben, und durch den Zwischen¬ 
handel, wie zu vermuten ist, gelangte ein Teil der Makulatur nach dem Faijum. Die 
behördliche Lagerfrist betrug in diesem Falle rund 80 Jahre. 

Die gesetzlichen Bestimmungen unseres Papyrus umfassen 2 Spalten; auf Tafel 5 
muß man sich aus dem oben angegebenen Grunde die beiden Teile des Papyrusblattes 
so übereinandergeschoben denken, daß die Zeilen der Spalte 2 lückenlos ineinander 
verlaufen. Die Schrift ist die Kanzleischrift des 3. Jahrhunderts, Buchstaben leicht 
nach rechts geneigt. Es handelt sich um drei Rechtsentscheidungen, die nicht der 
Zeitfolge, sondern der Wichtigkeit nach geordnet sind: voran steht eine kaiserliche 
Entscheidung (Reskript) ohne Datum, veröffentlicht in Alexandreia am 19. April 200, 
hierauf folgt eine richterliche Entscheidung des praefectus Aegypti vom 13. März 207, 
an letzter Stelle eine ebensolche Entscheidung vom 20. November 90. Die drei 
Rechtsentscheidungen sind vermutlich — darauf deutet die Kanzleischrift — für den 
dienstlichen Gebrauch bei einer Behörde zusammengestellt worden. Die richterlichen 
Entscheidungen der Präfekten mögen aus den Amtstagebüchern 1 ) dieser Beamten ent¬ 
nommen sein; sie sind in der üblichen Weise nur auszugsweise gefertigt unter Weg¬ 
lassung des für den derzeitigen Bedarf nicht erforderlichen Beiwerks. Wo unsere 
heutigen Beamten die Auslassungen durch „usw. usw.“ kenntlich machen, stehen im 
Papyrus (Z. 13 u. 29) die Worte „pcO* £iepa‘* 2 ). 

Die kaiserliche Entscheidung war uns bereits durch B. G. U. 267 bekannt. In 
beiden Fällen haben wir das Reskript in derjenigen Form vor uns, wie es durch 
öffentlichen Anschlag in Alexandreia bekannt gemacht worden ist. Diese Bekannt¬ 
machung zerfällt in 3 Abschnitte: 

1. Absender und Empfänger; das sonst übliche 8 ) x ai P €lv fehlt oder ist in der 
alexandrinischen Kanzlei, weil für die Bekanntmachung entbehrlich, fortgelassen worden 4 ). 
In B. G. U. 267 lautet die kaiserliche Firma (Absender): [AuTOK]p[dru)p] Kaiffap [Aoökio? 
ZcTrripioc Zeourjp]o£ TTep[i]iva£ [Ztjßacrrös [Apaßucö? *Abiaßn]vucö<; [TTapOiKÖc M 4 ykjtos] 
Kai AüroKpd[TUjp] Kaiaap [MdpKo? Aupr|]Xio<; Avnuveivo? Zeßatrröq, dagegen steht in 
P. Str. 22: 0eoi Zeourjpoq Kai ’AvTumvoq. W'ilcken macht mich darauf aufmerksam, daß 
es dieser redaktionellen Veränderung des Präskripts entspreche, wenn die beiden 
Präfekten als riTepoveucravieq bezeichnet werden; in dem Urtext der Gerichtsprotokolle 
habe i^povo? gestanden. Der Straßburger Text ist also nach dem Tode der Kaiser 
geschrieben. 

2. Wortlaut der Entscheidung. B. G. U. 267 und P. Str. 22 zeigen mehrere, aller¬ 
dings sachlich nicht in Betracht kommende Abweichungen des Wortlautes, die ich 


*) Über die Amtstagebücher vgl. Wilcken, Philologus 52, 1894, S. 102 ff. 

8 ) Weitere Beispiele: B.G.U. 15 col. I, 3; 124, 10; 861, 2; 870, 5 usw. 

3 ) Das xafpciv fehlt nicht in den kaiserlichen Reskripten: P. Oxy. IV 705; P. Stud. Pal. V Nr. 119 
Verso 3 (S. 62). 

4 ) wie in P. Amh. II 63. In den Reskripten des Cod. Justin, fehlt die Grufsformel in der Regel 
(Wilcken). 
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unterhalb des griechischen Textes vermerkt habe. Die Abweichungen lassen aber er¬ 
kennen, daß man bei Wiedergabe wichtiger Texte nicht die peinliche Genauigkeit 
walten ließ, die wir heute» anzuwenden pflegen. Die puKpds vogns 7Tapcrfpa<pq ist die 
Einrede aus langem Besitze, longi temporis praeseriptio *). 

ß. Registraturvermerk über den Tag des öffentlichen Aushanges in Alexandreia. 
B. G. U. 207 gibt den .‘>0. Dezember 199, l\Str. 22 dagegen den 19. April 200 an. Der 
Unterschied läßt sieh nicht aufklaren, er wird aber ebenfalls darauf zurückzuführen 
sein, daß man die Abschriften nicht sorgfältig genug herstellte. 

Zwei ähnliche Bekanntmachungen aus Alexandreia besitzen wir in P. Amh. II Oß, 
sie datieren vom 14. März 200 und vom 20. März 200. 

Die kaiserliche Entscheidung besagt, daß der Besitzer einer Sache staatlicherseits 
als Eigentümer angesehen und geschützt wird, wenn er rechtlicherweiso in den Besitz 
gelangt ist (iustum initium, bncaia amu) und 10 hezw. 20 Jahre lang ungestört im 
Besitze sich befunden hat; nach 10 Jahren verfallen Ansprüche von Personen, die in 
derselben ttöXk; sich aufhalten, nach 20 Jahren-) solche anderer Personen (inter prae- 
sentes et inter absentes). Partseh deutet den Begriff der ttoXi^ richtig dahin, daß 
darunter außer der Metropole auch der zugehörige Gau zu verstehen sei 1 2 3 ). 

Die Entscheidung fies Präfekten Subatianus A<|iiila vom lß. März 207 läßt erkennen, 
daß außer der oben genannten kaiserlichen Verfügung noch eine oder mehrere kaiserliche 
Verfügungen (Konstitutionen) über denselben Gegenstand Vorgelegen haben müssen 
(biaidEei? eicriv xwv Kupiuuv), und zwar öiorröSeis Trepi xwv 4v xoig <l0V€(Xiv oikoüvxwv. 
Vgl. auch P. Par. 09 col. III, 20 (Wilcken hei Partsch, Die longi temporis praeseriptio 
S. 59): cd t^P 0tiai biaittEei? xwv Trjpoxtpwv Aüxoxpuxöpwv KeXe]uou<Xi Tfjv vopqv Kupiav 
eivaji . . .] ktX. Unter den Iv xolq tGvecnv oixoüvxeq sind die Provinzialbewohner 4 ) zu 
verstehen, es sind mithin diese Konstitutionen nur für die Provinzen erlassen worden 5 ). 
Damit gewinnt die Vermutung von Partsch ß ) an Wahrscheinlichkeit, daß im II./III. Jahr¬ 
hundert die longi temporis praeseiptio am fundus Italicus noch nicht anwendbar war. 
Wenn Aquila lediglich die beKaen'ot erwähnt, so geschieht «las offenbar deshalb, weil die 
20jährige Frist für den vorliegenden Fall außer Betracht blieb. 

Was die an letzter Stelle stehende Entscheidung des Präfekten Mettius Rufus vom 
20. November 90 betrifft, so verweise ich auf den nachstehenden Zusatz des Herrn 


1 ) Eine eingehende Erklärung des Begriffes rrapcrfpacpn gibt Partsch. Die longi temporis prae- 
scriptio S. 75 ff. 

2 ) Die 20jährige Ersitzungsfrist erseheint auf P. Par. (59 col. 111. 21 (2ß2 n. Chr.) bei Wilcken, 
Philol. 53 (1894) S.83; vgl. Partsch a. a. O. S.öiMT. 

’) a. a. 0. S. 51. 

4 ) Der älteste Beleg für 20vq = provinciae populi Romani findet sich bei Dio Cassius (8(5, 24), 
einem Zeitgenossen des Subatianus Aquila (Wilcken). 

ü ) Partsch, a. a. O. S. lllf., nimmt an. daß die longi temporis praeseriptio mit der 10 bezw. 
20jährigen Frist, als Institut des Reichsrechtes, auf Kaiserkonstitutionen aus den 90er Jahren des 
2. Jahrhunderts fußt. 

*) a. a. O. S.Hßf. 



'Ülgitized by Google 


— Original from 

UNIVERSITY OF MINNESOTA 



P. gr. 1204. 


22. Die longi temporis praescriptio. 


8:-i 

Prof. Mitteis (S. 85); an dieser Stelle sind auch die übrigen zwei Entscheidungen einer 
rechtsgeschichtlichen Betrachtung unterzogen worden. 

Spalte 1. 

1 0eoi Zeouripo? Kai Avtwvivos ’loujXJtavri 

2 ZuKTÖevous bia ZuKT0dvouq dvbpo$. 

3 MaKpa? vojurj? TTapaTpaqph toi? biKui[av| 

4 afriav dtTxriKÖai Kai dveu tivö? dpq>iaß[rj|- 

5 triaeuj^ dv Tr) vopr) T^vopevoi? Ttpöq p[ejv 

6 tous dv äXXg TrdXet biaTpdipavras dxuiv eiKoat 

7 dpiOptu ßorjÖouvTai, Trpö? bd rou? dm tx\<; airrfjg 

8 bdKa. TTpoeieGri dv AX€Havb[p]eia 

9 x) (It€i) Oappoööi Kb. 

10 ZoußaTtavou AKuXa fpfeiuoveucjavTos. 

11 ( y Erou?) i€^ OapevibO iE KXr|0dv[iJu)v Zaßdvou 

12 Kai MaEijuou Aiovutfiou Kai ürraKofuJadvTUJV 

13 pe0’ drepa* AKuXa? einev e Ti äTTOKpeivg 

14 TTpÖq TÖV XPOVOV [T]n? Vo[>l]h£, W? P€- 

15 Ta tt)v übvf|v ttis TTaucropämos dniifv] (Xxe- 

16 böv bdKa Teacrdpwv, Kai ttjv dv toutuj aiumfiv;* 

17 AcTKXriTnabri? f>r|Tuup enrcv TdYovev’. ’Aku- 

18 Xa? einev * 'Aiaia^etg eicriv twv Kupiuiv nepi 

19 tuiv dv Toi$ d0vemv oiKOuvrujv * dv äXXa- 

20 vojur) 7rapaKoXou0r|(T?3 dx ov ™g Tivoq 

21 dq>oppf)v Kdv ßpaxeiav bmaiav KaToxns, 

22 aiujirriaavTO^ tou vopiEovTog auTiu biatpepeiv 

23 Kai avatJxopevou uirdp beKaeriav, dxeiv t[ö] ße- 


2 B.G.U. 267, 6: ’louXiavfj £iü[a0jeviavoO. Diese 9 r| (drei) Oappouöi Kb — 19. April 200. 

Fassung wird vorzuziehen sein, da die Ver- 10 Subatianus Aquila ist als Präfekt für die 

Schreibung Xuua0dvou<; wegen des daneben- Jahre 201 bis 207 (bezw. 210) bezeugt (Paul 

stehendenXuxJÖdvou? begreiflich ist(YVilcken). M. Meyer, Heerwesen S. 146). 

Off. B.G.U. 267, 10ff. hat dagegen: dv dXXoxpiq 11 (dxoui;) ie^ OauevihO iE = 13. März207. 

wöXei biaxpdßovxaq — ßeßaiouxai, xoü<; bd 15 1. TauoopdTno? wie in B. G. U. IV 1021, 4 

dir! xf|«; aöxh? dxwv bdKa. (Wilcken). 

6 biaxpetßovxa«; (B. G. U. 267) ist vorzuziehen 16 dv xoirrip (seil, xq» xpövw). 

gegenüber biaxpetqiavxaq (Wilcken). 18 biaxdtei? xuiv icupiujv = kaiserliche Ent- 

7 or|9 ist vom Schreiber ausgelöscht, außer- Scheidungen (Reskripte, Konstitutionen); vgl. 

dem ist o korrigiert; dabei wurde auch rrpo B. G. U. 473, 15; 1022, 9. 

in Z. 8 etwas verlöscht. Aber der Schreiber 20 Zu irapaKoXouÖeiv in dem Sinne von „er- 
hat die Korrektur ßeßaioOxai (vgl. B.G.U. 267) folgen“ vgl. P. Tebt. 128, 2; P. Lond. I S. 202, 

nicht ausgeführt (Wilcken). 48 (Wilcken). 
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24 ßaiov Toug KaTacrxövTa^/ 

25 Met'tiou 'Poucpou rpfepoveuaavTos. UEiouq) v y 

26 ‘A0up kö KAr|0tvro<; ZaXoucrriou Kütti- 

27 tujvo< 5 TTpö<; iouXiav ITuBapoOv Kai eirro vto| | 

Spalt.- 2. 

28 tö[ v| u|TT|o|uvr)uaTOYp[a]q)OV Müikiüvüv aKrjKOtvat TTtpi toO 

29 Trp|u|*r,u|«|T05 f petT eiepa* Met’tio«; ’Poüqpoq 

30 KaTTiTujvi €tTi€|v]' 'Ouötuiav Traptiabudiv txttq, 

31 n T|uv|rj iv rq vouq -fvfnvev ttoXXüj xf>ovuu. TTap* rp 

32 pew b[t i]öou q 15 ]T tviauTou vouq uuiapKqq 

33 £öTiv . [ . . . | . b . | . | . . . tav. 

. Mit (ll.-srr z.-ilr .las Sr!), iftSl io k. 


25 (tTouci \-7 ‘ABüp xh = 20. Xowmb.-r 90. 

25 Metlius Rufus ist als pra.-l.-ctus A.-^ypti be¬ 
zeugt soit 1. Oktober HP iP. Oxy. II 247 col. 
VIII. 43); unser Papyrus gibt »len spätesten 
bisher bekanntenZeitpunkt: 20. November !H). 

28 Im Worte [u]Tr[o]uvquaTO'fp[ti?pov sieben 
die Buchstaben crro-fp auf einem Papyrus- 


brucfrMib-k. das infolge eines Verseliens des 
Photograph.-n auf Tafel 5 nicht wieder- 
gegeben worden ist. 

32 Die Ib-istejlung von h[i ijbou h [b]T ^viautoü 
vout) rührt von Wilcken und Mitteis gemein¬ 
sam her: ;i bou Vorschlag von Mitteis, 


Übersetzung 22. Die < 1 ivi Severus und Antonimis an Juliana, Tochter des 
Sosthenes, vertreten durch ihren Ehemann Sosthenes. Die Einrede aus langem Be¬ 
sitze wird denen, die einen Kechtsgrund für ihren Besitz geltend machen können und 
in ihrem Besitze keinem Einsprüche begegnet sind, <gesichert) nach Ablauf von 
zwanzig Jahren, sc »fern der Einsprucherheber in einer anderen Stadt wohnt, wohnt er 
in derselben Stadt, nach zehn Jahren. Durch Anschlag bekannt gemacht in Alexandreia, 
Jahr S, am 24. Pharmuthi. 

Unter dem Vorsitze des ehemaligen Vizekönigs Subatianus Aquila, Jahr 15, am 17. 
Phamenoth. Es werden aufgerufen Sabinus und Maximus Dionysius, sie leisten dem Aufruf 
Folge usw. Aquila sprach : „Was hast Du zu sagen über die Zeitdauer des Besitzes? Dieser 
Zeitraum beträgt, wie man behauptet, seit dem durch Paysorapis bewirkten Kaufe 
rund vierzehn Jahre. Und dann gib Antwort über die Unterlassung des Einspruchs.“ 
Der Rechtsanwalt Asklepiades sprach: „Ich muß das zugeben“. Aquila sprach 1 ): „Es 
liegen kaiserliche Verordnungen für die in den Provinzen Wohnenden vor, folgenden 
Inhalts: Wenn ein Besitzübergang in andere Hände erfolgt ist in der Weise, daß 
jemand, w T enn auch nur kurze Zeit hindurch, einen gerechten Anlaß zum Besitz 
hat, so sollen, falls der andere, der glaubt, daß es ihm gehöre, geschwiegen und es 

*) Die Übersetzung des Spruches rührt von Wilcken und Mitteis her. 
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mehr als 10 Jahre mit angesehen hat, diejenigen, die Besitz ergriffen haben, darin 
gesichert sein“. 

Unter dem Vorsitze des ehemaligen Vizekönigs Mettius Rufus, im Jahre 10, am 
24. Hathyr. Es wird aufgerufen Sallustius Kapitou in Sachen wider Julia Pytharus. 
Elfterer erklärt, daß der Protokollführer Maecianus wegen des Rechtsfalles in Er¬ 
fahrung gebracht habe, usw. Mettius Rufus sprach zu Kapiton: „Du kannst Dich auf 
keine Weise hineinschleichen 1 ), denn die Frau (Julia Pytharus; befindet sich im Be¬ 
sitze seit langer Zeit. Bei uns — Römern 2 ) — aber ist schon der einjährige Besitz 
vollgültig“. 


Zusatz von L. Mitteis. 

Der vorstehende Papyrus enthält eine Zusammenstellung von Materialien für die 
Ersitzungslehre und zwar 1. ein Reskript von Severus und Caracalla v. J. 199 (fast 
= B. G. U. 267); 2. eine Entscheidung des Präfekten Subatianus Aquila v. J. 207 — diese 
beiden betreffend die longi temporis praescriptio; 3. eine Entscheidung des Präfekten 
Mettius Rufus v. J. 90 betreffend die römisch-zivilrechtliche Usucapio. Für die Vollendung 
dieser genügt, wenn es sich um bewegliche Sachen handelt, ein Jahr und darauf geht 
offenbar Col. II lin. 31 — 33: das irap’ f]peiv zielt darauf, daß der Richter und (wie die 
Namen zeigen) beide Parteien Römer sind; daß bei der letzten Entscheidung beweg¬ 
liche Sachen in Frage stehen, zeigt allerdings nur der 4viauiö? in lin. 32 (bei Grund¬ 
stücken wären 2 Jahre nötig). Daß Mobilien (römischer Eigentümer) auch in der 
Provinz der römischen Usucapion zugänglich sind, ist bekannt 3 ). 

Von den beiden auf longi temporis praescriptio bezüglichen Entscheidungen bringt 
uns das bereits bekannte Reskript an sich (s. jedoch unten) nichts Neues, außer etwa 
die Beobachtung, daß die Daten der „Proposita“ (TTpoereOri) sehr schwankend sein 
können — für absolut verläßlich hat man sie übrigens auch bisher nicht gehalten—; 
denn B. G. U. 267 führt als Datum des Propositum den 30/12 199 an, unser Stück den 
19/4 200. An Unkorrektheit der Abschrift bezüglich des Tages kann man dabei 
schwerlich denken; es müssen vielmehr zwei verschiedene Aushänge gemeint sein. 
Es ist möglich, daß das Reskript in Alexandreia an verschiedenen Orten, aber nicht 
gleichzeitig proponiert worden war — denkbar, freilich gewagt, wäre auch die An¬ 
nahme, daß das ältere Datum das der Proposition in Rom gewesen und durch Ver¬ 
wechslung hineingekommen ist. Vgl. im Allgemeinen das Dekret von Skaptoparene und 
dazu Mommsen Z. Sav. St. 12, 256 fg. 

Hervorzuheben ist, daß das Reskript von Severus-Caracalla uns hier schon zum 
zweitenmal begegnet: das sieht fast darnach aus. als ob es eine besondere Rolle in 


') Übersetzt von Wilcken. 

*) Vgl. den Zusatz von Mitteis. 

3 ) Vgl. Reichsrecht und Volksrecht S. 122 Anm. 1, wovon ich aber jetzt insofern abweiche, 
als ich glaube, daß das Mobile eines Peregrinen auch von einem Römer nicht usukapiert werden 
konnte; der Zwölftafelsatz „adversus hostem aeterna auctoritas“. den ich früher enger auslegte, muß 
unter anderm auch diese Bedeutung gehabt haben. 
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dieser Materie gespielt hätte. Oh man deshalb soweit gelten soll, es für die eigentliche 
Quelle der 1. t praesc. zu erklären, ist eine andere Frage: seine Fassung ist mehr eine 
erläuternde, als eine diktierende. Immerhin ist seine Wiederkehr sehr merkwürdig. 

Die Entscheidung des Subatianus Aquila enthält Beachtenswertes. Zunächst in 
lin. 18! 19 die Worte: biuTaEeu; ciaiv tüjv Kupiujv rrtpi tluv 4v toi? I0v€<7iv oikouvtujv: 
obwohl sie nicht absolut beweisen, sehen sie doch (wie schon der Herausgeber oben 
S. 82 betont) wie eine Bestätigung der gangbaren Annahme aus, daß die 1.1. p. ursprünglich 
nur für die Provinzen eingeführt worden ist. 

Bedeutsam sind ferner die Worte exovToq tivo$ acpopgrjv *öv ßp<*X € * av biKaiav 
Kcrroxns. — Ancona uqpopuq korrespondiert offensichtlich der bucaia ama im vorher¬ 
gehenden Reskript, aber was heißt ßpuxtia ? Wörtlich: kurz; im übertragenen Sinn: 
geringfügig. Letztere Bedeutung ist natürlich hier unannehmbar: ist die buc. airia das 
iustum initium possessionis, so kann es dabei kein Plus oder Minus geben; die Vor¬ 
stellung eines „noch so geringen Rechtsgrundes* 4 wäre töricht. Man muß also ßpaxOq 
mit „kurz 4, übersetzen. Das ist nun freilich nicht möglich, wenn man die bucaia äcpopgrj, 
wie es neuerlich in der trefflichen Schrift von Partsch nach dem Vorgang Pernices 
geschehen ist, rein objektiv versteht, als den Rechtsvorgang, welcher der Besitz¬ 
ergreifung zu Grunde liegt; denn dieser konzentriert sich in einem Moment und kann 
nicht kürzer oder länger sein. Was einer zeitlichen Ausdehnung fähig ist, ist nur die 
bona fides des Präskribenten. Allerdings hat Partsch bezweifelt, daß es in den An¬ 
fängen der 1. t. p. auf diese angekommen sei, wofür er sich darauf beruft, daß das 
obige Reskript ihrer nicht gedenkt: ich habe meinerseits stets angenommen, daß sie 
in der buc. ama inbegriffen ist und man einem bösgläubigen Erwerber eine solche 
nicht zugeschrieben haben würde, weshalb ich auch in meiner Erläuterung des Reskripts 
(Hermes HO, 612) diesen Punkt gar nicht zur Spracht» gebracht habe. Mir scheint jetzt 
diese Meinung durch unsern Papyrus bestätigt; der Präfekt kann mit der ßpaxtia 
acpoppn m. E. nur meinen, daß mala fides superveniens nicht schadet (womit gleich¬ 
zeitig eine Streitfrage — Partsch S. 147 Anm. .*> — aus der Welt geschafft ist). Für 
Subatianus Aquila hat also die bucaia aqpopiuri zwei Seiten, eine objektive (iustus titulus) 
und eine subjektive (bona fides) und auf letztere zielt das ßpaxeia. Daß die Nichtbeachtung 
etwaiger mala fides des Präskribenten auf die Dauer praktisch unmöglich war, hat denn 
auch Partsch selbst (S. 147 fg.) mit gewohnter Umsicht hervorgehoben und betont, daß sie 
schon in Reskripten von Gordian und Diokletian (C. «J. 3, 32,4; 7, 33, 2) ausdrücklich er¬ 
fordert wird; man wird dem nur noch hinzuzusetzen haben, daß auch Severus und Caracalla 
nichts anderes gemeint haben — oder wenigstens nicht anders verstanden worden sind, 
und wird dann wohl auch die bestrittene Echtheit von Papinian D. 44, 3, 11 anerkennen. 

Endlich sind die Worte cnumr|<Ta\rro<; tou voiluEovtos airrqj bia<p£peiv zu betonen. 
Es ist nach dem Wortlaut des Reskripts B. G. U. 267 die Frage aufgeworfen worden, 
ob die Unterbrechung der Präskription nur durch Klage des wirklich Berechtigten 
oder schon durch die Klage eines selbst Unberechtigten herbeigeführt wird. Der Spruch 
des Aquila gibt der erstercn Ansicht das Übergewicht, welche auch den allgemeinen 
Rechtsgrundsätzen besser entspricht. 
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Über <lio im Streit befindlichen Gegenstände erfahren wir bei dieser Entscheidung 
nichts; da jedoch Marcian (D. 44, 3, 9) die 1. t. p. an Mobilien erst durch Caracalla 
eingeführt werden läßt, was, wie Partsch (S. 4) sehr fein ausführt, auch durch das 
Syrische Rechtsbuch unterstützt wird, werden wir unbedenklich annehmen, daß es sich 
hier (a° 207) um Grundstücke handeln muß. L. Mitteis. 


23. Grundsteuerausfälle. 

P. gr. 1204. Vorderseite. Hermupolis magna. 32 X 24- */* cm. 1. II. Jahrli. 

Über äußere Gestalt, Klebung und Zusammensetzung des Papyrus vgl. P. Str. 22 
Einl. Die drei Stücke, aus denen der Papyrus besteht, sind folgende: 

1. Stück: Spalte 1 (Zeilenenden) und Spalte 2 (Zeilenanfänge); Breite des Stückes 
Io cm. Zwischen beiden Spalten befindet sich keine Klebung, beide Spalten gehören 
daher zu derselben Aktenrolle. Spalte 1 zeigt eine zierliche, mit spitzer Feder sauber 
geschriebene Kursive, Spalte 2 dagegen eine größere, gröbere Kursive; beide Schrift¬ 
arten verraten die Hand eines geübten Bureaubeamten. In Spalte 2 finden sich 
Datierungen (Z. 38; 39; 40): auf das Jahr 3 folgt das Jahr 4, hierauf das Jahr 1. 
Ein Kaisername fehlt. Die drei Daten beziehen sich auf dasselbe Dorf TTeevraXi?. Es 
ist möglich, daß jene drei Jahre in ihrer zeitlich richtigen Folge aufgeführt sind, daß 
also ein Jahr 1 zeitlich auf ein Jahr 4 folgte. Das trifft nur zu für das Jahr 40/41, 
denn das Jahr 5 des Caligula ist zugleich das Jahr 1 des Claudius. Die Schriftart 
der Spalten 1 und 2 weist auf das 1. Jahrh. n. Chr. 

2. Stück: Spalte 3 (Zeilenanfänge). Kursive eines weniger geübten Bureau¬ 
beamten, welcher große Buchstaben mit kräftiger Hand schrieb. Breite des Stückes 
rd'jcm; verkehrt eingeklebt. Datierung fehlt. 

3. Stück: Spalte 4 (Zeilenanfänge). Große, mit kräftiger Hand geschriebene 
Kursive eines Bureaubeamten. Datierung fehlt. Die Schriftart der Spalten 3 und 4 
weist auf den Ausgang des 1. oder Anfang des 2. Jahrhunderts; vgl. die Gentilnamen 
Claudius (Z. 68), Aelius (Z. 74), Ulpius (Z. 84). Die einzelnen Eintragungen in Spalte 4 
sind von einem Rechnungsbeamten nachgeprüft und dabei mit Prüfungsstrichen ver¬ 
sehen worden. (Über Prüfungsstriche vgl. P. Str. 21 Einl. S. 77). Da Spalte 3 diese 
Prüfungsstriche nicht aufweist, gehörten die Stücke 2 und 3 möglicherweise ver¬ 
schiedenen Aktenrollen an. Breite des 3. Stückes 16 cm. 

Die 4 Spalten sind Teile einer größeren Zusammenstellung über die in Dörfern 
des Hermopolitischen Gaues entstandenen Ausfälle an landwirtschaftlicher Grundsteuer. 
Der Ausfall wird bedingt durch das Vorhandensein von ff\ üttöXoto?, d. i. von Acker¬ 
land, das aus irgend einem Grunde keine Ernte tragen konnte, z. B. weil es mit 
Dämmen, Kanälen, Baumbeständen usw T . bedeckt war, und daher aus der Grundsteuer- 
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rechnung ausschiedZu «l*.*r xn ÖTToXofoq grliört auch die YR dßpoxo^ (Z. 51): sic 
schied aus der Rechnung aus, weil wegen maiigolnder Bewässerung das Land un¬ 
ergiebig war. Auf jedem GrumLtüeke lastete dauernd ein bestimmter Xomialsteuer- 
satz-). Derjenige Bruchteil des Grundstücks. welcher uttöXoyos war, war gleich dein 
in Abzug kommenden Bruchteil»* des Xormnlsteuersatzes; z. B. Z. SO: Besitztum 
der Arrhia Theodora, Ausfall von 1 5. macht 4 Artaben, mithin betrug der Xormal- 
steuersatz dieses Grundstücks b 4 = 20 Artaben. 

Das Sigel für uttoXotu^ ist durchweg ^ . z. B. Z. 2; 07; 74 usw. Hiervon 

zu unterscheiden ist das Sigel — untp. z. B. Z. 4; b; 0 usw. 

Der Steuernaehlal) wegen dßpnx°S 'PI hatte (*iiie Anzeige des Besitzers zur Vor¬ 
aussetzung. Di<*se Anzeige war von den Dorfbewohnern an die verschiedenen Behörden 
(KwgoYpcmgaTtijq, ßacnXiKÖs YpuuuaTtüq, (JTpczTTyroq) gleichlautend einzureichen (B.G. l\ 
1:5!); P. Fav. 33; vgl. zur Sache auch Wileken, <)straka 1 S. 211 f.). Da unsere Zu¬ 
sammenstellung eine grobe Zahl von Dörfern umfabt, kann sie nur in der Gauhaupt- 
stadt (Hennupolis) angefertigt worden sein, vermutlich im Gau-Steuerbureau (Xoyi- 
airipiov) als Unterlage für den Bericht an die Zentralbehörde zu Alexandrcia. 

Auf jeden Dorfnamen folgt eine Seitenzahl (KoXX/yucrros x). Diese Zahlen sind 
Zitate aus Listen, deren je eine für jedes Dorf vorhanden war. Welcher Art diese 
Listen waren, können wir aus Spalte 4 erschlichen. Hier handelt es sich um das 
Dorf MväxiS, und es werden aufgeführt: 


eingeschrieben auf Seite: 

1 1 2 :t 1 4 1 r» | () i 7 

''Mt 10 

1 1 

nachlaßberechtigte Besitzer: 

°! J i 1 i°! 1 !°i 1 i 

° | 0 j 0 


Darnach waren auf vielen Seiten der Liste von Mvdxtq überhaupt keine, auf den 
übrigen Seiten sehr wenige* Besitzer verzeichnet, die Nachlaß nachgesucht (und wohl 
auch erhalten) hatten. Jene Liste hat daher offenbar die Grundbesitzer in ihrer Ge¬ 
samtheit umfaßt, und es liegt nahe, daß diese Liste die Grundsteuerhebeliste (ÜTram'i- 
CFijütov) war 3 ). Die Hebeliste enthielt die Xormalsteuersiitze, unser Papyrus die Minder¬ 
erträge; die KoXXrtpcrra beziehen sich auf die Hebeliste des betr. Dorfes. 

Eine lehrreiche Zusammenstellung über uuoXo'fos yr< namentlich auch über aßpoxo? 
YR, enthält P. Brux. I 4 ), angeblich aus Soknopaiu Xesos im Faijum (3. Jahrh. n. Clir.). 
Hier ist die aßpoxo^ YR sehr stark vertreten, wohl eine Folge der fortgeschrittenen 
Versandung jener Gegend; in col. VIII z. B. ist das Verhältnis der dßpoxo^ yr zum 
Gesamtbezirke wie 187: 227, in col. IV sogar wie 420: 401. 


*) Grenfell und Hunt, P. lebt. I S. 510 f. 

*) Vgl. Wilcken, Ostraka I S. 211 f.; Roslowzew. Archiv III S. 20b, 

3 ) Über die äTrairr'iöiua vgl. Wilcken. Ostraka I S. 511 f. 

4 ) Herausgegeben von Mayence u. de Ricci, Le Mus re Helge VIII. 1004. 8. 101 IT. 
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Die nachstehende Übersicht ist eine Wiedergabe der Zeilen 2 bis 12 unseres 
Papyrus, und zwar in einer Form, wie sie ein moderner Beamter für derartige Zu¬ 
sammenstellungen wählen würde. Ein Nachprüfen der Zahlen ist bei der lückenhaften 
Überlieferung des Papyrus nicht möglich. 


Zeile 

des 

Papyrus 

Dorfgemarkung 

Seite 

der 

Besitzer 

Die Steuer wird gezahlt 

Höhe des Steuer¬ 
ausfalls 
in Artaben 


Hebeliste 

1 

bid 

im4p 

im 

einzelnen 

im 

ganzen 

2 

? 

? 

*Airö]XXu)v 



30 


8 






// 

1237* 

4 



*Att]oXX( ) 


“(■■■•} 

ll v*v» 


4/5 

’Abpev0( ) 

369 e 

]Tpio<; 


TOU (aÜTOU) 

l*/3 


6 



N. N. 



?«/s 


6 

Todxpeuj? 

40 

Anpnxpfa 



? 


7 



’Airo]XX( ) 



20 


7 

TTibeuus 

60 

Armnvpfa 



? 


8 



‘ HpJatcXcnröXXujv 



2 


8/9 

I[.]pou 

? 

*A]xa6ö(; A. 


'Eppi6(vrj<;) 

V 6 


10 



’AiroXX( ) 

’Avripdxou 


10 


10/11 

1 Mer\ y€pfb(o<;), 

( £itoik({ou) A. 

V 

N. N. 

1 

! 

' 

, 

9 V» 1 /* 7*4 


11 

IivK€pf|(ro<;) 

68 

’Axaödi; 


'HpaicX(. .. .) 

2 


12 




1 



886 (?) 


Die mit bid eingeführte Person ist der Beauftragte des Eigentümers, z. B. der Guts* 
Verwalter (Z. 10; 17 usw.). Dagegen wird die Wendung A im4p B (Z. 5 u. ö.; Z. 88) 
dahin zu erklären sein, daß A der Pächter ist, der anstelle des B (des Eigentümers) 
die öffentlichen Lasten zu tragen gesetzlich verpflichtet war. Wäre statt des Pächters 
der Eigentümer zahlungspflichtig, so wäre es nicht nötig, in Pachtverträgen besonders 
auszubedingen, daß der Pächter das Recht habe, die an den Staat gezahlten Beträge 
vom Eigentümer wieder einzuziehen 1 ); vgl. z. B. P. Tebt. I 105, 48: 4av be xi Trpax0r)i 
TTxoXep[a]ioq uxrfcp .... Mapuuvos — uttoXotcixua dm xwi dx xwv dicqpopiujv. Zwar drückt 
das dav aus, daß man hier nicht an feststehende, sondern an unvorhergesehene staatliche 
Abgaben dachte; wer aber diese zahlte, zahlte auch die festen Steuern. Wäre der 
Eigentümer statt des Pächters gesetzlich zur Tragung der öffentlichen Lasten des 
Grundstücks verpflichtet gewesen, so hätte es auch keinen Sinn, in den Verträgen der 
römischen Zeit besonders festzusetzen: xwv xrjs tü? bnpocxiwv rcdvxwv Övxwv Trpöq xöv 
Teoöxov (vgl. hierzu P. Str. 2, 18 Anm.). Im übrigen ist zu beachten, daß in dem 

‘) Wenn Waszynski, Bodenpacht I S. 116, hierzu bemerkt: „in Wirklichkeit also fallen sie (die 
staatlichen Abgaben) dem Verpächter zur Last“, so ist das wohl so zu verstehen, daß der Pächter 
gesetzlich zur Zahlung verpflichtet war, indessen dem Herkommen gemäß diese Last vertragsmäßig 
auf den Eigentümer abzuwälzen pflegte. 

12 
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oben zitierten P. Tobt. I 105, 48 die Wendung A un4p B in demselben Sinne sieb 
findet, wie in unserem Papyrus. Die Namhaftmachung des Eigentümers (neben dem 
zahlenden Pächter) geschah, weil in den (irundbüchera und Steuerbüchern das Acker¬ 
stück auf den Namen des Eigentümers gebucht war. 

Die Mehrzahl der in unserem Papyrus aufgeführten Dörfer sind uns bereits bekannt: 
Z. 4: *Abp€VÖ( ). P. Stud. Pal. V Nr. 39: ’Abpev0[ . 

Z. 7 : TTibcun?. B. G. U. 553 B col. I, 8: TTüj| elu«; ? |, belegen in der Koikhtcitou Kanu TOirapxi'a. 
Z. 11: Zivxepn(Toq). Da unser Papyrus die Schreibung Zivxepn trägt, haben wir die 
abgekürzte Genetivform vor uns. In B.G. U. 552 A col. II, 7 u. 553 A col. II11 
ist XiVK€pfj(xo<;) statt IiVKepf] zu schreiben. Das Dorf lag nach den letztgenannten 
beiden Papyrus in der TTaipf] dvw TOTtapxia. 

Z. 13a: 0oTetu<;. Falls in B.G. U. 557 col. I, 16 0oX4uus verlesen ist statt 0ot4ws, lag 
das Dorf in der TTepl ttöXiv «vtu Torrapxia. Das würde auch damit stimmen, 
daß hier und in P. Stud. Pal. V Nr. 41, 8 0 ot4ujs zusammen mit Movicavei 
aufgeführt wird; MovKctvei aber ist für die TTepi ttöXiv avui TOirapxia bezeugt 
(P. Amh. II 96, 2). 

Z. 32 u. ö.: TTeevTaXeuj«;. B.G.U. 553 B col. III, 12: belegen in der TTaiepetTou Kann 
TOTrapxta. 

Z. 62: Mvaxeuj^. P. Amh. II 88, 4: P. Fior. in Melanges Nicole S. 194 col. B, 3. 

Bisher nicht bezeugt sind die Dörfer: Toüxpeius (Z. 6) und £[.]pou (Z. 8), ferner 
der Ortsname ©phtikuj (Z. 72). Dieses 0pr|TiKin ist jedoch nicht ein selbständiges Dorf, 
sondern eine Örtlichkeit, die zur Gemarkung des Dorfes Mvax»s gehört; denn nachdem 
0|Lir|nKUj Kai pepi^ ä hinter Seite 11 der Hobeliste von Mvaxi? aufgeführt ist, folgt 
noch Seite 12 derselben Hebeliste (Z. 77), mithin stand Gpiymau Kai pepi^ ä auf Seite 11 
der Hebeliste von Mvaxi? verzeichnet. Auf pepi^ ä (Z. 72) folgt pept? ß (Z. 76), schließlich 
pepi? 6 (Z. 85). Alle diese p€pi'öc<s J ) sind demnach Teile der Dorfgemarkung von Mvaxt?: 
jede p€pi£ umfaßt mehrere, verschiedenen Besitzern gehörige Grundstücke. Die peptöe? 
sind nummeriert. Solche Dorf-pepiöeq finden sieh noch P. Stud. PaL V Nr. 40 (ebenfalls 
hermopolitischer Gau), sie sind gleichfalls numeriert und zählen bis Nr. 6. 

Die pepibes sind Dorfflurbezirke. Im Faijum*) gebrauchte man hierfür den Aus¬ 
druck (Tqjpatibe? s ). Eine aqppati'? umfaßt nach P. Brux. I eine mehr oder weniger 
große Zahl von Einzelgrundstücken, die durcheinander Privateigentum und Staats¬ 
eigentum sein konnten; auch die (Tcppayibes waren numeriert 4 ). Es ist zu vermuten, 

‘j Die Dorf-pcpibe«; sind zu unterscheiden von den ebenfalls ucptbeq genannten Unterteilen 
eines Gaues, z. B. des Faijum oder des Elephantinischen Gaues (P. Par. 17, 5: 4v p&nj jiepibi 
’EX 69 avrivr|^), anscheinend auch des Herakleopolitischen Gaues (Hartei. griech. Papyri S. 65: *EA- 
Xnvucfj ueptO- 

Ä ) Im Faijum konnte man nicht gut dasselbe Wort pepii; auf die 3 großen Verwaltungsbezirke 
und zugleich auf die Dorfflurbezirke anwenden. 

8 ) P. Brux. I; P. Fay. 339; B.G.U. 831, 6. 

4 ) B.G.U. 831, 6: 4v Tfj 5 (= irpdm]) (j<pp(aYibi); im P. Brux. I zählen die atppcrpbe«; bis Nr. 10 
(col. VHI, 5); in P. Fay. 339 scheint eine 0 qpp(ay{q) Nr. 12 erwähnt zu sein. 


Gck gle 


Original from 

UNIVERSITY OF MINNESOTA 


J 



P. gr. J204. 


23 . Grundsteueraiisfälle. 


91 


daß ein Flurbezirk im allgemeinen solche Ackerstücke x ) umspannt, die zu einem und 
demselben Bewässerungssystem gehören, die also gemeinsam von denselben Kanälen usw. 
umschlossen sind und gemeinsam eine Hauptzuflußschleuse und eine Hauptabflußschleuse 
besitzen. Diese Vermutung, die an sich schon wahrscheinlich ist, wird wesentlich ge¬ 
stützt durch die Begrenzung der aqppaTibe^ in P. Brux. I 8 ). 


Spalte 1. 


Schriftprobe aus Z. 10 bis 13: 


*tU> Ol# fr» P p K ^ CV- 




1 (i. H.) ].n 

2 ’AttöJXXujv AttoXXujviou u(ttoXötou) (apiaßai) X, 

3 ] (dpiaßai) picr (fifnicru). 

4 ätt]oXX( ) b(nep) a( . . . .) (apiaßai) ta (npitTu Tpixov) ’A 5 p€v 0 ( ) koX- 

(Xripaxos) 

5 ]ipio? u(rc£p) tou (auTOu) (dpiaßai) a (bi'potpov) t 

6 ) (bipoipov). Toaxpeuig KoX(Xr|paTo?) p * Anpritpia 


1 ].n scheint die Seitenzahl (Spaltenzahl) zu 
sein (Unzialschrift). 

2 ü(iroX6fou) seil, Yffc; vgl. Einl. Hinter ö(iro- 
Xöiou) fehlt die Ordnungszahl, die den Um¬ 
fang des Steuernachlasses angibt. Diese 
Ordnungszahl steht regelmäßig in Spalte 4. 

4 Für ö(Trip) a(. . . .) steht ein Sigel, das zu¬ 
erst die S. 87 gezeichnete Form des Sigels 
für ö(ir^p) und daran anschließend das Sigel 
für auid? (= )) zeigt. Wilcken schlägt die 
Auflösung ö(ir£p) a(ÖTOö) vor. 


4 Die Seitenzahl (Spaltenzahl) tEOy ist durch 
369 c zu übersetzen. Ähnlich P. Lond. I 
S. 152 fT., Nr. 109 B; hier ist oo, oaß, oar = 
71, 71a, 71b (Wilcken, Gött. gel. Anz. 1894 
S. 739). Diese Zählweise wird nötig, wenn 
man in ein seitenbezifTertes Aktenstück nach¬ 
träglich neue Blätter einfügt. 

5 Das am Schlüsse der Zeile stehende r ist, als 
die Tinte noch frisch war, ausgewischt 
worden; möglicherweise wollte der Schreiber 
schon hier Todxpeux; (Z. 6) schreiben. 


l ) Auch das einzelne Ackerstück (Ackerlos, Parzelle) heißt bekanntlich o<ppcrfi<;; z. B. C.P.R. I 
1. 7f. : [kX^ipou] kotoikikoO dpoüpas [i]p€i<; — iv buai acppaiuji, ibv tcitovcc — ifa [p]dv [piäq 
a<pp<rrU>]o?, ¥\ laxvv dpoupwv böo, ktX. 

•) Als Tciiovc? werden genannt: für oqjporrfq Nr. 6: irdvroGcv bubpirfts (col. H, 3); für Nr. 8: 
vöxou öbporruiTd?, ptG’ brjpooia öbö<;, ßoppä biuipuE Kal Öb6?, ditriXttbTou irebiaKfi 6 bd<;, Xißö? 
ubpaiujid^ (col. VI, 3 f.); für Nr. 10: vötou ircbtaicfi öböq, ßoppd biuipuE, diruXidirou bi«3ip[u]E, Xißö? 
öbpaiurrö?, peG 1 b v rccbiaitfi 6b6$ (col. 10, 6 ff.). Über die technische Bedeutung von bid&puE und 
Cibpaiiuidq vgl. Grenfell und Hunt, P. Tebt. I S. 80. 
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7 Atto]XX( ) (äpTaßai) k . TTibews KoX(Xnparos) E * Aimnipia 

8 ‘HplaKXotTtöXXwv AttoXX(umou) (apiaßai) ß . I[.]|aou 

9 AfraGös A(aipuuv) ‘Eppi'ou u(ir£p) ‘Eppi6(vnc) trs (Kai) MoEir?!? (äpräßai) 

10 ]AttoXX( ) öt(ä) Avnpaxou (dpiaßai) i . Men pepi6(o?), 4ttoik(iou) Annn- 

T(piOUTO^) * 

11 (dpTaßou)l 0 (npicju tpitov) ko. XivK€pri(To<;) KoX(Xr|paTO?) Hg* Araöö^ u(ir4p) ‘Hpa- 

kX(. . .) (apiaßai) ß. 

12 | umC / ai ?r(pOKeipcvat) (dpoupai) ß y»(vovtöi) (apoupai) ^ iC Eo 

/ ai Tr(poK€i'pevai). 

18 utto(X6you YRS') (dpTaßai?) 

(Freier Raum von 1 Zeile.) 

Rechts von den Spalten 11, 12 und 13 sind mit kleinerer Schrift, doch von der¬ 
selben Hand 4 kurze Zeilen eingeklemmt worden, offenbar ein nachträglicher Zusatz, 
nämlich: 

13» Oor^uiq KoX(Xrm<rro<;) ua * TT{ro]XX[äj<; 

13 b ü(tr^p) 'HpaKXanöXXftuvoO [(dpiaßai) . ... .ja; 

13c [.]. *la(b(u)po<;) ö K(ai) Xa[pairiu)v? ö(Trip)] toO (cujtoO) (dpiaßai) p, 

13<* Yi(vovrai) (dpiaßai) poL 

14 Ja aöeX(<p .. .) 

15 Ar|pr|]Tpiou (apiaßai) iy io^. c Omoi(ws) KoX(Xrmaios) X0 • TTivoutiuj(v) 

16 ] (apiaßai) e S »o. 

17 Jairoq bi(a) TTtiinvios (apiaßai) ß (nm<Ju). 

(Freier Raum von 5 Zeilen.) 

18 JAtOY(evr|<;) Armnipiou Bi0uo? (dpoupwv) ß (npicxu), (Yivoviai) (dpoupai) € . . 

(Freier Raum von 1 Zeile.) 

19 ]o<s KaXaßi'cn(os) ycwpy(ös) 

20 |? u(tt4p) ’lcnöibpaq TTfc x(ai) Konpta^ ’laxupi'uijvog) öi(ä) TTeidjvio(s) 

(Ende der Spalte.) 


8 Möglich ist nach den Schriftspuren Xdpou. 

9 Das Sigel für (xat) ist ein abgerundeter 
Haken oberhalbdesZwischenraumes zwischen 
rifo und MaElpri?. 

10 Men oder Mev; der dritte Buchstabe ist 
verbessert. 

10 £iroiic(tou) Anpn T (P l0 & T0 0’ vgl. P. Str. 1. 
4 Anm. 

11 ™ # */«; vgl. B.G.U. 188, 28 Anm. 


12 Vgl. Nachbildung auf S. 91. Die Lesung der 
Zeile rührt von Wilcken her. 

13 Das Wort steht mitten unter Z. 12, bezieht 
sich also wohl auf die Angaben in Z. 12. 
Dieses Wort ist von derselben Hand, aber 
mit blässerer Tinte geschrieben, also vermut¬ 
lich nachträglich erläuternd hinzugesetzt 
worden; vgl. Nachbildung auf S. 91. 

15 iy io = 13 l /i». 

16 5 V* 7t« Artaben. 
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Spalte 2. 

21—29 (2. H.) Bis auf einen schmalen, bandartig von oben nach unten verlaufenden 
Papyrusstreifen verloren. In Z. 22 liest man: ]öi(d) xoö (auTOÜ)[, in Z. 23: 
bi(a)] toö (auroü)[, in Z. 24: At]o<XKop[. 

30 kXtip(ov6|lioi) Tap[.].... [. . . 

31 [KXn]p(ovopoi) *Ep|wvo(u) N ...[.. . 

32 (2tou<s) aS^ TT[eev]TdX(eujq) KoX(XniuaTo«;) k[. . . 

(Freier Raum von 1 Zeile.) 


33 Kat bta NeiXou bi(a) ..[... 

34 4k t(oö) Nikootp(x(tou) cxtt[ 6] (apoupujv) [... 

35 <popiK(ou) 4 k t(ou) NiKo[<rrpdiou diro (apoupwv) 

36 Bi[0]uo? airö (apoupas) a (fyucrous) [... 

37 b(ta) ’Apjuujv[io(u)] änö [(apouptüv) 

38 (4muq) tS neevrdX(euj^) Ko[X(Xrjpaios) 

39 (4tou?) b^ TTe€VT[d]X(€iug) [K]oX(XnpaTO?) Ka |... 

40 (ctou^) aTTt€VTdX(eujs) KoX(Xf)paxog) k [... 

(Ende der Spalte.) 


Spalte 3. 

Die Spalte 3 (Z. 41 bis 57) steht im Verhältnis zu den übrigen Spalten auf dem 
Kopfe (vgl. Einl. zu P. Str. 22, S. 79). 

41 [•]• 

42 (3. H.) Aoyos (...) TTkuXi[os 

43 b[t(d)] Moaxiojvo? (dpoupuuv) [. .. 

44 [ f A]ptn<Ttoq Kat Zapa[ir. . . 

45 Kop(vnXios?) Kalos KX[. . . 

46 Gcobujpo^ ZtjLt[ptou ? 

47 KaßaboK( ) Kai A[. .. 

48 TTioX(€patou) t(oö) TTjroX^paiou) V] kw[. . . 

49 B4Xto? AiX[.].[. . . 


35 q>opuc(ö{) (seil, oiroq) ist das in natura (als 
Steuer) gelieferte Korn (Rostowzew, Archiv III 
S. 211 Anm. 3). 

41 Die Schriftspuren in der Zeilenmitte scheinen 
die Reste der Seitenzahl zu sein. 


42 Hinter Xöyo? steht ein Sigel, das etwa so 
aussieht: ^ 

42 Mumienschild 9390 Mus. Cairo (Milne, Cata- 
logue g6n6ral S. 95): TTkOXk; KoXdv0<ou>. 
47 KcunrabÖK(Ti<;) ? 
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50 

Y(ivovTcti) (dpoupai) kö r\ iC Xo |. 

51 

_dßpöx(ou) pXß k[. . . 


(Freier Raum von 1 Zeile 

52 

£0 dpi0(|iuj) (dpoupüuv) K0 r| tC X|o . . . 

53 

bid(po(pov) 0eo5(ujpou) Iinu|iou 

54 

Kai aboKiiuaUTOv) Kai (. . . 

55 

(dpoupüjv) a (nuidou?) io [tt]po? .|. . . 

56 

dfiö (dpoupüjv) i|.| icpa|q 

57 

^Kd|(T|TU) . . . 


Der verbleibende Teil der Spalte 3 war ursprünglich leer gelassen worden (senk¬ 
rechte Ausdehnung des freien Raumes 10 cm). Später hat jemand diesen freien Platz 
benutzt, um dort etliche Vermerke niederzuschreiben (Z. 58 bis 60). Diese Vermerke 
stehen im Verhältnis zu dem übrigen Teile derselben Spalte auf dem Kopfe; sie handeln 
über Lohn und Geldbeträge, haben also mit den anderen Teilen der Urkunde keinen 
Zusammenhang. 

58 (4. H.) bid]<popct hkx0(ou) o. .( ) (bpaxiiai) ttö 

59 . .j.vi[.]iai|.|s (bpaxpai) um 

60 ... | (öpaxiiai) n 


Spalte 4. 


Schriftprobe aus Z. UT> bis 70: 



<y- vr yw^rrhAy- 
WV ’ — 


51 pXß = anscheinend der auf die *fü ößpo- 
Xo? entfallende Bruchteil des Landes. 

51 Der Winkel vor Z. 51 bedeutet anscheinend 
„in Abzug kommend 4 ’, wie in P. Fay. 101 
Recto col. III, 4. 


52 Dieselbe Summe wie in Z.50 (=29 */■ */te »/»*). 

53 btatpopov = der Unterschied zwischen Soll 
und Ist (vgl. Grenfell u. Hunt, P. Tebt. I 61 (b), 
333 Anm.; 72, 185 Anm.; S. 571). 

54 boKtpdEeiv = abschätzen seil, ttßpoxov. 
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61 (5. H.) aq>0i 

62 (6. H.) Mvaxeuj? KoX(XripaTOs) ß 

68 ’Appwvios 7Tp€<Jß(uTepo?) ‘HXio6[iupou 

64 ö auxö^ Kai kXb(pov6|lioi) Ajupiuvtou [ . . . 

65 ’Avaüayöpas AiovOaio? ö xai . [. . . 

66 ’AttoXXujvios T[t]vö(pevo?) ürcopvripa[TOYpä<pos 

67 y ’AttoXXujvio? ‘Hp[aK]XaTröX(Xu)vo?) u(ttoX6tou) [ 

68 € KXnpo(vopoi) KXaubi[o]u AeovTapk>[u 

66 l Trpcaß^epoi) Mväxewq bi’ ‘Eppaf. . . 

70 ia Zapamwv ö Kai 'ßpiyevgs A[ . . . 

71 'EppeTvo? ö Kai Eubaipwv Bo[.]uv[.]p[ . . . 

72 GprjTiKiu Kai pepi? a .[ . . . 

73 KXri(povopoi) Mvridiöeou tou Kai *l<Txupiw(vos) [ 

74 KXri(povöpoi) TTouitXiou AiXi'ou ’Aqppobf ) 


u(ttoXotou b 


61 aq>öi. Bedeutung unklar, vielleicht Zahlen¬ 
gruppe. Diese Buchstaben sind mit spitzer 
Feder und matter Tinte geschrieben, dabei 
so winzig klein, daß sie auf den ersten 
Blick ganz übersehen werden. 

68ff. Die Prüfungsstriche sind mit großer Kühnheit 
hingeworfen; vgl. die Nachbildung auf S. 94. 

68 Ammonios der ältere, Sohn des Heliodoros; 
vgl. aber Z. 69. 

66 Der üiropvripaTOTpd<po<; ist ein städtischer 
liturgischer Beamter, dem Range nach der 
unterste (Preisigke, städtisches Beamten¬ 
wesen S. 31 ff.). 

67 ff. Die Zahlen y, € usw. bilden die Fort¬ 
setzung von koXMpoto«;) ß in Z. 62. Vgl. 
die Einl. S. 90. 

69 Die irpeaßurepoi kujuik (Dorfältesten) sind 
die Vertreter der Dorfeingesessenen. Sie 
bilden ein Kollegium bald von 3, bald von 
6, bald von mehr als 8 und 10 Köpfen 
(P. Grenf. II öl; P. Fay. 223; 39, 12; P. 
Lond. II S. 117, Nr. 255). Ihre Wirksamkeit 
dem Staate gegenüber erstreckt sich auf die 
verschiedensten, die Dorfeingesessenen be¬ 
treffenden Dinge, z. B. Besichtigung derWunde 


eines Mannes, der überfallen worden war 
(B. G. U. 647), Auskunft in einem Privatstreit¬ 
verfahren (B. G. U. 195), Tätigkeit in Polizei¬ 
sachen (P. Lond. II S. 162, Nr. 379), Mit¬ 
wirkung bei Erhebung von Steuern (P. Lond. II 
S. 117, Nr.255)usw. Gelegentlich vertreten sie 
kollegialisch sogar den Dorf-Staatsbeamten, 
den KUjpoTpappaTCÜc; (B. G. U. 6; 15). In 
wirtschaftlicher Hinsicht geht alles durch 
ihre Hand, was mit Geld und Gut der Ge¬ 
samtheit des Dorfes zusammenhängt: sie 
übernehmen die dem Dorfe auferlegten Pflicht¬ 
leistungen für militärische Zwecke und emp¬ 
fangen dafür die Geldentschädigungen (B. 
G. U. 381; 807; P. Grenf. I 48; P. Amh. 11 
107; 108), sie zahlen die auf das Dorf¬ 
eigentum entfallenden Abgaben, z. B. das 
XiupariKÖv (B. G.U. 214) und die povobeapla 
xöpxou (B.G.U. 711), sie verwalten also die 
Kasse und den Grundbesitz der Gemeinde, 
verkaufen auch (als Kollegium) gelegentlich 
(als Pflichtleistung?) Ziegenfelle an die 
Militärbehörde (P. Grenf. II 51). Im Bedarfs¬ 
fälle beschäftigen sie einen besonderen 
Tpa|ipaT€Ö<; (B. G. U. 772). Sie wechseln jähr¬ 
lich (B. G. U. 6; 195,30). In unserem Papyrus 
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23. Gmndstmmraiisfali«“. 


P. gT. 12TWI. 


75 oucria£ oikou b(iu) 'HpaKXeiou a [ . . . 

76 'Eppelvos ’AttoX(. . .) b(TToXöfou) C äpi0(Mw) Kai g€p[i]s ß [ . . . 

77 iß KXnp(ovopoi) Tivounoq 'Qpiwvoq u(ttoXöyou) |.J (dpTaßai) ß | . . . 

78 'Qpiuuv ö Kai rTap(ibet|cro|<; Kai Kotv(iuvoi) bia [ . . . 

79 n Kai TeuKpi«; u(TioX6*fOu) iE (upTaßai) ß [ . . . 

80 ’Appia 0€oödjpa u(ttoXötou) e * (upTaßai) b [ . . . 

81 'Hcpaicm'uuv ö Kai ‘Eputivos u(ttoX6tou) C (cipTußai Xq [ . . . 

82 Aloq 'Epueivou fev6(uevoq)6 ttit( nPH^ns)cne(cpaviKuiv) u(ttoXötou) i€ (apraßai) X ß[... 

83 Kai a(TTep) ’AX€Eavb(pa<;) Tfjq K(ai) <J>iXoqpujv€i'a£ u(ttoX6tou) [ . . . 

— ib 

84 KX(npovöuoi) OuXttiou ’lcribujpou u(ttoXöyou) C upi0(ptu) Kai ( . . . 

85 pepi? ö (dpTaßai) p£.[ . . . 

80 Xaipnuuuv 6 Kai Auamaxo{£) u(TToXö'fou) iC (dpTaßai) Ka [ . . . 

(Krule dor Spalte.) 


handelt es sich um Gemeindeland von 
Mvüxu;, das in «rleirherweise wie das Privat¬ 
land Steuererleichterung erfahrt, weil es 
teilweise uttöXotoc; war. 

75 oiko<; TTÖXcun; ist ..städtisches Vermögen“. 


..Stadtkasse”; oiko<; oücia«; ist die Kasse 
einer Vermögens- oder Gutsverwaltung. 

78 Koivuüvoi sind Gesellschafter, Geschäfts¬ 
teilnehmer (vgl. Wenger, Archiv II S. 58). 

82 ( her <JT^<pavo<; vgl.Wilcken, Ostraka IS.29öff. 


Nachschrift zu Nr. 23. Die Auflösung u(tt6Xoyo<;) dos Sigels auf S. 88 
hält Wilcken paläographisch nicht für möglich: er sieht u und ä, weiß aber keine 
Deutung. Audi meine Auflösung uttö(Xoto<;) des Wortes in Z. 13 (Abzeichnung auf S. 91) 
hält er für unrichtig, da das tt nicht zu sehen sei, doch weiß er hier ebenfalls keine 
Erklärung. Wilcken hält cs für zweifelhaft, daß im Papyrus überhaupt von -pl uttoXoto^ 
die Rede sei. Gleichwohl möchte* ich an meiner Erklärung festhalten aus inneren Gründen. 
Der Papyrus ist eine amtliche Liste über Steuerbeträge, sie umfaßt viele Dörfer, von 
jedem Dorf aber nur wenige Besitzer (vgl. S. SS). Die einzelnen Ansätze sind also 
herausgezogen aus größeren Steuerbüchern (vgl. die KoXXrjpaia) lind stellen eine Sonderheit 
(Ausnahme) dar. Gegen Stouerrückstände sprechen die Brüche (Z. 76 ff.), für Steuer¬ 
nachlaß (bekannte Erscheinung) spricht der Zusammenhang und die Bruchrechnung. 
Jenes rätselhafte Sigel u(ttöXoyo<;) steht in Z. 74 und 79 in weitem Abstande hinter dem 
Eigennamen; damit ist angedeutet, daß das Sigel sinngemäß nicht zum Namen gehört, 
sondern die buchmäßige Gattung der Artabcnansätze ausdrückt Der Bruch muß den 
Bruchteil der einzelnen Steuerbeträge des größeren Steuerbuches darstellen; solche 
anteilmäßige Berechnung trifft nur auf den Steuernachlaß zu. Die Worte aßpox(ou) in 
Z. 51, bidcpo(pov) und üboK(macXTov) in Z. 53 und 54 scheinen mit dem Gesamtcharakter 
der Urkunde in Verbindung zu stellen. 
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24. Viehbestandsliste. 

P. gr. 237. Hermupolis magna. 17 X 19 cm. 118 n. Chr. 

Steile Kursivschrift, weniger geübte Hand, Zeilen gleichlaufend mit der Faser und 
der Schmalseite des Blattes. Die Vorderseite enthält 2 Spalten; auf der Rückseite stehen 
noch, entgegengesetzt zur Faser, 6 Zeilen einer weiteren schmalen Spalte, die jedoch 
wegen starker Zerstörung des Papyrus eine Entzifferung nicht gestattet; sie zeigt dieselbe 
Hand wie die Vorderseite und steht mit den Aufzeichnungen der Vorderseite im Zu¬ 
sammenhänge, auch ist sie zur selben Zeit geschrieben, wie aus Z. 5 u. 6 hervorgeht: 
ß (Stous) [A]b[p]tavo[ö Kata]ap[o]<; tou Kup[i]ou. Auf eine Wiedergabe der übrigen be¬ 
deutungslosen Wortreste ist zu verzichten. Die Urkunde war von links nach rechts 
gefaltet; die rechte Seite (Spalte 2 der Vorderseite) ist der Länge nach stark zerschlitzt 
und zerlöchert (Außenteil der Faltung). 

Der Papyrus ist eine Übersicht über den Bestand, den Zugang und den Abgang 
mehrerer Vieharten (Schafe, Ziegen usw.) eines größeren Gutes. Dieses Gut gehört dem 
Euruxibris Eapairiiuvos, der uns als Großgrundbesitzer schon aus anderen Urkunden 
bekannt ist (vgl. P. Str. 3 Einl.). Die Viehbestandsliste bezieht sich auf verschiedene, 
aber benachbart belegene Gutsteile mit getrennten Herdenbeständen, über die ge¬ 
meinsam ein Troipfiv gesetzt war, der unsere Bestandsliste aufstellt Aus diesem Grunde 
hat man unter der Dienstbezeichnung Troiprjv hier wie auch anderwärts (P. Fay. Ostr. 
24 bis 26; P. Lond. HI S. 49 f. usw.) nicht einen Hirten zu verstehen, sondern etwa 
einen Gutsinspektor oder Herdeninspektor. Sein Griechisch ist sehr fehlerhaft. Vgl. die 
Viehbestandsliste P. Hib. I 120 (250/249 v. Chr.). 


Schriftprobe der Zeilen 15 bis 20: 



Spalte 1. 

1 Aoyos irpoßaT(uiv) Eubux(iöou) XapaTriujvo(s) 

2 'EppoTToX(rrou) bi(d) TTavaiO(iou ?) Appiutfios Troijue(vos) 

1 1. Eörux(ibou). 

13 
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24. V iehbestandsliste. 


P. gr. 237. 
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3 

4 

5 

6 

7 

8 
9 

10 


11 

12 

13 

14 

15 

16 

17 

18 

19 

20 
21 
22 

23 

24 


’Avöou. Arjpa TTpoßüT(uiv) tou ciut(oO) EuTux(ibou) ß (£tou$) 

Äbpiavoö Kaidapo«; tou xupiou £tti 

tuji Mcxtip toG auT(ou). TTpoßdT(ou) crup- 


pucTOU <Juv 0r|Xiüt(s) cipi0puu(i) qpv0 

Kai apviwv ^Tnyovfils) tou aÜT(oO) ß (£tous) 
apiOpuji apviuu(v) de 

aiye^ öpoi'wq t 

£piqpo<; a 


(Freier Baum von einer Zeile.) 

1 Tipadeuj^ TUM aUTlUl ß (€T€l) 
bia toG auTou Eutux(iöou) üüdTe 
NiXan TaupidKi'uiv TTpoß(uTwv) ttö 
aiY€£ du[v] auTOiq tum üüt(üm) aiyes a 
Kai dcp0upr|[a]a(v) Mexeip 
kt £v dYfcX(ni) rTeXXTi(o<;) ibt(v), OaTpf)Ti 

OuXoupuüi 0fjX(u<;) a 

0apevdi0 a 4v TTidipio(q) ibtv, 

Eutuxi(öou) 0nX(uq) a 
il ev äyeX(r|i) TTtdön; dpve«; ibt(v). 

EuTux(ibou) xeßaT( ) eiq oik(ov) EuTux(ibou) apve(q) a 
TTaxiwv 10 ^xöpeva Guvews 

£v äyeX(r)i) TTtdöifToq) xeßaT( ) tiq oik(ov) EuTux(i'bou) 0r)X(uq) a 
TTax(ujv) k l 4v aytX(rp) TTpuiuT(oq) ibe(v), OaTp<ry>s Bupo(upös) 


3’AvBou (gen.) ist der Wohnort des Troiprjv. 
Auch im Faijum gab es ein xwpiov 'Av6ou 
(Wessely, Topographie des Faijum. Denkschr. 
d. Akad. Wissensch. Wien. 1904, Bd. L 8. 30 1 . 

5 toO aör(oü) (seil. £xou<;). 

7 dpvliuv, junge Lämmer. 

9 alt**; verbessert aus aitc;. 

10 Epupoq verbessert aus £pt<poi. 

11 Der Winkel am Zeilenanfang bedeutet ..hier¬ 
von kommt in Abzug“; vgl. P. Fay. 101 
Recto Col. III, 4. Wilcken löst das Sigel auf 
durch ibv. 

12 tfkjT€ bedeutet hier u. Z. 32 „und zwar“, 
„nämlich“; weitere Beispiele : P. Tebt. I 112, 
27; I 123, 2 f.; P. Cairo 10250 (Archiv II 
S. 80, 7); P. Fay. 17, 2: P. Str. 5, 16. 

13 Tauploxia irpößaxa, besondere Tiergattung: 
vgl. Z. 50. 

14 tuji aÖT(ün) (seil. NiXäxi). 


16 (b^v. vgl. Z. 18; 20; 24; 27. Bedeutung un¬ 
klar. 

16 0aTpf|Ti ÖuXoupun, d. i. Oupoupun = Tür¬ 
hüterin ; vgl. Ev. Joh. 18, 17 (Wilcken). 

18 tv TTialpio(<;) (seil. dy^Xrp). 

20 Die Namensform TTkjök; findet sich z. B. 
P. Lond. II S. 164, 2; P. Goodsp. 12 col. III, 6. 

21 K€ßQT( ). vgl. 7. 23. 

22 Das Dorf öövi^ ist für den Hermopolites 
schon durch B. G. U. 759, 3 bezeugt (vgl. 
hierzu W’ilcken, Archiv I S. 176 u. II S. 130f.) 

22 Die Ackermeökunst versteht unter ^x°M^ vr l 
yf) ein „benachbartes Grundstück“ (vgl. Gren- 
fell u. Hunt, P. Tebt. I S. 381); darnach wird 
man unter ^peva ÖGvcum; diejenigen Teile 
des Grundbesitzes zu verstehen haben, die 
nahe bei Thynis lagen. 

24 1. TTpuuoöxfo«;) nach P. Amh. II Ind. Vgl. Z. 30. 

24 0atp<fi>? 0upo(upö<;) (Wilcken); vgl. Z. 16f. 
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25 Kai To0rjs *lepd(g) *OxtS ap<T€vw(v) a 

26 (yivovTai) <p0opä£ e. 

Spalte 2. 

27 Kai 4v d[T^X(nO . • • • ( )] dp<X€Vw(v) ibev, 

28 Eurux(iör|?) Kai r Qpos T€U)pYo(i) dp<xevuu(v) a 

29 Kai öpoi(ujs) 4v aT4X(ni) Nr|(Tou ß Kai u 

30 4v dr4Xri(i) TTpwöt(os) 4<p0apri(j(av) tTpö(ßarav) a 


31 

(yivovrai) cp 0 op(aq) 


32 

Kal Trpd(j[€iju]s dno Xoya? ujar(e) 


33 

TTavoÜTr[i]s "Qpou dnö x Oq>€U)? 


34 

7 Tp 6 ßa[T]a dpiOpw(i) 

1 1 

35 

(yivovrai) Kai toutwv TTpoß(dTwv) 

Ka 

36 

| 4m Tun a[u]r(un) TrpoßaT(iuv) 

PiC 

37 

Kai dpve[u»(v) Xoi]ttuj(v) 

cttt£ 

38 

tliv [. .] a 


39 

4 q> 0 apr)cr[a(v) .... djpves 

n 

40 

Kai r Qpo$ r[e]tüpYÖ? 

a 

41 

(yivovrai) 0 


42 

Xoitt(u>v) apviwjv] pKC yivovT(ai) 


43 

Xnjia(iog) eicPr€ve(J(€Uj?) 

.T l 

44 

iLv apveo(i) Kai [ 7 r]poßaT(a) [. . .] Trpöß(aTa) 


45 

t 4 X(€ioi) uXe [a]pv[eo]i 

poC 

46 

(Ytvovrai) <Tüv 0 r|X(eiai?) d[ye]Xr|[?] dpi 0 pui[t] 

47 

7 Tpoß(aTa) X^ a 


48 

Kai aiyes öfjujoi'uuq x 4 X(€iai) 

i 

49 

Ipitpo? 

a 

50 

4H iLv fiveT(ai) [Tau]p(cr Kl0 ^ arre(q) 

a 

51 

Kai bi€<p[ 0 d]pricr(av) peia <t>au>(<pi) arf(es) 

a 


52 (Spuren einer weiteren Zeile.) 


25 kp a Pap. 'kpd 'Oxk ist vermutlich eine 
Ortschaft. 

26 Das yivovrai ist durch einen 3 cm langen 
wagerechten Strich angedeutet. Die Rech¬ 
nung («pöopäq c) stimmt, doch ist das nur 
die Seitenaufrechnung, da der Abgang durch 
Tod in Spalte 2 weiterfortgeführt wird. 

29 Nt^aoq als männlicher Personenname : P. 
Goodsp. 30 col. 2, 5; col. 5, 27 u. ö. 

29 Das u am Ende der Zeile scheint keine Be¬ 
deutung zu haben. 


32 1. dirö Xotdbos (auserlesene Waare) (?). 

83 ’ßcpt? ist für den Oxyrhynchites bezeugt 
(P. Oxy. III 522, 7 u. 19). 

36 Der senkrechte Strich bedeutet ylvovrai. Die 
bisherigen Summen (Z. 13,14, 26,35) werden 
zusammengezogen; es ist aber 84+1 + 5 
+ 21 = 111, nicht 116. Derartige Rechen¬ 
fehler sind in römischen und ptolemäischen 
Papyrus nichts seltenes. 

37 Die Rechnung läßt sich von hier ab nicht 
mehr nachprüfen. 
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25. Städtischer Zahlungsauftrag. 

P. gr. 1405. Hermupolis magna. 7 1 * X 12 cm. III. Jahrh. n. Chr. 

Steile Kursive; Schrift quer zur Faser, gleichlaufend mit der Schmalseite des 
Blattes. Rückseite unbeschrieben; Vorderseite und Rückseite zeigeu die gleichgute 
fabrikmäßige Beschaffenheit. Das Blatt ist durch zahlreiche Wurmlöcher zerstört 

Der Zahlungsauftrag geht aus von den ÜTrarrriTcn «pöpinv ttoXituctk ouaia?. Die 
TToXimr) oiKTta ist der „städtische“ Besitz an (»utslündereien *), die äTTaiTryrcu sind daher 
städtische Beamte, die von den Pächtern dieser ou<xiu die Pachterheben*). Sie wirken 
hier zu zweien, wie dies vielfach bei den städtischen Ämtern der Fall ist, und beauf¬ 
tragen einen städtischen Pächter, der einfach als Landinann (TtuipYÖq) bezeichnet wird, 
von der der Stadt geschuldeten (ietreidepacht auf Abschlag (4 tti Xotuj) 15 Artaben 
Gerste an die Dekaproten des Bezirks TTtpi ttöXiv Kanu zu zahlen, einer Toparchie im 
Gau Hermopolites. Da die beKairpurroi staatliche (nicht städtische) liturgische Beamte 
sind (Preisigke, städt. Beamtenwesen S. 24), so handelt es sieh um eine Getreideabgabe, 
die die Stadt als Grundbesitzern! an dm Staat zu entrichten hat Zur Vermeidung 
unnötiger Ladekosten läßt also die Stadt das als Pachtzins ihr zustehende Getreide hei 
den Pächtern lagern, um dann von Fall zu Fall darüber zu verfügen behufs Erfüllung 
städtischer Verbindlichkeiten. Aus unserem Papyrus ist zu entnehmen, daß die städtischen 
dnraiTTiTcu zu Hermupolis nicht nur städtische Gefälle einzogen, sondern auch über die 
Verwendung dieser Gefälle zur Begleichung städtischer Schuld selbständig Verfügung 
zu treffen hatten. 


Schriftprobe der Zeilen 0, 13 u. 14 : 

cyr'jx /YT* v ’ 


1 «^- 




1 (1. H.) AuprjXioi ’ApTepibwpos 

2 xai ‘ApTTOKpaq diramrrai 

3 CpÖpUJV TTOXeimfl? ouffias 


*) Über iroXiTiKÖ<; Xöfo«;, iroXmKä xpnpaTa, ttoXitikü Tpdirela vgl. Preisigke, städt. Beamten¬ 
wesen S. 16. 

*) Über die staatlichen <3rrraiTr)Tai vgl. Wilcken. Ostraka 1 S. 609f. 
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4 AuprjXiui TTapouvi Bexßn- 

5 ou$ xewpxu» x a *P €lv - 

6 MeTprjcrov beKaTTpurrois 

7 TTfeJpl ttöXiv Kanu ä<p’ uiv 

8 6<p€iXeiq <Jitik[u>]v <pöpwv 

9 im Xöt[iü] Kpi(0fls) dpraßa? 

10 beica [Trevjre, (Tivovrai) Kpi(0T)s) (dpTdßai) i€. 

11 (2. H.) TTap[d]b(o^) Ipya en .[. .]pun 

12 tujv htiju . pou 

13 piav dvri ptäg. 

14 fEtous) C^TTaxüjv k . 


10 In den Zeilen 10 bis 12 ist die Schrift stark 
abgeblättert and verlöscht. 

18 piav dvri ptä?, „erst das eine, dann das 
andere“ oder „Zug um Zug“. Eine besondere 
Bedeutung hat der Ausdruck in Verbindung 
mit zwei verschiedenen Maßeinheiten, z. B. 
P. Amh. II 87, 21: piav ’AGrivmip dvri piä<; 


boxucty ; vgl. auch P. Amh. II 89, 7 u. P. Oxy. 
IV 740, 17. Grenfell u. Hunt erklären richtig, 
die Vermessung sei je zur Hälfte mit dem 
einen und mit dem anderen Maße erfolgt. 
In unserem Papyrus gestattet Z. 12 leider 
keine sichere Lesung. 


Übersetzung 25. (1. H.) Aurelios Artemidoros und Aurelios Harpokras, Erheber 
des Pachtzinses für städtische Liegenschaften, an den Landwirt Aurelios Pamunis, 
Sohn des Begbes. Yermiß und liefere an die Dekaproten des Unterstadtkreises von 
dem geschuldeten Getreidepachtzinse auf Abschlag fünfzehn Artaben Gerste, macht 

15 Art Gerste. (2. H.). Übertrage Arbeiten.Zug um Zug. Im Jahre 6, 

am 20. Pachon. 


26. Geschäftsbrief. 

Hierzu Tafel 6. 

P. gr. 585. 8 X 29 cm. IV. Jahrh. n. Chr. 

Steile, kräftige Minuskelkursive des 4. Jahrhunderts. Breite Feder, Tinte tiefschwarz. 
Zeilen wagerecht zur Faser und zur Schmalseite des Blattes. Der Papyrus war zunächst 
halbblatt, Schmalseite auf Schmalseite, von oben nach unten, zusammengeklappt, als¬ 
dann viermal von rechts nach links gefaltet. Auf der so gebildeten Außenseite steht 
zu lesen: dTrob(os) bi* AupfaXi'ou ?); daneben sieht man zwei Brandflecke, anscheinend 
herrührend von dem Siegel. Die Aufschrift der Außenseite zeigt sehr blasse Tinte und 
eine andere Hand als Text und Unterschrift der Innenseite; sie rührt wohl von je¬ 
mandem her, der mit der Beförderung des Briefes Befassung hatte. 
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26. Geschäftsbrief. 
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Der Papyrussehreiber benutzte einen abgewaschenen Papyrus. Beide Seiten des 
Blattes sind überall mit schwachen Schrifthaken bedeckt, die beim Abwaschen stehen 
geblieben sind; immerhin ist das Abwaschen so gründlich besorgt worden, daß man 
beim ersten Anblick die Spuren der früheren Beschreibung gar nicht wahrnimmt es 
bedarf der Zuhülfennhme einer Lupe. Von der älteren Schrift lassen sich wohl hier 
und da Buchstaben, nicht aber Worte entziffern. Die ältere Schrift lief sowohl auf der 
Vorderseite als auf der Rückseite gleich mit der Faser: Vorderseite und Rückseite 
zeigen eine gleich gute fabrikmäßige Beschaffenheit des Papyrusblattes. Die Schrift¬ 
haken der jetzigen Vorderseite sind an den beiden Blatträndern durchschnitten; diese 
ältere Schrift gehörte demnach einem größeren Schriftstücke, vermutlich einer Akten¬ 
rolle an, die in kleinere Blätter zerschnitten wurde. Jedenfalls lehrt der Augenschein, 
daß das Abwaschen vor dem Zerschneiden geschah. Abgewaschene Papyrus sind außer¬ 
ordentlich zahlreich, viel zahlreicher, als man bisher glaubte; man untersuche die Ur¬ 
kunden daraufhin mit der Lupe. Vermutlich befaßten sich besondere Fabriken mit 
dem Abwaschen und Wiederverkäufe alter Makulatur. Daß das Abwaschen eine ziem¬ 
lich mühelose Arbeit ist, betont H. Erman, Melanges Nicole S. 1 19 f. Das Abwaschen 
älterer Papyrus scheint zu allen Zeiten in Übung gewesen zu sein. 

1 (l.H.) Kupiuj gou Traxpi Atphti 

2 Trpeaßuitpw 'HpaKXäggwv 

8 6 XagTrpÖTaTo?. 

4 Ziroübacrov Ttapacrxeiv ‘Epgq[[Ti|] 

5 Tiu 4goi biaqpepovTi xd öuo 

6 vo<Jg(<TgaTa, ä xptwOTeis 

7 got, Kai g€Ta tt]v aTTOKaTa- 

8 erraenv toutwv irapd Ooi- 

9 ßäggwvo^ TTaTrvouGiou 

10 Xägßave ifjv irpätTiv, yäp 

11 TTpoOecrgia Trj<; KaTaßoXrj«; 

12 <JUV€(TTT1K€V. Mf| ouv äg€- 
18 Xr|(Xgc, tö T<*p npätga uirep- 

14 OecTtv ouk dTreibexeTai. 

15 (2. H.) ’EppwcxÖai Oe 

16 euxogai TroXXoiq 

17 Xpövoiq. 

1 T7otf|p ist in dieser Zeit ehrende Anrede 
älterer Männer. Vgl. P. Str. 2, 1 Anm. 

4 Dem Schreiber lag das ‘Arpryn (Z. 1) noch 
im Sinne. 

Übersetzung 26. (1. H.) An meinen Herrn Vater Hatres den Älteren von Herak- 
lammon dem Hochachtbaren. Zahle so bald als möglich an Hermes, der zu meinem 


5 biacp^povri, vgl. P. Str. 22, 22. 

6 1. vogiagara. 

14 &rr€ib^x€Tai (Wilcken). 
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Hause gehört, die zwei Solidi, die Du mir schuldig bist, und nach Begleichung 
dieses Betrages laß Dir von Phoibammon, dem Sohne des Papnuthios, die Kaufurkunde 
geben, denn die Zahlung ist jetzt fällig. Versäume das ja nicht, denn die Sache ver¬ 
trägt keinen Aufschub (2. H.). Möge es Dir wohl ergehen recht lange noch. 


27. Alphabetische Namenliste. 

P. gr. 463. Hermupolis magna. 15 X 24 cm. I/II. Jahr. n. Chr. 

Steile Kursivschrift, steife, doch nicht ungeübte Hand. Zeilen wagerecht zur Faser, 
Bückseite unbeschrieben. Da die Liste mit A beginnt und mit V schließt, so waren 
außer den vorhandenen zwei Spalten weitere Spalten nicht vorhanden. In Z. 1 hat die 
Überschrift gestanden, die den Zweck der Liste angab. 

Die alphabetische Ordnung erstreckt sich 1 ) nur auf den ersten Buchstaben des 
Namens, nicht auch, wie heute üblich, auf die folgenden Buchstaben; in der nämlichen 
Weise sind alphabetische Listen angelegt: P. Tebt. 93; 94; B. G.U. 659; P. Lond. I 
S. 142; P. Fay. 153 im Arch IV S. 95 ff. usw. Einige Namen sind mit kurzen Prüfungs¬ 
strichen versehen; über Prüfungsstriche vgl. Archiv IV S. 102. Ägyptische und griechische 
Eigennamen gehen in derselben Familie neben einander her; der Papyrus lehrt, wie viele 
andere, daß man aus dem Eigenhamen die Volksangehörigkeit nicht erschließen kann. 

Die Urkunde war von rechts nach links sechsmal gerollt, dann zusammengepreßt 
Der obere Teil des Blattes ist stark zerstört, im unteren Teile sieht man zahlreiche 
Wurmlöcher. Die Anfertigung des Papyrus ist mit größter Flüchtigkeit geschehen. Auf 
der Vorderseite sind die Einzellagen teilweise schiefwinkelig zur Hinterlage aufgebracht, 
an etwa 6 Stellen blickt in strohhalmbreiten Streifen die Hinterlage hindurch. Für 
den Schreiber war das anscheinend nichts außergewöhnliches, denn seine Schrift läuft 
unbeirrt von der Vorderlage zur Hinterlage hinüber und wieder hinauf zur Vorderlage. 
Die Rückseite des Blattes ist noch nachlässiger hergestellt Man hat den Eindruck, 
daß der Fabrikant kurze Streifenreste, die er für bessere Papyrussorten nicht ver¬ 
wenden konnte, hier aufgebraucht hat Unser Papyrus gehörte wohl zu den billigeren 
Sorten. 

Schriftprobe der Zeilen 20 bis 26: 

/ LLOfrlftficn tfhft 7 # 
iAff^etC'To°l 79r 
s 


’) Entsprechend dem festen älteren Gebrauche, den auch die erhaltenen Lexica zeigen (Keil). 


.^rx^n^t (iec Z 
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27. Alphabetische Namenliste. 


P. *r. 463. 


Spalte 1. 


.]i*>o . ( ) [rp|a<pn 

.I N€X0[.| ? ” 

.IVX||o|? 

0 U<; ’Ovviuqplpiojs 
Auju]ujvto<; MtXavd 
Aßoü|q TTckucTio«; 

Ap|numoq Zctpä T7aK|ücr]io<; 
'Ap<ri[;| Kivk0p|i|o5 
BeXA[fi]<; XfcvvuToq 
Brjcra^ XaCioq 
'Eppd<; TTivoüticx; 

MnT(pöq) TeptuTo^ 
*EpjLiuvo^ TTaBurrou 
14 'Epptivog Mtpnouq pr|T(pöq) 


1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 
9 

10 

11 

12 

13 


/ 


// 


/ 


Tivounoq 
'IßÖlJ ‘Eppetvou 


15 

16 

17 ^KopvriAiq TapujoOio«; 

18 KaAAiTmpos Mipt'ioug 

19 dv0’ ou 'Eppeivou 

20 ^KopvriXt? TTeveuTO«; 

21 Käpis Avtujvivou 

22 KekeXOOis ’lßöiTos 

23 ^KeXtAOOn; Zkoito? 

24 ^Mtpfic TTeicutTios 

25 M€TXn? TT€KU(TtO^ 

26 toö Mipnou? Teßnio^ 

27 Mipnfq] c Epp€i'vou prjT(pö^) 

28 Zevo[a](pto? 

29 ^Mexx^S TTeKucno? Apiroxpa 

30 M4Aa<; 4>tßioc pnT(pös) Tatßto(s) 

31 OudXri? TT€utiT(o?) pn(Tpö<;) T€utit(o<;) 

32 ^/Ovvw 9 pi£ FTapouvio? far|T(p6^) 

33 TTpooÖT(os) 

34 ^TTeKAdtyiic dv6’(ou) TTXwKisTcpefüjTfoq) 


Spalte 2. 

41 TTo . [ 

42 fri]€[ 

43 TTu . . . f 

44 / TTa . . . [ 

45 ^TToxp otpif. .] 

46 [TT ki . pos 

47 ^TTpo . up|. ]vtos 

48 ^J\\ .I lßÖlTO£ 

49 rTapjj[tvr|s] 'Eppiou 

®0 |* •] /[.’* fo? 

51 ^n«0djTr)[q] K[d](JTOpo^ 

52 ^TTaMP€v[n? 

53 ^TTappfcv[r|?] TT[.] . ou . \oq 

54 TTXouTd? KeX€Xu0i[oq] 

55 ^,TT€i€us [K]d[<j]iopos 

56 ^ITTJarjcns lapavörros 

57 ^rTarjcrig . f.] eufjio? 

58 ^ZapGmrdpfpJujv TTfieutoq 

59 ^Zapam'iwfv] ‘Eppaiou 

60 ^Zapcnriw[v] TTacrivros 

61 ^lujTas Ar|p[n] T P^u 

62 Zapa? KtXeXuno? pryr(pöq) 

63 Tau[cr]o[päTno]s 

64 Zkoivo[?] TTa[n]ou<; Mn(Tpöq) 

65 Tap[-] . S 

66 ^Zapamwv [XaüjToc piyrfpöt) 

67 0epp[oO]0io^ 

68 /Zwtttc ZoXuuvo^ 

69 ^ItXßavö? ptofc] 

70 ^<Wßi? M4[X]avo? 

71 ^iX[o]0[[?l] Miprjou? 

(Raum von 1 Zeile.) 

72 (yi'vovtcu) . . 

(Ende der Spalte.) 


13 Z. 13 u. 14 stehen zwei Prüfungsstriche. 

19 Wilcken, Archiv III S. 124, erklärt dvö’ ou 
richtig durch „auch N. N. genannt* 4 . Die Er¬ 
klärung von Crönert, Stud. Pal. IV S. 101 fT., 
wonach unter MipP|<; der natürliche Vater, 
unter 'Eppeivo? der Adoptivvater zu ver¬ 
stehen wäre, ist nicht richtig, denn oben 


in Z. 34 bedeutet TTtKAiöpiq dvO’ (oö) TTAuncic 
lediglich, daß TTXüikk; als Nebenname für 
TTckAuijlus angewendet wird. So führt in Z. 19 
Mipr)? neben seinem ägyptischen Namen 
noch den griechischen Namen ’Eppictvo«;. 

45 TToxpoupu;? Vgl. P. Tebt. I 61 (b) 58 72 

209. * " 
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Spalte 1. 

35 ZnTTpoous TTivout(io^) yevöiuievoq m . . 

36 ^TTivouti? 'Eppeivou 

37 ^TTevepuioö? 'QpeiTos 

38 ^TTfejTßrjq Mipqous Taßnios 

39 ^TTaXiKoöq Arpnou? 

40 rnTTeißfli; ’lßörrot 

35 Die Buchstaben hinter m sind verklext und 
durchlöchert. 

35 Zri hier und Z. 40, Zusatz von 2. Hand in 
winziger Schrift, mit spitzer Feder und blasser 
Tinte geschrieben. Nach Keil aufzulösen: 
Zr)(T€i), wie in den Handschriften, mithin- 


Prüfungsvermerk. Die vielen Prüfungsstriche 
zu Anfang der Namen deuten ohnehin an, 
daß eine Nachprüfung der Liste stattgefunden 
hat. Auch das häufige Z in P. Fior. I 71 ist 
nach Keil aufzulösen durch Z(r) T€i). 


28. Quittungsbogen 

über «popos Trpoßonuv. 

P. gr. 1195. Faijum. 15 X 23 cm. rd. 305 n. Chr. 

Kursive Schrift wagerecht zur Faser, Rückseite unbeschrieben. Die 9 Zeilen bedecken 
noch nicht die Hälfte der Vorderseite; wahrscheinlich war das Blatt dazu bestimmt, eine 
größere Reihe von Jahresquittungen aufzunehmen, doch ist es bei den Quittungen für die 
Jahre 304/5 und 305/6 verblieben (vgl. die Quittungsbögen P. Str. 6 bis 8). Die Urkunde 
war zuerst halbblatt von oben nach unten zusammengeklappt, alsdann fünfmal gefaltet. 

Zur Datierung vgl. B.G.U. 606,17; P. Lips. I 6,17 f.; P. Lond. III S. 115 Nr. 974,10 f. 

ÄXuTnoq ist als Großgrundbesitzer im Faijum aus zahlreichen Urkunden bereits 
bekannt; vgl. P. Fior. I 10; 45; 69; 76; 89; 91; Atene e Roma Nr. 56 Sp. 255; 
P. Rein. 52; 53; P. Archiv HI S. 405. P. Str. 32. Es ist möglich, daß’AXÜTnos kaiser¬ 
liche Domänen in Pacht hatte (Vitelli, Atene e Roma Nr. 79 Sp. 226), doch deutet der 
Ausdruck ouola ’AXimiou in unserer Urkunde an, daß er Güter auch eigentümlich besaß. 

Die eigenhändige Vollziehung der Quittung durch den Kassen beamten (Z. 9) bezieht 
sich anscheinend nicht nur auf die Zahlung für das Jahr 14, sondern auch auf die¬ 
jenige für das Jahr 13, denn hinter Z. 5 fehlt jene Vollziehung. Bei den Quittungs¬ 
bögen P. Str. 6, 7 und 8 fehlt eine solche Vollziehung ganz und gar, sie war also nicht 
unbedingt nötig. Was den Zusammenhang betrifft, so möchte ich folgende Vermutungen 
wagen: TTätxis ist der Pächter des Kleinviehbestandes des im Dorfe öpatrüb belegenen 
Gutes des AXumoq; als solcher führt er nicht nur über Zugang und Abgang des Viehs 
Buch (ähnlich wie in P. Str. 24), sondern auch über Bareinnahmen und Barausgaben, 
und den Pachtbetrag führt er jährlich im letzten Monat des Jaffres in rimden Summen 
(abgerundet auf Tausende) an den Eigentümer ab. Dieser besitzt in der Gauhauptstadt 

14 
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2S. tjuittungsbogrn über (popot; irpoßdruiv. 


P. |?r. 119T». 


(Arsinoe) ein Privatguthabenknntn hei der ttoXitikh TpdireZa. daher geschieht die Ab¬ 
führung an diese Bank. Alsdann wäre unter cpöpoq rrpoßÜTujv der Paehtbetrag für die 
Kleinviehzucht zu verstehen. Dieselbe Erklärung auf P. Str. 6 bis S anzuwenden, ist aus 
dem (»runde sehr w»»hl möglich. weil dort viele Jahre hindurch der <pöpo£ TTpoßÜTujv 
auf der nämlichen Höhe vmi jährlich 2(liio Drachmen sich hält Dann wäre aber der ttoiut)v 
eigentlich nicht mehr Troiuijv (Herdeninspektnr), sondern Pächter. Im Falle 1 2 * 4 des TTäcriq be¬ 
trüge die Pachtsumme 22 (MJD Drachmen. die er für das Jahr 14 voll bezahlt hat, während 
für das Jahr 14 nur erst 16IMM} Drachmen eingezahlt sind. Vgl. P. L<md. III S. 49 f. 

Über den Begriff Tioiuriv vgl. P. Str. 24 Einl. Die TroXuiKij TpdneZa ist die städtische 
Bank (vgl. Preisigke. stiidt. Beamten wesen S. 16}. im Gegensätze zu der öripocria Tpd- 
nela (Staatsbank). ('her Privatguthahmkunten bei den Banken vgl. P. Str. 10 Einl. 


« hriftprob« 1 (irr Z( ilen 4. u. iC 


i'T ^ &J r '7?c u *f 

)rv-£tr*j Orr*n TW^TVNfcfTj*^ 


1 (1. H.) ItJ ’ Kai aj^ Mtcro(pn) y bityplaipel TTücn^ uttö 0pa<Tw 

2 Troigriv oucriaq ’AXuttiou Oirep Xöyou epopou rrpo- 

3 ßaiuiv Trj<; auTr)£ oucriaq uTitp Xtiuuütuuv tou auTOÜ 

4 €tou? dpy(upiou) TüXavTa büo K(a)i (bpaxpaq) TETpaKKJxoXi- 

a<; (fivovTai) (TuXavTa) ß (bpaxpai) 6 

5 Kai Tr) rf bierp(aipev) ö auToq TuXavTov Sev y(iv€Tai) (rdXaviov) a. 

(Hatnn von 1 Zeih* i 

6 v Etous tbj^ Kai ßv" b ttypcaptv 6 üutö^ (mtp tou airrou 

7 Itou^ biä tou aürou «pyupiou Td|X|av(Ta) buo k(u)‘i bpaxpa? 

8 TtTpaKicrxeiXiag (TdXavTa) ß (bpaxpai) b^ 

9 (2. H.) Ägdmos TroXi(TiKÖq) Tpa(TT€Cmig) bt' 4pou ÄcTKXu(Toq) ßo- 

r|6(oü) (T€a(rmeiuiuai). 


1 öpaaib im S. W. des Faijum ; vgl. Wessely, 
Topographie des Faijum S. 74 (Denkschr. d. 
Akad. Wissensch. Wien. Bd. L). 

2 Im Worte Troiprjv sind die Buchstaben r|v 

aus €vo<j verbessert. 

4 u. 8 Man schrieb das b, indem man mit dem 
Haken oberhalb des b begann : vgl. die obige 
Nachbildung und die Anm. zu P. Sir. (». 11. 


5 • o auto<; Pap. (vgl. die obige Nachbildung). 

6 Obwohl hier vor den Jahreszahlen das Wort 
£tou<; steht, hat der Papyrusschreiber den¬ 
noch hinter jede Jahreszahl, wie in Z. 1, das 
£xo<;-Sigel gesetzt. Dahinter steht je ein Dop¬ 
pelstrich. in Z. 1 dagegen nur ein einfacher 
Strich. 
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Übersetzung 28. (1. H.). Im Jahre 13 = 1 am 3. des Monats Mesore hat ge¬ 
zahlt Pasis aus Thraso, Herdeninspektor auf der Gutsherrschaft des Alypios, auf 
das Pachtkonto über Kleinviehzucht der genannten Gutsherrschaft für Rechnung der 
Einnahmen des genannten Jahres zwei Silbertalente und viertausend Silberdrachmen, 
schreibe 2 Tal. 4000 Dr. Ferner hat derselbe am 13. gezahlt ein Talent, schreibe 1 Tal. 
Im Jahre 14 = 2 hat ebenderselbe gezahlt für das genannte Jahr durch den genannten 
(d. i. Pasis) zwei Silbertalente und viertausend Silberdrachmen, schreibe 2 Tal. 4000 Dr. 
(2. H.). Für die Richtigkeit: Amonios, städtischer Bankhalter, vertreten durch mich, 
den Hilfsbeamten Asklys. 


29. Erbteilung. 

Hierzu Tafel 7. 

P. gr. 1205. Hermupolis magna. 47 X 20 cm. 289 n. Chr. 

Schrift gleichlaufend mit der Faser, Rückseite unbeschrieben. Die Urkunde war 
von rechts nach links etwa 20 mal gerollt, dann zusammengepreßt. Links fehlen etwa 
5 Windungen gänzlich, der erhaltene Teil der linken Hälfte ist durch Löcher und Risse 
stark zerstört. Oberer Rand abgebröckelt, unterer und rechter Rand gut erhalten. Auf 
der Rückseite stehen vielerorts, nur mit der Lupe erkennbar, winzige Reste einer 
älteren Beschreibung, die abgewaschen worden ist; auch die Vorderseite enthält, aller¬ 
dings seltener, solche übriggebliebenen Schriftreste, z. B. am Schlüsse der Z. 4. 

Drei Geschwister, Nilammon, Hermias und Isidora 1 ), deren Vater noch lebt, deren 
Mutter aber vermutlich verstorben ist, teilen unter sich zu drei gleichen Teilen durch 
das Los ein Grundstück, das ihnen als Intestaterben zugefallen ist. Das Grundstück 
gehörte bisher dem Ratsherren Eudaimon, der kinderlos und ohne Testament verstorben 
war; das Erbe fiel auf eine Seitenlinie und zwar würde, wie es scheint, die Mutter der 
drei Geschwister (Z. 32) die Erbin gewesen sein, falls sie noch lebte. So waren ihre drei 
Kinder die pövoi Kkripovopoi. Der noch lebende Vater der drei Geschwister bleibt bei 
der erbrechtlichen Frage außer Betracht, er unterstützt nur seine Tochter Isidora bei 
der Erbteilung, doch nicht als Kupios (vgl. Z. 3 u. 29), sondern als (Tuveerrüu? 2 ) mit der 
Wendung (Timrapipi (Z. 51). 

Das Erbe des Ratsherrn Eudaimon ist ein Teil der in den Händen des Staates 
befindlichen usia Aquiliana, die als dapaTo? T0 3 ) vererbpachtet worden war (Z. 32). 

‘) Über die Erbberechtigung der Frauen vgl. Mommsen, Zschr. d. Sav. Stift, rom. Abt. 1893 
S. lff.; Reinach, Nouv. rev. hist, de droit 1893 S. 5 ff. 

*) Mit Recht betont Wenger, Gött. gel. Anz. 1907 S. 293, daß dort, wo das römische Reichs¬ 
recht keinen tutor mulieris (xöpio«;) mehr forderte, das Volksrecht ihn dennoch freiwillig unter der 
Form des ouveOTibq beibehalten habe. 

s ) d. i. unverkäufliches Domänenland des Staates; vgl. P. Str. 14 Einl. S. 55f. 
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Eudaimon war mithin Erbpächter 1 ) gewesen, und die 3 Geschwister unserer Urkunde 
werden nunmehr je für ihren Teil ebenfalls Erbpächter. 

Das Abkommen über die Erbteilung wird in sechs Ausfertigungen gleichlautend 
(Z. 4b: ££&<; ögÖTUTroq) abgeschlossen. Jedes der 3 Geschwister empfängt zw r ei dieser 
Ausfertigungen. Unsere Urkunde stellt ein solches Paar dar. Beidemale sind dieselben 
Handschriften vertreten: das ö,u6tutto<; bedeutet demnach nicht bloß, daß die sechs 
Texte gleichlautend sind, sondern auch, daß jedes der sechs Abkommen dieselben eigen¬ 
händigen Unterschriften trägt. Wie bei unserer Doppelurkunde, so war gewiß auch 
bei den anderen zwei Doppolurkunden die räumliche Anordnung derart, daß jede Aus¬ 
fertigung eine Spalte für sich bildete. In unserer Urkunde läuft zwar zwischen beiden 
Spalten ein Hiß von oben nach unten, doch wird derselbe an einigen Stellen in deut¬ 
lich erkennbarer Weise durch Papyrusfasern überbrückt, die da zeigen, daß die beiden 
Ausfertigungen nicht etwa aneinandergeklebt, sondern auf einem ursprünglich einheit¬ 
lichen Blatte niedergoschrieben worden sind. Im Bedarfsfälle konnte man sie ausein¬ 
anderschneiden und an zwei verschiedenen Orten gleichzeitig mit völlig gleicher Hechts¬ 
wirk u ng verw enden. 

Ihrer Form nach gehört unsere Urkunde in die Gruppe der xeipoypacpa 8 ), sie ist 
also eine private Abmachung ohne Mitwirkung eines öffentlichen Beamten. Jedes der 
drei Geschwister bewahrt seine Doppelurkunde bei sieh oder sonstwo auf. Tritt später 
die Notwendigkeit hervor, daß die Abmachung vor dem Richter ihre Wirkung tun 
soll, so muß zuvor die nachträgliche briuoaiuKXtt herbeigeführt werden, ein Fall, der 
übrigens Z. 46 berührt wird. Die biipocriujdiq erfolgt auf Antrag durch Verfügung des 
apxibiKcuJTris und geschieht in der Weise, daß eine Vertragsausfertigung in das 'Abpiavetov, 
eine andere in das Navalov wandert 3 ). Man wollte durch Verwahrung bei zwei getrennten 
Ämtern wohl verhüten, daß im Falle eines Brandes usw. der urkundliche Nachweis 
ganz abhanden kam. Es liegt die Vermutung nabe, daß bei unserer Urkunde die zwie¬ 
fache Ausfertigung zu dem Zwecke geschah, um jeder Partei die Hinterlegung je eines 
außevTiKÖv xtipotpaqpov 4 ) bei jenen beiden Staatsanstalten im späteren Bedarfsfälle zu 
ermöglichen. 

Besaß jemand nur eine einzige Ausfertigung (povaxöq) seines Vertrages, so wickelte 
sich das dienstmäßige Verfahren bei der bnpoffi'wcng etwas anders ab. Man reichte an 
den dpxtbiKaains den einzig vorhandenen Originalhandschein ein zusammen mit einem 
Gesuche (uTropvnMa) um Vornahme der bripoaiiucTiq. Sobald in einem uTiogvrma eines 
anderen Schriftstückes Erwähnung geschieht, verlangt es die Gepflogenheit der ägypti¬ 
schen Kanzlei, daß dieses andere Schriftstück abschriftlich in den Text des ÜTropvruLia 

l ) P. Str. I S. 56 Anm. 4. 

*) Über die Vertragsformen vgl. Reinacli. Pap. grees et dem. S. 43 ff.; Wilcken, Archiv III 
S. 522f. u. IV S. 187; Mitteis, Zschr. d. Sav. Stift, rom. Abt. 1905 S. 488; Paul M. Meyer, Klio VI 
S. 434 ff.; Waszynski, Bodenpacht 1 S. 11 ff.; hierzu: Paul M. Meyer, Berl. phil. Wochschr. 1906 
Nr. 51 u. 52; Wenger, Archiv IV S. 192 f. 

*) Grenfell u. Hunt, P. Oxy. II S. 182 u. P. Oxy. IV S. 193; Mitteis. P. Lips I 10 Einl.; Wilcken, 
Archiv I S. 124. 

<) P. Oxy. IV 719, 33. 
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eingeflochten wird. So erhält der äpxibiKacrrris neben dem Originalhandschein noch 
eine Abschrift dieses Handscheins innerhalb des uTröpvripa. Im Bureau des äpxibiKa<TTris 
wird nunmehr von dem uiropvripa einschl. der darin enthaltenen Abschrift eine amt¬ 
liche Abschrift gefertigt, wobei die Übereinstimmung mit dem Originalhandschein ver¬ 
glichen wird; alsdann wird der Originalhandschein (xeipoYpaqpov) zusammen mit dem 
Original-uiropvripa in das ‘Abpiavetov, die amtliche Abschrift des UTröpvripa in das 
Navaiov verwiesen. Im Navaiov wird also der fehlende Originalhandschein ersetzt durch 
die in der uiropvripa-Abschrift enthaltene Abschrift dieses Handscheins. Um solche 
Fälle nicht zur Regel werden zu lassen und in Anbetracht der hieraus erwachsenden 
dienstlichen Weiterungen erhob man vom Antragsteller eine feste Gebühr von 12 Drachmen. - 
Von diesem Gesichtspunkte aus ist P. Lips I 10 (240 n. Chr.) zu beurteilen: Frau 
Aretus besaß einen Schuldschein, der seiner Zeit sogar dreifach gleichlautend ausge¬ 
fertigt worden war; aus irgend einem Grunde aber kann sie nur eine einzige Aus¬ 
fertigung an den äpxiöiKacnf)q einreichen; sie beantragt daher (Col. II Z. 19 ff.): ßou- 
Xopai äirö Tr\q Tpiaafis ä<x<paXei[a<;] po[va]xnv dv bripoöiw Y€v[ea0a]i biboucTa Tfj iroXei 
{d. i. Alexandreia) mq te öpi[(j]0€i<Ta<; undp povaxoG (bpaxpäs) iß Kai Ta tou TeipripaTog 
xeXri Kai ä£iw avaXaßovTag auT|V|v] (d. i. die povaxn dcTqpaXeia) — [(TuvjKaTaxwptoai aurriv 
Tiiibe tu) uTropvgponfi] ei[<s] Tf|v 'Abpiavriv ß[i]ßX[io0r|]Kr|v, tö bi foov inröpvnpci (d. i. mein 
Gesuch in Abschrift) Kai dq Trjv tou Navaiou ktX. Ähnlich lautet der Antrag in P. 
Oxy. IV 719, 29 ff. (193 n. Chr.): ßou[Xopevos ouv] dv bripoahu yevdaOai tö auOevTucöv 
XeipÖYpatpov (d. i. das vorhandene aTrXouv x^ipörpacpov der Z. 9) bibou[$ Ta?] 6pi<j0eicra<s 
{bpaxpä?) iß dv€Ka tou pi) Trepiexeiv pe mq irepi [bnpocndujcreuiq biaöToXas ] ) Kai povaxöv 
bripocnoucr0ai (d. i. weil nur eine einzige Originalausfertigung des Handscheins zur 
bripocriijucTiq verwendet werden kann) d£iuj av[aXaßövTa] tö auOevxiKÖv xtipÖYpuqpov (d. i. 
eben jene Originalausfertigung) — (XuvKaTaxwp[i(Xai Tipbe tw] uTropvr|[paTi] T[f|v 
*Abpiavf|v ßi]ß[Xi]o0r|Kr|v eig [ ]. Können dagegen zwei Original handscheine ein¬ 

gereicht werden, so lautet der Antrag lediglich z. B. B. G.U. 578, 17 ff. (187 n. Chr.): 
ßouXopai dv bripoöiiu Y€vecr0ai tö auOevriKÖv bitfcröv xcipÖYp(a<pov) Kai dHiui — [<y]uv- 
KaTax[uipi](Jai aunij [t]uj UTtopvripaTi eis apcpoTdpas t<xs ßißXio0r|Kas ktX. Der Nachdruck 
liegt auf dem Worte bicrcröv. Da das Original-inröpvripa nicht gleichzeitig in beiden 
Archiven beruhen kann, wird wohl in diesem Falle ebenfalls eine uTröpvripa-Abschrift 
amtsseitig angefertigt w r orden sein. 

Eine Teilung gemeinsamen Besitzes durch das Los erfolgt auch in P. Amh. II 99 
(179 n. Chr.); auch liier sind uns zwei gleichlautende Ausfertigungen erhalten, und da die 
“Teilung unter 4 Personen vor sich geht, sind 4x2 Ausfertigungen (vgl. Z. 23 unter a) 
vollzogen werden. Ebenso P. Fijor. I 47,17 u. 37 (Tausch zwischen 2 Personen): f\ dvriKaT- 
aXXaYri Kupia ijv Kai TeTpatJarjv dYpavpapev eiq tö Trap’ dKardpiu pdpei eivai biacrrjv. Dagegen 
heißt es im Teilungsvertrage P. Fior. I 50, 116 (Teilung zwischen 4 Persouen): f| biaipectts 
Kupia TeTpacrcrr) Ypacpitra öpötutto^ irp bq tö Trap’ dKaöTuj rjpwv eivai povaxnv. Ähnlich lautet 
P. Lond. III S. 233 Nr. 978, 16 (331 n. Chr.). Vgl. noch P. Gen. 10 u. P. Fior. I 93, 5. 


§ Die Bedeutung dieser Stelle ist nicht mit Sicherheit zu erklären; vgl. Grenfell u. Hunt a. a. O. 


Digitized b 1 


Google 


Original fro-m 

UNIVERSITY OF MINNESOTA 



110 


P. gr. 1205. 


Digitized by 


29, Erbt»*ilung. 


Jene Doppelvertrage sind nicht zu verwechseln mit denjenigen Doppeltexten, die 
als scriptura interior et exterior bekannt sind (vgl. Wilcken, Archiv III S. 523). 

Die Tafel 7 enthält nur die besser erhaltene Spalte 2 unserer Doppel urkunde. 


Spalte 1 . 

1 (l. H.) |. ou|..] n |. • • 

2 . . .] a . va . |.Kai AGpnXiu idibuüpa eibuia] YP«MMa[T]a 

3 <Tuv]ecTTdLJT 6 £ pol tou TifuTp 6 ?| pou Aüp(nXiou) 'Ep[ui|ou to[ 01 Kai’OXujnriou 4i:r|Tn* 

4 äXXnXot|<* x a, |pW lv - '0|uoX[oT|ouuev Kai vuv biqpfjcr[0|ai Trpöq dXArjXous 

5 . . .| üttö t|o] 0 v|Ov| 4 m t|o|v uttuvtü xpövov tG|<;] ÜTrapxouCTa? rmiv & foou 

6 Eubai]govoq Yt|vo|utvou ßouXtuTOÜ Trjq auTf|£ ttöA€uj[ g) TereXeuTrp 

7 . . .| Tiepi Tep€v|Ku|pKi|v] TTomevcuv 4 k tou McveXaou kXhpou Trapabi- 

8 rjfiijdu 4 k vötou tou Tiap|ab|i(Tou Kai XeXovxtvai opoiujq KupieuTiKuug 

9 Trupjabidou k| a|i [t]^ YBS |t|<p' öcrov TrapaTivoudiv votov 4m ßoppa xö KaT* au- 

10 6 juJo(uu [<5 t 6 k Jot' aÜT|o]v t[ pi |tov utpoq [ Kaji iZ d| 7 i]r|XiÜJTOU to[ut]uuv 

11 4£ iao]u ku|tG to | TpiTov tuüv vuv |4ttövtuj]v epi[Ki]vujv <pu- 

12 . - .|vOU, T[tiTo]vtq tuüv (oXuuv voto]u 4’Te|pa] np[ui]v 

13 TTpOT€|pOV KXr)p|ov 6 ,UUJV AvouJßtuu[vo 5 j ’Avtivo- 

14 . . .| Trpö^ bt t|ou ßoppa AigiTTtou K]ai KupiX- 

15 Kup |itutiv 4vT|€Ü0ev ou 4Xax€v uü<; 7Tpo]K(eiTai) ibiou 

16 a|oTou k« 0* (ov 4dv] ai[puüvT€ Tpoirov] Gttö toö 

17 4<p' rjuci|<^ pr|be 6 tt| i tou|<; Trap’ [dXXrjXuuv TT€p]i pr|be- 

18 UK]upO<; fc(JTUU, [Kai TT()|oaaTTOTlCJOp 6 V f| 6 U7T6p 

19 em|Tipou 105 i|bio]v XP* 0< » btirXnv [T]f|v 

20 CTuvYP |aqpicra 6 pot|u]tto<; Trpöq tö Trap' |4 k(x(T]tuj 

21 TauT|a oÜTuuq öp0w£ Kai KaXu)£ t|tv€(Tj0ai 

22 AioKX|r|Tiavou Kai (4 tou<;) AuTOKpa|ropo|s 

23 Eu<T€ß|d>v EGtuxwv leßatrrwv <t>a[ui]q)i y* 

24 (2. H.) euboKjuj ttG<ji to| Tg | 7 rpoKeip 4 voi[^. (3. H.) Au)p(r|Xios) 

25 (4. H.) ’icnbüjpa ‘Ep]ueiou bujp|njpai Kai 4Xax|ov] K[u]pteu- 

26 5. H. | pou. 

Spalte 2. 

27 (Die oberste Zeile ist bis auf wenige, ganz undeutliche Spuren verschwunden.) 

28 .J.oXeiu? p[.].rjTUi[. 

.Kai AjupnXia *l<r[ib]ujpa eibui[a Y]pdppaTa 

29 xpnfMdTtTouda) [x^ipi^ Kupjiou t4[k]vuuv b(t]Ka(iu Kaxd tou<; vöpous duv[€d]Tu)T[ 6 s P 01 

tou Tratjpo? gou fAup(nXiou) ‘E]pp[iou tou) Kai ’OXugTriou 4£rpm- 

30 tou . [.]p[. .]ou ßou[X]eurou f EpMo[u] TToXews, oi Tpi$ aXXr|Xoi? x a ip[ti]v. 'OpoXoTOupev 

Kai vuv biqp^aGai 7 tpö<; aXXf|Xou? 


29 Kaxa tou<; vöfiou?, d. i. Kaxd Ta 'Puuiaauuv fOrj. 30 Für äYopavögou scheint in der Lücke kein 
Vgl. z. B. B.G.U. 131, 4; 717, 2; 863, 2 usw. Platz zu sein. 
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31 x u P 1 €ut[i]kws £kouo1uj£ Kai au0aipe[T]uus xai apeTavoflTius ano tou vuv 4rri töv ÖTravia 

Xpovov ia? uTrapxoudaq flpTv 4S idou 

32 Tfls p[a]ppn£ flpdüv KaiaTraTTpai[o]u ’AxuXiavfls Eubai'povo«; revopevou ßouXeuTOu Tfl< ; 

aUTflS 'EppOÜ 7TÖX€lüq T€T€X€u[ir|]KÖTOq 

33 dx4K[v]ou aöiaöeTou 4<p’ flpiv pövois xXripovöpoiq irepi Tepevxüpxiv TTotpevuuv 4 k tou 

MeveXaou xXflpou napabicrou d(p]o[up]av 

34 piav xai KaTOixixflg Tflv dXXrjv dpoupav piav flpitfu 4 k vötou tou Trapaöiaou, Kai 

XeXoT*x^vai [öjpoiuus kupi€[u]tikw£ Tflv p[4v 1](Tibiüpav 

35 4m Tfjq XißiKrjs KeqpaXfls t[ou t]€ irapabitrou Kai if\<; w\S £<P* öaov Trap[a]Tivou(Xiv 

votov 4rri ßoppa [t]ö Kar auTflv xpiTov pepos, t[6]v Ö4 

36 NiXappwva 4xope[v]a Tauiri? öpoüjuq tö kot’ aüröv Tprrov pepo^, Kai 4£ anr|Xidm)u 

toutujv [t]öv ‘Eppiav XcXot’x^ 011 tö frepov 

37 Tprrov pepos, k[o]ivwv övtujv 4£ Taou xaTa tö Tprrov tujv vuv 4ttovtwv 4pix(vu)v 

cpuTwv xai aKavöiwv xai dcrap([v0]ou 

38 crüv 4peuxui[. .]<; xai Xökkou [xJatxuKJpevou • t[eO TOV€ ? T ^ v [ßM u,v v o TOU 4'Tepa flpüuv 

[xo]iva 4öd(pri, ßoppa öiüupuH [. .] . ö xai XelYjöpevos 

39 o?, Xißös x*P l [°] v dprceXiov irpÖTepov KXripovopwv Ävoußiwvos ’AvrifvJoeuj^, 

t(oö) 

vuv bi tou Trp[o]K(eip4vou) ‘Eppiou xai ’OXupmou, amiX(iurrou) npö^ p4v 

40 [to]u vötou 4ba<pri flpdüv, rrpös Ö[4 t]ou ßoppa Aiprr’Tiou Kai Kup[iX]Xo[ü]to£. ö Exa(rrov 

ouv flpdüv xai to[ü]s Trap’ auTou peTaTrapaXn[pvpo]p4vous 

41 [xJpaTiv xai xupieueiv 4vT€u0ev ou 4Xaxev uj<; 7rpöx(eiTai) ibiou p4pou$ tou be napa- 

öict[o]u xai Tr\q dXX[r)]s rfls *<*i XP«^ 001 Kai oik[ov]ojluv 

42 xai bioixiv 7T€pi auTou xa0’ öv 4av alpuüvTt TpÖTrov dirö tou vuv 4m töv ÖTravTa 

Xpovov, pA 4[Tre]X€ucF€cr0ai flpäs P0&’ dXX[o]v Ü7r4p 

43 flpdüv &P* flpä? Mfi[ö’] 4m tou^ Trap’ dXXflXuuv ircpl p^bcvös Ttjaöe Tflq öiaipdtfewq 

Tpomp prjöevi, 4av bi 47r4Xpev, [fl] t’ 4<p[o]öo[s] 

44 dxupo? 4 <TT(ju, xai Trpo<TaTro[Ti<Xop]ev fl 6 wr4p flpdüv 4Tr[e]X[e]ucr6p€VOS flpiv fl t[o]i[s 

7r]ap’ dXXflXuuv Ta T€ ß[X]aßr| xai 6amxvA[p]a[T]a 

45 xa[i] 4mTipou ibq iöiov xP^o[? öt]7tXflv Tflv cruvri'pn^v xai e[i]s tö öripömov xflv i(Tnv, 

xai pr|ö4v flacrov fl öiaipedig [xujpi'a 


31 1. KupieuriKüjq, 

32 1. Kax<d pnr^pa> (?) dir 1 dwpdrou. Die Ver¬ 
besserung Kax<d iraT^pa)> erscheint deshalb 
nicht gut annehmbar, weil der Vater noch 
lebt, als Erbe aber ausscheidet. 

33 Das Dorf TepevictipKis TToip^vujv im Hermo- 
polites ist bekannt aus P. Fior. I 2, 43. 

84 1. tfl?. 

36 Zu 4xöpe[v]a vgl. P. Str. 24, 22 Anm. 

37 Über den Nutzungswert der ^pelicri und des 
dKdvÖiov vgl. Thes. s. v. 


37 Über daapl[v0]ou ein Klex. 

88 [x]aixu)Op4vou = xexujup^vou (Wilcken). 

39 trpö«; p^v [to]ö (Wilcken). 

39 1. x4peiov (?) Das p ist umgebildet und ver- 
klext. 

41 1 . TO 0 T€. 

42 1. alpiövxai. 

43 dXXflXuiv aus dXXfl\oi<; verbessert. 

43 1. ^ir^XGuipcv. 

43 T^q>[o]bo[?] Pap. 

45 Die ouvrlpTiau; ist derjenige Wertbetrag, den 
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46 4£uq CFuvxpaqpiJa 6 .uotutto<; [tt]pö<; to Trap’ 4Kdcmu eiv(ai] 6i<J<Jr|v, f|q Kai Tr} 4<jopevrj 

6nM.O€TlÜL»| Cf€ ]l €Vt[ € ]Ü0€V [eÜ^OKOUM€V. TT€p'l [ö]€ TOU 

47 TauTa oütujs öp0ioq Kai kuXw<; x*vtcr0ai €TT€pwT(r|0€VT£s) ibpoX(OTn<Tap€v). ( > Etou^) 

A|u|ioKpdTopo^ Kaidapos Taiou Aupr|Xiou OuaXf€pt]ou 

48 AiOKXiinavou Kai (feTou^) t AÜTOKpdiopo^ Kaicrapo^ MdpKOu [AJupqXiou OuaXepiou 

Ma£iutav|o]u reppaviKwv Mtx^TUJV Eücf|fc|ßwv 

49 Eutuxujv ZtßaöTiüv Oau'jcpi x. (2. II.) Aup|n|A(iog) NetXapuwv 6 Kai ’l 'Ep[pf]o(u] ßouX(€u- 

irjs) bir)pi}u[ai] Kai tXax|o]v KupieuTiKiij|<^] Kai <ub|o|Kuü [ttüCTJi toi^ [Tr]po[K(emfcVoiq)]. 

50 (3. H.) AüpnXios 'Epuiaq 'Epuiou bujpripai [ k] a[i 4Xa]xov KupicuTiKÜi^ Kai euboKÜi 7rä[<Jt 

to| iq TrpoK(fciuevoiq|. (4. H.) Aup(r|Xia) iaibu'jpa 'Eppriou btqpnMCU *ai €Aax°[v] 

KUpl€UT| l |k[ LU 

51 Kai eüboKuü irden Toig TTpoK(uutvoi<;). ( 5 . II.) AuppiXioq) [ f Ep]|i€ia^ cruviraptpi tt) 

. p|.J . . ku pou. 


der Fachmann (Schätzer) abschülzt. Ein tur 
ähnliche Abschätzungen botimmter Sechs- 
männerausschuU, der aus liturfischen Be¬ 
amten besteht, ersclieint B. (1. l\ IS ; vgl. 
dazu Wilcken, Ostraka I S. 5o5 f.; P. Str. I 
S. 55 f. 


49 Neilammon schreibt seltsamerweise nur den 
ersten Buchstaben seines zweiten Namens, 
wahrscheinlich versehentlich. 

51 Die 5. Hand ist die Hand des Vaters; vgl. 
Z. 3. 


Übersetzung 29.und Aurelia Isidora, sehreibkundig, handelnd ohne 

Frauenvormund nach dem Kinderrechto auf Grund der Gesetze, im Beisein meines Vaters 

Aurelios Hermias, genannt Olympios. Exegeten,.und Ratsherrn von Hermupolis, 

wir drei treffen hiermit folgendes Übereinkommen: wir teilen in bindenderWeise unter 
uns freiwillig, aus eigener Entschließung und ohne spätere Einrede von heute ab auf 
alle Zeiten den von unserer Großmutter (mütterlicherseits) her uns zu gleichen Teilen zu¬ 
gefallenen Besitz, zugehörig zu der Aquilianischen Domäne, die den unverkäuflichen Staats¬ 
ländereien einverleibt ist. Der Besitz gehörte bisher (als Erbpaehtland)demEudaimon, weiland 
Ratsherren der vorgenannten Stadt Hermupolis, der kinderlos und ohne Testament ver¬ 
storben ist, sodaß wir die einzigen Erben sind; er liegt in der Gemarkung des Dorfes 
Hirten-Temenkvrkis, innerhalb des Menelaos-Gutsbezirks 1 ) und besteht aus einer Arure 
Obstland und aus anderthalb Aruren Katökon-Ackerland, das im Süden an das Obst¬ 
land anstößt. Wir haben in ebenfalls bindender Weise (die 3 Teile) unter uns aus¬ 
gelost, und es erhält Isidora auf der Westseite das vom Obstlande und vom Acker¬ 
lande auf sie entfallende Drittel in seiner ganzen Ausdehnung von der südlichen bis 
zur nördlichen Grenze, Nilammon ferner hieran anstoßend in derselben Weise das auf 
ihn entfallende Drittel und ostwärts hiervon hat Hermias durch das Los das letzte 
Drittel erhalten. Gemeinsam sollen uns gehören zu drei gleichen Teilen die gegenwärtig 
auf dem Grundstück stehenden Erika- und Akanthion-Sträucher, ferner ein Bade- 


') Vgl. P. Str. I S. 15 Anin. 1. 
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Wasserbecken mit.und eine eingedämmte Zisterne. Nachbarn des Ge¬ 

samtgrundstückes sind: im Süden anderweitige uns gemeinsam gehörige Grundstücke, 

im Norden der Kanal., auch.genannt, im Westen ein kleines 

minderwertiges Weingrundstück, früheres Eigentum der Erben des aus Antinoe ge¬ 
bürtigen Anubion, jetziges Eigentum des vorerwähnten Hermias genannt Olympios, 
im Osten südlich unsere Grundstücke, nördlich die Grundstücke des Dimittios und 
der Kyrillus. Ein jeglicher von uns sowie unsere Besitznachfolger sollen nunmehr 
schalten und walten können über seinen in dieser Weise erlösten Anteil des Obst¬ 
landes und des anderen Ackerlandes und erhält darüber das Nießrecht, Verfügungs¬ 
recht und Verwaltungsrecht unbeschränkt von heute ab auf immerdar; wir verpflichten 
uns, wider einander und wider unsere Angehörigen keine nachträgliche Einrede zu 
.machen, noch soll das ein anderer zu unseren Gunsten tun in Hinsicht dieses 
Teilungsvertrages wegen irgend eines Punktes in irgend welcher Weise. Geschieht 
gleichwohl eine Einrede, so soll sie wirkungslos sein, und derjenige von uns, der die 
Einrede macht, oder wer sie für uns macht, soll uns oder unseren Angehörigen den 
Schaden und die Unkosten ersetzen, dazu soll er als Buße den doppelten Wert (des 
Grundstücks) auf Grund des Urteils eines Schätzers zahlen mit derselben Verpflichtung, 
als hätte er eine eigene Schuld in dieser Höhe aufgenommen, und an die Staatskasse 
soll er den gleichen Betrag zahlen; dabei soll der Teilungsvertrag gleichwohl in Kraft 
bleiben. Dieser Vertrag ist sechsfach gleichlautend ausgefertigt worden, sodaß jeder 
von uns zwei Ausfertigungen erhält; auch sind wir damit einverstanden, daß der Ver¬ 
trag jederzeit der Behörde eingereicht werden kann, um ihm die öffentlich-rechtliche 
Wirkung zu verleihen. Daß aber alle diese Abmachungen in Richtigkeit und Ordnung 
sind, darüber haben wir auf gegenseitiges Befragen mit ja geantwortet. Im Jahre 6 des 
Imperator Caesar Gaius Aurelius Valerius Diocletianus und im Jahre 5 des Imperator 
Caesar Marcus Aurelius Valerius Maximianus, der Germanici maxiriK Pii Felices Augusti, 
am 3. des Monats Phaophi. (2. H.) Ich, Aurelios Neilammon, genannt I, Sohn des 
Hermias, Ratsherr, habe geteilt und gelost in rechtskräftiger Weise und bin mit allem, 
was vorstehend geschrieben steht, einverstanden. (3. H.) Ich, Aurelios Hermias, Sohn 
des Hermias, habe geteilt und gelost in rechtskräftiger Weise und bin mit allem, was 
vorstehend geschrieben steht, einverstanden. (4. H.) Ich, Aurelia Isidora, Tochter des 
Hermias, habe geteilt und gelost in rechtskräftiger Weise und bin mit allem, was vor¬ 
stehend geschrieben steht, einverstanden. (5. H.) Ich, Aurelios Hermias, bin als Zeuge 
meiner Tochter (?) beigetreten. 


15 
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30. Vermietung von Ziegen. 

P. gr. 1208. Faijum. 9 X 27 cm. 276 n. Chr. 

Kursive Schrift, gleichlaufend mit der Faser, Rückseite unbeschrieben. Die Ur¬ 
kunde war zunächst halbblatt von oben nach unten zusammengeklappt, dann von rechts 
nach links gerollt und geprobt. So entstanden 3 Längsbrüche und 1 Querbruch; der 
letztere hat die Zeilen IN, 19 u. 20 stark zerstört. Die Tinte ist zum Teil stark verblaßt 

Panneus aus Thooxenis vermiotet an Pabus aus Euhemeria 56 Ziegen auf 2 Jahre 
und erhält dafür jährlich 14 (d. i. der vierte Teil von 56) junge, der Mutter entwöhnte 
Zicklein, und zwar 7 männliche und 7 weibliche. Pabus befaßte sieh wohl mit der 
Ziegenzucht oder betrieb ein <iroßmilclijpschäft. Die Urkunde datiert vom 10. Thoth 
des Jahres 2 und erstreckt sieh auf die Jahre 2 und 3: die Miete soll nach Z. 16 f. 
im Payni, also im drittlotzten Monat, des Jahres 3 (icnövroq €tou$) für die beiden 
Jahre zusammen abgeliefert werden. 

Die Ziegen heißen üBüvutoi im Sinne von „eiserner Bestand“. So übergibt z. B. 
die Postverwaltung an einen Kaufmann, der töne amtliche Markenverkaufstelle über¬ 
nimmt, leihweise einen Markenhestand von 100 Mark: der Kaufmann verkauft hiervon 
täglich einzelne Marken an seine Kunden und ist verpflichtet, seinerseits wieder täglich 
soviele Marken am Postschalter zu kaufen, als nötig ist, den leihweise übernommenen 
Markenhestand auf seiner uisprünglichen Höhe von 100 Mark zu erhalten. In diesem 
Zusammenhänge nennt man den Bestand „eisern“, d. h. unvergänglich (dOavaiog). So 
sind auch die 56 Ziegen „»eiserner Bestand“, denn es ist ganz unvermeidbar, daß von den 
übergebenen Ziegen die eine oder die ändert* stirbt oder durch Krankheit minderwertig 
wird, trotzdem aber muß Pabus nach Ablauf der Mietszeit die Tiere in gleicher Stückzahl 
wieder zurückgeben, und zwar alle in derselben Güte, wie er sie empfangen hat (Z. 20); er 
hat eben den Ziegenbestand durch Ergänzung auf der ursprünglichen Höhe zu erhalten 1 ). 

Die Urkunde hat die Form eines Mietsangebots (uTTÖpvviua), das durch die Unter¬ 
schrift des Vermieters (Z. 24 f.) zu einem bindenden Abkommen wird (Waszynski, 
Bodenpacht I S. 20 f.). Das Mietsangebot trägt nicht die Unterschrift des Mietslustigen. 
Möglicherweise ist Hand 1 und Hand 2 identisch: die Tinte ist dieselbe, der Federzug 
ähnlich, ebenso die Form der Buchstaben, namentlich ist die Schreibung des \hq in 
Z. 20 u. 24 dieselbe (s. die Nachbildung). Hat Panneus das an sich gerichtete Angebot 
selber geschrieben, so erklärt sich das Fehlen der Unterschrift des Mietslustigen, und 
die Urkunde ist lediglicli eine für den Mieter bestimmte bindende Erklärung des Ver¬ 
mieters, gekleidet in die übliche Form des Mietsangebots. Die Datierung (Z. 26 ff.) rührt 
sicher von anderer Hand her. 


') Wilcken verweist auf die 10 QUO „Unsterblichen“ des Xerxes (Herod. VII 83): et tu; aörujv 
&&me töv dpiGpdv f) Bavaruj ßirjöew; f| vouaiu, äXXoq dvr^p äpcupriTO ktX. ; ferner Herod. VII 31: 
geXebujviü dOavarui ävbpi ktX. 
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Schriftprobe der Zeilen 20 bis 25: 



1 (1. H.) AupriXitu TT[av]veön Itittüyou 

2 dirö Kuiprit?] OeoEeviboq 

3 Trapä AupriXiou [TTJaßoOro? KaXapou 

4 dirö Kdüpn? Euimpia?. BouXo- 

5 pai piaGdutTaaGai Ttapa (Tou arfa<; 

6 GriXeias T€[X]eia$ aGavcxTOu? 

7 CtplOjLiaJ TT€VTT|KOVTa ££ 

8 eiq Itt| buo auö tou aiiö tou ev€<T- 

9 TUJToq ß tpöpou tou irav- 

10 tos kctt’ Itoc, ^kootov aiyas 

11 piKpous diroy€faXaxncr- 

12 ptvouq b4xa T€(Tcrapas, 

13 dppeviKa ^irra, Ta bk Xonra 

14 GriXuica, L Trjv bk aTröbomv 

15 tujv aiyaiv tujv arroüv Troirj- 

16 (Xop[ai] (Toi kot’ £tos ^KatTTOV pnvi 

17 ITauvi tou icxiovTOS Itous, 

18 K(a)i p€T[a] t[ö]v xpdv[o]v Ttapabwcruj 

19 [croi Tas aiyas a0av]arous 

20 dpi[0(puj)] vC [Trj auT]rj biaGecn, ujs K(a)i 

21 [£]yuj TrapeXaßov, £av cpaivriTai 

22 pi(70uicrai' Kai dTrepuuTr|0eis 

23 tbpoXÖTTlKa. 

24 (2. H. ?) TTavveus uj$ (£twv) Xa ouX(ri) ba- 

25 kt(uX)uj irpumu x i (PO?) öeH(ias). 

(3 Zeilen freier Raum.) 


2 GcoEevts liegt, wie Eunpepla, in der 0epi- 
otou pcpl<;. 

4 1. Eönpepia?. Das p ist aus p verbessert. 

7 In dpiGpdi ist 0p aus pw verbessert. 


8 dtrö toö doppelt. 

14 Der Haken hinter OnXuxd ist jedenfalls ein 
Satzzeichen. 

15 tujv airiuv doppelt. 
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31. flebäudesteuerliste. 


P. fr- 1»3 
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26 (3. H.) ('Eioug) ß' tou Kupiou 

27 iou i'iuüüv M{d)pKou Aupr)\iou 

28 TTpoßou ZtßaffTou 

0uj 6 i. 

27 iou do{i|M>lt. 

Übersetzung 30. (1. H.) An Aurelios Panneus, Sühn des Sepygos Ü), gebürtig 
aus dem Dorfe Theoxenis. vmi Auivlins Palms, dem Sohne des Kala mos. gebürtig aus 
dem Dorfe Euhemeria. Ich wünsche von Dir zu mieten sechsundfünfzig fehlerfreie weib¬ 
liche Ziegen als eisernen Bestand auf zwei Jahre mit Wirkung vom laufenden Jahre 2 
ab gegen eine jährliche Paux-hmmto von vierzehn jungen, der Mutter entwöhnten 
Zicklein, und zwar sieben männliche, der Best weibliche. Die Ablieferung dieser Zicklein 
an Dich werde ich für jedes Jahr im Monat Payni des kommenden Jahres bewirken, 
und nach Ablauf der Miet>zoit werde ich Dir die ”>(> Ziegen als eisernen Bestand zurück¬ 
liefern in derselben Bochaffenheit, wie ich sie erhalten habe, sofern Du auf die Ver¬ 
mietung eingehst, und befragt habe ich zugestimmt. (2. H. ?) Panneus, etwa 31 Jahre 
alt, eine Narbe am Daumen der rechten Hand. (3. H.) Im Jahre 2 unseres Herrn 
Marcus Aurelius Probus Augustus, am 10. Tlmth. 


31. Gebäudesteuerliste. 

P. gr. 1563. Vorderseite. Faijuin. 37 X 16 cm. II./III. Jahrh. n. Chr. 

Steile Kursivschrift, kräftige Hand, gute schwarze Tinte. Schrift gleichlaufend mit 
der Faser. Das Papvrushlatt ist gut erhalten. Sowohl die Länge als auch die Höhe 
des Papyrus waren ursprünglich gröber: der obere und der linke Hand sind abge¬ 
schnitten worden, wobei die Zeilenanfüngo der Spalte 1 lind in beiden Spalten die 
oberen Zeilen weggeschnitten wurden. Von den den jetzigen obersten Zeilen voran¬ 
gehenden Zeilen beider Spalten sind die über den Schnitt hinwegragenden Buchstaben- 
enden noch sichtbar. Möglicherweise ist beiden Spalten noch eine Reihe anderer Spalten 
voraufgegangen. Der größere Papyrus wurde zerschnitten, um auf der freien Rückseite 
anderweitig beschrieben zu werden: auf der Rückseite unseres Stückes steht P. Str. 32. 

Der abgeschnittene obere und linke Rand verläuft in scharfer Linie, sodaß man 
die wirkliche Schnittlinie vor sich hat. Dagegen ist der rechte und untere Rand fransig 
und ausgezackt; es gewinnt den Anschein, daß die Fransen an letzteren beiden Rändern 
in dieser Form aus der Papyrusfabrik kamen, d. h. daß man in der Fabrik die Papyrus¬ 
blätter mit unregelmäßig geformten Rändern herstellte und unbeschnitten in den Handel 
brachte, wie dies heute hei gewissen, namentlich englischen Papiersorten geschieht. 

Unsere Urkunde ist eine amtliche Liste von Hauseigentümern, zu denen auch 
die Eigentümer von Hausteilen zu zählen sind. Hinter jedem Eigentümer steht ein 
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Geldbetrag, wahrscheinlich die Höhe der Gebäudesteuer; die Kleinheit einzelner Be¬ 
träge läßt wenigstens erkennen, daß der Wert des Eigentums nicht gemeint sein kann. 
Die Eigentümer sind gesondert nach den öfptpoba; mit Z. 21 beginnt ein neues äp<pobov, 
nämlich das dpqpobov Aiovuaiou Töttuuv, welches für Arsinoe bezeugt ist (Wessely, Die 
Stadt Arsinoe S. 25, Sitzber. Akad. Wiss. Wien, Bd. CXLV, 1902). Die dfjmpoba sind Stadt¬ 
bezirke mit je einem öffentlichen Beamten, dem äpqpobapxris, als Vorsteher. Der dptpo- 
bdpxn? hat innerhalb seines Bezirks alle amtlichen Listen aufzustellen für die ver¬ 
schiedensten Zweige des Staats Verwaltungsdienstes (Wessely, a. a. 0. S. 4; Wilcken, 
Archiv I S. 1381; P. Stud. Pal. IV S. 62 ff.), daher wird auch unsere Urkunde vom 
dpqpobapxns aufgestellt worden sein. Dem scheint freilich Z. 16 zu widersprechen: ai 
p4v imö KwpoYp(appaTeujs) (Tr)jnav0(ei(Tai) (bpaxpai) p; es wird jedoch kaum anzunehmen 
sein, daß bis Z. 19 von dem dfpqpobov eines Dorfes die Rede war. Möglicherweise lag 
das Haus des Calpurnius in einem Dorfe, mußte aber in die Liste von Arsinoe auf¬ 
genommen werden, weil Calpurnius politisch einem dortigen apqpobov angehörte. 

Die Behörde in Arsinoe setzte wohl Zweifel in die Richtigkeit der Angaben des 
KwpoYpappctT€us (100 Drachmen), denn sie nahm eine Ortsbesichtigung (drriffKetpiq) vor, 
um den bpicfpös des Hausgrundstücks genauer festzustellen, und die Folge war eine 
Steuererhöhung um 20 Drachmen (Z. 17). 

Der öpicrpös ist die Begrenzung nach den vier Himmelsrichtungen; vgl. z. B. 
P. Amh. II 97, 10: yfroves, Ka0w£ bid rf\q tou öpKTpou iropdas bnXou[T]ai, vötou Kai 
Aißös oiKÖ7r(eba) Euvoibia Xer6p(eva), ßoppä ktA. Hier ist toü öpiapou iropeia „die Be¬ 
gehung der Grenzen“. In unserer Urkunde wurde durch die Ortsbesichtigung ein Mehr 
von 20 Drachmen herausgerechnet (Z. 17; ähnlich Z. 12); da die Wertberechnung also 
vom Umfange des Hausgrundstücks abhängt, wird die Vermutung, daß es sich um Ge¬ 
bäudesteuer handelt, wohl richtig sein. 

Die angegebenen Beträge schwanken außerordentlich; während bei einem dpqpobov 
die Höchstsätze 308 und 306 Drachmen im Einzelfalle sind (Z. 4 f.), beträgt die Ge¬ 
samtsumme für ein anderes djutpobov nur 618 Drachmen (Z. 19). 


Schriftprobe der Zeilen 14 bis 20: 




lY'foJ+'tOr'jtS MYt OlO Tto^Wff Tb*"* ; 

1 • / rl>' u - L - 








fpdlt 
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P. gr. 1503. 
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31 . Ciehäudesteuerlisto. 


Spalte 1. 

1 (1. H.) [.|ou tou xai ÄTToXXaivtou TTroXEpaiou uioü AttoXXuj- 

2 [vio]u dXXou uiou Kai (Juv . b . 4cmv 4 k tou rrpös a votov 

3 [Kcti ? | dmiXuuTTiv eußabou mixt? o?i Kai icröbou Kal 4£ö- 


4 

[bou T]d TrdvTa Koivd 4E icTou 

(bpaxpai) 

T C 

5 

|.|iog äTraTopoq pnTpöq iTOTonTeujq (npidu) pepo^ oix(iat) 

(öpaxMai) 

Tn 

6 

|’ATroX]Xujviou 'EppaicTKou tou 'EppaidKOu ytvopevou btTf#aTOx( 

) 


7 

(. . .] ptpo$ oixia^ 

(bpaxMai) 


8 

[ .]ut(ou Titqkiou Tupdvvou (öyboov) pepo^ oixiat 

(fcpaxuai) 

£ 

9 

[tou au|Toü oiKiag KüTaTTCTmjuKi uiuq) 

(6paxnai) 

K b 

10 

11 

[tou a|uTou dir* övöpaToq irjq pr|Tpö( ’ArcoXAumas Aibu- 

[u|nq (TtTapTov) ptpoq oixia^ Kai aiO(piou) (Tuvnwuiptvtuv dXXrjXai^ 


12 

[ai i\t 4ttictk( dpiapoO 7Tpo(Jopicr0Ui(Xai) 

(öpaxuai) 

n 


(Zwischen raum von 2 Zeilen. ) 

13 (2. H.) T(ivovTai) (bpuxpai) Tl T 

iKnde der Spalte.) 

Spalte 2. 

14 (1. H.) Kai 4rri tou aÜTou upqpöbou auXfjq Koivfjq (bpaxpcü) 6 

15 A(uXou) KaXTioupviou 0tuuvo^ ytvoptvou Euto(crrdTou) vopoü AnT07roX(rrou) 

16 oiKia Kaivr'i Kai aiöpiov Kai auX(r|), ai pev utto KUipoYp(appaTeiJU£) crr|4av- 

O(eicrai) (bpaxpai) p, 

17 ai be 4E tm(JK(tipeiJu<;) opiCTpou TTpo<TopKJ0(ei(Tai) (bpaxpai) k, (yivovTai) (bpax¬ 

pai) pK 

18 (3. H.) bt 

J 

19 Y(ivovTai) tou äpqpobou (bpaxpai) x i n 

20 (2. H.) *f(ivovTai) (bpaxpai) t l 

(Zwischenraum von 2 Zeilen.) 

21 (1. H.) Aiovuffiou Töttuuv* ’Apaßiwvo<; A|iolvuaiou tou Apaßiiuvo^ oixi(a<;) [x]ai(vfjq?) 

22 Kai auXfjs Kai icröbou Kai 4töbou (bpaxpai) v 

23 ITouTiXtou AiXiou ’lcnbwpou tou Kai MaHipou (Tprrov) pepo^ 

24 otKiaq bi(aTefou) Kai aiBpiou Kai a v\f\<; (bpaxpai) ir| 

25 ’Appuuviou ’Appuuviou (öyboov) pepog oixi(aq) Kai 4Tepa$ oixiaq 

(Zwischenraum von 2 Zeilen.) 

26 (3. H.) [ f(ivovTat) .]b 

(Ende der Spalte.) 


2 Zu <?k toö wird p^pou«; zu ergänzen sein. 

2 Das a vor votov ist sicher. Bedeutung un¬ 
klar. Vielleicht wollte der Schreiber schon 
hier äunXiurrriv schreiben. 

3 1. ir/)X€iq. 

3 P. Oxy. II 243, 31 f.: wctt' €ivai Kai tt)«; auXfjq 
^pßaTOu irVjxci; biaKoaiou<;; ebenso a. a. 0. 
Z. 25 u. 35. P. Lond. II S. 173 Nr. 154, 6: 
£[u]ßabiKou[qJ ir/)X€iq irevTaKoaiouc. P. Magd. 
29, 9 f. : itrjx€i<; £ßbour|KOVTa [kot’] ^ußaböv. 


Der ^pßabiKÖ«; irf)xu<; ist nach P. Oxy. IV 
669, 6 die Quadratelle. Der Ausdruck €pßa- 
boO tt?ixu<; oder irf|xu<; kot’ Ipßaböv wird 
dasselbe bedeuten, wie 4pßabucdq irfixu^. 

6 Der Titel brfpaT 0 K( ) ist neu; vgl. bciypa- 
TodpTn? P. Oxy. I 63, 8 u. P. Lond. III S. 113 
Nr. 1159, 37. 

111. ouvrjvujp^vu)v (Wilcken und Keil). 

13 Die Zahl tut läßt sich nicht nachprüfen. 
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32. Geschäftsbrief. 


P. gr. 1593. Rückseite. Faijum. 37 X 16 cm. 


261 n. Chr. 


Steile kräftige quer zur Faser verlaufende Kursivschrift, untermischt mit unzialen 
Buchstaben. Auf der Vorderseite des Blattes steht F. Str. 31. Der Brief wurde von 
rechts nach links etwa zehnmal gerollt, dann auf der Außenseite mit Aufschrift ver¬ 
sehen. Diese Briefaufschrift läuft rechts von Spalte 2 der Gebäudesteuerliste (P. Str. 31) 
von oben nach unten und rührt von derselben Hand 1 her, die den Text des Briefes 
(P. Str. 32) geschrieben hat; sie lautet: ir(apd) ’AXutti'ou ‘Hpujvdvuj <ppovT(i<rrrj). Die Tinte 
ist grau und sticht gegen die tiefschwarze Kanzleitinte der Gebäudesteuerliste sehr ab. 

Von dem Briefwechsel des Alypios und des Guts Verwalters Heroneinos sind zahl¬ 
reiche Stücke auf uns gekommen 1 ); ein erheblicher Teil befindet sich noch unver¬ 
öffentlicht in Florenz 2 ). Wahrscheinlich ist Alypios, da ihm Soldaten zur Verfügung 
stehen 3 ), ein hoher Staatsbeamter und Heroneinos ein staatlicher 4 ) Gutsverwalter. Unsere 
Urkunde freilich scheint Privatangelegenheiten des Alypios zu betreffen. 


Schriftprobe der Zeilen 19 bis 22: 


rr*i c— 




Spalte 1. 

1 (1. H.) TT(apa) ’AXumou. 

2 MaHipOV TÖV (ppOVTKTTTjV TOÖ [.]TT<XKl[.] dTT€CTX€tXa TTpÖ? (T€, 

3 Iva auTiu dpoxpov ytvqxai Ka0’ & Sypaipa Kai 'Eppq, €tt€jli- 

4 ipa 64 Kai fjXous xecrtrapaq €15 xqv xouxou Ttrj£iv. Ittou- 

5 br\ aoi ouv t€v4(T0uj, 4av raupiKoö xpsfa Tevryrai d<; crup- 

6 aiv, TtapaGxtTv, 4m(Xxn<Jai 64 xiva, iva xaxeiov ytve- 


‘) Vitelli, Atene e Roma 56 (1903) Sp. 255 ; Comparetti, Festschr. Gomperz S. 80IT.; Gradenwitz, 
Archiv III S. 405; P. Rein. 52—55; P. Fay. 133. P. Fior. I S. 30 Anm. 1; P. Fior. I, Einleitui^en zu 
Nr. 9, 51, 69, 76, 89, 91, 98; P. Lips. I 107; 88 Ein].; 100 Einl.; P. Lond. III S. 211 Nr. 1122b; vgl. auch 
P. Lond. III S. 103; 173; 199; 203. 

*) Breccia, Bull, de la soci6t6 arch^ol. d’Alexandrie Nr. 8 S. 136. 

*) P. Rein. 52. 

4 ) Kenyon, P. Lond. III S. 103. 
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32. Geschäftsbrief. 


P. *r. 1593. 
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7 CFÖai buvriOf) Kai tö TaupiKÖv ur) KaTapTgTai. ’ATTecrmXa 

8 bi Kai apfupiov, iva töv piaööv Xcißg tou apÖTpou 

9 ö 'Eppäs, Kai böxuj Xofov, Tt auTUj öqp€tX[€]Tai xai ttou Tiape- 

10 crxev, iva outuj£ üutuj €vXoYn9»F iTtoubri bi CToi Ytve- 

11 (T0uu Kai Tfjv |ij|mip€Ciiav tüj <ppovTi|crr|r) TrapatTxeiv CTuv lü 

12 tTurfeTai Kir|vubpiaj, Kai Eirföv bi iv atwv Tiapd (Toi 

Spalte 2. 

13 töv ^rrunbeiÖTepov auTiu Tiapd- 

14 töv icrov crtauiuj Trowjcraq 

16 ti«; Ta 7Tapö (Toi tpfa S dXXd pf] 

16 üueXri(Tr)S, ^nei tö |t|uupiköv 

17 tö ^vödbe KaTapftiTui Kai xp(l^ tl 

18 TauTri? Tr\q ömipecFiü«;. KTgvn Ö4 

19 auTÜj Ttapdcrx*«; buo, iva aörov dva- 

20 YÖT»] M^XPi T HS TröXtujq. 

21 (2. H.) ’EppüKJGai (T€ euxop(ai) 

22 (p(iXTaT)e. 

(Zwischenraum von 2 Zeilen.) 

23 (1. H.) ‘'Hpwveivuj (ppovT(icmj). 

24 ( v ETOuq) n TTaxuuv ta. 

12 Pap. Comparetti, Festsclir. Gomper/. S. Hf> zeiclien zu sein, falls es nicht ein unbeab- 

Z. 6: dXXd Kai KTr|vObpiov uütüj -rrapdaxti; siclitigter Federzug ist. 

irepi TpOtujv ktX. 19 buo iva (Wilcken u. Keil). 

12 Das Zeichen hinter £pYa scheint ein Satz- 

Übersetzung 32. (1. H.) Absender Alypios. Ich habe Maximos, den Verwalter 

des., an Dich verwiesen, damit er den Pflug bekommt, wie ich das bereits 

dem Hernias mitgeteilt habe, auch habe ich vier Bolzen gesandt, die zur Befestigung 
des Pfluges dienen sollen. Nimm darauf Bedacht, wenn man einen Stier zum 
Ziehen gebraucht, ihn zu gehen. Du weißt ja, welches Tier ich meine, damit die 
Arbeit schneller erledigt werden kann und der Stier nicht müßig steht Ferner habe 
ich Geld gesandt, damit Hernias das Macherlohn für den Pflug bekommt; er soll eine 
Rechnung darüber ausschreiben, was ich ihm schuldig bin, mit einer Angabe darüber, 
wohin er geliefert hat, damit so die Abrechnung mit ihm erledigt werden kann. Beeile 
Dich, dem Verwalter gefällig zu sein mit dem ankomraenden Wasserschöpfwerke (?), 
suche in Deinem Bestände ein möglichst gut passendes Joch aus und gib es ihm, 
ein ebensolches lege für Dich selber bereit für Deine Arbeiten. Aber vernachlässige 
das ja nicht, da der Stier hier müßig steht und jene Leistung nötig ist Gib ihm zwei 
Lasttiere, damit sie ihn bis zur Stadt bringen. (2. H.) Ich wünsche, daß es Dir wohl 
ergehe, mein Freund. (1. H.) An den Gutsverwalter Heroneinos. Jahr 8, am 11. Pachon. 
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33. Schuldschein. 

P. gr. 203. Hermupolis magna. 6‘ * X 7 1 2 /* cm. I. Jahrh. n. Chr. 

Schrift gleichlaufend mit der Faser, Rückseite unbeschrieben. Unziale des 1. Jahrh. 
n. Chr. mit leichter Hinneigung zur Kursive. 

Eudaimon besitzt ein Privatguthabenkonto (vgl. P. Str. 19 Einl.) bei einer Bank in 
Hermupolis, daher gibt er das Darlehen unter Inanspruchnahme seines Guthabenkontos. 


Schriftprobe aus Zeile 1 und 2 : 


1 Aibupo? ’Apiou iepeug io[u ev 'Epjuoö noXei] 

2 peyäXou ‘Eppaiou Kai £tt[ .Euba(-(?)J 

3 povi 'HpaKXriou x°dp iv - f O[poXoTuj etXTi<p€-(?)J 

4 vai Trapa crou biä Tfjq 'Efppetoul?) TpaTieCri?] 

5 £v 'Eppoü ttöXi xP^o? ^[vtokov äpYupiou] 

6 bpaxpaq ^Kaiöv, (tivovTai) (bpaxpai) p, c . [.] 

(Hier bricht der Papyrus ab.) 


1 Zu den Priestertitulaturen vgl. Otto, Priester 
und Tempel im hellen. Ägypten, I S. 38 fT. 

2 Ein 'Eppaiov ist für verschiedene Orte nach¬ 
weisbar, z. B. für Soknopaiu Nesos (P. 
Lond. H S. 113 Nr. 329, 9 mit den Berich¬ 
tigungen von Wilcken, Archiv III S. 238); in 
Arsinoe (C. P. R. I 230. 8; P. Fior I 44. ß); 


in Oxyrhynchos (P. Oxy. II 242, 12 u. 243, 
14); in Kerkeosiris, ptolem. Zeit, (P. Tebt. I 
88, 53). Aus Z. 5 ist zu entnehmen, daß das 
'Eppaiov unserer Urkunde sich in Hermu¬ 
polis befindet. Dieses ‘Eppatov lag nach P. 
Fior. I 50, 97 im fipqpobov TTöXeun; dtny 
Xuütou. 
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34. Hauskaufanzeige. 


P. gr. 1149. 
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P. gr. 1149. Antinuupolis. 


34. Hauskaufanzeige. 

11*/. X 24 cm. 


Hierzu Tafel 8. 
180—192 n. Chr. 


Steile geübte Kursive, stellenweise mit starken Versehleifungen und Verkürzungen 
der Buchstaben. Schrift wagerecht zur Fa>er, Rückseite unbeschrieben. Die Urkunde 
war von rechts nach links viermal gefaltet, daher senkrechte Risse in Abständen von 
3—4 cm. Die letzte Faltung links fehlt. 

Anthestios hat von Thormutharion in Antimmpolis ein zweistöckiges Haus gekauft. 
Den Kaufpreis von 3000 Drachmen hat er in zwei Teilen beglichen: 2400 Drachmen 
in Arsinoe, 000 Drachmen durch eine Bank in Antinoupolis. Ob diese Trennung für 
den Käufer steuerfiskalische Vorteile mit sich brachte, oder weshalb sonst sie geschah, 
ist nicht zu ersehen. 

Die Bank in Antimmpolis wird als KoXXoßKTTiKp tpottelü (Z. 7) bezeichnet. Da KoXXüßou 
eine Zahlung „für das Wechseln“ ist 1 )* so muß KoXXußnJTiKf) TpcmeZa eine Wechslerbank 
sein. Indessen befallt# sich solche Bank offenbar auch mit größeren Geldumsätzen, 
denn in B. 0. U. 741 (143 n. Uhr., Faijum) gibt ein römischer Militärbeamter (aetarius) 
einem Soldaten ein Darlehen von S00 Drachmen biu tv\<; ’Avbpovdicou tou ’AcplpIoöicriou 
[KoXX|ußiCTTiKOq TpaTTtLTp;: wahrscheinlich besaß der aetarius ein Privatguthabenkonto 2 ) bei 
dieser Bank, und die* Zahlung des Darlehens geschah durch Abschreibung von jenem 
Konto. Audi Anthestios in unserer Urkunde scheint ein Privatguthabenkonto besessen 
zu haben, und die 000 Drachmen wurden alsdann seitens der Bank durch Abschreibung 
vom Konto bezahlt. Die Führung von Privatguthabenkonten berechtigte die Bank zur 
Ausfertigung von öffentlich rechtsgültigen Verträgen an Stelle der Notare (crfopavojioi), 
sobald der Vertrag mit der Umbuchung im Privatguthabenkonto zusammenhing 3 ). Wahr¬ 
scheinlich war es den Banken nicht gestattet, Verträge auszufertigen für Personen, die 
bei ihnen kein Privatguthabenkonto besaßen. In unserer Urkunde hat die KoXXußiöTiKfi 
TpuTreCa für Anthestios (‘inen derartigen Vertrag ausgefertigt laut Z. 14 f: biot Tf|q — 
öiaYpaqprjs 1 ), rjq tö uvirfpuqpov — ugiv TTape0egr|v. Die KoXXußi(TTiKf| rpÖTreZa stand mithin 
auch in diesem Punkte den übrigen Banken gleichberechtigt gegenüber. Möglicher¬ 
weise war ein geschäftlicher Unterschied überhaupt nicht mehr vorhanden, er mag nur 
ursprünglich einmal bestanden haben und daher blieb der Name. 


*) Wilcken, Ostraka I S. 381 : Grenfell u. Hunt. P. Kay S. lßl; Goodspeed, P. Goodsp. IS. 39. 
Vgl. auch Dittenberger. Orientis gr. inscr. II 484 u. olä. 

*) P. Str. 19 Ein 1. 

3 ) P. Str. 19 S. 08. 

4 ) bicrfpacprj bedeutet sowohl die I mlnu hung im Privatguthabenkonto ohne gleichzeitigen Ver¬ 
tragsabschluß. als auch den mit der Umbuchung zusammenhängenden Vertrag; in der obigen Stelle 
gilt der letztere Sinn. 
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Die Dienstgeschäfte der ßißXioGnioi hat. bereits Mitteis (Archiv I S. 192 ff.) eingehend 
und richtig behandelt. Auf Grund des inzwischen neu hinzugetretenen Materials möchte 
ich versuchen, einige Einzelheiten noch schärfer herauszuarbeiten. Jeder vertragsmäßige 
Kauf wickelte sich bei normalem Geschäftsgänge in folgenden fünf Stufen ab: 

1. Stufe: Der bisherige Besitzer (Verkäufer) holt von der ßißXioöri»cri 4 yktt|CT€iuv 
die amtliche Erklärung ein 1 ), daß dem Verkaufe kein Hindernis entgegensteht, d. h. 
daß der Verkaufsgegenstand nicht durch den Staat oder die Stadt oder durch eine 
Privatperson mit berechtigten Forderungen belastet 2 ) ist, die den freien Verkauf hindern. 
Diese Erklärung hat die Form eines ^rricTTuXua 3 ) an die Adresse derjenigen Dienst¬ 
stelle, die den Vertragsabschluß vornehmen soll. Auch Thermutharion in unserer Ur¬ 
kunde muß der KoXXußi(TTiKf| ipÜTreZa zunächst ein solches ^rntTTaXpa vorgelegt haben. 

2. Stufe: Der Vertrag wird abgeschlossen, in unserem Falle durch die koXXu- 
ßiOTiKf] TpÜTreZa als bicrrpcupri, in anderen Fällen durch die drfopavopoi oder gvripoveq. 
Das £7ri<TTaXpa wird von der Bank oder dem axopavoiueiov bezw. dem pvrjinoveiov als 
Belag zu den Akten genommen. 

3. Stufe: Alsbald nach dem Vertragsabschlüsse hat der neue Besitzer (Käufer) 
seinen Kauf der ßißXio0r|Kr| 4rKTr|<Tewv anzumelden. Die Schnelligkeit 4 ) liegt im Vorteil 
des neuen Besitzers. In unserer Urkunde wird der Vertrag am 15. Phaophi in der 
TpörreZa abgeschlossen (Z. 5), die Anmeldung an die ßißXioöfjKrj erfolgt am 19. Phaophi 
(Z. 21). Diese Anmeldung hat die Form der ÜTrotpatpri, sie ist in zwei gleichlautenden 
Ausfertigungen einzureichen. Gleichzeitig mit der ÜTTOYpaqpri legt der neue Besitzer 
eine Abschrift des Vertrages als Beweisstück vor (Z. 15). Die ÜTtoYpacpri des Vertrages 
schließt die brmoffüjutxis ohne weiteres in sich, die der Handschein (xeipÖYpaqpov) an 
sich nicht besitzt (vgl. S. 108). 

4. Stufe: Die ßißXioGrjKri dYKTnaewv legt die Vertragsabschrift nebst der einen 
Ausfertigung der airotpacpri in ihr Registraturfachwerk. Gleichzeitig erhält der neue 
Besitzer auf der anderen Ausfertigung der ÖTroTpacpri eine Empfangsbestätigung (Z. 24: 
£crxopev icrov). Dieses KTov kann' sich nicht auf die Vertragsabschrift (üvTiYpatpov in 
Z. 15), sondern nur auf die ÜTTOYpaqpn beziehen. Die uns hier vorliegende ÖTroYpcupn- 
Ausfertigung muß in die Hände des Anthestios zurückgegangen sein, w*eil die Quittung 
(Z. 23 ff.) uur für diesen bestimmt ist. Die Fachwerke in der ßißXio0r|Kn ^YKincretuv 
zerfielen in Ortschaftsgruppen 5 ): jede Ortschaftsgruppe zerfiel wiederum in Sachen¬ 
gruppen 6 ), wahrscheinlich je eine Gruppe für Ackerbesitz, Hausbesitz, Sklavenbesitz usw. 

9 Z. B. P. Lond. II S. 151 Nr. 299 u. 300; P. Oxy. III 483; P. Lond. III S. 116 Nr. 903 usw. Vgl. 
auch P. Fior. I 1, 11. 

*) In P. Oxy. IV 712 z. B. veranlassen die Steuereinnehmer (iTpdKTop€<;) die Sperre (kotox^) 
eines Privateigentums, indem sie die ßiß\io<puXat<€<; ^YKxrjöeiuv anweisen: Kardaxerc ouv irpöq tve- 
Xupaalav ktX. 

■)’ P. Oxy. II 237 Col. VIII, 37; P. Oxy. III 483, 32 ff. 

4 ) In P. Gen. 44 wird ein Kauf am 6. Mesore (Z. 9) abgeschlossen und schon an demselben 
Tage geschieht die äTTOYpa<pr| des Käufers. 

# ) P. Oxy. II 237 Col. VIII. 42: xard KÜbpnv. 

*) A. a. 0.: xar’ eiboq. 


Digitized b 1 


Google 


Original fro-m 

UNIVERSITY OF MINNESOTA 



124 


34. Hauskaufanzeige. 


P. gr. 1149. 


Digitized by 


Innerhalb jeder Sachengruppe schließlich waren, vermutlich in alphabetischer Ordnung, 
die Besitzer nach ihrem Namen 1 ) angeordnet. Hinsichtlich des Hau.skaufs in unserer 
Urkunde also haben wir uns den Hergang so vorzustellen, daß die von Thermutharion 
früher eingereichte ÖTTOfponpf) in der Ortsgruppe „Antiime“, Sachgruppe ,,Hausbesitz a , 
Namengruppe 0 lagerte. Nunmehr reicht der neue Besitzer Anthestios seine diroxpacpn 
ein: der Crkundenbeamte nimmt daher aus der Namengruppe 0 die alten Papiere 
heraus, legt sie innerhalb derselben Orts- und Sachgruppe unter der Namengruppe A 
in das Fach für Anthestios und legt die ÖTrofpacpr) des Anthestios nebst Vertragsab¬ 
schrift hinzu. Das ist die in den Urkunden häufig erwähnte 7rupd0€<Ji?. Schließlich 
gehört zu den Papieren jedes Eigentümers ein biücnpwMCL Das ist ein amtsseitig ge¬ 
fertigtes Übersichtsblatt 2 ), welches die dazu gehörigen Papiere „überdeckte“, d. h. über¬ 
sichtsweise zusammenfaßte. Das bidöTpujuu enthielt, wenn es neu angelegt wurde, die 
Besitzverhältnisse jedes einzelnen Besitzers nach dem neuesten Stande: bei jeder Ver¬ 
änderung war es hernach zu berichtigen, nach Ablauf von fünf Jahren 3 ) zu erneuern. 
Die öiatfTpumorra 4 ) wurden zu Hollen aneiunndergcklebt derart, daß für alle Besitzer 
mit demselben Anfangsbuchstaben, und zwar getrennt nach Ortschaften, eine besondere 
Rolle bestand. Ein solches biciaipiuua zitierte man z. B.: „Seite 17 der Buchstaben¬ 
rolle E für Soknopaiu Nesos*\ B. G. U. ÜÖ9, 1 : ex 6iu<TTpuj(pÜTwv) XoKvoTÜaiou) Nrjffou 
(JTOix(etou) e ko\( Xfjuaroq) \L ln den Namenfachwerken wird bei den Papieren jedes 
Besitzers ein Hinweis auf Rolle und Seite vorhanden gewesen sein. 

5. Stufe: Die üTToypacpfi des neuen Besitzers erhält ihr amtliches Gegenstück 
durch die Monatsberichte der Bank 5 ) oder des Notariatsamts 6 ). Diese ebenfalls an 
die ßißXio0f)Krj ^fKTijcreujv einzureichenden Berichte enthalten Auszüge aus sämtlichen 
Verträgen, die bei der berichtenden Stelle während des Berichtsmonats abgeschlossen 
waren. An der Hand der Berichte kann die ßißXioOfjKr| prüfen, ob alle dTTO'fpaqjcn 
richtig eingegangen sind. Diese Feststellung ist nötig, um die Hebung der fälligen 
Steuern 7 8 ) zu sichern, namentlich der bei jedem Eigentumswechsel fälligen Wertumsatz¬ 
steuer (t4Xo<; 4ykukXiou) % 


l ) A. a. 0.: ^Ktiarou dvopaxoc. 

8 ) Ein solches bidaTpuuuü besitzen wir in 1\ Oxy. II 271. Vgl. zur Sache Grenfell u. Hunt. 
P. Oxy. II S. 170; Milteis. Archiv l S. 138 ; Wilcken. Archiv III S. T>00. 

3 ) P. Oxy. II 237 Ool. VIII, 11 : Der Statthalter befahl biü TrevxaeTiac; ^TravaveoOaOai Ta btaaxpUJ- 
naxa. Die Blätter waren demnach nicht elwa nach Ablauf von je fünf Jahren sämtlich zu erneuern 
(das wäre eine gar zu umfängliche Arbeit gewesen 1 , vielmehr sollte die Erneuerung ununterbrochen 
von Gruppe zu Gruppe fortschreitend vor sich gehen, derart, daü sie nach Ablauf von fünf Jahren 
beendet war; alsdann begann sofort ein anderer Erneuerungszyklus. 

4 ) Es gab auch noch biaaxpuj.uaxa anderer Art. z. B. B. G. l\ 181. 2: bidaxpuj.ua upö<; ^mxpiaiv 
Kax’ olK(iav) äuoYpaqmc vgl. noch P. Tebt. 11 171. 

®) P. Fior. I 21. 

6 ) Bank und Notariatsamt führen über ihre geschäftliche Tätigkeit Listen, in denen Tag für 
Tag die abgeschlossenen Verträge auszugsweise vermerkt werden (Amtstagebücher). Diese Listen 
bilden die Grundlage für die Monatsberichte. 

7 ) P. Oxy. II 217 Z 7. 20 u. ü. 

8 ) Wilcken. Ostraka 1 S. 182 IT.: Grenfell u. Hunt. P. Oxy. II 212 Einl. 
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Die Monatsberichte haben noch einen anderen Wert Da der neue Eigentümer 
Anthestios seine djTOYpcupfi zwar beeidigt, aber einseitig vorlegt, und da er nicht das 
Original, sondern nur eine Abschrift des Kaufvertrages beifügt, so wäre es an und 
für sich möglich, daß Anthestios in betrügerischer Absicht falsche Angaben macht, 
denn es fehlt jede Bestätigung durch den bisherigen Eigentümer. Diese Lücke wird 
durch die amtlichen Monatsberichte ausgefüllt. Zugleich bilden diese gesammelten Be¬ 
richte eine fortlaufende Übersicht für die ßißXioÖrjKri und können daselbst als Nach- 
schlagebuch verwendet werden. Die gewissenhafteste Aufbewahrung der biacrxpuü- 
paia nebst dTroYpa<pou war den Beamten besonders zur Pflicht gemacht (P. Oxy. II 237 
Col. VIII, 39). 

Die dtroTpa<pf| aus Anlaß eines Besitzwechsels durch Kauf 1 ) und Erbschaft 2 ) oder 
aus Anlaß einer Besitzeinschränkung durch hypothekarische Belastung 3 ) ist zu unter¬ 
scheiden von den in gewissen Zeitabschnitten für das ganze Land allgemein ange¬ 
ordneten Besitz-aTTOYpcupcu 4 ). 

Die ßiß\ioÖf|Kn £Y>af|(T€iuv ist das Staatsamt zur Verwahrung privater Besitzurkunden, 
die bnpocria ßißXioOrjxri das Staatsamt zur Verwahrung staatlicher Verwaltungsurkunden. 
Zu den privaten Besitzurkunden gehören alle Verträge über Besitzverhältnisse an 
Mobilien 5 ) und Immobilien 6 ), zu den staatlichen Verwaltungsurkunden z. B. die Monats¬ 
abrechnungen und Schlußabrechnungen der (TitoXoyoi 7 ), die Steuerhebelisten (duairf|<Ti|Lia) 8 ), 
die Wochenberichte der staatlichen Weide Wärter 0 ), die Kar’ oiidav dTTOYpcupal 1 °) usw. 
In der Regel sind die beiden Urkundenämter getrennte Behörden, doch mag je nach 
örtlicher Entwickelung und geschäftlichen Bedürfnissen eine Abweichung bestanden 
haben. In Arsinoe gab es ursprünglich (mindestens bis 67 n. Chr.) keine ßißXio0f|Krj 
4YKTf|CT€UJV, sondern nur eine briP 0 ^ 1 « ßißXioOrjicri, die zugleich die privaten Besitzurkunden 
verwaltete; die ßißXto0f|icr| dYKTr|(Tewv muß aber bald darauf (mindestens seit 72 u. Chr.) 
als besondere Behörde eingerichtet worden sein n ). In Oxyrhynchos scheint die Sache 
ähnlich zu liegen: bis 129 n. Chr. 12 ) sind alle dTTOYpacpou über Besitz nicht an die 
ßißXiocpuXaxes dyKTricretuv gerichtet, sondern an die ßißXiocpuXaKt? schlechthin, was auf 
ein für Staats- und Privaturkunden gemeinschaftliches Urkundenamt hindeutet; seit 


‘) P. Gen. 44; P. Lips. I 3 Col. II; B. G. U. I 243; P. Lond. Ul S. 118 Nr. 941 usw. 

*) P. Oxy. I 75; IV 713; P. Lips. I 9; P. Lond. III S. 118 Nr. 940 usw. 

8 ) P. Lips. I 8; P. Oxy. III 636 = Stud. Pal. IV S. 114. Eingereicht durch den Gläubiger. 

4 ) Grenfell u. Hunt, P. Oxy. II S. 179; Mitteis, Archiv I S. 187. 

6 ) P. Lond. II S. 151 Nr. 299 (Sklavenkauf); P. R. 144 bei Wessely, Karanis u. Soknopaiu Nesos 
S. 31 unten (Sklavenkauf). 

R ) Mitteis, Archiv I S. 185. 

7 ) P. Oxy. III 515. 

s ) B. G. U. I 175; Rostowzew. Archiv III S. 213. 

•) B. G. U. II 478. 

10 ) P. R. 182 bei Wessely, Stud. Pal. II S. 28. 

“) Naber, Archiv I S. 321. 

ls ) P. Oxy. I 75. Für die frühere Zeit: P. Oxy. 1 72; II 247; 248 ; 249; Stud. Pal. IV S. 114; 
P. Oxy. IV 713. 
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131 n. Chr. ist eine ßißXioHt'iKn €TKT?iatujv nachweisbar *). Für Hermupolis fehlen die 
nötigen Beweise aus <K*in 1. und frühen 2. Jahrhundert, doch ist für etwa 147 n. Chr. die 
ßißAioOi'voi b»mocriiuv Xöfiuv 2 ), für lud n. ('hr. die ßißXio0r)Krj 4TKTr|<Teujv a ) bezeugt. Was 
Antinoe betrifft, so lehrt unsere Urkunde, daß zwar zwei getrennte Urkundenämter vor- 
handen waren, daß sie* aber beide gemeinschaftlich verwaltet wurden, denn die Direktoren 
(ßißXiocpüXuKeg) führen einen diese Gemeinschaft anzeigenden Titel (Z. 2). Die vorliegende 
Besitzwechselanzeige nehmen sie in ihrer Eigenschaft als ßißXioqpüXaKCS dTKTrjcreuJV 
entgegen. 

Die eidliche Bekräftigung der uTTO-fi'uqpii in Antinoe lautet nicht bloß auf die tuxn 
des regierenden Kaisers, wie in Hermupolis, sondern noch auf den ’OcTeipavTtvoo^ 
(Z. IS). Der vergatterte 4 ) Antinoos gilt wohl, wie mir Wilcken bemerkt in Antinoe 
als Hauptgott, daher utfiCTTo«; (Z. 1 N. Ein Gegenstück ist P. Oxy. IV 71 5 (131 n. Chr.) 
aus Hcrakleopolis: kui ouvöoutv tt'iv Autokpütopo^ Kuiaapoq Tpaiuvoü ‘Aöptavoü Xeßacrxou 
Tux(r)v) Kai toü- q ■ mxipmoiut;) fkoeq iE irfdtiag) Kai €tt* aXrjH(€iu<g) eTnbebiuK(evai) Tr]V trpo- 
KijLievrjtv) dTTOfpacptVv) Kai piiötv bte>peüO0(ai) f| tvoxoi fciY|uev tuüi öpKUüi. 

Die ßißXioqpuXaKeq vermerken (Z. 25 f.) den Besitzwechsel mit dem Vorbehalte: 
irpujTOTrpatiaq (puXacrcroutvriq tlu cpia|KUj Kai tüj ttoXi]tiküj Xöt(uj) t(jj)v ’Avtivoeujv Kai 
olq dXXoig btov tcrriv. Die TTpuuroTTpaEia ist die Vorhand im Falle eines Zwangsverkaufes, 
sie wird nicht bloß dem Staatssäckel r ’) und dein Stadtsäckel zugesprochen, sondern 
auch noch „anderen, die ein Anrecht darauf haben“; hierher gehören z. B. die Ttpouces 
laut B. G. U. Ü70, 11 : tüjv — hTtuöv|ujv| k€A€u<tuvtujv TTpurroTTpaiiav exeiv Ta^ TrpooiKa$. 
Ähnlich lautet der Vorbehalt der ßißXio0r)Kr) unter der ÜTTO'fpatpr) in P. Oxy. IV 715, 36 : 
Ktvb(uvLü) tüjv d7T0Tpa|qpf)Utvuuv) pr|bevÖ£ \b |?iuoaiou r) ibujuTiKO(u) KaiaßXaTr(TO)a€VOu). Da 
alle Belastungen und Forderungen so schnell wie möglich zur Kenntnis der ßißXio0r|Kr) 
€TKTr)creujv gebracht werden, kann jener Vorbehalt nur als Ausfluß außerordentlicher 
Gewissenhaftigkeit gelten, um für den Fall gedeckt zu sein, daß berechtigte Forderungen 
zwar schon bestehen, indessen noch nicht angemeldet sind*’’). 

Das Stadtgebiet von Antinonpolis zerfiel in 'fpduuura und TtXivOua. Die ypdppaia 
waren Stadtteile, die nach den Buchstaben A, B, I" usw. bezeichnet wurden. Jeder Stadt¬ 
teil zerfiel wiederum in größere, von Hauptverkehrsstraßen begrenzte Straßenblocks 
(TrXivöeia), die fortlaufend beziffert waren. Die höchste bisher bekannte TtXivOeiov- 
Nummer ist 11 für den Buchstaben T (P. Eond. III S. lßß, 7). Vgl. P. Lond. III S. 15 S, 
12; 159, 12; 100, 9 usw. In P. Rein 49, 11 wird zu lesen sein : (oüda) iv ttu ßn[ia] 
Tpfdpjpan TrAivOtiw ekiuj Noi[eiJou, d. h. das Haus lag im Buchstaben B der Stadtgegend 


‘l F. Oxy. IV 715; F. Oxy. II 237 Col. IV. 10; F. Oxy. IV 712. 

*) F. Fior. I 07. 59. 

3 ) F. Fior. I 1. 11. 

4 ) v. Rohden. Real-Encycl. unter Antinoos. 

b ) Vgl. Dittenberger. Or. gr. insrr. 009, 19 i— CIfIr. 49571, CFR I 3, 13 (U.jlll. Jahrh.): 6 b£ 
X[pnaanö,uö(; . .]n . . ^T€[X€uu0r] Kivbuvw aüiuüv Trpuurojirpatiu«; oüar); tiu br|[Moöiuj]; vgl. CPR I 0, 21. 

fl j In P. Li[»s. I 9 , 33 f. liest Wilcken neuerdings: ttpuutotti paSiag <puA(aa<Jou^vri<;) tu) <pi<TKU) 
Kai oi<; öXXou; b^ov ^cmv. 'Eax ov) taov. 
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NÖTeiov, Straßenblock Nr. 6, Vgl. zur Sache Wilcken, Archiv III S. 535. Die Kar’ okiav 
airoTpacpn wurde in Antinoupolis bewirkt, indem man für jeden Buchstaben einen be¬ 
sonderen Zählausschuß wählte (P. Rein. 49, 2). In Memphis waren die Stadtteile 
(äp<poba) ebenfalls beziffert (B. G. U. 434), die Ziffern liefen dort mindestens bis Nr. 15 
(P. Goodsp. 10). 


1 [(1. H.).] Bncrapium Kai AvaSaföpqi e EpjLuou ßouXeuTaig 

2 [ßißXi]o<puXa£i dvKTT|<x(einv) Kai bripocriujv Xofwv Avtivoou TToX(ewg) 

3 [irapa ’AvOeajriou toö Kai rfeJpeXXou MapKOu [’lo]u\<Oou AvGedTiou 

4 [AGrivaidujg tou] Kai Mapa0uiv[io]u. Airotpacpopai irap’ upeiv nv 

5 [dwvripai] dui privi <baüu<pt üf~ kotoi biaYpacpf|v Tfj? 

6 [.]u Manbiou t[o]ö Kai ArpuiTpi^wg dv Avtivoou 

7 [iröXei KoXXußi]cmKrjq TpaTrd[E]ns oiKiav bitfTeYOV, dv fj atöpi- 

8 [ov Kai auXf), <juv] xPO^Tripioig udcri dv Tr) Avtivoou iroXei dv tuj 

9 [.] C Not€i'ou irapa GeppouGapiou Trjg Kai Zapa- 

10 [.] . og OuyaTpög TTpiuTdpxou TTroXepaiou ZeßatXTeiou 

11 [tou Kai ....]. iding Tiprig apYupiou öpaxpwv TpuTxeiXiuuv Karä . ., 

12 [a<p’ (Lv.] TTpoandaxev dv tiu ApcJivoeiTq dpYupiou bpaxjuäg 

13 [öicrxeiXia? TjeTpaKOdiag, Ta[g] öd Xonräg dg auvTrXr|puj(Tiv Ttjg 

14 [Tjpfig apYupJiou bpaxpäg d£[a]Koaiag öiä Trjg TrpoKeipdvrig dv 

15 [Avtivoou iröJXei burrpatprjg, rjg tö avTiYpaqpov d<p’ imoYpa- 

16 [q>ng tou TpatrJeEehrou bi’ dKTaKTOu ujliiv TrapeGepriv, Kai öjuvuuT 

17 [Tr)v Aupr)Xio]u [KJopiuobou Avtujvivou Kaicrapog tou Kupiou 

18 [ruxnv Kai töv] Geöv |udYi[(T]T 0 V ’0[(T]€ipavTi'voov aXr|0rj eivai Ta TrpoY€Yp(aMMeva). 

19 [( y ET 0 ug) . .] AuTOKpaTOpo[g Katjtfapog MapKOu AuprjXiou Koppöbou 


1 Die ßouXeurai sind städtische, die ßißXiotpü- 
Xaxeq dYKT^aeuüv Kai brmoaiwv Xöywv da¬ 
gegen staatliche (Gau-) Beamte. Es gibt 
liturgische und nichtliturgische staatliche 
Beamte (Preisigke, städt. Beamtenwesen 
S. 20); die ßißXio<puXaK€q gehören zu den 
letzteren, da uns ßißXioqpuXaxe«; bekannt 
sind, die 10 Jahre hindurch ihres Amtes 
walten (P. Oxy. II 248 ; 249 ; I 72; II 247). 
Die gleichzeitige Bekleidung städtischer und 
staatlicher Ämter ist nichts ungewöhn¬ 
liches. 

4 Die Phylen- und Demenbezeichnung ’A0r|- 
vaieuc; ö Kai Mapaödmoq ist als zugehörig 


zu Antinoupolis bereits bekannt; ebenso 
MaTibios ö Kai Armrprpieü«; (Z.6). Vgl.Kenyon, 
Archiv II 71 f. u. P. Lond. III S. 155. Von der 
Phylen- und Demenbezeichnung Zeßdcmo«; 

6 Kai [.Jieuq (Z. 10 f.) war nur die 

PhylenbezeichnungleßdöTio? bisher bekannt, 
die Demenbezeichnung [. . . .]. leuq tritt als 
fünfte zu den bekannten vier (Kenyon, a. a. 0.). 

9 Wilcken vermutet: [x YP«(|upaTi) irXivefeiiu)] 
ktX. 

16 bi' dxrdKTou (Wilcken). Vgl. P. Lond. III S. 119 
Nr. 941, 10; S. 120 Nr. 942, 9; S. 121 Nr. 945, 
17 ; P. Lips. I 3 col. II, 13 ; 8, 10. 
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20 | ÄvTumivou Ießaa|roü Eutux[ou? Eucreßjous ’ApgeviaKou Mr|biKoü TTapOiKou 

21 [ZappaTiKou r€ppav]iKo[ö Bpe]T[awiKoö| Oaaxpi i0 . (2. H.) Avödano? 6 Kai R- 

22 |p€\Xos eTTibejöiuKa Kai dupotfa töv öpK[o|v ujs irpoKtuai. 


(Freier Raum von 1 Zeile.) 

23 [(3. H.).Brilcrapiuiv Kai AvaHafopas ßofujXeuiai ßißXioqpuX(aK€?) 

24 [dTKtria(€UJv) Kai bni^oMiwv) Xöt(ujv) Av[tiJvöou ttoXcuj? £crxopev foov Kai [[vo .]] 

25 [.] . opevou 7TpiuT07Tpa£i'as (puXacrcropevTis tuj <pi<j- 


26 [kuj Kai tuj ttoXJitikw Xöy(w) t[uj]v ’Avtivocujv Kai 015 äXXoi? btov £crriv. 

27 [( v Etouq) . . AüpnXi]ou Kogpöb|ou] Avtujvivou Kaidapo? tou Kupiou 

28 [(Datum) (4. H.) Bri<Japi]uuv bia Ai|bu)uou (Te(T(ripeiujMai). (5. H.) A[vaEa]t6pa^ 

de(Jri(ueiujpai). 

20 Zur Kaisertitulatur vgl. B. G. U. 578, 1(5. des Stellvertreters des Briaapiiuv. Die 5. Hand 

23 Die 3. Hand ist die Hand des Kanzleibeamten ist die Hand des ’AvaE<rf6pa<;- 

der ßiß\io0r)>cr|. Die 4. Hand ist die Hand 

Übersetzung 34. (1. H.). An Aurelios (?) Besarion und Aurelios(?) Anaxagoras, 
Sohn des Hennias, Ratsherren und Vorsteher des Privaturkundenamtes und des Staats¬ 
urkundenamtes von Antinoupolis, von Anthestios, genannt Gemellos, Sohn des Marcus 
Julius Anthestius, eingeschrieben in die Athenische Phyle und in den Marathonischen 
Demos. Ich melde hiermit an bei Euch das am 15. Phaophi von mir laut Ver¬ 
tragsurkunde . der Wechslerbank des X. X. usw. in Antinoupolis gekaufte zwei¬ 
stöckige Haus, worin ein Atrium und ein Hof sich befindet, nebst allem Zubehör, 
belegen za Antinoupolis im Stadtteil . ., Straßenblock Xr. 6 der Stadtgegend 

Süden. Verkäuferin ist Thermutharion, genannt Sara., Tochter des Pro- 

tarchos, Enkelin des Ptolemaios usw. Der Kaufpreis beträgt dreitausend Silberdrach¬ 
men ....; hiervon hat sie vorwegerhalten im arsinoitischen Gau zweitausendvierhundert 
Silberdrachmen, die restlichen zur Erfüllung der Kaufsumme dienenden sechshundert 
Silberdrachmen hat sie in Antinoupolis empfangen auf Grund des oben erwähnten 
Bankvertrages, von dem ich eine Abschrift mit der Unterschrift des Bankhalters auf 
einem besonderen Blatte (?) Euch eingehändigt habe. Ich schwöre bei dem Heil unseres 
Herrn und Kaisers Aurelius Commodus Antoninus und beim größten Gott Osirantinoos, 
daß meine schriftliche Meldung wahrheitsgetreu erstattet worden ist. Im Jahre .... 
des Imperator Caesar Marcus Aurelius Commodus Antoninus Augustus Felix Pius 
Armeniaeus Medicus Parthicus Sarmathicus Germanicus Britanniens, am 19. Phaophi. 
(2. H.) Ich, Anthestios, genannt Gemellos, reiche hiermit meine Meldung ein und schwöre 
den vorbezeichneten Eid. (3. H.) Wir, Aurelios (?) Besarion und Aurelios (?) Anaxagoras, 
Ratsherren und Vorsteher des Privaturkundenamtes und des Staatsurkundenamtes von 

Antinoupolis, haben eine Ausfertigung (dieser Meldung) erhalten und. 

unter der Bedingung, daß (bei einem Zwangsverkaufe) der Staatskasse und der Stadt¬ 
kasse zu Antinoupolis sowie anderen Berechtigten die Vorhand gewahrt bleibe. Im 
Jahre .... des Aurelius Commodus Antoninus, unseres Kaisers und Herrn, am ... . 
Phaophi. (4. H.) Gesehen: Besarion, vertreten durch Didymos(?).(5.H.) Gesehen: Anaxagoras. 
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P. gr. 1776. 


35. Geschäftsbrief. 

Hierzu Tafel 9. 

28 X 29 cm. IV./V. Jahrh. n. Chr. 


Schrift quer zur Papyrusfaser, Rückseite unbeschrieben. Beide Seiten des Blattes 
zeigen Spuren einer älteren Beschreibung; diese ältere Schrift ist mit großer Sorgfalt 
abgewaschen worden, sodaß nur seltene Schrifthaken stehen geblieben sind (vgl. P. 
Straßb. 20 Einl.). Das Blatt wurde von unten nach oben dreimal sowie von oben nach 
unten etwa zehnmal in Abständen von je 2 cm gefaltet; als die Faltungen schließlich 
aneinander stießen, wurde der lange, schmale Streifen, den man so erhalten hatte, von 
rechts nach links zusammengeklappt So fand ich die Urkunde vor. Wahrscheinlich 
war sie früher noch verschnürt und versiegelt gewesen. Auf der Außenseite steht 
die Briefaufschrift (Z. 23). 

Die Urkunde scheint der Bericht eines Gutsverwalters an seinen Herrn, vielleicht 
den Leiter eines klösterlichen oder kirchlichen Verbandes (vgl. Z. 16: errj abeXipörriq) 
zu sein. Er benutzte zur Abfassung seines Berichts einen Schreiber, der mit schwerer, 
aber nicht ganz ungeübter Hand eine grobe steile Kursive mit Anklängen an die 
Unziale schrieb. Diese Schrift ähnelt in der äußeren Form sehr stark der koptischen 
Schrift Wie mir Spiegelberg mitteilt, ist die Wendung eig buo pqva? f|p€pwv „x Monate 
der Tage“ (Z. 5) der ägyptischen Sprache eigentümlich. Vielleicht war der Schreiber 
ein Kopte; jedenfalls beherrschte er die griechische Sprache sehr unvollkommen und 
sein Bericht ist für uns mehrfach unverständlich. 


1 f Tw t . . . [.]ku c H(Tux€|iou] 

2 xripiv. rerrvüJCTK[eiv] (Je ßuXope, Kupie pou, ÖTei 4pi£apqv Tr[apa Aq- (?)] 

3 pa ^Ytuq? Aeuuylevous(?)] xp(u(ToC) K€[pdn]ov £v Kai I(Txo[v]..[...] 

4 ei?.av, pf| IXaße? poi tet iraTO . u . [..] 

5 a? öpaefeia? iq? «uepatpeq poi -r- Kai eibou ei? buo pqvaq fjptpüiv Ixw 

6 (Toi uepipa? rqv iracrav dirÖKpqcreiv cfou Kai Hevfcope, pexpet 

7 in? (Xqpepov qpepag ttu»? ouk . .[.]tpe[. .]v, öxei £be£ou tö Kaßib[eiv] 

8 Kai tö xäpTiffga Xoittöv OeXqcxq crf| dpexq köv dptei Tpa^P^v 


1 Möglich ist T€<Jir[ÖTi 3 . 

2 1. xalpeiv, ßoöXopat u. ^Kopioapqv. 

5 Zu öpaoeta«; vgl. Du Cange S. 1051. Otto, 
Priester u. Tempel S.39 Anm. 1, weist darauf 
hin, daß öpaou; von den Kirchenvätern zur 
Bezeichnung der Vision der Mönche gebraucht 
werde. P. Gen. 36, 5 (170 n. Cdir.) wird von 
Wilcken gelesen (Archiv III S. 392): biaböxw 
operrmeu; (st. öpaaeta«;) Kai äpxnrpocpqTetaq. 


5 frcpa^lq poi (Wilcken). 

6 1. diröxpqaiv u. EcvtZopai. 

6 Mit plxpei beginnt der Nachsatz: „ich bin 
befremdet, wieso (ituk;) nicht“ usw. (Keil). 

7 xaßtbeiv = Kamxiov (capitium) (?) (Keil und 
Wilcken). Vgl. Z. 10 u. 18. 

8 tö xdpnopa und äptrö (Wilcken). 

8 köv fipTei = wenigstens jetzt (Wilcken). 

8 1. Ypdipai. Ebenso Z. 17. 

17 
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36. Privatbrief. 


P. gr. 1777 . 
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9 bexöpevo? auTa, öxei ouk rirvöecrov pövov, aXXa Kai toö Mqva 

10 4cmiv ei? atrrö Kaßibeiv ei? tö ttXoiov, o avriXOev 6 Xoto0€TT)?* 

11 Trepi 64 toö Mqva tou KoXXeKrapiou, Ttpiv F| 4£eX0Tv auröv, 

12 4beEapr|V Trap’ auroö vo(ptcrpaTa) pvc*, üb? Kai trpoeypaipa (Tot, aneXuaev 

13 jue 64 Ta <5XXa 4ßb[op]r|KOVTa 4vvea oXoKOpTriva irpö? Eucreßn 

14 töv KaXXioTieiou tou? ttTiapei?, Kai uj? oibev 6 0(e6)?, öt€i rmpr|T€i 'A0up 

15 Ke ~7 ouk 47rXr)ptb0rjV Tiapd [. . . .|Kaiou Eicnbubpou tou Eiujövvou, 

16 KaTeypaipa (Jot tö ttuv toö Xöfou öeXrjaq ouv f] crrj dbeXtpÖTrj? bexöpe[vo?] 

17 Ta Ypd|i|iaTd gou eu0u? Kai Trapaxpnua Tpdipev pob H £be£ou 

18 tö Kaßetbeiv Kai tö xdpTeicrga öpotuj? kü|'i| tö dXXo xdpTeicrpa 

19 irapa tou Mr|va - 7 - 9 pövT[i]cröv pou 64 TTepi tiuv 4Xeuiv tuiv KaX- 

20 Xicmuv, 4mbfi 4v ’AXeHavbpia ouk 4vei, riXXö ei? töv 0(eö)v xda\. .| 

21 Kai ei? (Tai uTeievwv beieX0e. f 

22 (2. H.) f ’Eypdqp(rj) pr||vö?| A0üp K0 ivb(iKTi'ovo?) ß/ 

23 Rückseite: f ’ETn'b(o?) (Tuv 0(e)iu tlu K(upi)uj . qp .... [ ] 


11 KoXX€Kxdpio<; = Geldwechsler ; vgl. P. (ircnf. 
I 69, 7 Anm. 

13 öXoKÖT'xrivoq = sulidus; Wilcken. Archiv 111 
S. 401 zu P. Gen. 68. 9. Ausführliche Litera¬ 
turangabe bei Reinach, P. Rein. 8. 169. 


14 1 . öuM^n- 
17 rj — ti (Keil). 

19 1. Aauüv = Oliven (Wilcken). 

20 xdp[»v] nicht möglich. 

21 ü-fei^vujv btitXOe = üfiaivivv bteXöe (Wilcken). 


36. Privatbrief. 


Hierzu Tafel 6. 


P. gr. 1777. Vorderseite. 


9 X 20 cm. 


111. Jahrh. n. Chr. 


Schräge lateinische Kursive mit lang ausgezogenen Buchstaben. Der Schreiber ist 
offenbar ein Römer, der an seinen Bruder diesen Brief richtet. Anfang und Ende der 
Zeilen fehlen. Der Brief ist, um die freie Rückseite anderweitig benutzen zu können, 
in kleinere Stücke zerschnitten worden; nur dasjenige Stück, welches den griechischen 
Familienbrief des ’AnoXXivapio? trägt (P. Str. 37), ist uns erhalten. Die Schrift läuft 
quer zur Faser, wagerecht zur ehemaligen Langseite des Blattes. Der Inhalt des Briefes 
ist nicht näher zu erkennen, doch ist die Schrift paläographisch wichtig (vgl. Tafel 6). 


/ 

1 ]rio fratri s(alutem) d(icit) [p(lurimam) 

2 ]§t questo minim[ 

3 ]a affecturi fui . . o .[ 

4 ]ara nos miro maer[ore 

5 jhibent pgn quomi[nus (?) 
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6 vi]ri el(arissimi) ue . noua re §[ 

7 ]9am sanos esse e.[ 

8 ]ar sanane farai[lia 

(Spuren einer weiteren Zeile.) 


37. Familienbrief. 

P. gr. 1777. Rückseite. 9 X 20 cm. III. Jahrh. n. Chr. 

Steile, oftmals nach links geneigte, ungeübte Kursive, die Handschrift eines Mannes, 
der nicht allzuoft mit der Feder zu arbeiten hatte. Zeilen gleichlaufend mit der Papyrus¬ 
faser. Der Briefschreiber ist mit Frau und Söhnen im Hafen (wohl in irgend einem Fluß¬ 
hafen am Nil) eingetroffen und benachrichtigt hiervon einen seiner Söhne, der auf 
dem väterlichen Hofe daheim geblieben war, mit dem Aufträge, alsbald 5 Esel nebst 
Zubehör zum Transport der Personen und Sachen nach dem Hafen zu entsenden sowie 
Freunde und Bekannte auf das frohe Wiedersehen vorzubereiten. Der Briefschreiber 
wird nach seiner Ankunft im Hafen bei irgend einem Händler auf der Straße Papyrus 
gekauft haben, und auf diese Weise kam wohl ein Stück des zerschnittenen lateinischen 
Briefes (vgl. P. Str. 36 Einl.) in seine Hände; er war ein sparsamer Hausvater, der für 
den vorliegenden Zweck lieber Makulatur als frischen Papyrus kaufte. 

Der Brief wurde so gefaltet, daß zunächst auf der linken Seite ein l 1 /* cm breites 
Stück nach rückwärts umgebogen wurde; auf diesem Streifen, und zwar auf der Blatt¬ 
seite des griechischen Briefes (vgl. die Abzeichnung), steht die Außenadresse: ’Appuu- 
viavün. Sodann wurde der Brief halbblatt, Schmalseite auf Schmalseite, nach innen zu¬ 
sammengeklappt und schließlich nochmals der Länge nach zusammengefaltet. So fand 
ich die Urkunde vor. Wahrscheinlich war sie früher noch verschnürt und versiegelt 
gewesen. Die Aufschrift auf der Außenseite rührt von 2. Hand her; man kann ver¬ 
muten, daß diese Aufschrift von demjenigen hinzugefügt wurde, der die Beförderung 
des Briefes übernahm. 

Schriftprobe der Zeilen 1 bis 6: 

- ' 

1 IctoiaAd juLQ^orrrv* 
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37. Familirnbrb*f- 


1 Xaipoi^ ’Auuujvi[avt | 

2 TTUpÖ TOU TTUTpÖq ’AtTC)[ X-1 

3 Aivapiou. rtivuu[(TKt| 

4 M£ TT«p(JTftVÜptv|ov| 

5 i? tov öppov düv Ti] 

6 pr|Tpi Kai tujv 

7 döfcXqpiüv aou. Op[6v-| 

8 Ttdov ouv »ipdiv | TTtpi(V)| 

9 öviuv t Küi TOU ^X' 

10 rfvaT[ou Ka|i ti‘i<; dr|q 

11 kötttis |Küijf|v<; Kai 

12 TTTUKTUJV TpilÜV K(t|i] 

13 Trj<; tyudjv dap-fdv|r|<;|. 

14 ’OpOptTtpov ouv |. . . .| 

15 Trjv dbeAcpr| V dou K|ai| 

16 Ta Traiöia Kai aju . . |.| 

17 ß öidaKKiuuv, ^pti$ 

18 be Kai nap(iva[i| 

19 tuj 0iX[iTTTT(V)|uj, iv|a| 

20 KOTtAOfl €7Tl | TÖV | 

21 uiö(v) aÜTou. 

(Am linken Rande oben:) 

22 (2. H.) Apuuuviaviui. 

17 biaaiomuv, vgl. bisaceium hoi IVtron. 31 
(Wileken). Friedländer übersetzt „Quersack... 
19 <J>tX[iTnn?!]uj iv[a] Vermutung von Wileken. 


9 1. £x c Y V( iflou --Trense (?,• (Keih. 
11 1 Kaivr|<;. 


Übersetzung 37. Besten (iniß sendet Dir, lieber Ammonianos, Dein Vater 
Apollinarios. Ic*h möchte Dir mittoilen, daß ich im Hafen angelangt bin mit Deiner 
Mutter und Deinen Brüdern. Nun sorge für uns und (schicke uns) 5 Esel, ferner 
die Trense (?), Deine neue Krippe sowie drei Schreibtafeln (?) und unseren Reisekorb (?). 

Recht bald nun benachrichtige (?) Deine Schwester und die Kinder und . 

zwei Quersäcke, fordere aber auch Philippos (?) auf, dabei zu sein, er möge zu seinem 
Sohne kommen. 
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38. Familienbrief. 

P. gr. 1785. 8 X 10 cm. I1./III. Jalirli. n. Ohr. 

Erhalten ist nur die obere rechte Ecke der Urkunde. Zeilen gleichlaufend mit 
der Faser, Rückseite bis auf die Außenadresse unbeschrieben. Die Außenadresse läuft 
quer zu den Zeilen der Innenseite, daher ebenfalls gleichlaufend mit der Faser. Der 
Brief war von rechts nach links in IVa cm breiten Lagen zusammengefaltet. Diese 
Faltung kann aber nicht in derselben Richtung bis an den linken Rand fortgesetzt 
worden sein, denn die Außenadresse steht nicht am Rande, sondern etwa in der Mitte 
der Außenseite. Daraus folgt, daß der Brief nicht bloß von rechts nach links, sondern 
auch von links nach rechts zusaramongefaltet worden ist; als die Faltungen zusammen¬ 
stießen, klappte man sie letztmalig übereinander zusammen und setzte nunmehr auf 
eine der beiden Außenflächen die Adresse. Wahrscheinlich wurde der Brief in dieser 
Form noch verschnürt und versiegelt, doch ist davon keine Spur mehr vorhanden. 

Die Wendung: Trpö pev ttovtiuv euxopai ktX. war eine sehr beliebte Eingangsformel 
in den Briefen jener Zeit; sie findet sich in zahlreichen Urkunden, z. B. P. Fay. 127; 
130; B.G.U. 843; 845; 846; 332; 333 usw. 

Schriftprobe aus Z. 1 bis 3: 

* 7 '1' s|, 7f -rony-ri'fj 

'7 r ♦ 

1 ÄTrjoXivapiuj TÖ TraTpei 

2 [.TrXeicFTa x<*ipl€iv. TT[p]ö p4v Trdvrwv eu- 

8 [xogai uyicuvejiv Kai tö TrpocrKaivTipd <jou ttoi- 

4 |ui Trapa tuj Kupijtp Xapamv Kat’ 4Kd(ttriv fipe- 

5 [pav. rivdü<TK]€i[v cr|e TtXo, 6n rrapaTevope- 

6 [vo$.] TTavra KaXws Kai 

7 [.| ai[o]v dYOVTeq brjXuj 


8 

[. 

. .] . aiqv f|Yr)cra- 

9 

f. 

.] • • • • 

10 

[. 

.] 

11 

[. 

. i .*>• 

12 

[. 

.] "Hpujvt 

13 

Auf der Rückseite: 
dTTÖ(bos) Ä7ToXi[vapiiu 

(Hier bricht der Papyrus 


3 1. TrpoöKuvrma. 
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P. »fr. 1T»C* u. ITT". 


39. Zauberpapyrus. 

P. gr. 17t»U u 1770. :V2 x 22 u. 22 y lfi rm. Arab. Zeit. 

Die beiden Urkunden 1700 und 1770 gehören zusammen. Die größere ist über 
ihre Schmalseite, die kleinere über ihre Lang^-ite hinweg gerollt worden, sodaß die 
Länge beider Hollen gleich groß wurde; alsdann hat man beide Hollen fest aneinander 
gepreßt und mit I\ipynisba<tfäden in etwa ö() Windungen eng umschnürt. So erhielten 
beide Hollen äußerlich die Fi »rin einer einzigen Holle, die infolge der engen Um¬ 
schnürung eine bedeutende Dauerhaftigkeit besaß. An zwei Stellen wurden die Faden¬ 
enden verknotet und d» r Knoten versiegelt. Die nachstehenden Abbildungen geben 
die untere und die obere Ansicht der Holle mit je einem Siegel. 


A 



Das am K<»lienende sitzende Siegel A bedeckte einen Knoten, dessen Fäden in 
zwei Enden lose abstanden. Ich hatte beim Offnen der Holle den Eindruck, daß diese 
Fadeneuden die Heste einer einstigen Schleife (Ose) waren; mittelst dieser Schleife 
mag die Rolle an einem Türpfosten oder sonstwo aufgehängt gewesen sein, damit sie 
dort die beabsichtigte Zauberwirkung nusübe. 

Das Siegel A ist ein silbergraues, kreisförmiges Tonsiegel mit einem Durchmesser 
von 1 1 / 2 cm. Da es inmitten einen Bruch hat, läßt sich das Siegelbild nicht deutlich 
erkennen. Ich sehe mehrere Wülste, die ich nicht deuten kann; die eine Wulst scheint 
in einen Fischschwanz zu endigen. Die Umschrift bildet einen Dreiviertelkreis und 
lautet: uttuXti . [. .Jvoq. Die Buchstaben haben Unzialform, doch bestehen di^ Balken 
aus rundlichen Wülsten, die nach beiden Enden hin spitz auslaufen. Das X hat etwa 
folgende Form: Ä). Die Oberfläche des Siegels zeigt mehrfach schwarze Farbspuren. 
An einer Stelle ist deutlich ein schwarzer feiner Pinsel- oder Federstrich erkennbar: 
es scheint, daß man das Siegelbild noch schwarz beschrieben habe. 
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Das Siegel A ist in gewöhnlicher Weise, d. h. durch senkrechtes Aufdrücken des 
Petschafts, hergestellt worden. Dagegen hat man das Siegel B in der Weise gefertigt, 
daß man das Petschaft schräg, im halben rechten Winkel, gegen die Masse drückte, 
und zwar zweimal dicht nebeneinander; um hierbei den nötigen Widerstand zu ge¬ 
winnen, hat man von der entgegengesetzten Seite her mit dem bloßen Finger gegen 
die Masse gedrückt. So hat dieses Siegel oben drei Flächen: den Abdruck des Fingers 
mit deutlich erkennbaren Hautlinien und die beiden gleichartigen Petschaftabdrücke. 
Dio Grundfläche des Siegels ist eirund mit einem Durchmesser von 1 cm zu U/s cm. 
Die Siegelmasse besteht hier nicht aus Ton, sondern aus dunklem Wachs. Der Siegel¬ 
abdruck zeigt arabische Schriftzeichen. Professor Littmann übersetzt: „Antun (’Aviübvioq), 
Sohn des [ ] u . Der zweite Name gestattet keine sichere Lesung. 

Zur Herstellung des Bindfadens nahm man, wie die Untersuchung lehrt, Papyrus- 
baststreifen von etwa 1 cm Breite, die man, wahrscheinlich maschinenmäßig, in Drehung 
setzte, ähnlich wie bei Herstellung unseres Bindfadens, sodaß man schließlich ein 
Seilchen von 2 bis 3 mm Stärke gewann. 

Die beiden zum Beschreiben verwendeten Papyrusblätter gehören wohl zu den 
schlechtesten und billigsten Sorten. Unter Nr. 8 ist ein Flickpapyrus beschrieben, bei 
dem die schadhaften Stellen durch Flicken verdeckt worden sind; unser Zauberpapyrus 
aber besteht überhaupt nur aus zusammengefliekten Fetzen. Diese haben bald eine 
hellere, bald eine dunklere Färbung; ihrer Beschaffenheit nach entstammen sie den 
verschiedensten gröberen und feineren Papyrussorteu. öfter sind die Stücke gar nicht 
geradlinig beschnitten, sondern achtlos als unregelmäßig geformte Lappen aufgepappt 
worden. Da die verschiedenen Stücke durch geschicktes Walzen oder Pressen innig 
miteinander verarbeitet worden sind, kann diese Arbeit nur in einer Fabrik geschehen 
sein, die sich planmäßig mit Anfertigung solcher geringen Papyrussorten befaßte. 
Vielleicht war diese Sorte gar nicht zum Schreibpapier bestimmt, sondern zum Pack¬ 
papier oder Einwickelpapier. Viele Fetzen zeigen Spuren einer früheren Beschreibung, 
die abgewaschen worden ist. Der Augenschein lehrt, daß das Abwaschen nicht erst 
an den Fetzen vorgenommen wmrde, sondern zu einer früheren Zeit, als dieso noch 
große Bögen waren. Einige Fetzen auf Nr. 1769 zeigen noch klare Schriftzüge, nämlich 
zweimal Reste einer großen arabischen Schrift, an einer anderen Stelle die griechischen 
Worte: [ J.ttiov ava, darunter: äWaq pupidba?. Der Zaubertext läuft unbeirrt über 
die griechischen Worte hinweg. 

Nr. 1769 enthält 15 Zeilen, Nr. 1770 dagegen 10 Zeilen. Die Schrift ist auf 
beiden Stücken auffallend flüchtig und achtlos hingeworfen, man sieht es ihr an, daß 
sie nicht dazu bestimmt war, gelesen zu werden. Nur ein einziges Wort scheint es 
zu sein, das in beständiger Wiederholung sämtliche Zeilen beider Blätter bedeckt; eine 
bestimmte Gruppierung ist nicht vorhanden. Beim ersten Anblick macht die Schrift 
den Eindruck einer neuzeitlichen Fälschung. Die Beschaffenheit der Rolle aber, die ich 
selber gelöst, sowie der Zustand der beiden Blätter, der Siegel und des Papyrusbast¬ 
fadens schließen eine Fälschung entschieden aus. 
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Schriftprobe aus Nr. 17(»9, Anfänge der Zeilen 11 bis K»: 

oj d C' Z. 

&f Ö~f ts~y(0*Jf o6*X^ 

^ t4 cfc^> c^t 

gKC+ 9^r) V C~>/ 


39 A. Zauberpapyrus. 

Hierzu Tafel 9. 

P. gr. 762 u. 788. 28 X 22 u. 17 X 11 cm. Arab. Zeit. 

Beide Papyri sind von derselben Hand geschrieben, wie die unter Nr. 39 ver- 
zeichneten, ihr Text besteht aus demselben einen Zauberwort, wie dort. Diese beiden 
Papyri fand ich bereits unter dem Glase vor, über ihre Verschnürung habe ich nichts 
ermitteln können; doch mag auch hier die kleinere Urkunde (788) in die größere (762) 
eingerollt gewesen sein. Die Urkunde 762 stellt auf leidlich gutem Schreibpapyrus, 
sie enthält 12 Zeilen; Schrift gleichlaufend mit der Faser. Ihre Rückseite ist un¬ 
beschrieben. Die Urkunde 7 SS enthält «s Zeilen, von denen die Hälfte auf Tafel 9 
wiedergegeben ist; Schrift quer zur Faser. Die Schriftseite dieses Stückes ist mehrfach 
geflickt, sie bietet aber immerhin eine leidlich gute Schreibfläche, die Rückseite da¬ 
gegen ist zum größten Teile aus lauter winzigen Papyrusfetzen zusammengepappt, dar¬ 
unter mehrere mit arabischen Schriftzeichen. 


40. Dienstbotenvertrag. 

P. gr. 1780. Antinoupolis. 30 X 55 cm. 569 n. Clir. 

Schwungvolle Kursive eines geübten Schreibers von Beruf. Ein großer Teil des 
Blattes ist stark nachgedunkelt, stellenweise ist der Papyrus ebenso schwarz geworden, 
wie die Schrift. Ein Lesen ist an diesen Stellen nur möglich, wenn man den Papyrus 
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schräg gegen das Licht hält; alsdann glänzen die nachgedunkelten Stellen des Blattes, 
während die Schriftzüge stumpf sich abheben. Schrift quer zur Faser, gleichlaufend 
zur Schmalseite des Blattes; Rückseite unbeschrieben. Die Entzifferung wird durch 
zahlreiche Löcher erschwert, auch ist mehrfach die Oberlage mit der Schrift abgeblättert. 
Der Papyrus wurde von unten nach oben in 14 Windungen zusammengerollt; sodann 
wurde die Rolle zusammengepreßt und von rechts nach links umgeschlagen. Daher 
laufen Risse in der Richtung der Zeilen und ein Riß von oben nach unten inmitten 
des Blattes. 

Aurelius Kolluthos verdingt sich an Flavius Phoibamrnon zur Dienstleistung als 
Sklave auf 4 Jahre (Z. 35 u. 38). Das nomen Aurelius zeigt, daß Kolluthos einer alten 
Bürgerfamilie angehört. Seine persönliche Stellung ist aus Z. 10 nicht mit Sicherheit zu 
ersehen. Wahrscheinlich war er verarmt, vielleicht durch allzustarke liturgische Be¬ 
lastung, sodaß er sich genötigt sieht, sein Brot durch Sklavenarbeit zu verdienen. Daß 
er als Freier den Vertrag eingeht, wird Z. 29 besonders hervorgehoben. An Lohn 
empfängt er jährlich 10 Artaben W r eizen und 1 Goldsolidus weniger 5 Keratien d. h. 
120 —(5 x 5) = 95 Talente 1 ), ferner 4 Artaben Gerste, 12 Xestai 2 ) öl und 24 Knidien 3 ) 
Wein (d. h. 2 Knidien monatlich); schließlich sind die an Fasten und bei besonderen 
Anlässen üblichen Geschenke zu verabfolgen. Die ganze Formulierung der Urkunde 
läßt erkennen, daß ein derartiges Abkommen über Verdingung freier Personen nichts 
ungewöhnliches war, und daß die Zahlungsbedingungen dem herrschenden Brauche 
entsprechen. 

Die Vertragsform lehnt sich an die alte Form der xeipörpacpa an, doch ist die 
Stilisierung in dieser späten Zeit bemerkenswert, insbesondere der Wechsel in der 
Person des Redenden. Die Eingangsformel 6 beiva tuj beiva x<*ip€iv endigt erst in 
Z. 23. Bis dahin hat Kolluthos die Hauptsachen des nachfolgenden Abkommens schon 
vorweggenoramen. In diesem ersten Teile nennt er sich noch AupqXiog und vevopevos 
(Titel) (Z. 8 u. 10), in dem zweiten mit öjuoXoxw (Z. 23) beginnenden Teil dagegen läßt er 
das Aöpf|Xios samt dem früheren Titel fort. Der Name lautet jetzt nur noch KoXXouOo^ 
BiKTopog mit der nunmehrigen Titulatur: cpajmXidpio? 4bpaioq KarabouXos wais (Z. 24). 
Der Bürge dagegen behält selbstverständlich auch im zweiten Teile sein AuprjXios bei 
(Z. 26). Am 30. Thoth wird der Vertrag abgeschlossen (Z. 4), schon am nächsten Tage 
tritt Kolluthos seine neue Stelle an (Z. 36). Unsere Urkunde trägt keine Unterschrift; 
vielleicht ist sie nur eine Abschrift oder ein Entwurf. 

Der Ausdruck Sklave (KatöbouXos tt au;) w r ird nicht harte Sklavenschaft oder Knecht¬ 
schaft in sich schließen, sondern nur besagen, daß Kolluthos seine (wohl geistige) 
Arbeitskraft in den Dienst seines Brotherrn stellt, ähnlich einem Dienstboten oder 
besser einem Hausbeamten. 

Ein ähnlicher Dienstbotenvertrag ist der von Wessely im 16. Jahresberichte des 

*) Vgl. Wessely, Ein Altersindizium im Philogelos, Sitzungsb. Akad. d. Wiss., Wien 1904. 
S. 28 f.: 1 Goldsolidus = 120 Talente, 1 Goldkeration = 5 Talente. 

») 1 liarr\<; = 0,547 Liter (Wessely, a. a. 0. S. 28). 

s ) 1 Kvtbiov = 5 llOTax (Wessely, a. a. 0. S. 28). 

18 
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Staa tsgymnasi u m s zu Hornais (ItSOO) K. 13 unter Nr. XI veröffentlichte Papyrus (Z. 8ff.): 
öpoXofdj 4KOu[ma Yvuj|urj (j|tui|(T0uuKtvat 4juuuxöv — 4tti ^viöutöv £v — Kai hefadOai 
(ne — Xoyuj picrOoö 4|iou eiq töv uutöv €va eviauTÖv (Jitou dpTdßa^ 4wea Kai xP u( Jt°u 
vopicrpaTiov £v dpi0|atov ex ov Ktpdna eikocn ipia dK€ppaioup(ev)a — , Xaßeiv 5’ Kai 
p(?) ££ €0ou? auvrjOeiaq tujv xe dpufuov(?) Kai eopxinv ktX. Der sich Vermietende ist 
Geoöwpoq Trapanovö|pxr|S Trptaßu|xepo<; uiö<; tou paKaptou Xuptuiviou, seine Dienst¬ 
tätigkeit bei seinem Brotherrn ist wegen einer Lücke im Papyrus nicht zu erkennen. 
Ein weiterer Dienstboten vertrag ist P. Beruh I (Wessely, a. a. 0. S. 30) vom Jahre 606 
n. Chr. Hier verdingt sich ein junger Mann bei einem Purpurfabrikanten als Geschäfts- 
gehülfe auf zwei Jahre. 


Schriftprobe aus deu Zeilen 19 bis 23 : 



1 + x[m1t[+] 

2 f BatnXdas x[aji öTraTeia[s t]ou OeioiaTou fipwv bea^örou) <J>Xa(oui'ou) 

3 ioudrivou tou aiujviou A[uy]oü<xtou AfÜTOKpjaxopos £[t]ou? 

4 Texaptou 0w0 TpiaKdq'i[v6(iKTiovos) bjeuTepas £[v] Avti(vöou) 7i6X(ei) Ti} Xap(TrpoTaT^). 

5 d>XaouTiu <J>oißdpptüv[i t]uj XajuTrpoxäTW Kai crocpurraxw 


1 Nach Hall, Coptic and Greek Texts of the 
Christian Period, London 1005, S.2, ist XPT 
= 643, d. i. Öxioq ö 0eo<; (a «» 1, f = 3, i — 10 
usw.), ähnlich wie <J0 = 09 = dpr|v. hünir- 
nofT, Berh phil. Wochenschr. 1906 Sp. 1082 ff., 
macht darauf aufmerksam, daß die Zahl 
643 auch bedeuten könne "HXioq oder 
0€Ö<; ßon06<;, auch wäre möglich XMT = 1MX 
= in« = €i( oder £v. Lefehvre, Bull, de 
la Soc. Archeol. d'Alexandrie, 1905, fase. 8 
S. 19, löst XPT auf: Xipurrög M(apia) n^vva) 
gemäß der Inschrift bei Miller, Rev. Arcti. 
1883 S. 203. Perdrizet, Rev. des Et. gr. 17 


S. 357 IT., denkt an x( a P®) nGxdAri) xC^TOvev). 
Vgl. auch Dieterich. Berl. phil. Wochenschr. 
26,1906, S. 510. Die sonstige Literatur findet 
man bei Lefehvre a. a. O. und bei Vitelli, 
Pap. Fior. 1 78 Einl. 

4 Tpiaxaq statt xpiatcdbi, wie P. Str. 19, 2; B. 
G. U. 255, 2. 

4 beux^pa«; anscheinend verschrieben statt xpi- 
xr|<;. Vgl. P. Fior. I 93, 2 (ebenfalls aus An- 
tinoupolis und aus demselben Jahr und 
Monat): fxouq rerdprou 060 öybötj xpirr^ 
Ivb(ucrlovoq). Die 3. Indiktion hatte schon 
drei Monate zuvor begonnen. 
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6 (TxoXaöTiKU) Kai (Tuv Tfjg] örißatbos, u'iw to[ö] paKapi(ag) 

7 Kai TrepißXeTTTou pvripns [•]&[• -] aK • [• • • .] eou M* -] 0VTl KaT “ 

8 Tauxriv tt)V Av*nvo4iuv ttoX[i]v [7iap]ä [Au]pr]Xi[o]u KoXXouÖou 

9 uioü BiKtopo? dtTTo 0pouvr|pnKews N[4a]s Kdüprig toö AvTivotTfou) 

10 vopoü TtvojLievo[u .].[.].[ .Tfls XapTTpoTä]TTis [A]vtivo4uuv 

11 TtöXeajq Kai ßouXopevou 4bpatov qpapiXiäpiov 4K<JTTi[<Ta]i 4auT[öv] 

12 tuj <piXav0pdmw upuov oikuj bia ttis Trapouar)? picr0umKTte 

13 4TTpäq>ou öpoXoTia^ 4m Totq 4Hf\q bnXoupevoiq cfupeptJüvoig 

14 4q>’ als Trepi4x€i biamroXaTfe 7räcra]iq juex’ 4xTur|TOÖ autou 4pou 

15 AupriXiou KoXXouÖou Eepxiou 4k |Lir|Tp6g Aiovucrias Kxr|TOpoq ^ 

16 6ppwp4vou p4v 6 ttö auTrfc Kwpris 0povnpr|K€ius, KaTapevovT(o<;) 

17 irpb ttoXXoö 4viaO0a 4m Tfjs auTÖS ’Avtivo4ujv TTÖXeuug, tou Kai 

18 4TTUwpevou K ai dvab€xop[e]v[ou] tö Trpoduu^ojv Kai Tr|v träffav mariv 

19 Kai TvdjjLiriv Kai irpoaipecriv Kai ßeßaiwmv Tipö^ ämpäXeiav Tfj? 

20 TTapouOrj? piaOumKris öpoXoxicn; Kivbuvuj Kai iropiu Kai TipnpaTi 

21 Tfi? rravToia? pou Kai auTOu tou ttpuutotuttou uTrocTTdaeuuq 

22 UTTOKtipcvris ei<; diroTTXripuKTiv Trävrwv twv 4<p€£ns bnXoupevtuv 

23 (Xupepüüvüjv dirapaßdTius x ai P( eiv )* *OpoXoYin 4xw ö TrpoxeYpappevog 

24 KoXXouOos BiKTOpog cpapiXiapios 4bpaio? KaTabouXoq Traig 

25 bia TauTiis pou Tfl <; 4YYpä<pou pktOwtiktis öpoXoxias peT’ 4rfu»T r [oü] 

26 4pou Aupr|X(ou KoXXouÖou Ee[p]Tiou KTr|TOpo<s irapovro? Kai ävabexopev(ou) 

27 4m Tracn TOig 4p<pepopevoi<; a[u]Tw KtepaXaioig T€ K[ai öJpoXoxnpam 

28 tö irpömuTTOV tou irpouTOTUTTOu t^^ vopqq Kai Tfj<s 4p<paveias Kai Tflq 

29 aurou 4Xeu0epia? bixa Travrotas pepvpeuj? Kai KaTaxvwcrews Kai 

30 fjabioupxias, 4qp’ & auTÖv Trapapeivai tt) up€T€pqi Xaprcpa cro[<p]ia K[ai] 


6 Nach den Schriftspuren wäre auvrpföfpu) tP|<;] 
Grißatbo^ nicht ausgeschlossen. Der Titel wäre 
neu. Über den eruviVropo«; vgl. Paul M. Meyer, 
Archiv III S. 87; Festschr. Hirschfeld S. 117 
Anm. 1 u. S. 154. Vgl. P. Lond. UI S. 253 Nr. 992, 
13: axoXooriKoui; epöpou Qrißaibo«;. 

7 In X[. .]ovti scheint das v aus einem anderen 
Buchstaben umgebildet zu sein. Das X ist 
sicher, ebenso das vorhergehende eou. 

10 xcvop4vo[u ß]o[u]X[€üToö] nicht unmöglich. 
Vielleicht ein wegen Verarmung aus der 
ßouX^i ausgeschiedener Ratsherr (vgl. zu die¬ 
ser Frage Preisigke, städt. Beamtenwesen 
S. 50 f.). 

14 Mit 4po0 tritt der £rrur|Ti'|<; redend auf 
und spricht daher mit aÖToö von KoXXou0o<; 
BtKTopo^ in der dritten Person. Ebenso Z. 26 f. 

14 irdaaji«;, Vermutung von Wilcken. 

16 Gpovriptyccux; statt Gpouvripi'iKtiu«; (Z. 9.). 


21 Mit irpurrÖTUiro«; (der erstgenannte) wird 
KoXXoOÖo«; BucTopo«; bezeichnet; vgl. Z. 14 
Anm. u. Z. 28. 

23 In öpoXoyiu hat das erste o in der Mitte 
einen Punkt, auch ist dieser Buchstabe her¬ 
vorragend groß geschrieben. Der Schreiber 
wollte so das Wort aus dem Texte heraus¬ 
heben. Der Nachsatz zu öpoXoxu» ist ihm 
bei dem langen nachfolgenden Satzgefüge 
ganz abhanden gekommen. 

27 P. Lond. I S. 235, 78: <?<p’ oT«; irden irep^xci 
(i. e. biaönKrpnaTov ypdppa) KetpaXalow; T€ 
Kai öpoXoT^paai. P. Lond. III S. 265 Nr. 1008, 
9 : £pruujp£vou Kai dvabcxop^vou tö [irjpö- 
aum[ov aöxji)«; aöv irden toi«; Ipcpepoplvoi«; 
auTf| K€<pcxXaioi«; tc Kai öpoXoxi t |)iaai ktX. 

28 1. povi)«;. 

30 irapap^vciv (byz.) = dienen, aufwarten; vgl. 
Leontiosv.Neapolis,edGelzer,Index(Wilcken). 
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31 npocrebpeuciv xuOapüj? Kai ab[6|X|w]? k[ a |t *[.| K[ai] Tai? fyi[€|p(iai?) 

32 xP^ ai S Tvriaiuu? Kai 4vbia|p|xw? Kai iracxav 47Tet£aa0ai öouAudj 

33 . u . 13 üTrrjpecJi'av ut€ 4tt ! uXXobuTrn? yfj?, eiT€ Kai’ oikov aoKVw? 

34 Kai dKaTacppo|v)r|TiJU? Kai p|r||ba|uijü|?] aTrocnflvai Trj? boukiKri? a[u]Tou 

35 Trpo<TTaöi| a? KaTaXüjußavö(?)|utvov 4m TeTpaeTg XP[övo]v AoYt£öp(€Vov) 

36 [ciJ tt ö [v]eopn|vH? t]ou e|i|crt6vTO? prjvö? <t>auxpi th[?] . p . w . . Xa . . . vg? 

37 |b]euT[tpa|? 4mv€)ur|crew? Kai aü[T|f)? Kai tou 4£g? XPÖ V0U *(*0’ Ito? pexpi 

38 uTTepatdbcreuj? tou auTou TETpatTou? xPÖ V0U i 4pou tou 4yYunTOÜ auTo[u] 

39 4toi'p(uj?] fcx 0VT0, 5 7rapa(TK€u|»i|v töv auTÖv TTpuJTOTUTTOV (Tuvtuvoeiv 

40 Kai auveirfvuupoveiv upiv 4v dTT[aa]i toi? TTpo<7Tax0g<Xop4vot? Kai 4pma- 

41 TeuOgcropevoi? auTw jaeG’ uTr|ep]TdTr|? äptTrj? Kai uTraKog? 4v irden t[o]1[?] 

42 bqpeXipot? Ipyoi? te Kai Xöyoi? uKaTayviuCFTw? Kai aTTOKaTaotgtJai 

43 upiv TrdvTa ußXaßw? Kai ekteXectoi Ta Trj? upeTEpa? keAeucxeuj? bixa 

44 KXoTrfj? Kai dTTO<puYrj?, ü 4 vtoi ye dTroXainßdvovTa Trap’ upaiv Xoyui pfcv 

45 picröou f|TOi biapiou Ka0‘ 4 to? (Titou dpTa|ßJe? btKa piKpuj pETpw boxuap, 

46 utt(ep) ßedTi'ou be xP u(J °ö vopicTpaTiov 4v Tiapa KepaTia ttevte xai KpiOrj? tuj ^ 

47 aÜTUj peTpuj dpTußa? TEdcrapa? Kai 4[X)aiou £4cPra? btübtKa xai oivou icvibia TtTpa 

48 eiKocn T€T[|pa . ]|, dTr|a]vTa Ta xa0* 4to?, xai Ta 4£ 40ou? biböpeva Aeirra ci [.] . . 

[,i. 

49 xai 4opTiKa xai Tpuyv|TiKd KüTap . p . . . uuv irdvTiuv tujv TrapaK€Xtu[pg]04v(Tuuv) 

50 tlu 4vo(kuj .x<*P ,T< k do|u], xai öpoXoyu) iravTa irpobiu)po[Xo|Yn(p4va) 

51 cru|Li(puJva ei? irepa? . 1 . . . ou . 4v burXr} TToaÖTTyn touto äTroxaTa[<JTgcTai] 

52 ügiv pe0’ uytou? . f.| . [.| . . . |. .] u7TOTrAgpo[u]cF0ai xai 4v4xea0ai Trj au . 

53 xai TTpoaebpeiqi f.].. . ekticfei f\ 6 ü[ir]4p outou xpucrou vop[i'](TpaTa bdbbex[a...]. 

54 r H fai(J0iu(cri?) Kupia Kai ßeßaia Kai 47TEpwTr)0ei? wpoXotgcra. 

(Knde der Spalte.) 


33 Das erste Wort könnte als dum) gelesen 
werden. 

37 1. Kar 1 ?ro<;. Ebenso Z. 45 u. 48. 

44 T€ (Wilcken). 

45 1. äprdfßjcu;. 

46 ßeörtou (Wilcken). Vielleicht = vestis? 

46 Von hier an sind die Zeilen enger, die Buch¬ 
staben kleiner und enger aneinander gerückt; 


anscheinend merkte der Schreiber, daß das 
Papyrusblatt anders nicht ausreichen würde. 

46 Über die Währungsverhältnisse des Gold¬ 
solidus und des Keralion vgl. Grenfell und 
Hunt, P.Oxy.I S. 235 f. 

48 T€T[[pu ]]. Der Schreiber wollte das Zahlwort 
versehentlich noch einmal schreiben. 

51 P. Lips. I 103, 13: 4v btirXQ irotförgTi. 


Übersetzung 40. Unter der Regierung und dem Konsulate unseres erhabensten 
Herrschers Flavins Justinus perpctuus Augustus imperator im vierten Jahre, am dreißigsten 
Thoth der zweiten Indiktion, geschehen zu Antinoupolis. An Flavius Phoibammon, den 

hochachtbaren und hochweisen Scholastiker und.der Thebais, den Sohn 

des seligen N. N., rühmlichen Angedenkens, der hier in Antinoupolis.von 

Aurelius Kolluthos, dem Sohne des Victor, aus dem Dorfe Neu-Thmunerekis des 
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Antinoitischen Gaues, gewesenem Ratsherrn (?) von Antinoupolis, der den Wunsch hat, 
sich als Hausbediensteten in fester Stellung an Euer leutseliges Haus zu verdingen 
kraft des vorliegenden behördlich gebuchten Dienstvertrages unter den nachstehend 
aufgeführten, beiderseitig angenommenen Bedingungen nach Maßgabe aller Einzelaus¬ 
führungen. Bürge für ihn bin ich, Aurelius Kolluthos, Sohn des Xergios und der 
Dionysia, Grundbesitzer, verzogen aus dem nämlichen Dorfe Thmonerekis, wohnhaft 
seit langer Zeit ebenfalls hierselbst in Antinoupolis, ich hafte und stehe ein für seine 
Person und das ganze Treuversprechen, für die Gesinnung und freie Entschließung 
sowie für die Möglichkeit zur Durchführung des vorliegenden Dienstvertrages auf 
Gefahr, bei Haftung und unter Preisgabe (nötigenfalls Versilberung) meines und des 
Erstgenannten gesamten Vermögens, das verfügbar bleiben soll zur Erfüllung aller 
nachstehend verzeichneten Punkte, die mit Zustimmung der Beteiligten vereinbart sind, 
unverbrüchlich. Gruß zuvor. Ich der vorgenannte Kolluthos, Sohn des Victor, Haus¬ 
bediensteter in fester Stellung eines Haussklaven, bekenne durch diesen meinen be¬ 
hördlich gebuchten Dienstvertrag ira Beisein meines Bürgen Aurelius Kolluthos, Sohnes 
des Xergios, Grundbesitzers, der hinsichtlich aller ihm bekannt gegebenen Gesichts¬ 
punkte und Abmachungen einsteht für die Person des Erstgenannten, daß er ausharrt 
und zur Stelle ist, sowie daß er die Rechte eines Freien besitzt, ohne sich irgend eine 
öffentliche Verwarnung oder eine Verurteilung zugezogen noch einer bösen Tat sich 
schuldig gemacht zu haben, auf daß er bei Eurer hochweisen Persönlichkeit aufwarte 

und seinen Dienst verrichte einwandfrei, ehrlich,., sachkundig bei Erledigung 

der täglichen Geschäfte und gewachsen den Anforderungen, daß er ferner auf den 
gesamten Dienst die nötige Sorgfalt verwende mit der Emsigkeit (?) eines Untergebenen, 
sei es daheim im Haushalt, sei es außerhalb, unverdrossen und ohne Lässigkeit, sowie 
daß er unter keinen Umständen seine Stelle als Diener verläßt. Die Verpflichtung 
läuft auf vier Jahre, gerechnet vom Ersten des kommenden Monats Phaophi der 

.zweiten Indiktion und erstreckt sich auf diese Indiktion sowie auf die 

Folgezeit Jahr für Jahr bis zur Vollendung (?) des erwähnten vierjährigen Zeitraumes. 
Ich sein Bürge werde aus freien Stücken dafür Sorge tragen, daß der Erstgenannte 
nach Eurem Willen und Wunsche sich verhält in allen Dingen, die ihm aufgetragen 
und anvertraut werden, unverwerflich in Betätigung der größten Dienstfertigkeit und 
Willfährigkeit sowohl bei allen pflichtmäßigen Handleistungen, als auch bei seinem 
persönlichen Verhalten, daß er Euch alle Gegenstände unbeschädigt zurückstellt und 
Euren Anordnungen nachkommt, ohne Diebstahl oder Flucht zu begehen. Dafür empfängt 
er von Euch an Sold oder Tagelohn jährlich zehn Artaben Weizen, gemessen mit 
dem öffentlichen (?) Maße kleiner Form, an Kleidergeld (?) einen Goldsolidus weniger 
5 Keratien, ferner vier Artaben Gerste, gemessen mit demselben Maße, zwölf Xestai 
öl und vierundzwanzig Knidien Wein, alles das jährlich. Dazu kommen die üblichen 

Gaben, die kleinen ., die Festtagsspenden und die Sponden zum 

Erntefeste, ferner alle die Gaben, welche dem Hausgenossen bewilligt werden (?) als 
Darbietungen Deiner Huld. Ich bin bereit, alle vorstehend getroffenen Vereinbarungen 
im Sinne der gegenseitigen Übereinkunft zu erfüllen, indem ich durch diesen doppelt 
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ausgefertigten Vertrag erkläre, daß ich Euch das alles nach besten Kräften halten (?) 

und.erledigen sowie daß ich.Anhänglichkeit bewahren werde. 

(Wenn einer den Vertrag bricht), so zahlt er oder sein Mittelsmann zur Strafe zwölf 

Goldsolidi. Der Mietsvertrag ist rechtskräftig und bindend und auf Befragen 

habe ich zugestimmt. 


41. Erbstreit. 


P. gr. 1581. Hermupolis magna. 36 X 31 cm. 


rd. 250 n. Chr. 


Links ein 6 1 /s cm breiter unbeschriebener Rand. Die untere linke Ecke des Blattes 
fehlt; oberer Rand gut erhalten, unterer Rand nur teilweise. Zahlreiche Löcher, be¬ 
sonders in der unteren Hälfte des Blattes, erschweren die Lesung. Am rechten Rande 
fehlen etwa 10 cm. Zwei Klebungen, 5 cm und 20 cm vom linken Rande entfeint 
Rückseite unbeschrieben, doch lassen sich mit der Lupe etliche verstreut gelegene, 
schwache Reste einer älteren Schrift erkennen, die abgewaschen worden ist. Schrift 
der Vorderseite gleichlaufend mit der Faser, geübte Handschrift eines Kanzleibeamten. 

Die Urkunde steht im engsten Zusammenhänge mit dem von Mitteis veröffent¬ 
lichten Papyrus Lips. I 32. Wahrscheinlich bildet die Leipziger Urkunde als Spalte 2 
oder Spalte 3 die Fortsetzung der Straßburger Urkunde. Zwar hat die Leipziger Urkunde 
eine Höhe von 23 cm, die Straßburger dagegen von 31 cm, doch ist der untere Rand 
der Leipziger Urkunde, wie mir Mitteis mitteilt, abgebrochen, sodaß man unbedenklich 
annehmen darf, auch dieses Stück sei 31 cm hoch gewesen. Wilcken, der erst die 
Leipziger Urkunde und Tags darauf in Straßburg, gelegentlich einer Durchreise, die 
hiesige Urkunde geprüft hat, bestätigt, daß die Handschrift beider Urkunden dieselbe sei. 

Über den Gegenstand des Erbstreits haben Mitteis a.a. 0. und Wenger, Gott Gel. 
Anz. 1907 S. 301 f., gehandelt. Durch das Hinzutreten der Straßburger Urkunde wird 
leider noch nicht völlige Klarheit gebracht. Nachstehend die Stammtafel der streitenden 
Familie. 


‘Eppict? 

6 Kai ’AxiXXeu^ 


AuprjXios TiOoryn'uJv 
6 Kai ZapaTidppujv 

’AxiXXeut 

ö Kai Zanpiiüv 


TTaviOKo? 

i 

ÄVTUIVäs^- 


/Apryroös 


~r f\ Kai ‘Hpwvoös 

"Hpiuv ’kriöwpot 



•Hpwv 


AuprjXia 'AprjToCc 
f] Kai ‘Hpujvoög 

Eubaipov'n; 
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ApptiTpia 
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Erblasser ist Heron, dessen Eltern und Großvater aus P. Lips. I 10 bekannt sind. 
Er besaß nur ein einziges leibliches Kind: Aretus, die in den Urkunden mehrfach 
genannt wird (P. Lips. 19; 10; 32; P. Fior. I 56; 58). Aretus war verheiratet mit 
Tithoetion, der unter Hinterlassung dreier unmündiger Kinder verstarb (P. Lips. I 9). Heron 
besaß noch einen angenommenen Sohn Serenos (P. Lips.I 10 Col. H, 15). Das Kind des 
Serenos ist die in unserer Urkunde wiederholt als Trais bezeichnete Demetria. Heron ist der 
iraiTTTOs dieser Tochter (Z. 10 u. 32), Aretus die Tante und Vatersschwester (Z. 8 u. 10). 

Heron starb um 226 (P. Lips. I 10 Col. H, 13). Er hinterließ ein römisches 
Testament, das nach den Angaben der Aretus in P. Lips. I 10 Col. II, 14 ff. für 
Aretus 11 /i 2 , für Serenos */u der Hinterlassenschaft aussetzte. Das stimmt mit unserer 
Urkunde (Z. 11) überein; doch erfahren wir aus unserer Urkunde weiter (Z. 12 f.), 
daß der Erbteil der Aretus mit einem einschränkenden Vermächtnisse belastet worden 
war, wonach Aretus jene u /i 2 nur bis zur Verheiratung der Demetria voll zu behalten, 
alsdann aber b l 12 der Hinterlassenschaft oder in barem Gelde 2 Talente an Demetria 
auszuhändigen hatte. Zur Sicherstellung der Demetria mußte Aretus inzwischen 2 Talente 
als Pfand bei dem Mittelsmanne Kolluthos hinterlegen. Da die 2 Talente ungefähr 
dem Erbteile von 5 /12 gleich gewesen sein werden, so betrug der Erbteil der Aretus 
tatsächlich nur 1 /*; von der anderen Hälfte erbte Demetria 5 / 12 und ihr Vater Serenos l /i*. 
Als sich nun Demetria verheiratete, muß ihr Aretus unter irgend einem Vorwände 
Schwierigkeiten gemacht haben, sodaß Demetria sich genötigt sah, wegen Herausgabe ihres 
Erbteils Klage beim praefectus Aegypti zu erheben; dieser verwies die Klage an den Epi¬ 
strategen. Leider ist die Entscheidung des EpiStrategen (Z. 18 f.) nicht erhalten. Jedenfalls 
blieb die Sache auch fernerhin in der Schwebe, denn die 2 Talente verblieben bei Kolluthos. 
Jetzt, zur Zeit unseres Prozesses, wird abermals die Herausgabe des Erbteils gefordert. 

Ammonios, der Anwalt der Demetria, setzt den Sachverhalt in seiner zeitlichen 
Entwickelung bis Z. 20 auseinander. Darauf folgt die Rede eines anderen Anwalts, 
der ebenfalls die Sache der Demetria vertritt; dieser Anwalt muß Sarapion sein, der 
nachher (Z. 44 ff.) nochmals für Demetria spricht Sarapion ergänzt die Ausführungen 
seines Kollegen in einigen Punkten, besonders in Hinsicht der Sequestration; diese 
kam dadurch in eine andere Lage, daß der Mittelsmann Kolluthos starb (Z. 29) und 
daß dessen Erben keine genaue Kenntnis von dem Sachverhalte hatten, vielleicht auch das 
Vorhandensein einer Hinterlegschaft überhaupt in Abrede stellten. Daher richtet sich die 
Klage wahrscheinlich auch gegen die Erben des Kolluthos (Z. 31). Auffallend bleibt nur, 
daß diese zu Anfang der Verhandlung als Beklagte nicht vorgefordert werden. Antoninos 
und Origenes sind Anwälte der beklagten Partei, sie verlangen Vertagung, da Aretus 
ihre Beweispapiere nicht zur Hand hat (Z. 5; 34. 44). Schließlich verliest Sarapion 
ein Schriftstück vom 28. Pharmuthi des Jahres 4 (23. April 241), worin Kolluthos, 
vertreten durch seinen Sohn Nikantinoos, anerkennt, daß die Hinterlegung der 2 Talente 
bei ihm stattgefunden habe. Das Schriftstück hat im ersten Teil die Form einer Erklärung 
der Demetria mit dem Wortlaute (Z. 46): peTaöibwpi AupqXi'iu KoXXoüÖw irepi T[a]XävTuuv 
buo, irap* di Icrriv 4v lieaeTT^üjLiaTi. Der zweite Teil enthält die Empfangsbestätigung 
des Kolluthos. Die Abfassung des Schriftstückes geschah auf Anordnung des Epi- 
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Strategen Kleogenes (Z. 45), jedenfalls in Verfolg der Z. 17 erwähnten Delegation 
des Vizekönigs Annianos 1 ). Da die Hinterlegung der 2 Talente schon nach dem Ab¬ 
leben des Heron stattgofundon hatte (Z. 15), nicht etwa erst infolge der beim Vize¬ 
könige angestrengten Klage (Z. 17), so kann die Anordnung des Epistrategen und 
damit jene schriftliche Erklärung nur bezweckt haben, die Tatsache der geschehenen 
Hinterlegung zum Besten der Demctria nochmals besonders festzulegen. 

Die Grundbedeutung von g€T« 5 i 6 ujpi ti tivi ist „jemanden an einer Sache 
teilnehmen lassen“, „jemandem an etwas Anteil verstatten‘% In der Kanzleisprache tritt 
aber die besondere Bedeutung hervor: „jemandem etwas übergeben mit der Wirkung, 
daß dem Empfänger durch die Übergabt» eine Verpflichtung zugeschoben wird, deren 
Ableugnung infolge der hei jener Übergabe beobachteten Form ausgeschlossen ist'*. 
So übergibt der abtretende Beamte seinem Dienstnachfolger die unerledigten Restsachen 
in Form des g€Tabibövai, um die Verantwortlichkeit sicher auf seinen Nachfolger 
abzuschieben (P. Tebt. II 21)5, 3 ff.): tujv ptv br^wöeicrujv uttö KXaubiou Aiovucriou tou 
TT po<TTpaTrjTio , av|ioq] lieTubebuiö'Ocxi cxutuji uttö Xaptoiou tou TTpö auroO difq] Kai auTtu 
Xap[i]criw peTaboOeicrwv utt|ö ’A|ttoXXwviöou tou TTpö üutoü tbq öcptXouaüiv TTpaßrjvai ktX. 
Die Übergabe geschah sehr wahrscheinlich gegen Quittung. Noch schärfer tritt diese 
Bedeutung des peTuöiöövai hervor in einer Eingabe an den Strategen (P. Lond. III 
S. 109 Nr. 1231, 12 ff.): üEtoüuev be tou öi«(JtoXikou avTiypatpov auTw peTaboOnvai — 
biä UTtrjpeTOu, öttukj ^x| eu]v etpcxtttov Tmpcx'fYtXduv rrpövoiav TTotr|crr|Tai Tfjq T fc [^p]T€ia^ ktX. 
Der Empfänger soll nicht ableugnen können, daß ihm die Verpflichtung übertragen 
worden sei; der Absender andererseits will die Gewißheit haben, daß jener die Mit¬ 
teilung erhalten habe. Darum geschieht die Zustellung durch einen urniptTrjs*), der 
dieselbe Dienstleistung erfüllt, wie heute ein Postbote bei Zustellung eines Briefes 
mit Zustellungsurkunde. In P. Fior. I 5(5, 19 bescheinigt der urrripeTT)? eine solche 
Zustellung mit den Worten: ‘Eppivoq urr?-)[ptrn^J g€T€ÖuuK(a) Tip beiva £vumtov uj? xaÖ- 
f|K€i ktX. Auch Demctria in unserer Urkunde schiebt dem Mittelsmanne Koiluthos 
eine Verpflichtung, die er eigentlich schon längere Zeit hatte, der Ordnung wegen 
und auf Veranlassung des Epistrategen noch einmal förmlich durch ein besonderes 
Anschreiben zu mit den Worten: „ich übergehe Dir inbetreff der zwei Talente, die 
bei Dir in Verwahrung sind, (dieses Schriftstück)“, d. h. mit der Bitte, daß Du Deine 
als Mittelsmann übernommene Verpflichtung mir gegenüber jetzt noch einmal schriftlich 
bestätigen mögest. Das Anschreiben der Demctria wird dem Koiluthos in zwei Aus¬ 
fertigungen vorgelegt; die eine Ausfertigung nimmt Koiluthos zu seinen Akten, die 
andere gibt er mit der schriftlichen Bestätigung: peieXaßov tö toutou faov (Z. 48) 
an Demetria zurück. In dem pereXaßov liegt neben der Bestätigung des Empfanges 
des Schriftstückes noch das Anerkenntnis der übernommenen Verpflichtung. 

Jene zweite Ausfertigung ist es, die vom Anwalt Sarapion in der Gerichtsver¬ 
handlung verlesen wird. Die Verlesung wirkt offenbar entscheidend. Origenes, hier 

‘) Ist das richtig, so fällt auch die Amtszeit des Annianus in das Jahr 241. Annianus ist wahr¬ 
scheinlich derselbe (vgl. über diesen Pauly R. E. I Sp. 2263), an den Gordianus das Reskript C.od. 
Just. VII 55, 2 vom 18. März 212 richtete ; vielleicht war Annianus zu dieser Zeit noch praef. Aegypti. 

*) Ähnlich P. Lond. III S. 126 Nr. 1222, 5; P. Tebt. II 431. 
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anscheinend als Vertreter der Erben des Kolluthos, erklärt (Z. 49): rjgeiv vuv pe|Ta]bÖTiu, 
„nun mag sie uns (den Erben des Kolluthos) die Verpflichtung förmlich zuschieben“ 
Der Richter erwidert: peidXaßt, „nimm diese Zuschiebung hiermit entgegen, und am 
nächsten Gerichtstage werde ich*weiter hören“, d. h. Deine Partei, ob sie die zuge¬ 
schobene Verpflichtung annimmt und das Vorhandensein des Verwahrgutes anerkennt. 

Die Worte (Z. 50 f.): irapa crrpaTium) gewann <Tav, po[xi]<s f|[x]9ntf a v gehen auf die Erben 
des Kolluthos; Ammonios scheint zu wünschen, daß die Erben in Haft behalten werden 
mögen. Über die Untersuchungshaft vgl. Wenger, Rechtshistor. Papyrusstudien S. 3 f. 

Der Name des Richters ist Hermanubis, sein Titel ist nicht angegeben. Wie aber 
im Jahre 241 der Epistrateg Kleogenes durch den Vizekönig delegiert worden war, 
so ist auch jetzt Hermanubis durch den Vizekönig delegiert (Z. 21); daher ist zu ver¬ 
muten, daß Hermanubis ebenfalls Epistrateg ist, vielleicht der Nachfolger des Kleogenes. 

Im übrigen bleiben noch mancherlei Punkte übrig, die der Klärung bedürfen. 
Hervorzuheben ist noch folgendes: Der rechte Rand der Straßburger Urkunde verläuft 
mehrfach auffallend geradlinig, es ist hier das fehlende Stück jedenfalls durch einen 
Schnitt entfernt worden. Da die fehlenden Zeilenenden auf der Leipziger Urkunde 
nicht vorhanden sind, muß ein Streifen zwischen beiden Urkunden herausgeschnitten 
worden sein, falls nicht die zwei Urkunden von vornherein aus getrennten Blättern 
bestanden haben. Ist aber ein Zwischenstück in gewinnsüchtiger Absicht herausge¬ 
schnitten worden, so würde es sich nicht gelohnt haben, nur die kurzen Zeilenenden 
abzutrennen, die an der Straßburger Urkunde fehlen, vielmehr ist dann zu vermuten, 
daß zwischen beiden Urkunden noch eine weitere Spalte vorhanden war, auf die es 
der Täter in erster Linie abgesehen hatte. Der Anfang der Leipziger 
Urkunde scheint inhaltlich ohnehin nicht recht an den Schluß 
der Straßburger Urkunde zu passen. Überdies gehört zur Straß¬ 
burger Urkunde noch ein kleines Bruchstück, 4x6 cm groß, das 
ich beim Aufrollen am rechten Rande vorfand. Dieses Bruchstück 
(Text nebenstehend) läßt sich in keine der vorhandenen Lücken 
des Papyrus räumlich einfügen, auch lassen sich seine Zeilen¬ 
abstände mit denjenigen des großen Stückes nirgend in Übereinstimmung bringen. 
Dennoch gehört es zweifellos nach Schrift und äußerer Beschaffenheit zu unserer Urkunde. 
Es ist möglich, daß dieses Bruchstück zu einer noch fehlenden mittleren Spalte gehört. 
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Schriftprobe aus den Zeilen 13 bis 16: 
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1 v E[tou<; . .| OapuouBi kt-j ev A|vti|vöou ttöXei rcpö ßnpaToq. 

vouß 

2 Appwvtos |V]tuj|) eiir|t)' *Ar|ur|T|p|ia n Kai A(|0r)v]|upiov OuveöTujTos auTij *Epp€i'ou 

evTufxaveu KeXfcüa[(n| KXr)0r|vui Ap|r|Touv tt)v Kai] 

3 HpuüvoOv.’ KXriBtiarp; kui ÜTTUKou<T<it(Jr|<; Appwvios piyruup tm(ev) • *’Ev toutuj TtaptCFTUJ 

ITtiauuv etnpiTeuaag Kai Aibupos k| ai.dv-| 

4 6’ ou Appwvtoq Kai Aptpiuvoq Kai oi duv auiol^.’ KXr|0evTWV Kai TTeuJujvos Kai 

Aibuuou uttukoucJuvtujv Auuujv|io£ prjTiup eiTi(tv) - *.] 

5 Xefeiv.’ Avtuuvivcx; pipujp tiTT(tv)- "H Apniou? Ta ßißXiu airrfi«; dvBabe ouk €x tl - 

Qprftvric veumpoq pr]TUjp eiTT(€v) ■ ‘AiToup€|v boBrjvai f]ptv fjp^pav Trpö^J 

6 TTupadKtunv Tfiq biKnq.’ Appinvioq piinup €itt€v ' 'Ou bei pot ßtßXuuv eiq ttjv TtapoOaav 

biKrjv, 6 T^p eXefxaq btiKVu| (Tti.| 

7 |t|K T€ paprüpuuv Kai Taiv ireTtpa-futviuv üutujv Otto Triq ävTibiKou, uj<TT€ ouk dv Ixoi 

dvaöeaBai Tr|v biKr||v ei^ mpav r)utpuv|. 

8 TTepi be ou biKucouai, biü ßpaxtujv ae btbuEuu. ''Ebel pev y«P ttjv bi* ^vavTiag, Tr|0iba 

KaOtdTi'iKuiav Ki4i n] tüEi u| rirpoq (?) if) nueTepa| 

9 ÜTTÜpxoucTuv. ei Kai nq t]biKei auirjv, en pdXXov b|i|afujviaaa0ai Kai ^KbiKncfai xa 

Trjq naibog, »i be pi'i TrjpoücJa [.Tr}0i<;| 

10 Y«P ecTTtv Kdi dbeXcpn TraTpöq. rrtpiYpdqjti Kai (itto(Ttt[ ci]. Töv be TpÖTiov epuu* "Hpuuv 

Avtujvüto«; 6 TraTTTToq ö kütu 7Tu|Tt|pa [TÜJ TiaTpi Tf|^ npeTepa?,] 

11 rjviKa eieXeuia. bia0r)KU<; e'fpaipev bujbtKuTou pepou£ tüjv ÜTrapxövriuv, Tr)v be bi’ 

evu|v|riuq, t?]v Buraiepa, Yfio"' |KXr)j>ovöpov emnriae. Kai Kaia] 

12 Ta q btuBr]Ka£ TrupövTujv tujv pupTupwv a|v]bpu>v uEioXöftuv ^TUdKrppfcv, uj(JT€, nv[i]Ka 

dv n uibrj. tout' ecmv [ n riutTtpu. Yupr|0r)] 

13 avbpiY n KaTa'fpdipai Tt]v bi' evavTiaq tö yi[o| ' tujv [uTr|apxövTwv F| dirobouvai aurrj 

buo TaXavTu. Kai oü pövov errea|K?mje TauTa, aXXa| 

14 Kai r|vdYKa(Tev Tr)v bT^vavTiaq, TTupüKUTuBt(x|0a|t Ta buo TaX[a]vTa Trapa koivuj peaeiTrj 

KoXXouBiu, edT dv i] Ka|Taff>idpn Ta uTrdpxov-] 

15 Ta, tout’ e[cr]Tiv tö y‘° ; . dTrobiü tu buo TuXavTa. ’Hv pev br) Ta buo TaXavTa 

Trapa tüj KoXXouBuj. MeTd be TauTa dv|bpi uj^ f)peTepa] 

16 |eY]apr|0r|, Trpoa^ei d£ioucra ujcfTe dTioXaßeiv n Ta u7r[d|pxovTa F) Ta buo TCtXavra. 

AYVtüpovouCTr)? T, K 4vavTiu|q.] 


2 r\ Kai ’Avoußdpiov, ^vTUYxdvei, K€Xtua[««], 
’Ap[r|ToOv thv Kai] (Wilcken). 

4 [dv]0’ ou (Wil<-ken). ’Ap^pipvo«; (MittcisV 

5 bo0f|vai f]utv fpnepav irpo«;] (Wilcken). 

7 ei<; 4T^pav F|p^pav] (Wilcken). 

8 TTi0(ba (Mitteis). 

9 ?ti päXXov b[»]aYUJviaaö0ai (Wilcken). 

9 pt*| rrjpoucra (Mitteis). 

10 irepiYpaqpei, ferner ö ttotttto«; 6 Pap. 

10 TrafT^jpa (Mitteis): [tuj irarpt tP|<; nucT^pa«;] 
(Wilcken). 


11 irio /7 ‘/» V» ’/t») [KXrjpovöpov ^roinoe 

(Mitteis), Kai Kaxa] (Wilcken). 

12 ^ uibri, xoux' faxiv (Mitteis). 

12 ff. Ergänzung der Zeilenschlüsse 12,13 u. 14 
von Mitteis. 

13 Yifo]^ = V» V'* Statt des xhalte der Schreiber 
zunäc hst ein \ (= '/,) geschrieben; er durch¬ 
strich den oberen Teil des | und schrieb in 
ch‘n unteren Teil das y hinein. Vgl. die Nach¬ 
bildung auf S. 145. 

15 iü<; (Wilcken). 
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’Avviavtu toi f)Yenov€uaavTi f\ V^xepa ßiß\ib[i]ov 4 tt€Öujk€v, 4rrnTiaTai rcepi toutujv 
auruiv, dv€7T€p<p[0r| ei? t^v 4m(TTpa-] 

Tr)Yiav, bei Ydp t& aXnön XeYeiv, irpoanXOev xaia ifrjjv uTTOYpaqpnv Tn? rjYepovia? 

tuj 4mcTTpaTr|YiPi ira . [.] 

.eXri 6 KoXXoü0o[?]. M[e]Ta Tauia Y^Yovev a[.] . . . |.] . tuj avbpi Kai Trj Traibi. 

w O0ev peraHu Y€T[£]vnTat XPÖ v [o? ttoXu?.] 

. . . a0ei?. TTapeitJiv oi pecreiTai. AHioupev F) KaT[aYpacp]fjvai tö yio^ tujv uTrapxövTUJV 
f| xa buo TaXavTa [ÖTroboOnvai/ ZapaTriujv] 
f^]r|Tajp 7rpo(Je0riKev * *'H p4v avaTropTrn Trj? bt[ien?] Y^xovev öttö Tn? nYepovia?, 

berrai b4 (Tou Tn? oruv . [.] 

[. .]ai b4 TaÖTa* KaXw? au[Trj] ö naTrip bitTaSaTO d7r[o]Xaßeiv, Y^Yovev y<*P buo 
ira 

iraibiuv ([pn)]Tnp M Hpiuv AvrujvaTo[?, toü tc iraTpö?] 

[Tf|?] cruvaYopeuopevn? Kai Tn[?] avTibncfou, ajTro0vn(JKUJV be KaTaXeXonrev 4v Tai? 
b[ia0nKai? tou p4v bwbeKaTOu tujv] 

[uTr]apxov[T]iuv pepou? KXnpovöpov töv TraTepa T[fj?| npeTepa?, tou be Sxto^ ttjv 
[ a]vribi[KOv, Kai Trj bi’ 4vavTia? 4 k e-] 

[Xeujcfe, ^Tieibav Yapn^n avbpi rra!?, bouvai [p4Jv yio^ tujv Trap’ aur[n] ufrrap- 
XÖvtJuuv [ttj Traibi, peTa£ü bi TrapaKaTa-] 

[0je[tJ0]ai Trapa KoXXouOuj buo TaXavTa, iV, ei afujTUJ i\[. • • .]n TauTa övt'i tujv 

u7T[a]pxo[v]Twv, 4x° l • [., uicne f| Ta buo] 

[TaXavTa] F| tö yio^ tuuv uTrapxövTiuv d[Tr]oXaßeTv [t]t)v Traiba. TaÖTa p4v 4cm p[o]i 

[X]e[Yleiv, öcra YP<*<p[.j 

[Trapa tuj KoXX]ou0uj. Kai e? öaov p4v 4 k€ivo? Trep[inv, t^Jv Ta bwaia Trpö? tt) 

ir[aibi.1 ui . [.. tujv] 

[buo toXövtJujv rrap’ 4 k€ivuj K[aT]aKeipevujv. "'ErreifTa 4T]eXeuTrjcJev p4v 6 KoX[Xoü0]o?, 

KXrjpovöpoi [bje auTo[u.] 

[.pr) dK]peißtu? tö iTpaYp[a e]ibÖT€?. MapTupfe? . . .] . v KXr|0evre?, 4av be£[.]- 

. pvoi YtvwvTai, [.].[.].[ .] 

[.] rrapujv TTeiaiuv, 4 [ct]tiv bi Kai Aibup[o?, o'm]ve? buvavTai dKeivou? 

4XeYHai. c O TTad[7r]i? fjpa? [.] 

[.] . i pr*| aTrobibuj. Tn? p4v Traibö? F|b[n Y]tYapnP^vn? kotö Ta? euxa? tou 

Trainrou, tou be Kaipo[u KaTeTreiYOvro?] 


17 <bi’ ou> 4irnxiäx<o> ? u. [ei<; xi^v ^rnaxpa]- 
TnYtav» be\ (Wilcken). 

21 Tffc öuv.[ ] (Wilcken). 

22 aö[rf)] u. [toö tc itaTpö?] | [xfjq] auvaYopeu- 
op4vn? xal t%] dvnb(K[ou] (Wilcken). 

24 x[fK] f|pex^pa<; u. (yio-^ (Wilcken). 

25 [p4]v mit nachfolgendem bi (Wilcken). 

28 4<; öaov u. [f|]v xd (Wilcken). 


29 [xu)v buo xaXdvx]uuv (Mitteis). 

29 pev ö Pap. 

30 Vor KXnO^vxe? erwartet man xouxtuv, doch 
scheint der Buchstabenrest vor v keinem 
uj anzugehören. 

30 b’ 4Hapvoi nicht möglich, weil der Buch¬ 
stabenrest vor p keinem a angehört. 

31 [oTxijve? (Wilcken). 

32 fjb[n Y]€YapnP^ v n<; u - [KaxenelYovxoc;] (Mitteis). 
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33 [.|v Td |Tp|aq>€VTa hnö tou «[. . . .JntfavTO?/ 'QpiTonS ve[uu]Tepo? 

fjrj[r]iup em[ev|* c Ei 0eXei|?., aKOucrov] 

34 |Trj? rjpeTepa? Tr] 4|Ef|[<s] biK|aa]ipw, ßißXwuv [tap] XP eiav ^X 61 -’ 'Eppavoüßi? 

auTiu eiTr(€) * 'BißXiuuv ouk e[xti XP^ av .] 


35 [ .* 'Qprf£vr|? v]ewTepo? pnnup €itt(€) * l Aei.[. .. t]uiv ßißXiwv, iva bibätTKUipev/ 

*Eppavoüßi(? uutuj eiTT(ev)’ *.] 

36 |.]ov b|i*| ^ppirj v4uü<s Apfpuiviov K]a[i] ’Avtujvivov Ka|i X]a[pa- 


Tiiujva Kai ‘öpi^evriv.] 

(Ende der Spalte.) 

Pap. Lips. I 32. 

(Vjrl. hierzu «1 ie* H<*inerkung»‘n von Milteis a. a. 0.) 

37 (1) [Ap)puuvio? prjruup ei7T(ev)' *’Epe oubenoie Karrix^ 6 ^’ ‘Eppavoüßi? ApryroÜTi 

einev’ *Zr|pepov Tiva ebibaEa?:’ | A]TreKpeivaTo• 

38 (2) *| ’E]m tou rrpoBpiou eüpr|Kaaiv pe.* 'Eppavoüßi? TTeicnuvi einev* *'Q? npe- 

aßihns Kai nicFTeiu? dEio? eine & oiba? ev tuj npä- 

39 (3) [YpaTji, pr|bevi KexapKJpevov noiujv.’ TTei|cr|wv ein(e)* TTpö noXXoü xpövou Y*T<>va 

peTatü KoXXouBou toutou tou unoßXrjBevTO? 

40 (4) [YejYovev <rfpa(po? pecrema, ou pvr)[p|oveuuj be, ti ev Tr) petfema ^YtveTO, npe- 

crßuTrj? ävBpuunö? eipi, ouk eviauTÖ? 

41 (ö) |öiJaY6Y0vev oube büo oube Tpi?.’ ^ 'EppavoGßt? auTii) ein(ev)* e 0u pepvrjaai 

ouv:* ’AneKpeivaTO * c Au.’ 'Eppavoüßi? Aibüpui ein(e)* 

42 (0) *Kui cru ti Xefei?:’ AneKpeivaio* *Küfüb tö aü[Tjö Xeipu, noXü? XP0 V0, S biaYfcYovev, 

ou pepvripai.* Appwvio|? p|rjTUJp einev* 

43 (7) *’Ev Jj pevroi ujpoXÖYn^av peffemav YfcYevn<T0ai, öpoXoYOÜCTiv Ta? Y^vopeva? 

(TuvOriKa?.* 'QprrevriS veumpo? 

44 (8) pi)Tujp ein(e). *Aö? rjpiv rjpepav.’ Iapani[uiv] piyrujp ei(nev)* * AvaYiYVwtTKUj ttu)? 

rjpei? peTabebwKapev.’ Av[ajYvövTO? oütw?* 

45 (B) ’EH dvKeXeuaeut? tou KpaTtdTou 4ma[T]paTr|You KXaubiou KXeoYtvou? 4 t ra- 

koXouBoüvto? AuprjXiou TTroXepaiou üttt|p4tou 

46 (10) Tr)? 4niTponfj? AuprjXia Ar]pr|Tpta rj Kai Avoußapiov a(Trf| peTabiöuupi 

Aupr]Xi'iu KoXXouBu) <Kai> üu? xP T lM( aT, ^ €l ) wepi T[a]XavTuuv büo, 

47 (11) Trap 1 tü 4<xfiv 4v pecJeYYunpaTi. (*Etou?) b ^ A[ü]TOKpaTopo? Katoapo? 

MapKOu ’Avtuuvi'ou fopbiavoü Eücfeßoü? Eütuxoü? [I]eßa<TTOu <J>ap- 
pou0i Krj^. 

48 (12) AupriXio? KoXXouBo? peTeX[a]ßov tö toutou 1<tov bi’ 4pou tou uiou NeiK- 

avTivoou. MeTa Tpv ötvdYvwcriv 'ÖpiTtvr]? veuiTt- 


33 [&kou<jov] | [t?|<; fiuex^pac;] (Wilcken). 

34 [Tdp] (Wilcken). 

34 Über die Striche vor dem Namen 'Eppavoußiq 
vgl. Mitteis, P. Lips. I S. 87. 

35 bibaUKtüpev (Wilcken). 


36 4ppr]Wuj<; (Wilcken). 

38 ['Eliri, neuere Lesung von Mitteis. 

40 &Ypa<po<;, ohne Inanspruchnahme der ßißXio- 
9i^l kt] ^YKTi'iaemv (vgl. P. Str. I 29 Einl. S. 108 
u. 34 Einl. S. 123). 
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49 (13) po[s £]nTwp €i7t€V "Hgeiv vuv pe[Ta]b6TUJ. , —'Epgavoüßiq auruj €i7r(e)* 

'MerdXaße Kai tt) ££rjS öiKaaipuj dKOUcyo|Llat. , Kai TrpoaeOtiKtv * 

50 (14) "Eäv KXr|0€iaa f) Tuvr) pn u7raK[o]u(To, diro[(p]avoöpai dbtJeäv KeivriBü).’ ’Appwvios 

ßr|Tiup €ur(€)* 'FTapä CTTpandjTo peivä- 

51 (15) Tiuffav, po[Ti]? ^[xlOn^av/ ‘A^iujvifvo?] £f|Tuup eurev ‘'Ixavöv btböacriv/ 

^/^Eppavoußi? eirrev "kava [^Tap]aax6TuucTav. , 


49 dKoöaoiiiai (Wilcken). 

60 ’Eäv neuere Lesung von Mitteis. 

51 Die jetzige Fassung des Zeilenanfanges be¬ 


ruht auf einer neuerlichen Nachprüfung des 
Originals durch Wilcken. 

51 Hinter biböamv setzt Mitteis statt des Frage¬ 
zeichens jetzt einen Punkt. 


Übersetzung 41. Geschehen im Jahre x am 28. Pharmuthi in Antinoupolis vor 
dem Richterstuhle. Der Anwalt Ammonios sprach: „Demetria, genannt auch Anubarion, 
unterstützt durch ihren Beistand Hermias, naht sich Dir mit der Bitte, Auftrag zu 
geben, daß Aretus, genannt auch Heronus, vorgefordert werde“. Nachdem sie yor- 
gefordert. war und dem Rufe Folge geleistet hatte, sprach der Anwalt Ammonios: 
„Hier müssen auch Peison, weiland Exeget, ferner Didymos und N. N., genannt 
auch Ammonios, sowie Amerimnos und Genossen anwesend sein“. Sie werden vor¬ 
gefordert, Peison und Didymos leisten dem Rufe Folge. Darauf sprach der Anwalt 

Ammonios: „.sagen“. Der Anwalt Antoninos sprach: „Frau Aretus 

hat ihre Papiere hier nicht zur Hand“. Der Anwalt Origenes der Jüngere sprach: 
„Wir bitten, (uns einen anderen Gerichtstag zu geben zur) Vorbereitung des Prozesses“. 
Der Anwalt Ammonios sprach: „Ich bedarf keiner Papiere für diesen Prozeß, denn 

die Untersuchung wird schon dartun,.aus dem Munde der Zeugen und 

aus den Handlungen der Prozeßgegnerin selber, sodaß kein Grund vorliegt, den Prozeß 
zu vertagen (auf einen anderen Termin). Die Sachlage aber, derentwillen ich prozessiere, 
will ich Dir in Kürze auseinandersetzen. Pflicht der Prozeßgegnerin nämlich wäre es 
gewesen, da sie für meine Klientin die Tante geworden war und Mutterstelle (?) bei ihr 
vertrat, falls wirklich jemand ihr Unrecht zufügte, umso nachdrücklicher für sie einzutreten 
und die Sache des Mädchens zu verfechten; sie (Aretus) aber, ohne sich zu kümmern (um 
die Pflichten der Verwandtschaft?), übervorteilt und betrügt (dieDemetria) — sie ist nämlich 
(deren Tante) (?) und die Schwester ihres Vaters (des Serenos). Wie sie das macht, will ich 
Dir sagen. Heron, Sohn des Antonas, ihr Großvater von Vaters Seite, verschrieb bei seinem 
Hinscheiden (dem Vater meiner Klientin) testamentarisch ein Zwölftel der Hinterlassenschaft, 
die Prozeßgegnerin dagegen, seine Tochter, (machte er zur Erbin) von l lt Vs V 12 (= u l 12 ), 
bestimmte aber testamentarisch unter Zuziehung von glaubwürdigen Männern als Zeugen, 
daß, sobald die Enkelin, das ist (meine Klientin, sich verheiratete), die Prozeßgegnerin 
entweder Vs V 12 (= V 12 ) der Hinterlassenschaft (an sie) abtreten oder ihr zwei Talente aus¬ 
bezahlen solle. Und nicht allein verfügte er dieses, sondern er zwang auch die Prozeß¬ 
gegnerin, die zwei Talente bei einem beiderseitigen Mittelsmanne namens Kolluthos zu 
hinterlegen, bis sie entweder die Hinterlassenschaft, nämlich das Vs V 12 , abtrete, oder 
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die zwei Talente ausbezahle. So beruhten also die zwei Talente bei Kolluthos. Später 
verheiratete sich (meine Klientin), und nun trat sie mit dem Ansprüche hervor, entweder 
die Hinterlassenschaft oder die zwei Talente in Empfang zu nehmen. Da die Prozeß¬ 
gegnerin Schwierigkeiten machte.reichte meine Klientin an den damaligen 

Vizekönig Annianus eine Klagschrift ein, (worin) sie über eben diese Dinge Klage 
führte, sie wurde an die Entscheidung des Epistrategen verwiesen, denn man muß die 
Wahrheit sagen, sie wandte sich gemäß der vizeköniglichen Weisung an den Epistrategen, 

.Kolluthos. Hierauf.für den Ehemann und das Mädchen 

(Demetria). Seitdem verstrich lange Zeit. Zugegen sind die Mittels¬ 

männer. Wir beantragen, daß entweder das 1 /12 der Hinterlassenschaft herausgegeben 
oder die zwei Talente (ausbezahlt werden)“. Der Anwalt (Sarapion) setzte hinzu: „Die 
Delegation des Prozesses geschah vonseiten des Yizekünigs, darum bittet sie (Demetria) 

Dich. In schöner Weise hat der Vater die Verfügung getroffen, daß 

sie bekommen solle, denn zweier Kinder Vater war Heren, Sohn des Antonas, nämlich 
(des Vaters) meiner Klientin und der Prozeßgegnerin: sterbend aber hinterließ er 
testamentarisch als Erben (des zwölften Teiles) der Hinterlassenschaft den Vater meiner 
Klientin, als Erbin des 1 * Vs 1 /12 Teiles die Prozeßgegnerin, und (er befahl meiner 
Gegnerin), sobald das Mädchen sich verheiratete, das Vs V 12 der bei ihr beruhenden 
Hinterlassenschaft (an das Mädchen) auszufolgen und bis dahin bei Kolluthos zwei 
Talente zu-hinterlegcn, damit, falls.diese Summe anstelle der Hinterlassen¬ 
schaft, ., sodaß das Mädchen entweder die zwei Talente oder das Vs V 12 

der Hinterlassenschaft in Empfang nehmen könnte. Das ist es, was ich zu sagen habe, 

soweit . bei Kolluthos. Und solange jener am Leben war, ging 

alles seinen guten Gang für das Mädchen ., indem die zwei Talente bei 

ihm beruhten. Darnach starb Kolluthos, und seine Erben., da sie den 

Sachverhalt nicht genau kannten. Wenn die Zeugen (des Vorganges) vorgefordert werden, 

(werden sie alles bezeugen können), falls sie.sind.Anwesend ist Peison, 

ebenso Didymos, die jene» (die Erben des Kolluthos) überführen können. Paapis hat 

11 ns.nicht abgebe. Da das Mädchen nunmehr verheiratet ist, entsprechend 

dem Wunsche des Großvaters, und da die Zeit drängt,., was von ihm 

.geschrieben worden ist.“ Der Anwalt Origenes der Jüngere sprach: 

„Wenn Du willst.. (höre meine Klientin) am nächsten Gerichtstage an, 

denn sie hat Papiere nötig 44 . Hermanubis sprach zu ihm: „Papiere hat sie nicht 

nötig.“. Der Anwalt Origenes der Jüngere sprach: „Nötig sind die 

Papiere, damit wir belehren können 44 . Hermanubis sprach zu ihm: „... 

.durch einen Dolmetscher den Ammonios, den Antoninos, den Sarapion (und 

den Origenes).“ 


(Leipziger Papyrus:) 

Der Anwalt Ammonios sprach: „Mich hat sie in keiner Weise überzeugt“. Her- 
manubis sprach zu Frau Aretus: „Hast Du heute Jemanden belehrt? 44 Sie antwortete: 
„An der Landungsstelle trafen sie mich 44 . Hermanubis sprach zu Peison: „Als glaub- 
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würdiger Greis sprich, was Du weißt in der Sache, ohne jemandem zugunsten zu sein“. 
Peison sprach: „Vor langer Zeit geschah zwischen (d. i. vor) Kolluthos, von dem hier 
die Rede ist, eine Hinterlegung von Verwahrgut ohne schriftliche Abmachung. Ich 
erinnere mich aber nicht, was bei der Verwahrung ausgemacht wurde. Ich bin ein 
alter Mann. Nicht ein Jahr bloß ist das her, auch nicht zwei oder drei.“ Hermanubis 
sprach zu ihm: „Du besinnst Dich also auf nichts weiter?“ Er antwortete: „Nein“. 
Hermanubis sprach zu Didymos: „Und Du, was sagst Du?“ Er antwortete: „Auch 
ich sage das nämliche. Viel Zeit ist seitdem verstrichen, ich erinnnere mich nicht.“ 
Der Anwalt Ammonios sprach: „Dadurch, daß sie die geschehene Hinterlegung be¬ 
zeugten, bezeugen sie auch das Vorhandensein der getroffenen Abmachungen“. Der 
Anwalt Origenes der Jüngere sprach: „Setze einen (anderen) Gerichtstag an“. Der 
Anwalt Sarapion sprach: „Ich will verlesen, wie meine Partei bei der Hinterlegung 
sich beteiligt hat“. Er verlas folgendes: „Infolge einer Entscheidung des Epistrategen 
Klaudius Kleogenes, gegengezeichnet durch den Sekretär des Epistrategenamtes 
namens Aurelius Ptolemaios, schiebe ich, Aurelia Demetria, genannt auch Anubarion, 
(alexandrinische) Bürgerin, dem Aurelius Kolluthos eine Verpflichtung zu wegen 
zweier Talente, die bei ihm in Verwahrung sind. Im Jahre 4 des Imperator Caesar 
Marcus Antonius Gordianus Pius Felix Augustus, am 28. Pharmuthi. Ich Aurelius 
Kolluthos empfing von diesem Schriftstücke eine Ausfertigung durch mich, seinen Sohn 
Nikantinoos.“ Nach der Verlesung sprach der Anwalt Origenes der Jüngere: „Gut, 
nunmehr soll sie (Demetria) an uns (d. h. an die Erben des Kolluthos) diese Verpflich¬ 
tung abschieben“. Hermanubis sprach zu ihm: „Das geschieht hiermit, und am 
nächsten Gerichtstage werde ich weiter hören“. Und er setzte hinzu: „Falls die vor¬ 
geforderte Frau (Aretus?) dem Rufe nicht Folge leistet, werde ich nach bestem Wissen 
die Entscheidung fällen“. Der Anwalt Ammonios sprach: „Beim Soldaten (d. h. in 
Untersuchungshaft) sollen sie (die Erben des Kolluthos?) verbleiben, denn nur mit 
Mühe sind sie vorgeführt worden“. Der Anwalt Antoniuos sprach: „Sie wollen Kaution 
stellen“. Hermanubis sprach: „So sollen sie Kaution stellen“. 


42. Zensuserklärung. 


Hierzu Tafel 10. 


P. gr. 1592. Faijum. 


38 X 25 cm. 


310 n. Chr. 


Schwungvolle Kursive eines geübten Schreibers. Schrift gleichlaufend mit der 
Faser, Rückseite unbeschrieben. Boi Z. 16 merkt der Schreiber, daß er sparsam mit 
dem Raume umgehen müsse; seine Buchstaben werden daher in Z. 16 und 17 auf¬ 
fallend kleiner. Auch veranlaßt er offenbar Konnaros, seine schwerfällige Unterschrift 
(Z. 18 u. 19) recht dicht unter Z. 17 anzuklemmen und dabei möglichst klein zu 
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schreiben, damit genügend freier Platz für die Unterschriften der Beamten, insbesondere 
des Herrn Uensitor, verbleibe. 

Die alten kqt' oikiav aTTOfpaqpai mit 14 jährigen Zwischenräumen, deren letzte für 
das Jahr 257/S uns bekannt ist 1 ), seheinen durch die Diokletianischo Neuordnung be¬ 
seitigt worden zu sein. In welchen Zeiträumen jetzt die aTToxpcnpcu stattfanden, wissen 
wir nicht. Unsere Urkunde enthält nur die männlichen Bewohner des Hausstandes; 
jeder einzelne wird ausdrücklich als üttotcXj^ bezeichnet. Die früheren tccrU oixtav 
dTTOTpaq)üi enthielton auch die weiblichen Bewohner und die Sklaven beiderlei Ge¬ 
schlechts, sie stellten also eine Volkszählung dar, die für verschiedene andere Zwecke 
(Steuerveranlagung, Militärstammrolle) nutzbar gemacht wurde. Unsere Urkunde hat 
wohl nur den Zweck, für die Stcueriolle und wahrscheinlich auch für die Militär- 
stammrolle zu dienen. Diese (mofpucpri über die männlichen Bewohner ist an den 
Uensitor gerichtet, an den auch die (rrrofpacpui über Besitz eingereicht werden*). 

In unserer Urkunde wird Ulpius Alexander als censitor Heptanomiae bezeichnet. 
Mithin wurde um .110 n. (Mi i*. der Name Heptanomis amtlich noch angewendet, obwohl 
seit der Diokletianischen Neuordnung dieser Teil Ägyptens den Namen Herculia er¬ 
halten hatte. I’ollinet und Joiiguet vermuten mit Hecht 3 ), daß der Arsinoites zur 
Herculia geschlagen wurde, denn nach unserem Papyrus gehört der Arsinoites zur 
Herculia (Heptanomia). 

Im Jahre* 2 OS wird als censitor ein Julius Alexander genannt (P. Fior. I 32), 
dessen Amtsbezirk vielleicht ebenfalls die Herculia (Heptanomia) umfaßt (er empfängt 
eine ÖTToxpaqpri aus Hermupoüs). Beide Alexander können indessen, abgesehen von der 
Verschiedenheit des Vornamens, nicht identisch sein, da für die Zeit um 800 u. Chr. 
ein censitor namens Septimius Sabinus für den Arsinoites bezeugt ist 1 ). 

Über den censitor vgl. Kubitschek, Pauly R. E. III Sp. 1902. 

Andronicus und Probus sind als Konsuln des Jahres 810 bekannt 5 ); sie wurden 
nicht allseitig anerkannt, ihre Namen gingen daher in die Konsulatslisten nicht über 6 ). 
Mindestens bis zum Anfänge des Jahres 810 wurden nach unserem Papyrus sowohl 
Licinnius als auch Uonstantinus amtlich (in Ägypten) noch als Caesares geführt, ihre 
allseitige Anerkennung als Augusti muß daher erst nach diesem Zeitpunkte statt¬ 
gefunden haben. 

Sakaon ist bekannt aus P. Fior. I 14; 58; 5S; P. Str. 48, 0. Seine Mutter heißt 
nach P. Fior. I 14 und 58: 0€pgou0iov. nach P. Str. 48, G: Teppounov, in unserer 
Urkunde (Z. 8) dagegen Moöti? (Genetiv); der letztere Name ist wohl eine Kurzform. 
Wilcken macht darauf aufmerksam, daß Sakaon nach unserer Urkunde im Jahre 310 


‘) Wessely, Stud. Pal. II S. 82; Mel. Nicole S. 556 fT. 

*) P. Fior. I 32 (298 n. Chr.). Vgl. zur Sache Wilcken, Archiv IV S. 175. 

3 ) Archiv III S. 344. 

4 ) P. Amh. II 83. Vgl. B.G.U. 917, 6. 

6 ) Mommsen, Chron. min. III S. 518; Dindorf, Chron. Pasch., Fasti Graeci, S. 1102 (bei 
Mignc, Patrologia). 

6 ) Seeck bei Pauly R. E. I Sp. 2163. 
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45 Jahre alt ist, während in P. Fior. I 14 vom Jahre 328 n. Chr. sein Alter auf 58 Jahre 
angegeben wird. Über die Ungenauigkeit der Altersangaben vgl. Gerhard, Philol. LXIII 
S. 569; Mitteis, P. Lips. I 1, 4 Anm.; Kenyon, P. Lond. III S. 16. 

1 (1. H.) TTTareias Tcmou Avbpovixou Kai TTopTnpou TTpößou tuüv XajiTrpoTdruuv dirapxwv 

irpö xaXavbuiv Maptiinv, rin? dcrriv OapevduG t • 

2 OuXtti'u) AXeHavbpuj xrivdiTopt 'Euravopias 

3 Trapa AuprjXiou Zaxawvos Zaiaßouio? pryrpös Mouns arrö xdupris 0eabeX<pia<; 

x)/ TraTou tou Aptfivorrou vopoü. 

4 AkoXouGujs Gei'uj TrpodTaf^paTi tujv becmoTwv rjpwv TaXepiou OuaXepiou MaB- 

piavoö Kai OuaXepiou AiKivviavoö 

6 AiKivviou Zeßaötiuv xai raXepiouou OuaXepiou MaHipivou xai OXaouiou Ou¬ 

aXepiou KiuvOTavrivou ulwv ZeßacXTiuv tujv 

6 dTTitpaveaTaTiuv Kaiaapujv dTroYpacpopai irapa croi tuj xaTauepcpGevTi Krjvcriiopi 



U7TÖ 

Tfl? oupaviou auTiuv tuxHS 



7 

UTTOTeXlfc 

dpauTÖv pdv töv Zaxaujva 

eTuiv pe 

TeacrepaxovraTievTe 

8 

urroTeXr’iq 

AeiX uiöv pou 

4tuiv iC 

bexad£ 

9 

UTTOTeXr)? 

TTaricnv dbeXqpov pou 

dTuiv ve 

TTevTrjxovTaTrevTe 

10 

UTTOTeXfiq 

Appiuviov uiöv AeiouTO? abeXqpou pou 

4tu»v iG 

bexaevvea 

11 

uTTOTeXrjq 

Auvrjv dXXov dbeX<p6v pou 

dnuv pn 

TeocrepaxovTaoxTdi 

12 

uTTOTeXris 

KriXnTfjv KarjT(euj?) irpocrfevous pou 

4tuiv v 

TrevTrjxovTa 

13 

UTTOTeXfl? 

ZappdTgv uiöv airrou 

drujv iC 

bexadH 

14 

UTTOTeXfiq 

AXumov 'Hpibbou TrpodYtvoög pou 

druiv Xe 

TpiaxovraTtevTe 

15 

{jiroTeXr)«; 

"Hpujva uiöv auTou 

driöv iß 

bihbexa 


16 Oixin 6’ dv ibia oixia ttis xujpns MH^evo^ poi (Tuvoikouvto? dx ttoXXou xpbvou 

tö Trapairav, 

17 xai öpvupei Geou? äiravTas xai tuxhv xai vixr^v tujv betXTTOTwv f|püuv tujv 

dvixrjTUJV ßaffiXdujv prjbdva dTroxexpuipdvai. 

18 (2. H.) AuprjXiog Zaxaujv öpacra Geous äiravTas xai töv Geiov öpxov aXnöri pe tt)v 

diroTpatpflv TreiroricrGai xai direbujxa. AuppXios 

19 K[o]wapo£ dYpcupa imdp auToö dYpappaTOu. 

20 (3. H.) TeivovTai inroTeXeT? dvvda. 

21 (4. H.) Ulpius Alexander cens(itor) Hept(anomiae) subser(ipsi). 

1 Tcrrlou (Wilcken). 12 Kaivr’ Pap. Ebenso P. Fior. I 54, 4; P. Lond. 

3 T) irdrou (Wilcken). HI S. 197, 132 u. 141; S. 198,214. Auflösung 

4 Zu irpoordr’paTi vgl. XcXoY’x^vai in P. Str. nach P. Str. 45, 46: Kai*|T(€UJ<;). 

29, 34. 18 1. d&poaa. 

5 1. faXcpiou. 


20 


Digitized b 1 


Google 


Original fro-m 

UNIVERSITY OF MINNESOTA 



154 


43. Ackerpachtung. 


P. kt. 1504. 


Digitized by 


43. Ackerpachtung. 

P. gr. 15514. Faijum. 12 X 25 cm. 331 n. Chr. 

Schrift gleichlaufend mit der Faser und der Schmalseite des Blattes; Rückseite 
unbeschrieben. Hand 1 ist eine Unziale mit etlichen kursiven Einschüssen; sie wird 
schon bei Z. 5, offenbar damit die Arbeit schneller fertig werde, von der kursiven 
Hand 2 abgelost, die aber ebenfalls einen steifen und ungeübten Eindruck macht. 

Die Erkunde ist ein Pachtangebot mit bindender Zusage des Verpächters am 
Schlüsse, wodurch das Angebot zum Vertrage wird (Waszyrtski, Bodenpacht I S. 20f.). 
Der Pachtlustige hat zu der Zeit, da er das Angebot verfaßt, das Pachtland bereits 
besäet, vielleicht auf Grund älterer Verpflichtung oder mündlicher Abmachung. Pächter 
ist der aus P. Str. 42 bekannte Sakaon. Die Verpächterin Aurelia Rufina führt den 
Rangtitel p XapTrpoidTrj (clarissimn); ihr Ehemann, obwohl Aloxandrinischer Ratsherr, 
führt diesen Titel nicht. Dieser Unterschied, den die Urkunde hier macht, scheint 
nicht zufällig oder bedeutungslos zu sein. Wie der ägyptische Ratsherr in früheren 
Jahrhunderten keinen Hangtitel führte 1 ), so hat auch die diokletianische Neuordnung 
einen solchen ihm nicht bescheert. Wenn B. G. U. 1022, 7 (UM) n. Chr.), einer Ein¬ 
gabe an die ßouXr) zu Antinoe. die Wendung: oük d|f|vouTe, dvbpes kpütuJtoi, ktA. 
vorkommt, so bezieht sich die Titulatur auf die Ratsherren in ihrer Gesamtheit, d. li. 
auf die ßouXrj 2 ). Die ßouXp als solche aber führte von jeher den Rangtitel n Kpcrricmi 1 ). 
Aurelia Rufina besaß das Olarissimat wahrscheinlich als Erbe ihres Vaters 3 ). Ein ähn¬ 
licher Fall liegt vor in der Inschrift bei Hogarth, Journ. Hell. Stud. XXIV (1904) 
S. 10 (Alexandria): Bricrobwpa paTpubva crroX|ÜTa f|] KpaTioni (= egregia) 4 ). Der Rangtitel 
AagrTpÖTaToq gebührt im 4. Jahrh. den Konsuln :> ), dem Praefectus Aegypti 6 ), dem praeses 
einer ägyptischen Unterprovinz 7 ). 

Das Konsulat des Bassus und Ablabius fällt in das Jahr 331, der 19. Tybi ist 
daher der 15. Januar 331. Dieser Tag gehört nach den bisherigen Deutungen 8 ) zur 
4. Indiktion, da die 5. Indiktion von Hai Juni 331 bis Mai/Juni 332 angesetzt wird. 
Inwiefern unsere Urkunde (Z. 13) den Januar 331 schon zur 5. Indiktion rechnet, 
wissen wir nicht. 


*) Preisigke, städt. Beamtenwesen S. 25). 

а ) Wilcken, Archiv III ,S. 301. 

8 ) 0. Hirschfeld, Die Rangtitel der röm. Kaiserzeit. Sitzungsb. d. Akad. d. Wissensch. Berlin 
1901, S. 582. 

4 ) Vgl. die Berichtigung von Wilcken, Archiv IV S. 242. 

б ) P. Str. 43, 28; P. Goodsp. 14 u. 15; P. Lond. III S. 225 Nr. 1246, 23; Nr. 1247, 27 usw. 

°) Dittenberger, Orientis gr. inscr. 722 (374 n. Chr.); Paul M. Meyer bei O. Hirschfeld, Die 
Rangtitel der röm. Kaiserzeit S. 584 Anm. 3. 

7 ) P. Fior. I 95, 8: P. Lips. I 34,12; Mitteis, Mdlanges Nicole S. 3G8 ff. 

8 ) P. Str. I S. 41 Anm. 1. 
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Schriftprobe der Zeilen 2 bis 7: 

~TQV‘)>0} OV. 

*?//>• - ' 
p?! V?xW Oj '<&<Aj[4QCC X T*j{a}'' 
J -rti t'jLiHT? o cT^f^Yr! a Y^i Ci ~^' ~ 
tUzz . &rg»rrorVjWdtortiHy 


sa*a 


1 (1. H.) AupnXtqi Poucptvqi f\ XapirpOTaTq 6t- 

2 ä tou dvöpög KXaubiou Aapßa6iou 

8 tou Kat Outrivtou ßouXeuiou ’AXeHav- 

4 6pias 

5 (2. H.) irapa AupnXtou ZaKawvos Zaiaßou- 

6 tos Wpös Teppouriou dirö Kdbpns 

7 GeabcXqjtas. BouXopat pi(T0uKXa<J0ai 

8 irapa crou Tas uirdpxouaav (Tot irepi Tr)v 

9 auTf|v Kdiprjv GeabeXcpiav crmKas 

10 dpoupas 6€Ka£H P| öaas 4av ihm 4iri 

11 Xpovov Itt| tt€vt€ dirö Tfls f|6n 

12 T€Vop4vns int* £pou cfiropäs tou 4ve- 

13 (Ttiutos 4tous irepirTris ivbucriovos 

14 dxtpopou tou iravrös ^Kdarris 4 k[ö]- 

16 ctttis TTupou apTaßujv TptaKovTa 

16 Kai 4ttit€(Xiu Ta tüjv dpoupwv Ip- 

17 xa iravra, öda Ka0r|Kt, dpa Kai 

18 Ta Tripocna xdtpaTa uir4p tüj[v] 

19 dpouputv irotrjcropai, tujv 64 tti- 

20 poaiujv TeXtcrpdTUJv iravTiuv 

21 [öJvtutv TTpös (Tai Tfjv koiouxov, 

22 Kai |H€Td töv xpövov irapabuxTw 

28 Tds dpoupas airo (TuvKoptTfls, 


1 1.tQ. 

2 1. Aapirabtou. 

8 1. üirapxoütra«;. 

14 1. äcqpopfou. 

14 tKtJUmi? doppelt. Das erste ^Kd<m|? verbessert 
aus ?kcmjtov. Das zweite 4icd<rois wohl ver¬ 
schrieben für ivbucriovos Der Pachtzins von 


30 Artaben Weizen wird der Jahreszins für 
alle 16 Aruren sein. 

16 1. 4irtT€X4<ju). Die weiteren Schreibfehler 
merke ich nicht besonders an. 

23 dirö ouvKopibffc, vgl. Waszyhski, Bodenpacht 
I S. 69. 
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24 Ka0ut<; kukuj trapeXaßov. 'H gi- 

25 cr0uj(Tis Kupia Kai £7T€pujTg0fciq 

26 üu<M>oX6fricra. Tmmias louviou 

27 Bdaaou Kai OXauiou ’AßXaßiou 

28 TÜUV Xa|iTrpOTCtTUJV, Tußi 10. 

29 (3. H.) Aupr)Xeia 'Poucpiva bi tpou tou uv- 

30 öpog p€peia0ujKa ib£ TTpÖKeiT(ai). 

26 Mouviou stellt deullich da Hiernach wäre der 
Vorname des JJassus niclit Annius. sondern 
Junius. 

Übersetzung 4 3. (1. H.) An Aurelia Kufina, vertreten durch ihren Ehemann 
Claudius Lampadius, genannt Vienius(V), Hatsherrn von Alexandria,(2.H.) von Aurelius 
Sakaon, Sohne des Satahus und der Termution, vom Dorfe Theadelphia. Ich beabsichtige, 
von Dir zu pachten das Dir gehörige, in der Gemarkung des genannten Dorfes Thea- 
delphia belogene Weizenland, seehszelm Armen groß, oder wie groß sonst das Land 
im Grundbuche verzeichnet stellt, auf einen Zeitraum von fünf Jahren, beginnend mit 
der von mir bereits ausgeführten Saat des laufenden Jahres fünfter Indiktion, gegen 
einen Pachtzins in Bausch und Bogen von dreißig Artaben Weizen für jede # Indiktion(?). 
Die auf den Aruren lastenden Pflichtarheiten werde ich in gebührender Weise erledigen, 
auch werde ich die Instandhaltung der staatlichen Dämme im Bereiche jener Aruren 
ausführen; dagegen sollen die staatlichen Abgaben sämtlich auf Dich, die Landeigen¬ 
tümerin, entfallen. Nach Ablauf der Pachtzeit werde ich die Annen in dem Zustande, 
wie ihn die letzte Ernte läßt, zurückgeben, in welchem Zustande auch ich das Land 
übernahm. Die Pachtung soll verbindlich sein, und befragt, habe ich zugestimmt Unter 
dem Konsulate des Junius Bassus und dos Flavins Ablabius, am 10. Tybi. (3. H.) Aurelia 
Kufina, vertreten durch mich, ihren Ehemann, ich habe verpachtet, wie vorstehend 
angegeben. 


44. Empfangschein. 

P.gr. 201. 11X7 cm. 121 n. Chr. 

Schrift wagerecht zur Faser, Rückseite unbeschrieben. Geübte Kursive. 

Schriftprobe der Zeilen 4 bis 0: 
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1 bictY€Ypa]pp4vov dvxl xüuv 

2 TTpoKifi4[v]uiv bpaxpiwv eTicoai xeaodpujv 

3 biä toö TnxaKioig au|LnT€<pujvr|Kdvat. *Exous 

4 frcrou Auxoxpäxopog Kafoapos TpaiavoO 

5 ‘Abpiavoö Xeßacrroü, 0üjx la . 'Qpiiuv 'Eppiou(?) 

6 ^Ypaipa urr(4p) auxou pi*) eib(6xo?) Ypdppaxa. 

3 Das Wort uirrdKiov (Quittungsblatt, Rech- III Index), doch auch im 2.Jahrh. (P.Goodsp. 

nungsbuch) findet sich häufig in byzanti- 30 col. IV, 5). Über eine andere Bedeutung 

nischer Zeit (vgl. P. Oxy. I Index u. P. Lond. des Wortes vgl. P. Str. 45 Einl. S. 158. 


45. Sitologenbericht über die Jahreseinnahme. 

P. gr. 1591. Faijum. 62 X 25 cm. 312 n. Chr. 

Gelbes, gut erhaltenes Papyrusblatt von größerer Ausdehnung. Schwungvolle, klar 
sich abhebende Kursive eines geübten Kanzlisten, der mit dem Papyrus nicht sparte; 
er läßt zwischen den Spalten und Zeilen reichlich freien Raum und setzt Position für 
Position, Zahl für Zahl sauber untereinander. So erleichtert die Rechnung den Über¬ 
blick und macht auf den Leser einen erfreulichen Eindruck. Rechnerisch richtig aber 
ist der Bericht gleichwohl nicht. 

Der Bericht wird von den beiden 1 ) Vorstehern (ctixoXoyoi) des Staatskornhauses 
(Oricraupöq) zu Theadelphia erstattet. Beide Sitologen, Dionysios und Alypios, werden 
durch Arion, den Vater des Erstgenannten, vertreten (Z. 4), wahrscheinlich weil beide 
noch nicht verfügungsfähig, d. h. noch minderjährig (dapnXiKts), sind. Da die Sitologie 
ein liturgisches Amt ist 2 ), so fällt das nicht weiter auf, denn es gibt z. B. auch minder¬ 
jährige Gymnasiarchen 3 ). Die Liturgie lastet grundsätzlich nicht auf der Person, sondern 
auf dem Vermögen. Beide Sitologen w erden als schreibunkundig bezeichnet (Z. 66), 
vielleicht eine Folge ihrer großen Jugend. Ihre Amtszeit ist das Kaiserjahr (= Kalender¬ 
jahr = Rechnungsjahr) 8 = 6 = 4 (311/2 n. Chr.). Das Jahr 8 bezieht sich auf Maximinus, 
das Jahr 6 auf Konstantin, das Jahr 4 auf Licinius 4 ). 

Der Bericht ist ein Jahresbericht über die Einnahmen, nicht eine Jahresrechnung. 
Zu einer Jahresrechnung würde die Gegenüberstellung der Einnahmen und Ausgaben, 
ferner des Soll nach dem Steueranschlage und des Ist gehören. Auch beschränkt sich unser 

*) Nicht immer umfaßt das Sitologenkollegium nur zwei Köpfe; im Jahre 217 n. Chr. finden 
wir z. B. in Karanis ein Sitologenkollegium von mindestens sechs Köpfen (B. G. U. 64. Vgl. B. G. U.534). 
Über die Dienststellung der Sitologen vgl. Wilcken, Ostraka I S. 655 ff. 

*) Wilcken, Ostraka I S. 660; P. Lond. III S. 113 Nr. 1159, 36. 

3 ) Inschr. Cairo 9314 (Milne, Greek inscr. S. 79): ’Avoußhuv 6 Kal ’Airlwv stirbt als yupvaaiap- 
Xifaa^ im Alter von 11 Jahren. Vgl. noch P. Oxy. I 54; III 501; B. G. U. 324. 

4 ) Wilcken, Archiv III S. 383. ‘ 
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Jahresbericht nur auf die Steuerzahlungen der Kxf|xop€£ (Z. 8), d. i. der selbständigen Grund¬ 
besitzer; es scheiden also z. B. alle öripömoi yewpYoi (Pächter von Staatsland) aus, weshalb 
auch die Anzahl der Zahler sehr klein ist. Ähnlich wie die heutigen Kassen- und Lager¬ 
verwalter hatten die Sitologen in römischer Zeit Wochenberichte 1 ), Monatsberichte*), 
Dritteljahrsberichte s ) und Jahresberichte zu fertigen; die Berichte waren entweder Be¬ 
richte £v KeqpaXaiiu oder Berichte Kat’ dvbpa, d. i. entweder summarische Übersichten oder 
Einzelnachweisungen 4 ). Unsere Urkunde gehört in die Gruppe der Kax’ dvbpa-Berichte. 

Die KTriTope? zerfallen im Berichte in zwei Gruppen: solche, die in der Gau¬ 
hauptstadt Arsinoe, und solche, die in Theadelphia politisch beheimatet sind. Zu den 
ersteren gehören nur zwei, darunter die aus P. Str. 43 bekannte Frau Rufina, die 
ihren Besitz an den ebendaher bekannten Sakaon verpachtet hat. Nach dem alten 
Grundsätze, daß derjenige die Grundsteuer zahlt, der die Frucht aberntet (P. Str. I 
S. 89), zahlt der Pächter Sakaon, nicht Rufina, die Steuer 5 ). 

Der zweite städtische Eigentümer in Theadelphia ist das Tnx(xäiciov) MacncouXeivou. 
Das ttittcxkio v spielt eine besondere Rolle in P. Fior. I 18. Vitelli a. a. 0. vermutet 
unter dem ttittcikiov „una carta o descrizione topografica“, Wilcken 6 ) „ein Stück Land“. 
Fassen wir das TnxxdKiov als eine Gesellschaft, die vielleicht ihre Bezeichnung von der 
Liste (irrrrdKiov) der Gesellschafter hat 7 ), so erscheint eine ausreichende Erklärung der Floren¬ 
tiner Urkunde möglich. Dort ist ein bisheriger Gesellschafter namens TTexeppoööi^ (durch 
Tod?) ausgeschieden, und es richtet nun Peneus an den TrixxaKidpxn? 8 ) (Gesellschafts¬ 
obmann) das Gesuch, an die Stelle des Ausgeschiedenen treten zu dürfen. Während 
die Kotvujvia 9 ) eine Erwerbsgesellschaft ist, deren Mitglieder das Gesellschaftsvermögen 
(Häuser, Äcker usw.) gemeinsam besitzen und im Verhältnis ihres Anteiles am Ganzen, 
gewöhnlich auf Grund einer Kapitaleinlage 10 ), ihren Gewinnanteil erhalten, muß das 
Trixxdiaov eine Ackerbaugesellschaft sein, die Eigenacker oder Pachtacker besitzt, wobei 
jedes Mitglied ein bestimmtes Stück Land auf seinen Namen von der Gesellschaft zur 
Bewirtschaftung zugewiesen erhält. Der Wert des mxxdKiov beruht für die einzelnen Mit¬ 
glieder lediglich in dem Rückhalt, den sie in der Gesamtheit des Tnxxdiaov haben, und den 
der alleinstehende, auf sich selbst nur angewiesene Besitzer eines kleineren Ackerstückes 
oder der alleinstehende Pächter von Staatsacker oder Privatacker entbehrt. Der Antrag 

*) z. B. P. Fay. 86 (a). Die Woche umfaßte 10 Tage (P. Str. I 16 Einl. S. 61). 

*) z. B. B. G. U. 835. 

8 ) z. B. P. Fay. 832. Vgl. P. Lips. I 97 (xeTpdpnvo?)- 

<) Wilcken, Ostraka I S. 662 f. 

ft ) d. h. falls nicht Sakaon für die „vertragsmäßig“ zur Zahlung verpflichtete Rufina die Zahlung 
nur vermittelt. 

6 ) Archiv UI S. 533. 

T ) Zusatz von Keil: Vgl. das iruEfov (Schreibtafel) in Hierapolis, das eine Abteilung der Gerusia 
mit gesonderter Kassenverwaltung bildet (Judeich, Inschr. v. Hierap. Nr. 209, 7; 234, 4; 278, 3; 293, 7); 
beide Zeugnisse stützen sich gegenseitig. Eine etwas abweichende Auffassung bei Chapot, La prov. 
Rom. proc. d’Asie S. 227 f. 

8 ) Wilcken, Archiv IR S. 533. 

®) Vgl. Gentilli, Studi italiani 1905 S. 372; Waszynski, Bodenpacht I S. 61 f. 

I0 ) P. Amh. II 100 (rd. 204 n. Chr.), Fischerei-Pacht. Ein Gesellschafter beteiligt sich mit einem 
Sechstel. 
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des Peneus an den TmTaKidpxriS lautet: „ich wünsche innerhalb der unter deiner 
Leitung stehenden Gesellschaft (£v tu» TTpOKipevw TrirraKi'u» (To[u]) die von Petermuthis 
bislang bewirtschafteten (TrpoYewpYoupevas) x Aruren zu bewirtschaften“ (y€u»pyt|(Tiv, 
Futurum, d. h. wenn ich erst Mitglied geworden bin. Vgl. dagegen das Tempus in 
den Pachtangeboten: ßouXopai pi(r 0 waa(X 0 ai). Während in Pachtgesuchen die Angabe 
der Pachtdauer nicht fehlt, wird im Gesuche des Peneus selbstverständlich keine Dauer 
der Mitgliedschaft angegeben, vielmehr nur der Anfangszeitpunkt : airö tou dveatüiTOS 
ta (frous). Der Besitz des ttittökiov im Florentiner Papyrus ist br)po<Tia yh (Z. 11), 
mithin war das TnndKiov als juristische Person Pächter von Staatsland und genoß die 
Rechte und Pflichten eines bripömo? yeuipTO^. Diese Rechte und Pflichten gehen 
satzungsgemäß auf die Mitglieder nach Maßgabe des ihnen zugewiesenen Ackerloses 
über. Das Verhältnis ähnelt der Afterpacht 1 ), nur ist das Mitglied eines ttittökiov gegen¬ 
über dem Afterpächter im Vorteile: das ttittökiov -Mitglied kann seinen Acker auf 
eine nicht begrenzte Zeit, wahrscheinlich auf Lebenszeit, behalten und daher zur Ver¬ 
besserung des Bodens vertrauensvoller Aufwendungen machen; auch erstrebt das 
ttittökiov als solches keinerlei Gewinn. Peneus übernimmt für seinen Anteil (Z. 17: 
ürrfcp auTiuv d. i. apoupüiv) gegenüber dem TnndKiov, nicht gegenüber dem Staate 2 ), die 
Zahlung der Grundsteuer sowie der sonstigen staatlichen Gefälle und tritt für den¬ 
selben Anteil in den Genuß des jährlichen Saatdarlehens 3 ), das dem TnndKiov als 
bruLiömo? yeuupTos aus dem staatlichen Kornhause gewährt wird (Z. 24). Alsdann heißt 
es weiter: (Xuveifftpopos bk ScTopai rr) Yeivopevrp tou ainroö mnaKiou öaTrdvrn <Tuvt£- 

Xoüvto? pou Ta.Trav T (vielleicht: Ta TTpocniKovTa oder pqviaia navTa) .... 

(damit bricht die Urkunde ab). Die <popa ist außerhalb Ägyptens bezeugt als der von 
Vereinsmitgliedern zu zahlende Monatsbeitrag 4 ); eicxtpopö wird dasselbe bedeuten. Mithin: 
„meine regelmäßigen Mitgliedsbeiträge werde ich entrichten wie die übrigen (tfuv-) Mitglieder 
zur Bestreitung der aufkommenden Gesellschaftsunkosten“. Auch diese laufenden Beiträge 
unterscheiden das ttittökiov von der Koivwvi'a, denn die KOivuma bezahlt die Gesellschafts¬ 
unkosten (für Bureau, Schriftwart, Schreibbedürfnisse usw.) aus der Gesellschaftseinnahme, 
das ttittixkiov dagegen muß Monatsbeiträge erheben, weil andere Einnahmen fehlen. 

In der Straßburger Urkunde ist das ttittoikiov nicht bripoaios t*wpyos, sondern 
Selbsteigentümer (KTiyriup); ihren Sitz hat die Gesellschaft in der Hauptstadt Arsinoe. 
MaölcouXeivos ist der TTiTTaKiapxn^ die Firma lautet daher ttittökiov MacTKOuXeivou. 
Ähnlich gibt auch bei anderen Gesellschaften und Vereinen der Obmann seinen Namen 
für die Firma her, gewöhnlich allerdings in der Form 6 öeiva Kai ol p4roxoi oder 6 
beiva Kai oi ai»v auTiI». Ein jedenfalls in Theadelphia ansässiges Mitglied, Kavi( ) 
yeujpYos, liefert im Aufträge des TrirraKiov die Steuer ab. 

*) Waszynski, Bodenpacht I S. 94 ff. 

*) In unserer Urkunde (Z. 18) wird das TmrdKiov als „Firma“ unter den Steuerzahlern aufgeführt, 
nicht etwa jedes Mitglied einzeln. Auch darin unterscheidet sich das Mitglied eines irnrdKiov vom 
Privatpächter oder Afterpächter. Die letzteren zahlen unmittelbar an den Staat, dagegen das imrdKiov 
als juristische Person für die Gesamtheit seiner Mitglieder. 

*) Grenfell u. Hunt, P. Fay. S. 207; Wilcken, Archiv III S. 237. 

4 ) Ziebarth, Das griech. Vereins wesen S. 157. 
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Die Grabfunde in Theadelphia reichen nur bis zum Anfänge des 4. Jahrh., in 
byzantinischer Zeit scheint der Ort eingegangen zu sein 1 ), möglicherweise infolge zu¬ 
nehmender Versandung. Die kleine Zahl der Eigentümer in unserer Urkunde (312 
n. dir.) scheint das zu bestätigen. Verschiedene Eigentümer sind zweimal und drei¬ 
mal genannt, der Priester Paneus sogar viermal; der Jahresbericht führt also die 
Zahlungen in der zeitlichen Folge auf, wie sie einzeln einkamen, auch die Teil¬ 
zahlungen. 


Schriftprobe der Zeilen 62 bis 60: 


hu*/ crtoTfn 

.J^'VTYv-joA/^T^ 

ZV*- 


Spalte 1. 

1 (1. H.) ’Avruuviw lapaTrappum (TTp(aTrprui) *A[p(j]tvoT[TOu] 

2 irapa A[u]pnXiuuv Atov[u(Tioju ’Apimvoq xat AXuiriou *Hpdibou dp[qpo]r4puivJ 

3 <TitoX[6y]ujv Kib|Liri? 0[ea]beXcpias xevripaTos nS^ CSKal 

4 KTryröpwv bi’ £poü ’Apiwvos Traipös toö Aiovucriou. 

5 ‘OpoXfojYOÜpev öp[vuj\rre? r^v twv Kupiwv [Yijpdov AÜTOKpctTdpujv 

6 Zeßa[crr]ü)V Tuxnv TraptiXrnpevai Trapä twv [4]Hrte 4vT€Ypapp£vwv 

7 xai eitrßeßXiKevai Iv 0ri<JaupoT£ 1 % Kwpn? dirö YfcvrjpaTOS 


1 P. Fior. I 54, 1 (314 n. Chr.): AupnX[(]uji 
lapaTrdppujvt arpaTriYß ’Apaiv[o]lTou 0€g(- 
crrou pcplboi;. De Stefani, der diese Stelle auf 
meine Bitte nochmals genau geprüft hat, teilt 
mirmit, daß dieLesung Aüpri\[{]un zweifelhaft 
sei, ziemlich sicher sei die Lesung A.. ui[. .]un. 
Darnach wäre ’AvTtu[vi]un möglich und beide 
Beamte wären identisch. Was die Lesung 
GcpCorou peptboq betrifft, so ist es nach De 
Stefani wahrscheinlich, daß die geringen 


Schriftspuren, die sich da finden, gar nicht 
die Fortsetzung der Zeile 1 bilden. Alsdann 
würde in beiden Urkunden auch der Titel 
übereinstimmen. Welche Bewandtnis es mit 
dem Titel arparriT^ ’Apmvotrou der röm. 
Zeit hat, läßt sich bei dem jetzigen Stande 
des Urkundenmaterials noch nicht sicher 
feststellen. Vgl. Grenfell u. Hunt, P. Tebt. II 
S. 351. 

7 1. etoßcßXriK^voi. 


*) Wessely, Topogr. des Faijum S. 69; Grenfell u. Hunt, P. Tebt. II S. 379. 
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8 

r\S^ xai Kai bS^ mipoö [.]vp^ KTryropwv 

~ t£t u,, 


9 

iBv ttoX “ö“ Xt tf o , KUjjLi ~TXto^ T al \ Kai KpiOrjs 


10 

öpoiijus dirö toö auTou x\y KTryropwv kuu|li — 

"o“ Sa tio 


1t 

i&v xravTiüv tf|v pe[i]a<p[o]pdv TtoindopeOa ei$ 

Touq creivious 


12 

tottous Kai d7Tep(ujTr]04vT€?) ibpoXoTnffapev. 




(Freier Raum für etwa 7 Zeilen.) 



Spalte 2. 



13 

> E(TTl 54 (TlTOU 



14 

dnö xevf|jLi[aT]o? x\S^ Kai Kai bP 7 



15 

TTOXlTU)[v] 



16 

Kibpn? 0e[a]6eX(pia? 



17 

'Poucpiva 'Pouqpou bi^ ZaKau^ T^wpT 

“ö“ ir] 

18 

18 

MatfKouXeivou bi^ Kavi t£W)[p]t — 

— le ifo - 

15 Vs Vis 

19 

TTOX ”5“ Xt f)Ö~ 

Samrae: 

33 V* ‘in 

20 

KUU|in Tl ^V ÖpOlUi? TOU auroü x\S^ 



21 

TTavrjoös lepeus 

— \b ^ 

34'/*»/» 

22 

Zapairiwv 'HpaKXeibou 

~~ö~ K€ 

25 1 /a */n 

23 

’Eaoüpiq 'Qpiwvoq bi^ tou Aiou 

— Krj ^ 

28'/**/» 

24 

’AXXiuuv ZaTaßoÖTOS 

— Kß 

22*/s 

25 

’AplUUV AlOCTKÖpOU bl^ AlOtTKOpOU 

ß U* 

2 * 1 » 

26 

MeXas 'HpaKXeibou 

— kC 

26 

27 

ZaKauiv ZaTaßouToq 

— kt / 

23 >/» 

28 

TTavriou^ lepeü^ 

~ö~ 10 

19 1 /c 

29 

’ApTos AiocTKopou 

~ le 

15 

30 

Zapamuiv 'HpaKXeibou 

~~ö~ irj io^ 

18 */i* ' 

31 

TTToXepTvos Euiropou 

“ T io^ 

3 Ti» 

32 

*E<xoöpis 'Qpiuuvos 

— ib 

14>/s 

33 

ArjoO? Kryribos bi^ Kr|X»iToö 

— T 

3 

34 

’Apio? AiocTKopou 

al^ 

IT* 

35 

’Apiog AioOKÖpou bi^ Aiocncöpou 

“5“ af^ 

V/i'/s 

36 

'Aotiou^ "Hpuivos bi^ ’AXuniou 

— iC / 

16 V* 


8 Zur Deutung der Buchstabengruppe hinter 
irupoO weiß ich nichts anzugeben. 

8 1. imrrdpuiv (dpxdßaq) 363 */», ihv iroX(mjDv) 
(dpxdßai) 33 */* ‘A*» Kuip(ryrwv) (dprdßai) 
830 7t * ktX. Die 33 V* V 1 * Artaben Weizen 
werden Z. 13—19, die 330 ‘A* Artaben 
Weizen Z. 20—52 im einzelnen nachge¬ 
wiesen. Hierzu kommen laut Z. 10 noch 
61 l /* V 1 * Artaben Gerste, die Z. 64—61 im 
einzelnen nachgewiesen werden. 

9 yöi\ d.i.T(tvovrai)al u(poK€ip€vai) (Wilcken). 


11 aeiviou?, vielleicht zusammenhängend mit xd 
aivtov „das Sieb“? (Wilcken). 

17 1. bi(a) IaKaw<vo)x; t€wpT(oÖ) (dpxdßai) \r\. 

18 Die Abkürzung Kavi läßt sich nicht sicher 
auflösen. Möglich sind die Nominative Kaviac 
(P. Lond. II S. 310, 15), Kavlvio«; (B. G. U. 
199 Verso, 3) und Kävu; (Goodspeed, Pap. 
from Karanis, Nr. 1), sowie der Genetiv 
Kavmxo? (B. G. U. 426 Recto, 5 u. ö.); vgl. 
die Schreibung Kaveiq u. Kavvi? (z.B. B.G.U. 
639 u. 392). 

21 
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37 


TTavrioöq UptÜ£ 

— C Tio 

6Vs V1* 

38 


Auvfis XaxaßoÖTos 

“ a Y‘o 

1 Vs Vl 2 

39 


TTarjcns laxaßoüxos 

“ i t)— 

lOVs Vi* 

40 


’Axia öi/ KXrip/ 'HpaKXtiöou 

— 1 </ 

7 1 U 

41 


TTafiai? laTaßouro? 

— 1 1)0 

7V * 1 /12 

42 


’Ecroüpis ‘Qpiwvo? 

— ß 

2 

43 


MtXaq 'HpaicXtiöou 

~ö~ a)/ 

l l /s 

44 


Wria AiotJKÖpou ö/ 'Axpn 

0 t 

5 

45 


TTavrioug itptüs 

"0-- y/ 

3 Vs 

46 


Karyr Kanxtinq 

~ö“ Y io^ 

3 1 /12 

47 


’ATiaiva öi^ AiotJKÖpou 

- p j/ 

2 l U 

48 


ATia öi^ MtXa YewpYoC 

" c C 

6 

49 


ZaKaüüv laTaßoÜTO«; 

~ i työ~ 

IOV 2 1 /12 

50 


TTxoXt|iivo<; Eu-nöpou 

— Y 

3 Vs 

51 


Apio? AiocTKÖpou 

~®~ T 

3 

52 


KUljLl o TX 10^ 

Summe: 

329 s /4 




mithin zu wenig: 

Vs 



Spalte 4. 



53 


^ öpou crixou t£y u* 



54 

Kpiens 

opoicu^ öttö toü aÜTOÜ rjKtujLirjxuj[vJ 



55 


ÄTiaiva AiotJKÖpou öi^ KXnp^/ Z[a]pa- 



56 


mwvog YtwpYoü 

— ö u, 

4*/s 

57 


rapamujv 'HpaKXtiöou 

“ i c ^ 

163/4 

58 


MeXa? ‘HpaKXtiöou 

~ö~ ta 

11 

59 


’Eaoüpi? 'Qpiwvos 

O It 

15 

60 


TTavrioüg itptüg 

~c~ It 

15 

61 


öpoü KpiÜrjg — o £a yio 

Summe: 

: 62 1 /s 1 /i2 




mithin zu viel 

: 1 

62 

‘YTtaxtiai twv ötcmoTujv ripujv KujvcTTavTiv(ou) 



63 

{ Aikivviou ZtßatJxduv tö (T Mtcropri kö. 



64 

(2. H.) Aupr|Xioi Aiovudio? Kai AXumoq TraptXaßaptv tö 4vY€Ypap- 


65 

ptvov pltpov toü TTupou xai Kpi0rjq TrpÖKttai. 

AüprjXios 


66 

Aiok( 

) HXik( ) ^YPtxipa utt^p aüxüuv dYpamuaTiuv. 



38 Aövrj«; ist der Bruder des laxaiuv (Z. 27), 
ebenso wie TTar|<Jiq (Z.39 u. 41); vgl. P. Str.42, 
9 u. 11. 

44 1.'Atp?i(to<;). 

46 1. KafVrfo). 


48 1. M^Xa(voq). Im Pap. hier sowie in Z. 44 u. 

46 kein Kürzungszeichen. 

52 Der Strich bedeutet yIvovtou. Ebenso Z. 63 
u. 61. 

63 1. (ical) Auawtou. 

64 1. uapeXdßopev. 
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46. Gestellungsbürgschaft. 

Hierzu Tafel 11. 

P. gr. 1771. Antinoupolis. 18 X 29 cm. 566 n. Chr. 

Die sechs Urkunden Nr. 46 bis 51 lagen, als sie zum Entwickeln in meine Hände 
kamen, fest aufeinander gepreßt; sie bildeten aber nicht ein Pappstück, sondern müssen 
durch irgend einen sehr lange andauernden Druck zusammengepreßt worden sein. 
Beim Auseinanderlösen stellte ich fest, daß die Schriftseiten der sechs Stücke so lagen, 
wie sie bei einer nur innenseitig beschriebenen Rolle liegen müssen. Die Rolle muß 
weitläufig gerollt und dann zusammengepreßt worden sein; im Laufe der Zeit zerfielen 
die rechte und die linke Kante, es blieben die Mittelstücke übrig. 

Die sechs Urkunden sind Gestellungsbürgschaften derselben Art; sie sind also 
Spalten einer größeren Aktenrolle, die vermutlich nur Gestellungsbürgschaften dieser 
Art enthielt. Soweit ich erkennen kann, sind alle sechs Texte von derselben Hand 
geschrieben (Hand 1); die notariellen Unterschriften zeigen alle denselben Federzug 
(Hand 3). Die Hand T zeigt eine steile Minuskelschrift, die ausgeschriebene Hand 
eines Kanzleibeamten (vgl. Tafel 11). Zeilen gleiclilaufend mit der Faser. 

Alle sechs Urkunden sind rückseitig ebenfalls mit Schrift bedeckt, doch rührt 
diese rückseitige Beschreibung nicht von Hand 1 der Vorderseite her, vielmehr lassen die 
Rückseiten unter sich verschiedene Hände erkennen. Die rückseitigen Beschreibungen 
sind die älteren, denn die Abfassung der Bürgschaften geschah zeitlich und örtlich in 
zusammenhängender Folge. Der Schreiber der Bürgschaftsurkunden hat also einen 
Papyrus benutzt, der einseitig bereits beschrieben war. Die Vorderseiten und Rückseiten 
der sechs Urkunden zeigen keine unterschiedlichen Oberflächen, beide Flächen konnten 
anscheinend mit der nämlichen Leichtigkeit beschrieben werden; nur schrieb man 
jedesmal so, daß Zeilen und Papyrusfasem in gleicher Richtung verlaufen, die Zeilen 
der Rückseiten stehen daher im rechten Winkel zu den Zeilen der Vorderseiten. 

Die Schrift der Rückseite zu P. Str. 46 ist sorgfältig abgewaschen worden; trotz¬ 
dem sind an verschiedenen Stellen Schriftzeichen, die man meistens mit der Lupe auf¬ 
suchen muß, stehen geblieben. An einer Stelle hat die Schrift dem Abwaschen besser 
standgehalten, dort scheinen die Worte zu stehen: drfb? napa . .t<T* Ypa<pns* Diese 
Worte sind kursiv, doch mit starker Anlehnung an die Unzialform geschrieben, die 
Schriftart scheint dem 3. oder 4. Jahrhundert anzugehören. 

Am rechten Rande unserer Urkunde, gegenüber den Zeilen 11 und 12, sind geringe, 
nicht lesbare Schriftreste sichtbar, welche einer zweiten Spalte, die dort begann, au¬ 
gehören. Zwischen beiden Spalten befindet sich keine Klebung. 

Die sechs Bürgschaftserklärungen werden gerichtet rrj örpioaia äyopqi oder Tip önpoffup 
Xo-fip zu Händen des apxiuTrripeTrig der Stadt Antinoupolis und bezwecken die gesickerte 
Versorgung der Stadt mit Fleischwaren für die Dauer der 14. Indiktion. Die 14. Indiktion 
währt zu dieser Zeit vom Mai /Juni 565 bis Mai! Juni 566. Da unsere Urkunden im März 566 
abgefaßt worden sind, so war jene Indiktion sonderbarerweise schon beinahe abgelaufen. 
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Die Versorgung der städtischen Märkte mit Fleisch bildete auch in früheren Jahr¬ 
hunderten den Gegenstand besonderer Fürsorge der Behörden: B. G.U. 92 (187 n. Ohr.); 
649 (187 8 n. dir.); 730 (näinl. Zeit); nur handelt es sich hier um gesicherten Auf- 
ti*ieb lebender Tiere, während unsere Urkunden die Ausübung des Metzgergewerbes 
für die bqpociia aYopd sicher stellen. Vgl. noch P. Lond. III 8.115 Nr. 974 (306 n. Chr.), 
Gestellungsbürgschaft für einen KapiruMis zwecks Versorgung des Marktes in Hermupolis. 

Über Gestellungsbürgschaften im allgemeinen s. Wenger, Rechtshistor. Papyrus¬ 
studien 8.1 ff. u. 8. 45ff. (vgl. dazu Wilcken, Deutsche Lit. Ztg. 1902 8p. 1141 ff.); Mitteis, 
P. Lips. I 45 Einl.; Gradenwitz, Archiv II 8. 571 ff. 

In unseren Büigschaftsurkunden verpflichtet sich der Bürge, den Pflichtigen, falls 
er flüchtig werden sollt«*, zu ergreifen und an die Behörde abzüliefem Iv bripoaiw 
tottuj, d. h. in einer der Behörde für dienstliche Zwecke zur Verfügung stehenden 
Gebäulichkeit, sodaß d(»r Behörde keine Mühen und Weiterungen erwachsen. Da aber 
Kirchen und sonstige Heiligtümer ebenfalls bripömoi töttoi sind, gewöhnlich ausgestattet 
mit dem Asylreohte, so müssen solche bngofftoi tottoi natürlich ausgeschlossen werden. 

Die Unverletzlichkeit des Asyl rechtes hatte schon Kuergetes II. durch besondern 
Erlaß bestätigt (P. Tebt. I 5. 83 f.) : 7Tp[o ](JT6Tdxacnv b£ ck twv uTrapxovTwv dauXuiv töttiuv 
p[r)|0€va I^KanavJ pqrre dTToßia£e(T0m rrapeupecn pqibepia. Nicht jedes Heiligtum war 
ohne weiteres ein Asyl, vielmehr mußte das Asylrecht durch den Landesherrn erst 
besonders verliehen werden. Die Verleihungsurkunde wurde wohl allgemein an der 
Außenseite des Heiligtums inschriftlich veröffentlicht, wie die aus ptolem. Zeit stammende 
Inschr. von Euhemereia zeigt (P. Fay. 8. 48 f. — Dittenberger, Or. Gr. Inscr. II 736 
= Mil ne, Greek inscriptions, Catalogue general des antiquites egyptiennes du Mus6e du 
Caire 8. 8 Nr. 9299). Eine andere Asylverleihungsurkunde aus ptolem. Zeit (97/96 v. Chr.) 
ist die Inschrift bei Spiegelberg, Die demot. Inschriften, Catal. gön. des antiqu. 6g. du 
Mus. du Caire 8.22 Nr. 31089 = Dittenberger, Or. Gr. Inscr. II 761); sie zeigt, daß nur 
etliche der wichtigeren Heiligtümer das Asylrecht besaßen, und daß der Asylbezirk sich 
mit dem TiepißoXo? deckte *). Die außerhalb des TrepißoXo? oder des rfpevos liegenden 
Besitzungen des Heiligtums waren demnach von dem Asylrechte ausgeschlossen, was 
selbstverständlich ist, da die Tempel z. B. auch Mietshäuser 2 ) besaßen. Nach jener 
Inschrift aus Euhemereia erstickt sich der Asylschutz auf xoüq 4v tüj i[€p]tu Kai iraaio- 
qp6pou? Kai lovq b[o|uX[ou]s 3 ) xouq KaifatpJeÜYOVTas Ka0’ övbrpToioüv Tpörrov; indessen 
■wurde das Asyl auch von allen anderen Leuten 4 ) aufgesucht, die von der Behörde 
verfolgt -wurden, sei es wegen Nichterfüllung von liturgischen oder anderen staat¬ 
lichen Dienstleistungen, sei es wegen Nichtbezahlung von Privatschulden oder wegen 
Nichterfüllung sonstiger durch Privatverträge übernommenen Verpflichtungen. In einem 
von Spiegelberg demnächst herauszugebenden P. dem. Cairo 30698 (246/5 (?) v. Chr.), einem 

‘) Über Ausnahmen außerhalb Ägyptens s. Dittenberger a. a. 0. Anm. 8. Vgl. noch Stengel bei 
Pauly R. E. II Sp. 1881 ff. 

*) Otto, Priester u. Tempel I S. 288. 

3 ) P. Par. 10 (Steckbrief). 

4 ) Vgl. B. G. U. 1053 Col. II, 5 ff. (13 v. Chr.). 
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Vertrage, verpflichtet sich der Schuldner, im Nichtzahlungsfalle sich zu stellen „außer¬ 
halb des Altars des Königs und der Schutz-Stätte (des Asyls)“. Die Altäre des Königs 
wie später des Kaisers besaßen allemal das Asylrecht, und dieses Recht der Un¬ 
antastbarkeit erstreckte sich nicht bloß auf die Menschen, sondern auch auf Bitt¬ 
schriften. Darum heißt es C. P.R. 20 Col. II, 3f. (250 n. Chr.): £m<XTaXpa bitfcröv rpaqpfcv 
\m' £poö irpÖ£ töv tf|v irpuTctveiav biabexogevov — äTTOTiöejuai iv tuj £vrau0a leßacXTeiw 
irapä Toiq el[x]ve<Ti tou Kupiou fjpujv Kai OeoqptXetfTaTou AuioxpaTopo^ ktX. Der Bitt¬ 
steller war wegen Nichterfüllung liturgischer Pflichten durch die Stadtbehörde in Haft 
genommen worden, an seiner Stelle wandert daher die Bittschrift (gerichtet an den 
Statthalter) zu den Füßen des Kaiserbildes. In P. Oxy. IV 785 (um 1 n. Chr.) ver¬ 
pflichtet sich ein Bürge, to produce a certain individual who had been committed to 
his Charge (Grenfell u. Hunt) und schließt mit den Worten: 6v Kai TrapeEopai iv tuji 
dpqpavei £ktös iepoü ßwpou Tepevou^ udcrn? cfKern^. Unter cTKCTni ist die Protektion 
einflußreicher Stellen zu verstehen (P. Tebt. I 34, 12; 40, 9; P. Lond. III S. 206 
Nr. 897, 6), mithin „losgelöst von dem Schutze des Altars, des Tempelbezirks und 
jeder Protektion“. In dem zweimaligen Fehlen des Kai drückt sich das Formel¬ 
hafte der Wendung aus, entstanden durch häufigen Gebrauch. Dieselbe Formel kehrt 
wieder P. Tebt. I 210 (107/6 v. Chr.): the lessee agrees to pay the rent (Kai) SaeaOai 
4p<pavTK — tepoü ßwpoü Tepevous crKtTnis TratfriS *)• Älmlich P. Hib. I 93, 2 ff. (um 
250 v. Chr.): dqp’ un irapeHeiai auxöv iv ‘HpaKXeous ttoX[€i iv] twi dpqpavet iepoö Ka[i 
Ttdcn^] (TK€7tfiq. Die Wendung iv tuji dpqpavei ist gleichbedeutend mit der Wendung in 
unseren Gestellungsbürgschaften : 4v bripoaitu töttuj. Unzweideutiger als diese beiden 
Wendungen ist die Wendung iv Tr) bripoaia qppoupa in B. G. U. I 255 aus Memphis 
(599 n. Chr.). Dieser Papyrus ist ebenfalls eine Gestellungsbürgschaft, deren Wortlaut 
mit unseren Urkunden aus Antinoupolis viel Ähnlichkeit hat (Z. 7 ff.): ÖTrgviKa Kaipui 
toötov dmEriTrjaeTai [b]iaqpep6v[Tws], Trapabwcrujptv upiv iv tt) bripom'qi qppoupa tx\<; Ttpoava- 
<p€pujp£vns Mepqpixüjv [iröXeuus .] — f|[pi]epqt [^ktö?] äYi[wv uepißoXiJujv (so zu er¬ 

gänzen nach unseren Urkunden) Kai 0eiwv x<*paKTr|pujv Kai (XeTrnjq KupiaKrfe fj dtXXris 
dupdicrou f|p£pa£ ktX. Diese Urkunde aus Memphis wie unsere Urkunden aus Anti¬ 
noupolis gehören der christlichen Zeit an. Die Papyrus bestätigen, daß die christliche 
Kirche, wie so vieles andere, auch das Asylrecht aus der Hand des Heidentums über¬ 
nommen hat. Die 0eioi xapaiafjpes, die hier neben den TtepißoXoi der Kirchen genannt 
werden, scheinen die an Straßen aufgestellten Heiligenbilder zu sein; ist diese Deutung 
richtig, so hat die christliche Kirche das alte Asylrecht in erweitertem Umfange zur 
Geltung gebracht Wie die Gestellung an einem Asylorte ungültig war, weil das Asyl 
für die Behörde unzugänglich blieb, so war die Gestellung auch imgültig drn'aq oder 
atTnfjq KupiaKf)? F| dXXrK drrpaKTou fjpepas, worunter Wenger, Rechtshistor. Papyrus¬ 
studien S. 48, mit Recht die Sonntage und Feiertage versteht. 

Die sechs Bürgschaftsurkunden ergänzen sich zu einem großen Teile wechsel¬ 
seitig. 


l ) Vgl. die Berichtigung in P. Hib. I 93 Anm. 3. 
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1 (1. H.) [BacxiXeia? tou OeioTaTou fipiuv becJTroTou <J>X(aomou)] 

2 [’loua-rivou tou aiwviou Auyoücftou AuroKpaTopo?] 

3 [Itou? e]iKOcm)[ü] irpurrou 4> |i€Tä [Trjv Orrcrrctav] 

4 <t>X(aouiou) BacnXeiou to[u] £[v&o]£ot6t[ou 4t]ou[? cikocttou] 

5 7r4|iTTTou <t>ape[vw]0 kö Tp f.] . 

6 Trj brmocn'a ayopa b(iä) (Tou <t>iXrmpuuvo? dpxtu[irnp€T(ou)] 

7 [’A]vti(vo4iuv TroXeuj?) <t>X(aouio?) lapairappuiv 6 <Kai> KoXXo[ü]ko? airfö tr? 

Avnfvoeiuv TToXeuug)]. 

8 |‘0]moXoyw 4kou(Ji'iju? Kai auOaiptTuj? £Y[rMdcr0ai] 

9 [K]ai avabebexOai Trap’ uptv Aup(nXiov) O . ß . . iw[. . .] 

10 f. . .J0rj? 4ipaYapep[.]. . otou icriKidp(iov) otto [t]t}[?] 

11 [’Avrj^voeujv TröXeuu?), 4qp’ Jj auToi? etvai 4vraö0a 4tti Trj[? ’Avn(vo€uiv TroXeuu?)] 

12 [4KT]6XoUVTa TT|V TUJV ICTlKiapiUj[ v] XP € M«vj 

13 [dpeJpTTTuj? Kal aKaTacppovr|Tuj? [7TOi]eI<70[a]i 

14 [a-rrö] Trj? ayia? dyiocTTdcXfcuj? t[ti]? 7ra| poucTrj?] 

15 [T€CT(T]ap€(TKaib€KdTri[q i]v6(iktiovo?) £ vj <; [T]r|g Tr[apa]Xr|[|LLip€UJ?] 

16 |rfj? a]uv 0euj TT€VT€Kaib€Ka[Tr|S i]vb(iKTi'ovo?), [koi] 

17 [)nr|bja|iuü? auTÖv dTroXenr[ecr0at. *Eav be utto-] 

18 [X€i<p]0€ir|, Kai toutov &iToup[evov .] 

19 [. . .Jkuu Kai TrapabuKTw (Toi 4[v] b[rmoaiuj töttuj] 

20 [4ktö? djYiuiv mpißöXujv Kai Oeiiufv x a P aKT npwv Kai] 

21 [dyta?] KupiaKfl? . . ve airpaiajou r)|Lt€pa?* 4fuü airrös] 

22 [6 tou]tou 4ytwt| ti 1? Ttapacrxeifv (Toi uir4p Trj?] 

23 [auTou] aTToXeiipeui? xputfou vöp[icrp(a) a. 'H 4xrur|] 

24 [K]upia Kai ßeßaia Kai ei? 7rav[Ta 4Trep(uiTr|0ei?) djjnoX(ÖYri(Ta) +. (2. H.) f <t>X(aouio?)] 


3 1. £tou<; irpdiTOU. Der Schreiber verwechselte 
Kaiserjahr und Konsulatsjahr und wollte 
schon in Z. 3 mit OapevuuÖ fortfahren, als 
er den Irrtum merkt^; doch strich er das 
falsche <t> nicht durch. Jahr 25 post cons. 
Basilii = 566 n. Chr 

6 Das p in apx» ist verkleckst, vielleicht ver¬ 
bessert. 

6 dMX^ppiwvo«;; ebenso in Nr. 4-7, 6. Dagegen 
<J>iXi*i[|j]u)vo<; in Nr. 48, 4. 

7 4>X^ Pap. hier und öfter. Hinter laptnrdppuiv 
und vor dem nachfolgenden K ist ein 
Pünktchen sichtbar, das man als o ansehen 
kann; doch steht dahinter sicher kein Kai, 
es wäre auch kein Platz dafür vorhanden. 
Vgl. Z. 25. KoXXo[ü]ko<; verschrieben für 
KoXXoöBoq. 

10 ^ipayapeipou (= ^igapaycipou) scheint nicht 
dazustehen. 


10 Wessely, Die lat. Elemente in d. Gräzität d. 
ägypt. Pap., Wiener Studien 1902 S. 33: 
[Aupj'iXioc; TT^r]po<; ulö<; 'Empdxou tmwopd- 
ycipo«; Aupr)X(iu TTaöXip xal aÖTip tauaopa- 
Tdpip (Pap. R. NN 113,596 n. Chr.). P.Lond.HI 
S. 277 Nr. 1028,12: b(id) t(ujv) t<JiKi[o]iruiXiöv. 

11 1. aöröv. 

14 dyioaTdccux; verschr. für ^vaTdaeux;? (Keil). 

17 diToXelTrfcoÖai] (Wilcken). 

21 Man erwartet nach B.G.U. I 255, 8: xupia- 
k?|<j f| &XXr|<; dwpdxTou f)p4pa^. Der erste 
Buchstabe des zweifelhaften Wortes sieht 
hier in Nr. 46 wie ein a, in Nr. 47, 46 wie 
ein ö aus. In Nr. 50, 5 könnte dieser Buch¬ 
stabe ebenfalls ein o sein. 

21 4yib auTÖ<; (öiioXoyu») irapatfx^iv. 

23 vöp[iap(a) a]. Vgl. Nr. 50, 8 u. 14. 
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25 [ZajpaTrdppwv 5? Kai K(o\X)oö6og [4YTuu)pai Kai (Troi-j 

26 [x*t] yoi TravTa dbg TrpOKfeixat). Aup(rjXio?) Zxe[cpavo<; "ßpou .... orro] 

27 [*Av]ti(vo4ujv TtöXews) d£itü0ei^ ^ypaipa un4p aux[ou YP<waxa pn] 

28 [€i6]6xo? +. 

(Freier Raum von etwa 4 Zeilen.) 

29 (3. H.) + Ai’ 4poü Koapa aupßoXaio[Y]pd<p(ou) [.] 

(Darunter stenographische Zeichen.) 

29 Die oupßoXaioxpdcpoi sind Privatnotare 
(H. Erman, Archiv II S. 458; Wilcken, Archiv 
HI S. 115). 

Übersetzung 46. (1. H.) Unter der Regierung unseres erhabensten Herrschers 
Flavius Justinus Augustus perpetuus Imperator im ersten Jahre, nach dem Konsulat 
des hochberühmten Flavius Basilius im fünfundzwanzigsten Jahre, am 21. (?) Phamenoth 

.An die öffentliche Marktverwaltung, vertreten durch Dich, Philemmon, 

Oberamtsdiener von Antinoupolis. Ich, Flavius Sarapammon, genannt auch Kolluthos, 
gebürtig aus Antinoupolis, bekenne freiwillig und aus eigenem Antriebe, daß ich vor 
Euch für Aurelius N. N., Wurstler aus Antinoupolis, Bürge und Ersatzsteller sein 
will dafür, daß er hier in Antinoupolis ansässig ist, indem er tadellos das Wurstler¬ 
gewerbe betreibt, sowie daß er vom Beginne der laufenden vierzehnten Indiktion 
bis zum Beginne der fünfzehnten Indiktion einwandfrei sein Gewerbe ausübt und in 
keiner Weise seine Stelle verläßt. Falls er aber flüchtig werden sollte, will ich ihn, 
wenn er gesucht wird,.imd Dir ihn übergeben an einem öffent¬ 

lichen Orte, wobei die heiligen Gebiete, die Heiligenbilder, die Sonntage und Feier¬ 
tage ausgeschlossen sein sollen. Ich, sein Bürge (bin bereit), Dir im Falle seiner 
Flucht 1 Goldsolidus zu zahlen. Die Bürgschaftserklärung soll rechtskräftig und bindend 
sein, und befragt, habe ich in allen Punkten zugestimmt. (2. H.) Ich, Flavius Sarapammon, 
genannt auch Kolluthos, verbürge mich hiermit, und alles, wie es oben geschrieben 

steht, hat seine Richtigkeit. Ich, Aurelius Stephanos, Sohn des Horos,., 

gebürtig aus Antinoupolis, habe auf Ersuchen für ihn unterschrieben, da er schreib¬ 
unkundig ist. (3. H.) Aufgesetzt durch mich, Kosmas, Privatnotar. 


47. Gestellungsbürgschaft. 

P. gr. 1772. Antinoupolis. 15 X 28 cm. 566 n. Chr. 

Die Urkunde enthält zwei Spalten; von der ersten Spalte sind nur die Zeilen¬ 
enden, von der zweiten Spalte nur die Zeilenanfänge erhalten. Zwischen beiden Spalten 
befindet sich keine Klebung; auch bei Nr. 46, 49 und 50 fehlt die Klebung zwischen 
den Spalten. Die Gestellungsbürgschaftserklärungen wmrden daher nicht auf losen 
Blättern" niedergöschrieben, sondern eine nach der anderen auf einer zusammen- 
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hängenden, fertigen Rolle. Jede Spalte enthält eine selbständige Erklärung. Während 
aber die Erklärungen sonst vom Bürgen und vom (JupßoXatOTpdqpos vollzogen worden 
sind, fehlt diese Vollziehung in Spalte 1 der Nr. 47. Auf der Rückseite der Nr. 47 
stehen etwa sechs breite Zeilen einer älteren Majuskelschrift, zum größten Teil ver¬ 
wischt oder absichtlich abgewaschen; ein zusammenhängender Sinn ist aus den 
Wörtern nicht zu gewinnen. Schrift der Vorderseite gleichlaufend mit der Faser. 

Über den Inhalt der Urkunde vgl. Nr. 46 Einl. 


Schriftprobe aus den Zeilen 3 bis 6 u. 30 bis 33: 


Uucitfj'o'/r-9's 

c f'y 





Spalte 1. 

1 (H. 1.) [BacnXeia? toö Öciotötou fpiujv bcdiroTou <t>X(auiou)] 

2 [’louarivou toö atum'ou Autou(Tt]ou Auroxparopo? [£rou]s 

3 [TrpiJÜTOU, p€Ta Tf|v uTraxeictv] to 0X(aoufou) BamXetou tou 

4 [dvboEOTÜTOU £tOU£ dxO(TTO]Ö TTCpTTTT], <t>apeVUJ0 €i- 

5 [kocttou .Tfjs TrapoutfriS TjetxcrapecFxaibexdTrrc iv(bixr{ovos). 

6 [Trj önpo(T(qi dropa bi(a) <Xoü <t>iXf)]ppuw>s dpxiurrnp4T(ou) 

7 [.’Avt]i(vo£ujv TtöXeuj?) <t>X(aoinos) KoXXoö0o$ 

g [.]. Heu>?. 'OpoXoTÜi 

9 [.öpvus töv qppixuubtcrrajTov öpxov £xoucn'uj£ 

10 [Kai auöaipeTws dTYVJa(T0ai xai av]abeb£x6at 

11 [Trap* upiv.] Mn^pö^ 

12 [.dirö ’Avti(vo£(juv noXern?), dp’ ih auxov.-Xf|]|iTnT|v eivai 

13 [dvTaö0a dir! Tfjq ’Avti(vo4ijuv TroXewg) £xTeXoö]vTa xf|v tujv 

14 [.XripTTTÜiv xP e * av dp4p7rr]uJ5 xai axa- 

15 [Ta<ppovf|Tws Troi€ia0ai dxaTaTVUKTTUJ? djirö t f\<; a[Y]ia? 

16 [atiotTTdueui^ tx\<; Ttapouag? TN ivb(ixTiovoq)] Trj? 

17 [TrapoXripipetu? Tfjq (Juv 0eip IT ivb(txriovo?).]ns £xei- 


18 [.T€ xai 

19 f .’Eav be d7roXei(p0€ir| xai toütov] £ri TO u(pevov) 

20 [. ... xai Trapab]dj[a]uj (Toi 


3 to, wohl verschrieben. 

4 1. irdptTTOu. 


9 Vgl. Nr. 48, 6. 

18 Vielleicht pov]f|? tc koI ) [^pcpavetcu;]. 
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21 [4v blUlOöiip TÖTTUI 4 kTÖ£ TUIV d]YtOl[v] 7T€pl[ßJo- 

22 [Xujv xal 06iujv xapa»nf|]pujv [Kai] axia? 

23 [KupiaKfj? .... aTTpaKTOu fj])uepa<s' [4]tüj auxö? 

24 [6 toutou 4xTun T1 lS TTapaaxeiJv aoi [u7i]4p rf\q 

25 [auTOÖ aTToXeiipeuj^.xpujtfou v[ö](Lticrjnct 

26 [a. *H dtTdri Kupia Kai ßjeßata K[ai] eiq Ttavia 

27 [4Trep(ujTr|0€ig) ubfioX(ÖTTlffa) +•] 

(Ende der Spalte.) 

Spalte 2. 

28 (1. H.) [Ba](Ti[X]etas tou 0e[ioT]arou [npuüv becJTröiou d>X(aouiou)) 

29 [’lou]<rri[v]ou tou atujviou Au[you(Ttou AuTOKpaxopoq] 

30 £xouq Trpüüxou, pexa xfjv [uTraTeiav OX(aouiou) BacnXeiou] 

31 tou 4vboH(oxaTou) 4 tou? ehcocfTou Trfepirrou, <t>apevw0 . .] 

32 Tai ör|jLiocrCLU Xoyuj bi(a) aou 0[iXr|ppwvos apxiu7nip€T(ou)] 

33 *Avti(v 06 ujv ttoX€uj?) Aup(nXios) Mr|vd? 'Apap[rvro<s.arrö] 

34 Tfiq *Avti(vo€wv iröXews). ‘OpoXoYw [öpvu^ töv (ppiKwbecrraTov] 

35 öpKov 4 koucti'uj£ Kai [au0aipeTW£ 4YYuäcr0ai KaiJ 

36 dvab€bex0ai trfap’ upTv.BtKTopog] 

37 X° l P°P“Ttipov [airo ’Avxi(voeiuv TröXeiuq), 4qp’ & auTÖv eivai] 

38 4vrau0a 4[7n Tfl^ ÄVTi(voeuuv ttoXcuj?) ^KxeXouvTa xrjv tujv] 

39 xo i P°M<*Y€i'pu)[v xp€iav dpepTrruis Kai dKaTaqppovriTuiq] 

40 TTOi€[i]<y0ai a[7TÖ Tr\q axiaq aYioöTdcreujq Trjs Tiapouaris] 

41 lb ivbfticriovoq) £uug [Trjq TtapaXripipeiJo«; Tgs ctuv 0€uj ~ie“ ivb(iKTiovoq)] 

42 Ka[i] p[rt]bap[uj£ auröv diroXeiTTecrOat. ’Eav be ano-] 

43 X€iqp0€iri, Ka[i toutov CgToupevov.] 

44 Kai irapabibcrw ojoi 4v bripocriw tötuu 4ktö<; tuiv] 

45 dxiujv 7T€pißoX(ujv) [Kai 0eiwv x«paKTr|pujv Kai] 

46 axia? KupiaKflq <x[. . . dtrpaKTOu f|pepa£* 4 yuü] 

47 auTÖ£ 6 touto[u] 4YY[u]n[xr|S Trapaaxeiv (Toi unep Tfjq] 

48 auTou äTToXeiipefuus XP U(T0 ^ vopicxpaxa a. *H] 

49 £ttwi Kupia Kai ß[eßaia Kai eig travTa 4ir€p(umi0eig)] 

50 uipoX(ÖYncfa) f. (2. H.) Aup(nXioq) Mnv[dg ö TipOK(€i'pevog) 4YTUw(pai).] 

51 Bucropog x 0l P o MOT ei P[ 0V Kai crxotxe! poi Travxa ubg TrpÖK(eiTai).] 

52 Aup(rjXioq) Hxecpavog ü Qpou ..[... dirö Avn(voeujv TröXewg) aEiw0eig 4xpo»pa] 

53 utt4p auxoö YpäppaTa pf| [eibÖTog f.] 

(Freier Raum von etwa 4 Zeilen.) 

54 (3. H.) , EYp(a<pr|) bi* 4pou Kocrpd <TupßoXaioYpa<p(ou) [.] 

(Darunter stenographische Zeichen.) 
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48. Gestellungsbürgschaft. 

P. gr. 1773. Antinoupolis. 12 X 19 cm. 566 n. Chr. 

Bruchstück, auf allen vier Seiten zerstört. Schrift gleichlaufend mit der Faser. 
Auf der rechten Seite eine Klebung. Die Klebung ist nicht in der gewöhnlichen Weise 
ausgeführt worden, d. h. indem man den linken Rand eines Blattes mit Kleister be¬ 
strich und ihn dann unter den rechten Rand des vorhergehenden Blattes schob und 
festdrückte, sondern so, daß man beide Blätter Rand an Rand legte und hinterwärts 
einen Streifen Papyrus von S cm Breite über die Ritze klebte. Man erkennt das be¬ 
sonders daran, daß Recto und Verso des Streifens umgekehrt liegen, als Recto und Verso 
der Urkunde. Ein größerer Teil unserer Urkunde ist da abgeblättert, wo der darunter¬ 
liegende Klebstreifen erhalten ist; hier ist der Streifen mit vielem schwärzlichen Kleister 
bedeckt. Beide Seiten des Klebstreifens zeigen mehrere Zeilen koptischer Schrift 
Über den Inhalt der Urkunde vgl. Xr. 46 Einl. 

(Oberer Hand abgebrochen.) 

1 [.peid Tf]v uTTdTeiav <J>X(aouiou) BacriXeiou toü] 

2 [dvboE(OTaTOu) 4to]u$ [eiKOGToO TTtgTITOU, OapevwB . .] 

3 [ttis Trapoüaris TjecraapecTKailbtjKdTrifg ivb(iKriovo<;.] 

4 [Tui bnpocr]iw Xfojtw b\(ä) crou OiXr|[p]wvo<; apxiu[Trr|p4T(ou) Avti(vo4wv noXewq)] 

5 [d>X(aouioq) Iwajvvris TTivutiwvos (X[t|io|ueTpr)<s ött[ö Avn(voewv ttöXcws)]. 

6 ['OpoXorw öp|vus töv qjpiKwbecrraTov öpKov f^Koucriwq Kai] 

7 [auGaipetjwq 4[x]xuacr0ai xai avab€bex0ai Tr|ap’ upiv . . .] 

8 [.]v . [.]£uwxxiou xo i P°Mcrr€ipos airö [Avn(vo4wv TröXew?), 4cp’ ib] 

9 [auTÖv eivjai 4[v]iaü0a 4m Tfjg Avti(vo4wv TröXew?) 4KT€X[oüvTa Tf)v] 

10 [twv xo^PolPöTtipwv xP^iav dg4p7rrw[s Kai aKaTa-] 

11 [<ppovr|TW£] 7r[o]ieTa0ai dKaTayvibcTTw^ [auö ths dyia?] 

12 [axio(TTda]ew[q] ttis irapoucrriS T€<T<Jap[e|<TK[aib€KdTns ivb(ucriovoq)] 

13 [4wq Tfjs] TrapaXrjpip[e]w(q) Tr)[s] (Tuv 0€tu Tie| VTCKaibeKaTns] 

14 [ivb(iKTiovo^) Kai jujribapw«; a[ut]öv d7ToX€i7Tecr[0ai. ’Eav b4 duo-] 

15 [Xei<p0€i]ri, Kai toutov [ZjryrouMevov p[. ] 

16 [Kai Trap]abib(7w (Toi [4v] bripocriw tött[w 4ktÖ£ axiwv] 

17 [nepißojXwv Kai 0€i'w[v x] a P° tKT1 1P UJV *[ai dxias Kupia-| 

18 [ktis .... dJirpaKTW f)|i4p[as] * 4xw auTÖ? ö toutou [4x7™)^] 

19 [irapacrjxeiv (Toi u[ir4p Tr\q aujioü dTroXeiip[€wq xP u(y °ü] 

20 [vopKTpa a, ö Kai TrapeXucrJa. 'H 4xxd»i [Kupia Kai] 

(Hier bricht der Papyrus ab.) 

6 cppnajub&JTaTov (Wilcken). 18 I. [äjnpdKrou. 

8 1. xoipopdxeipov. 20 Zu ö Kai irapeXuaa vgl. Nr. 50, 8. 

11 ÖKaTaxvdjöTUU«; (Wilcken). 
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49. Gestellungsbürgschaft. 

P. gr. 1774. Antinoupolis. 4 X 14 cm. 566 n. Chr. 

Kleines Bruchstück. Von Spalte 1 sind nur die Zeilenenden, von Spalte 2 nur 
die Zeilenanfänge erhalten. Zwischen beiden Spalten keine Klebung. Schrift gleich¬ 
laufend mit der Faser. Auf der Rückseite etliche Spuren einer abgewaschenen Schrift. 
Über den Inhalt vgl. Xr. 46 Einl. 

Spalte 1. 

(Oberer Rand abgebrochen.) 

1 [ BadiXeiou xou 4vbo£oxa]xou 4xo[uq] 

2 [ekoffxou TrepTTTOu <J>apeviw0 dKOCTTöü] Trpdnfou]. 

8 [Tip bripoaiip Xorip öi(dt) <Toü <t>i\r|pwvos apxiujmipexou 

4 [Tfjs *Avti(vo4ujv iröXeiu^).diröj xrjq Avxi(vo4ujv iroXeiug).] 

5 ['OpoXoxÜJ öpvuq TÖV <ppiKWb4(XXaXOV öpjxov 4 kou- 

6 [diius xai auOaipexwq 4YTuä(X0ai Kai äv]abebexöcti 

7 [irap’ upiv.x° l ]P°^T€i- 

8 [pov, 4<p* ijj airröv eivai 4vxaö0a 4m xgs Avjxivoewfv] 

9 [Tr6X(eujg) ^KxeXouvxa t f)v xiuv xoipopaY€i'pwv XP e Jl av dpe[|i]- 

10 [tttuj? Kai dKaTaqppovnxui? TTOt€i(X0ai ajirö xgg 

11 [atia^ dTioardaeujs xffc TrapouUriS xe<xcr]apecrKai- 

12 [beKdxrjs ivb(tKxiovo^) jf\<; TrapaXr||aipeu)]s xrjs 

18 [<Tuv 0€ip TT€VX€Kaib€Kaxr|^ 'ivb(ucxiovos) Kai p]ribapw[s] 

(Hier bricht der Papyrus ab.) 

Spalte 2. 

(Oberer Rand abgebrochen.) 


14 [Avxjijvoewv tt6X€ws) [.öpoXoYw] 

15 [6pvu? xöv (ppiKwbetfxaxov öpKov 4 kou<7i'ius Kai] 

16 [a]u0[atpexui? 4YTua<r0ai Kai dvabebex0at irap’ upiv Aup(rjXtov) (?)] 

17 0[€]ob[wpov (?)..] 

18 dirö t [ x \$ Avxivoeujv ttoAcws ^KxeXouvxa xt)v] 

19 xu»v x[°ipopaY€i'pujv XP €iav apepTmo? Kai dKaxa-] 


20 tppo[vr|xujs TTOieidOai dKaxaYvwffxws dito tx \<; aYi'ag] 

21 dY[*oaxd(T€Uj^ xfi? Trapouans xecraapecTKaibeKaxTis ivb(iKxiovos)] 

22 4uus xrfc [irapoXriiLupeiJU^ xr ]<; auv 0€ip TrevxeKaibeKaxtis] 

23 ivb(iKxiovos) Kai [pr|bapu)<; aüxöv dTroXei7T€(T0ai. ’Eav 64 airo-] 

24 X€[iq>]0€i'[n, Kai xouxov Enxoupevov.] 

25 K[ai] TtfapabiJücru) aot 4v bripocriiu xomu 4kxö<s dYi'wv] 

26 [Tr]€piß[oXujv Kai 0tuuv xapaKxrjpwv Kai aYia^ KupiaKrjs] 

27 [...]..[ 

(Hier bricht der Papyrus ab.) 
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50. Gestellungsbürgschaft. 

P. gr. 1775. Antinoupolis. 27 X 17 cm. 566 n. Chr. 

Unterer Teil zweier Spalten. Zwischen beiden Spalten keine Klebung. Zeilen 
gleichlaufend mit der Faser. Die Rückseite zeigt Spuren einer abgewaschenen älteren 
Schrift. Am Fuße jeder Spalte die Unterschrift des Notars Kosmas (vgl. die nach¬ 
stehende Abzeichnung). 

Über den Inhalt der Urkunden vgl. Nr. 46 Einl. 



Spalte 1. 

1 (1. H.) [auTÖv äTToXebrecrÖat. ’Eav b£ d7ToX€i](p[0]eir|, Kfai] 

2 [toütov Eriroujuevov.J . [.]kuu 

3 [Kai Trapabwcfw croi dv bripocrtjuj tottuj 

4 [4]k[tö$ aTiuJV TrepißoXiüv Kai 0e]iwv x a P a ‘ 

5 Krf|ptu[v Kai atias KupiaKris] .[.].€ dTrpaKTo[u] 

6 fipepas- [4 tuj auiös 6 toütou ^YYuriTf)? Tiapa(Tx(€iv) 

7 (Toi urrep Tf|[^ auioö dTr]oXei[ip]€u)[s x]puffou vopKJp(a) 

8 a, öv Kai 7rap[eX]uaa. *E[TT^]n K[up]ta Kai [ß]eßaia Kai dq 

9 Travra £Trep(unr|0€is) wgoX(6xricra). f (2. H.) f Aup(f)Xiog) [. .]v . crcr . \oq 

TTivoü[t]i[o]s 

10 ö TrpoK(dpevos) dTT^ujp(at) [K]oXXoö0ov k .v eig Taüirjv xf|V [£]YYur|[v] 


8 1. 8 xal Trap[^\]uaa. 
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11 

12 

13 


ibq ttp6k(€itcu). Aup(rjXios) XTd<p[a]vos w Qpou wo . . n( ) ötTtö *Avti(vo€wv 
iröXcws) d£iw0eig dYp(ay>a) 
ötrep auxou Yp[d]npaTa pf| ti[6]ÖT0? f. 

(Zwischenraum von etwa 5 Zeilen.) 

(3. H.) f Al’ dpou Kocrpä <TupßoXaiOYpa<p(ou) tp( ) k( ) (stenogr. Zeichen) 

(stenogr. Zeichen) f 


14 

15 

16 

17 

18 

19 


Spalte 2. 

(1. H.) vöpicy(pa) a, 8 Kai 7rap[dXu<Ta. 'H 4tt^1 Kupia Kai ßeßaia] 

[K]ai eig iravia d7T€p(wTTi0€is) [wpo]X(ÖTricra) [.] 

(2. H.) TTivouriwvos € . [. .]op( ) 6 7rp[o]K(€ip€vo<;) [dYruw|uai.] 

AvadTatTiov xoipopctT^ipov [Kai .... d<; rauniv] 
xf|v w[$] 7rpoK(eiTai) +. 

(Zwischenraum von etwa 5 Zeilen.) 

(3. H.) f Al’ dpoü Koffpd aupßoXaiOTpdqp(ou) Tpa<p( ) k( ) (stenogr. Zeichen) 

t 


51. Gestellungsbürgschaft. 

P. gr. 1778. Antinoupolis. 5X5 cm. 566 n. Chr. 

Schrift gleichlaufend mit der Faser. Auf der Rückseite Spuren einer abgewaschenen 
Schrift. Über den Inhalt vgl. Nr. 46 Einl. 

(Oberes Stück abgebrochen.) 

1 Tuj bnpoaitu XÖTtp b(ia) tr[oö OiXripujvog dpxiuTTnpexou Trjs] 

2 ’A\m(vodwv iröXews). Aup(r)Xio^) ZripatT . [.| 

8 e OpoX[o]YU) öpvu? töv [cppiKuubeaTaTov öpKov 4 kou-] 

4 (riw£ Kai au0aip[dTW<; dTYuäcr0ai Kai dvabebdx0ai] 

5 [rr]ap* upiv [. . .] o [.] 

6 .] 

(Hier bricht der Papyrus ab.) 


52. Darlehen mit hypothekarischer Sicherheit. 

P. gr. 1590. Hermupolis magna. 84 x 23 cm. 151 n. Chr. 

Schrift gleichlaufend mit der Faser. Rückseite imbeschrieben. Auf beiden Seiten 
findet man mit der Lupe zahlreiche Spuren einer abgewaschenen älteren Beschreibung. 
Auf der Rückseite verlief die ältere Schrift ebenfalls wagerecht zur Faser, dort hat 
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ein einziges Wort dem Abwaschen standgehalten: OuaXepiou, der Schrift nach in das 
1. Jahrh. n. Chr. gehörig. Die Urkunde war von rechts nach links etwa 23 mal gerollt, 
dann zusammengepreßt. Je mehr nach links fortschreitend, desto mehr Brüche, die 
von oben nach unten verlaufen. Am linken (äußeren) Teile der Rolle fehlen ein oder 
zwei Windungen. 

Der Papyrus ist eine vor dem Staatsnotariat (öropavopeTov) aufgesetzte Darlehens¬ 
urkunde (bctveiou auYTpaqpn) mit anschließender Bankurkunde (biaypaqpfi). Er enthält 
alle sieben Abteilungen, die zu einer solchen Gesamturkunde nötig sind (vgl. P. Str. I 
S. 69). 

Demetria will sich von Hermione 2000 Drachmen auf fünf Jahre leihen und zur 
Sicherstellung das ihr gehörige, in der Gemarkung des Dorfes Tekerkethotis belegene 
Katökengrundstück (Z. 4) hypothekarisch verpfänden. Da alle Belastungen in dem staat¬ 
lichen Archiv für Privatbesitzurkunden (ßiß\io0r|Kr| ^YKtrjaeiuv) gebucht werden, muß 
Demetria zunächst eine Bescheinigung dieser Staatsanstalt beibringen, daß ihr Grund¬ 
stück noch nicht anderweitig belastet ist, daß mithin vonseiten des Archivs Ein¬ 
wendungen gegen die hypothekarische Aufnahme der 2000 Drachmen nicht geltend 
zu machen sind (vgl. P. Str. I S. 123, 1. Stufe). Diese Bescheinigung hat die Form 
eines 4mcTTaX|Lia, jedenfalls an die Adresse des Notariatsamtes, weil Demetria dem 
Archiv mitgeteilt haben wird, daß der Darlehensvertrag vor dem staatlichen Notar 
abgeschlossen werden soll, nicht etwa vor der Bank (in Form eines selbständigen 
Bankvertrages, vgl. P. Str. I S. 68 u. 123). Das Notariatsamt vergißt nicht, am Schlüsse 
des Vertragskörpers (Z. 12) auf jene Ermächtigung des Archivs als die Voraussetzung 
des notariellen Vorgehens besonders hinzuweisen: £mtfT€i\ävrujv tujv ir\<; 4yktt|(X€U)s 
ßißXiotpuXÖKiuv. 

Vorsteher des staatlichen Notariatsamtes in Hermupolis zu dieser Zeit sind ’Ap- 
jiurnwv ‘Hpibbou Kai ptToxoi (Z. 17), mithin ein Kollegium von mehr als zwei Köpfen. 
Die axopavopoi sind liturgische städtische Beamte 1 ) mit einjähriger Amtszeit 2 ); sie 
geben oft nur den Namen und die Mittel zur Bestreitung der Betriebskosten her, 
während die eigentliche Arbeit — wie auch bei anderen Jahresämtern — von be¬ 
soldeten Bureaubeamten geleistet wird, die nicht jährlich wechseln und daher gehörig 
eingearbeitet sind. Ein solcher Bureaubeamter ist der Notarvertreter Eudaimon, der von 
151 n. Chr. (Z. 17) bis 153 n. Chr. (P. Fior. 11,16) sich nachweisen läßt Gleichwie die staat¬ 
lichen Bankdirektoren (TpaireEiTai) ihre Prokuristen (cxuvecrrögevoi oder dTniripriTai') be¬ 
stellten 3 ) mit der Wirkung, daß diese Prokuristen im Namen der Direktoren vollgültige 
Amtshandlungen vornehmen durften, so war auch Eudaimon als berufener Vertreter der 
dyopavopoi berechtigt, notarielle Beurkundungen rechtskräftig auszuführen. Zur Be¬ 
wältigung der laufenden Schreibarbeiten beschäftigte die Bank noch einen oder mehrere 
Bureauschreiber. Ein solcher Bureauschreiber erhält Auftrag, für Demetria und Her- 

1 ) Preisigke, Städt. Beamtenwesen S. 11 u. 31. 

*) Wilcken, Ostraka II 360 (8 v. Chr.): äyopavopiqi toü £v€ö[tu»to<;] bOo Kai €{ko<jtoü £tou<; Ka(- 
aapo<;. Die einjährige Amtszeit ist eine Folge der Liturgie. 

9 ) Gradenwitz, Festgabe Koch S. 260. 
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mione den Vertragskörper in der nötigen Anzahl von Ausfertigungen niederzuschreiben. 
Der Bureauschreiber (Hand 1) tut das, indem er auf Grund der erhaltenen Angaben 
alle Tatsachen in der wohl tausendfältig ihm geläufigen Reihenfolge in den Vertrags¬ 
körper aufnimmt (Namen der Vertragschließenden, Betrag des Darlehens, Gegenstand 
der Hypothek usw.), jedoch läßt er offen den Tag 1 ) des Vertragschlusses sowie Alter 
und Leibesmerkmale 2 ) der Parteien. Daß das Datum offen bleibt, läßt vielleicht den 
Schluß zu, daß die Parteien, nachdem sie ihren Wunsch vorgebracht und die nötigen 
Angaben hinterlassen hatten, wieder nach Hause gingen, um an einem späteren Tage, 
sobald der Schreiber die Vertragsausfertigungen fertiggestellt hatte, auf Verabredung 
wieder zu erscheinen. An diesem Tage nun wird der Vertrag vollzogen: Eudaimon 
(Hand 2) rückt eigenhändig den Tag, sowie Alter und Leibesmerkmale in die offen¬ 
gelassenen Lücken (Z. 1—3) ein, läßt die Parteien unterschreiben und vollzieht dann 
selber in großer breiter Schrift, wie große Herren tun, die Urkunde (Z. 17). 

Es ist bezeichnend, daß das Einrücken des Alters und der Leibesmerkmale 
nicht dem Schreiber überlassen wird, obwohl dieser hierzu ebensogut in der Lage 
gewesen wäre; dieses Einrücken wird offenbar, ebenso wie die notarielle Unterschrift, 
als das Wesentliche der notariellen Beurkundung angesehen 3 ). Alter und Leibesmerk¬ 
male sind für den Notar die von ihm selbst in Augenschein zu nehmenden Ausweise 
über die Persönlichkeit der vor ihm stehenden Menschen. Die Bank läßt bei ihrer 
Beurkundung (Spalte 2) Alter und Leibesmerkmale vollständig fort, nimmt aber die 
übrigen Personalien ebenso ausführlich auf, wie das Notariat. Dieser Gegensatz fällt 
in die Augen. Das Staatsnotariat konnte sich von jenem, aus ältester Zeit herrührenden 
Ballast noch nicht trennen, während die Bank, deren Privatkontowesen offenbar einer 
jüngeren Zeit seine Entstehung verdankt, jenen Ballast als überflüssig 4 ) erachtete. 
An und für sich hätte die Bank, weil sie mit barem Gelde wirtschaftet, ein viel 
größeres Interesse an sorgfältigster Festnagelung der Personalien, als das Notariat. 

Mit der notariellen Urkunde in der Hand gehen nunmehr Demetria und Hermione 
nebst ihren Frauenvormündern zur Bank, denn Hermione nimmt die 2000 Drachmen 
nicht aus ihrem Geldkasten daheim (Zahlung biä xtipöq 4H oikou), sondern zahlt, da 
sie ein Bankguthaben besitzt, durch Abschreibung von ihrem Konto. Nachdem auf 
der Bank diese Abschreibung in den Kassenbüchern bewirkt ist, übergibt der Prokurist 6 ) 
Besarion die Vertragsurkunde einem Bureauschreiber zur Niederschrift des Konto¬ 
auszuges. Daß Besarion diese kleine Schreibarbeit — neun kurze Zeilen -— nicht 

') Auch im heutigen Bureaudienste besteht die Gepflogenheit, daß der Schreiber oder der 
Bureaubeamte, der ein Schriftstück fertigt, das Datum offen läßt; der Chef vollzieht, indem er das 
Datum eigenhändig ausfüllt und seinen Namen unter das Schriftstück setzt. 

*) J. Fürst, Die litterarische Portraitmanier im Bereich des griechisch-römischen Schrifttums, 
Philol. LXI (1902) S. 374 fT. 

s ) Ebenso z. B. P. Fior. I 1 (153 n. Chr.); P. Lond. UI S. 136 Nr. 1168 (18 n. Chr.). 

*) Und das sogar bei einem selbständigen Bankvertrage, Pap. M61anges Nicole S.193 (vgl. P. Str.I 
S. 68). Vgl. indessen P. Lond. III S. 157 Nr. 1164, 6, woselbst die Bank ein Leibesmerkmal angibt. 

6 ) Es waren mehrere derselben auf der Bank tätig, Z. 3: bi’ ^mTriprynJuv Tpairttu«;. Vgl. P. 
Fior. I 1, 3. 
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selber ausführt, ist ein Beweis dafür, daß er anderweitig stark in Anspruch genommen 
ist, vielleicht auch, daß es nun einmal so Brauch war, einen Schreiber schreiben zu 
lassen. Den nötigen Raum für den Bankkontoauszug hatte bereits der Notariatsschreiber 
auf dem langen Blatte übriggelassen, und zwar am rechten Rande. Dieser freie Raum 
(Spalte 2) bot Platz für Zeilen von 15 cm Lange; die Zeilen des Notariatsschreibers 
dagegen (Spalte 1) haben eine» Länge von 74 cm. Nachdem der Bankschreiber den 
Kontoauszug mit den üblichen starken und zahlreichen Wortabkürzungen nieder¬ 
geschrieben hat, bestätigt Besarion in selbstbewußter, steiler, an Unziale erinnernder 
Handschrift die Richtigkeit durch seine Namensunterschrift (Z. 27). Unterhalb dieses 
Kontoauszuges, also ebenfalls in Spalt«» 2, folgt dann die uTrorpa<pf| zur Bank-bicrfpacpri, 
d. i. das Bankanerkenntnis der Goldompfängerin Demetria (vgl. P. Str. I S. 69). Der 
Kontoauszug datiert vom 22. Hadrianos (Uhoiak), das Bankanerkenntnis der Demetria 
dagegen vom 25. Hadrianos. In P. Firn*. I, 1 sind alle drei Stücke (Vertrag, Bank¬ 
kontoauszug und Anerkenntnis) an einem und demselben Tage vollzogen worden. 

Zwischen Spalte» 1 und Spalte 2 befindet sieh eine Klebung. Es ist aber nicht 
daran zu denken, daß die Spalte 2 etwa erst auf der Bank an Spalte 1 angeklebt 
worden sei, denn die langen Schwänze der letzten Buchstaben in den Zeilen der 
Spalte 1 laufen vielfach über die Klebung hinweg. 

Ein Gegenstück zu unserer Urkunde ist P. Fior. 1 1, ebenfalls ein Darlehns¬ 
vertrag mit hypothekarischer Sicherheit aus Hermupolis. In beiden Urkunden finden 
wir dieselbe Geldgeberin Herminne mit ihrem Vater Eudaimon als xupios, dieselbe 
Handschrift dieses Eudaimon als Kupioq und als Sehreibvertreter seiner Tochter, ferner 
denselben Notarvertreter Eudaimon mit derselben Handschrift und denselben Bank¬ 
vertreter Besarion mit derselben Handschrift. Die Handschriften des Notariatsschreibers 
(Hand 1 der Straßburger und Hand 1 der Florentiner Urkunde) sowie die Hand¬ 
schriften des Bankschreibors (Hand 5 der Straßburger und Hand 6 der Florentiner 
Urkunde) sind verschieden, was weiter nicht Wunder nimmt, da diese Bureauschreiber 
bei größerem Verkehr zu mehreren gleichzeitig beschäftigt wurden und wohl auch 
öfter wechselten. Die Straßburger Urkunde datiert vom Dezember 151, die Florentiner 
Urkunde vom März 153, das ist ein Unterschied von l l U Jahren. 

Die Geldgeberin Hermione ist darf), d. i. alexandrinisehe Bürgerin. Die Phylen- 
und Demenbezeichnung ZwcrtKÖcxptos ö Kai ’AXGaieu^, die ihr Vater Eudaimon trägt, 
gehört daher sicher ebenfalls nach Alexandria 1 ). Die Geldempfängerin Demetria da¬ 
gegen ist 'EpjuoTToXms, also Bürgerin von Hermupolis. Sie ist in dieser Stadt dva- 
Ypacpojatvn biä g£v dTKTfiaeujv £tt’ dpqpööou Opoupiou Xißö^, biä t>£ 5 nM ocyiUJV X 6 ywv £71’ 
dpqpobou <t>poupiou aTrnXiujTou (Z. 2 u. 23), d. h. sie findet sich eingeschrieben bei der 
ßißXioöf|KTi ^YKTriaewv als Hausbesitzerin im Stadtteil <t>poupiou Xißöq, dagegen bei der 
ßißXio0f|KT| brnuoaUjuv Xoywv 2 ) als politisch ansässig im Stadtteile d>poupiou ärniXidnou. 
Die Buchung geschah im ersteren Falle auf Grund der Besitz-dTroTpa<pf|, im letzteren 
Falle auf Grund der xai’ oixiav ÖTroYpa<pr|. 

*) Wie schon Grenfell und Hunt vermuteten (P. Oxv. III S. 24-8). 

*) Über beide Staatsanstalten s. P. Str. I S. 125. 
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Unsere Urkunde (Z. 12) bestätigt 1 ), daß Katökenländereien 2 ) in gleicher Weise 
wie Privatländereien in der ßißXio0r|icr| 4 tktt|CT€uiv verbucht wurden und daß infolge¬ 
dessen bei Belastung oder Verkauf eines Katökengrundstüekes das diri(TxaApa dieser 
Staatsanstalt ebenfalls eingeholt werden mußte. Daneben waren diese Grundstücke 
noch beim Verwaltungsbureau der Katökengenossenschaft in einem besonderen Katöken- 
grundbuche (icaxaAoxicTgO!) verbucht 8 ); deshalb mußte auch dort bei einer Besitzver¬ 
änderung eine Umbuchung 4 ) vorgenommen werden (Z. 7: pexeTrrfpoupTivai bia xuiv xaxa- 
AoxMTmnv x[d]s u7r[oT]€0€ip[€]va? dpoupa<s). Das dmcrxaAiia der Katökenbehörde scheint 
jedoch bei Verkauf oder Belastung nicht nötig gewesen zu sein. 

In dem Kontoauszüge der Bank steht die Wendung (Z. 30 f.): ükoXoüGijus xr) dve- 
vexOnffo^W) biä toü dv ‘Eppoü Tt6A(ei) ypacpeiou baveiou uTro0r|Kq. Diese Worte sind 
insofern bedeutsam, als die Bank damit die Pflicht der dvaypaqpri ausdrücklich von 
sich abwälzt. Da im vorliegenden Falle der Vertrag vor dem Staatsnotariat abge¬ 
schlossen wurde, ist es auch Sache des Staatsnotariats, die vorgeschriebene Anzeige 
an die ßißXio0f|KTi dyicrf|crewv zu erstatten (vgl. P. Str. I S. 124, Stufe 5). 


Schriftprobe aus den Zeilen 10 bis 16: 


vyi i*t»i ytx yi f j^a***-o o* - 

O /V)(j^> — 
r*n r '7TrrA-HtA ^h r j __ 


Spalte 1. 

1 (l.H.) [ > Etou^ TrevTeKaibeKorou AuroKpdxopo? Kaicrapjoq Tixou Ai[X(ou ‘Abpiavoö 

’AvxiuJvtvou leßa[<xxoü Euaeßoö^, jnjnvoq ‘Aöpiavou (2.H.) k[~] (l.H.) d[v 

1 Der Schnörkel hinter der Zahl iE ist nur zureichlich bemessenen freien Raum nicht 

ein Füllschnörkel, vom Notarvertreter an- leer zu lassen. Ebenso P. Fior 1,1 (Tafel 1). 

gewendet, um den vom Notarschreiber all- 


*) Naber, Archiv I S. 325. 

*) Paul M. Meyer, Heerwesen S. 105 ff. u. Festschr. Hirschfeld S. 145; Waszyhski, Bodenpacht I 
S. 80 ff. 

8 ) Paul M. Meyer, Heerwesen S. 106 u. 226; Wilckcn, Archiv I S. 126; Grenfell und Hunt, P. 
Oxy. I S. 102 u. P. Tebt. II S. 194. 

4 ) z. B. P. Fior. I 92 (84 n. Chr.); vgl. dazu Wilcken, Archiv III S. 538. 

23 
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c Epjno]0 TtöXei Tfii [M€T(iXr|t]. ’Ebavicrtv ‘Eppiövi] Eu[ba(]povo? tou Zapa- 
ttiwvo? dcrr[r|] w<; (4 twv) (2. H.) 1 1 HJ'VNS- (1. H.) perä icuptou tou 
4auTrj? Traipög Eubai- 

2 [povo? Zapairiiuvo? tou Aiovudtou ZuKJiKjocFpiou tou K[ai AA0at4iu? db? (4 tujv) 

(2. H.) ß€ß[X(apMtvou) tö(v) äp{i(XTepöv) ö<p0(aXpöv) (l.H.) An]pn T Pfy 
ttj Kai TepeuJ-n 'Qp|wuvo? tou Eubaipov[o? piyrpö? TTT]oX€pä? ‘EppoxAeou? 
‘EIppolTToXmbi dvaYpatpopevg biä pev 4YKTr|<T€UJV 4 tt’ äpqpöbou Opouptou 
Aißö?, bid öe ör|po<r|i]ujv Xötujv 4tt’ äptpööou 

3 [Opoupiou dTrrjXiuuTou du? (enöv) (2. H.) . . oü(Xr)) . . . ( )] äpi<x(T€pujv) (l.H.) 

peiä x[upiou tou 4auTn? a]vbpö? <t>ißi'wvo[? TTaOurrou ui^ (4 twv)] (2. H.) 
XC uFt~ peT(uumij) |e£ ä]pi<y(T€pduv) (l.H.) äpyupiou Ze[ßa(JTOu vopIJapaTO? 
KecpuXaiou bpaxpä|? 6icrJx^iXiaq, ä? dvfcipryrat bebaviCFpevn Ttapa t r)? 
ötbaviKuiri? bl 6TTiTr|pr)Tduv TpaTtetr)?, tokou TeTpw- 

4 [ßoXeiou dpfupiKOu eKacnri? pvä? *aTä pr|v]u ekocxtov «ttö p[r|vö? 'Abptavou 

t|ou 4v€(7twto? etou? \\r fe-rri pn|va? E|Erj]KOVTa (Tuvaropevinfv tou] tokou 
bpaxpuiv ÖKfiaKocn'ujv], nada? 4<p’ uttoOhkij Tai? uTr[a]pxou<7ai? ti) be- 
bavicfpevg 4k tou 'Ithiocttputou xXripou TTepi TeKepKtOdunv tou Aeu- 
KOTrupTtiTOu Kanu Trj? 

5 [xaTOiKiKfi? dpoupai? buai ljpiaei Tp]rrtu, ä? Kai 7rapa| buKT€i f] bebavidpjevrj 


2 Die Ergänzung hinter Ec ergibt sieh aus 
P. Fior. I 1, 2. 

3 Das Sigel uFt findet sich in derselhen 
Form auch P. Fior. 11,3 (Tafel 1). Vitelli 
löst das o richtig durch oü(Xr)) auf. läßt aber 
den voraufgehenden Schnörkel unberück¬ 
sichtigt ; ganz zwecklos scheint der Schnörkel 
an dieser Stelle nicht zu sein. Keil ver¬ 
mutet : KiaT)ou(Xou). 

3 Der Zinsfuß beträgt 8 vom Hundert d Obolen 
auf 1 Mine monatlich) hei einem Darlehen 
von 2000 Drachmen, in P. Fior. I 1 dagegen 
12 vomHundert (1 Drachme auf 1 Mine monat¬ 
lich) bei einem Darlehen von 200 Drachmen. 

4 Die Frist läuft vom 1. Hadrianos (= Choiak) 
des Jahres 15 bis zum 30. Hathvr des Jahres 
20, d. s. 60 Monate. Das Darlehen beträgt 
2000 Drachmen.derZins 4 Obolen für jede Mine 
monatlich,mithin 4 X 20 X 60 — i-800Obolen 
oder 800 Drachmen für 60 Monate (5 Jahre). 

5 P. Amh. II96, 3 f. (213 n. Chr.): KaroiKiKf)«; 

ävxAryroG dpo[upa<; x^aoapaq, ä<; irapabjujöuj 
K[ar’ djypdv OTroplpa? irXripeu; xw xf|q [nax- 
oixjta? biKaiu) axoiviuu KaOapcu; dirö ßuaiXi- 
Kf|<; Kai iravxö? ättXüh; etboug ktX. Ähnlich 
P. Amh. II 95, 4. Grenfell und Hunt über¬ 


setzen die Worte xtb xr|q KaxoiKia? biKaiiu 
axoivliu durch „measured by the measure 
used in the settlement* 1 . Vielleicht ist hier 
die Stelle zu erklären: „in voller räumlicher 
Ausdehnung (irXripcic) gemäß den bei der 
Katökie (in den Hüchern des Katökenbureaus) 
beruhenden richtigen iSchoinien-) Größen¬ 
angaben dieses Grundstückes 4 *. 

5 KüOapöc; dirö ßaaiXucri«;. d. i. dirö ycujpYia«; 
ßaaiXiKh«; TflS (P Oxy. III 506, 37). Es scheint 
sich um Fronarbeit zum Besten der ßamXuo 1 ) 
yf| zu handeln; doch kann diese Frone nicht 
dem KXfipoq kgtoikikö? an sich anhaften, 
da Demetria sonst außerstande gewesen 
wäre, dieselbe fernzuhalten. Vielleicht fiel 
die Frone nur demjenigen KXP|po? zu, dessen 
Besitzer dem Staate persönlich verpflichtet 
war: vielleicht konnte man gewisse Grund¬ 
abgaben durch Fronarbeit abtragen, ähnlich 
dem Verfahren, daß man umgekehrt die 
Dammarbeit durch Geld ablösen konnte. 
In diesem Falle käme die ßamXiK^ ycwp- 
yia einer Grundstücksverschuldung gleich. 
Parallelstelle: P. Lips. I 6, 6. 

5 Als die Parteien nach ihrem Erscheinen im 
Notariatsamte ihre Wünsche vorbrachten, 
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Kai’ drpöv <T7r[opC]|Lia^ [7r]Xr|p€i^ xu> xfj? xaxoixia? b[i]xaiui tXxoiviw xa0a- 
pä? dirö ßa<TiXiKfi <5 xai Travxö? €ibou? äirXw?, [ui]v refrove?, ib? f) bc- 
baviapevri öTnpropeuaev, voxou Xapäpiuujvo? ’AxiXXeuu?, ßoppä xai Xißö? 
'Qpiyivou?, diniXnJÜTou 

6 [.To bi bäveiov, xa? xou x€<paXaiou xai xöjxou apyupiou öp[axpä?] 

bi<TX€iXi[as] öxxaxoaia?, dTr[o]b6xw ?) bebavifcxjulvg xrj bebavixuty fj xoi? 
Trap’ a[u]xfj? xr) xpiaxdbi xou ‘A0up pn v o? toü tixocxxou £x[o]u? Avxujvivo[u) 
Kaiffapo? xou xupiou Trapaxpopa äpxupiov boxipov vopixeuöptvov apecrxöv. 
’Eäv bfc pr| darob oi xr}? 

7 [rrpoOecrpia? £v]crxd<TTiS, [euOew? 4£4<rxiu xij] bebavixuty F| xoi? rra[p]’ auxr^ prj 

Trpoabeopevoi? (ivav€[du](Xeuj? f\ biatrxoXixou F| £xepou xivö? [aJirXiu?, 
pextTrrfpaqujvai bia xwv xaxaXoxurpuiv x[ä]? u7T[ox]e0€i|Li[e]va? cipoupa?, 
w? xa0r|[x€i], xai xxäcrOai aüxr|v xai xou? Trap’ auxg? xauxa? xupiui? ävxi 


xwv dcpei- 

machte sich ein Schreiber zunächst kurze 
Vermerke über ihre tatsächlichen Angaben, 
soweit er sie behufs späterer Ausarbeitung 
des Vertragskörpers nötig hatte. Auf diesen 
Vorgang bezieht sich die Wendung db<; h 
bebaviopdvri üirrixöp€uaev(tnraxop€ueiv = dik¬ 
tieren; vgl. Wilcken, Archiv IIS. 126 Anm. 1). 
Damit drückt das Notariat aus, daß die Ver¬ 
antwortung für die Richtigkeit allein der De- 
metria zufällt. Zu einer dienstlichen Rück¬ 
frage bei der ßißXioÖ^xri ^fxrifaeiuv, wo die 
Angaben in zutreffender Weise erhältlich ge¬ 
wesen wären, war das Notariat offenbar nicht 
verpflichtet. 

5 Xapdppujvoq st. Xapaird|Li|LUUvo<; auch P. 
Lond. III S. 67 Nr. 1157, 144. 

7 dvaveibaeujs seil. xfj<; 7rpOK€ip4vr|<; imoGriKriq 
(P. Oxy. II 274, 20). Vgl. Vitelli, Atene e Roma 
1903 Sp. 337. Die Erneuerung der Hypothek 
schließt die Verlängerung des Vertrages bzw. 
den Abschluß eines neuen Vertrages in sich, 
wobei das rückständige alte Kapital und die 
rückständigen Zinsen zusammen als neues 
Darlehen behandelt werden. 

7 Das biacrroXiKÖv ist nach Mitteis, Zschr. d Sav. 
St. XXVI (1905) S. 484, das „Einweisungs¬ 
dekret“. Vgl. P. Fior. 1 1, 6; 81, 11. 

7 Wo oben die Worte stehen: p€T€iriypacpfj val 
bid tujv KaTaXoxiömbv x[a]<; UTr[ox]e0€iM[^]va<; 
dpoupa^, üiq Ka0i*|[K€i], mithin zwischen &ir- 
Xu>? und xai KxäaOcu, finden sich in P. Fior. I 
1, 6 die Worte: xaEap£vois xd el? xd £vkök- 
Xiov KaGfjKOvxa rl\r\ 4Tmcaxaßo\F|v uoiFjtfa- 


[oGjai xou utroxeGeiii^vou ib<; irpöiceixai ßehcou 
4v6g xexapxou. Das übliche dtriKaxaßoXFiv 
TToiriaacrGai (vgl. auch P. Fior. 181,11 f.) fehlt 
in unserer Urkunde ganz und gar. Man 
möchte die Verschiedenheit zunächst da¬ 
rauf zurückführen, daß in unserer Ur¬ 
kunde Katükenland, in der Florentiner Ur¬ 
kunde dagegen gewöhnlicher Privatbesitz 
hypothekarisch verpfändet wird, und daß 
das |iex€Trrfpaq>hvai bia xuiv KaxaXoxi- 
apuiv beim Katökenlande dem ^TriKaxaßoXf|v 
iroi/iaaaGai beim Privatlande entspricht. Da 
aber die Bedeutung von ^TtiKOxaßoX^ noch 
nicht sichergestellt ist (vgl. Vitelli, Atene e 
Roma 1903 Sp. 337 f.; Wilcken, Archiv IV 
S. 54; Mitteis, Zschr. d. Sav. St. XXVII S. 347), 
läßt sich nichts näheres sagen. Wenn £m- 
Kaxaßo\i*| die Zahlung des Unterschiedes 
zwischen Schuldbetrag und Wert des Pfand¬ 
gegenstandes bedeutet (vgl. Wessely, Anz. 
d. Wiener Akad. 1901 S. 104 f.), mag darauf 
hingewiesen werden, daß in unserer Urkunde 
eine solche Zuzahlung seitens der Gläubigerin 
an die Schuldnerin allerdings kaum möglich 
sein kann, denn der auffällig geringfügige 
Pfandgegenstand, die 2 ft /e Aruren Ackerland, 
haben einen Wert von einigen hundert Drach¬ 
men, nicht aber von 2800 Drachmen. Weshalb 
sich Hermione mit einem so geringen Pfand- 
gegenstande begnügt, wissen wir nicht; im¬ 
merhin sollen laut Z. 7 ff. die 2 6 /e Aruren 
anstelle der 2800DrachmenanHermioneüber¬ 
gehen, falls Demetria zahlungsunfähig ist. 
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8 [Xoplvwv Kai] Ipßabeutiv €i[g airräg Kai Kap]iroud0ai Kai biaptd0ouv Kai diro- 

tplped0ai ta IB auniiv K[a]i’ iTog YfcvgpaTa Kai irepiedöpeva 7 r[dv]ia dg 
tö ibiov, In bl Kai xP^dOai Kai oöcovopdv [ir]€pi aunuv K[a]0’ öv lav 
aipüuvTai Tpöirov Im töv änavTa xpövov pgbevög Tij bebavidplvg p^b’ 
aXXuj uTtep au- 

9 [rn<g & udTlpoJu airXüüg Trepi to[utou KaTaXei]Ttoplvou Xoyou f| irapeupldtujg. 

Beßaiounn bl g bebavi[d]plvr| Tr|vbe Trjv uTto0r|KTiv iradg ßcßauudei airo 
T€ bripodiiuv Kai ib[i|umKujv Kai ött[o] irdvnuv äirXiüg, [g]v Kai pr| iHldruu 
aurrj mjuXeiv pr|bl mpoig uiroriOedOai prjb’ dXXo n Trepi airnig KaKOTexveiv 

10 [uTievavnovJ Tou[T]oig Tpöir|uj prjbevi, n] ta Trapä rauxa dKupa eivai. ’Eav bl 

Tig Ki'vbuvog Tlvr^Tai irepi n'ivbe Tr)v uiTO0r|Knv ird[(Tav] fj plpog Tpöxriui 
djtTivioOv, onroböiuj r\ bebavid[p]4vri irj beb[a]viKuty f| Toig trap’ ai/rrjg 
Ta ötpeiXöpeva TrdvTa Kai tou uirepiredövTog peTa ttiv irpo0e(Tpi'av 

11 fibpttTpevriv xpövou tok|ov Terpuj[ßöXeiov ripYupJiKÖv imGTr\<; pväg kotö pr)[v]a 

eKacTTov Kai d lav diraiTriOg ö bebaviKuia unip [T]nd0e TT][g] urro0r|KTig 
TeXr| Kai dg lav iroir)dr|Tai bamivag 6[p]ohug duv TÖKOtg, iKadTa irapa- 
Xprjpa, Ytvopevrig auTf) f) Toig Trap’ aÜTfjg Trjg irpaEeiug Trapa T6 if\q 
bebavidul- 

12 [vgg Kai Ik Triabe t| fjq uiTo0n|Kr|g Kai Ik twv] aXXuuv uirapxövnuv aunj TT[d]vrwv 

KaOdirep Ik biKrj<^. *H dufYpcapn Kupia, Kai (Tuvefx]pnMCtncr[0|ri ^ bebavid- 
pevn ImdTetXavTiuvTUJVTfiq lYKn'i|de|iug ßtßXio<pu[X]dKiuv. (3.H.) Aripryrpta 
f] Kai Tepeüg ‘Qpi'ujvog peTa Kupiou tou Ipautfjg ävbpög Oißuuvog TTa0drrou 

13 [bebdvitJpai Trapä] Trjg r Eppiöv|r|g Eubatpjovog Tag tou KtcpaXaiou apYupi'ou 

bpaxpag bidxeiXiag, dg dveipnpai irap' auTrjg btä Trjg TTpOKe[ip]lvng Tp[a]- 
TTirng, tökou TeTpujßoXeiou apTupiKOu iKadnig pväg koto p^va Ikocttov 
aTTÖ pnvög *Abpiavou tou IvetrrdüTog Iroug liri pnvag !£r|KOVTa O^va'fo- 
pevou tou 

14 [tokou bpaxpüuv ö]KTaKO<n'ujv, midag lfq>’ uiro]0r)Kfl Tf)g uirapxoudrig poi Ik 

TOU 'IlTTTOdTpaTOU KXnpOU TTepi TeK€pK€0ÜJTlV TOU AeUKOITUpTtTOU KOT tu 
Tng KaTOiKiKtig dvTXr|Tou apoupaig budi f)pidei TpiTip, dg Kai irapabiudiu 
kot t arpöv diropipag TrXi ; ipe[i]g tlu Tt^g KaToiKt'ag btKatuj dxoivitu Ka0apag 
dnö ßadiXiKr|g Kai 

15 [navTÖg eiboug dirXdjg liri Talg Tr]poKetplvai[g T]tiTv(aig. Tö bl bavetov touto 

KecpaXaiou Kai tökou apYupiou bpaxpag bidxeiXiag ö[KTa]KOdiag dirobtudiu 
[T]rj TpiaKabi tou ‘A0up pnvög tou eiKOdTou iToug Avtiuvivou Kaidapog 
tou Kupiou Kai ßeßauuduj ttjvt€ ttjv uiro0r|Kr|v, Kai euboKui iradt TOig 
irpoYeYpappIvoig. d>ißiiuv 

16 [TTa0ÜJTOu ImYlYpappai Trjg Yl^vaiKÖg pou [Kjupiog Kai lYpavpa uirlp auTfjg pr| 

13 1. auvcrfoplvijuv, nach Z. 4 u. P. P^ior. I 1. örtlichen Lage (in der’Nähe einer Kanal- 

14 y^ dvrXriTÖi; ist f »bewässerbares Land“, d. i. schleuse, eines Pumpwerks od. dgl.) gute 

Ackerland, welches nach Maßgabe seiner Bewässerungsgelegenheit bietet. 

15 1. xrivbe. 
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eiöuuis YpapP aTa * (4. H.) c Epjni[6Jvr| Eubaipov[og] d<Ji[n] euboKUJ. Eu- 
bai'puuv Zapaminvos [t]oö Aiovucjiou Zwaucoapios 6 Kai ÄXöaieug 4m- 
YEYpappat tx \<; OuYaxpös pou Kupios Kai lypaipa (nr4p aurns PH eibuirp; 
YpappaTa. 

17 (2. H.) [Ata Eubai]povo<; 'Eppatou KexpnpäTtcttai Appwviwv[o]s 'Hpuubou Kai pexo- 

Xiuv dx° XXXX- 


Spalte 2. 

Schriftprobe der Zeilen 24 bis 29: 



ß.ar r*o‘ Av £x'^'"Y~nlT^»j’^< , t-O-cn— ^ 


^jiAjy^'T-inA-rt4*'rTv'T r) 


18 (5. H.) > Etou? 7 revT€KaibeKdxou AuxoKpdTopo«; Kaicxapo^ Titou AiXiou 

19 c Abpiavoü ’Avxumvou Zeßacrxoö Eucreßou«;, 'Abpiavou KfT. Atayp' 

20 bi’ ^ttit^ Tpa\ 'Eppiovg Eubaipovo^ toö Zapamuuv 0 äcTxf) p€ia K 

21 tou Ttaxp 0 Eubaipovo^ Zapamuuv 0 xou Aiovucxi 0 Zukji* toö k ’AX 0 

22 Aripnxpia ttii k TepeÖTt ‘Qptuuv 0 xou Eubatpovos prjTp 0 TTtoXe- 

28 pä^ *EpoK\4o[u]^, dvaypj bia p4v 4 y* t 4m d>p° Xtß°, bia bk bripocri^ Xö T 

24 4xri Op° a^, pETä K x 0€ Traxp 0 Oißiuuv 0 TTa 0 . Apy" KE<pa X j btcrxeiXia? / | ß 

25 dKO Tf)t avevex bia xou 4v ’Eppou’ yp( b[a]vEiou utto tüuv utrap* 

26 aUTfll £k T iTTTTOaxpaT 0 kX* 1 TiEpi Tekepke 0 toö Aeuko^ k ö y| 1 t ß 1 y! 


17 Vielleicht ist aufzulösen d*fo(pavöpuiv), „zur 
Zeit da Ammonion, Sohn des Herodes, und 
Genossen Staatsnotare waren“ oder „unter 
der Notariatsleitung von Ammonion und Ge¬ 
nossen“. In der Florentiner Urkunde dagegen 
hat Eudaimon die Formel angewendet: dm- 
Tnpou[p]dvr^ xffc drfo(pavop{as), vielleicht 
„zur Zeit da das Staatsnotariat — weil 
keine dyopavöpoi vorhanden waren? — 
(nur) durch dirtTTipryrcd verwaltet wurde“. 
Vgl. P. Mdlanges Nicole S. 193 Z. 2: Ai[a- 
Yp(a<ph) bia Th?] dv'Eppoö wöX(€i) diriTr|- 
poup(dvn?) Tpair(d£r^). Hier wird das Ver¬ 
hältnis ähnlich liegen. 


19 1. Aiayp(oq)h) bi* dTnrri(pr]TU>v) Tpair(d2r|?)- 
Vgl. das Muster P. Str. I S. 70. 

20 1. peTd ic(up(ou). 

24 1. to( 0) 4(aux?|?). iroxp 0 verschrieben fürdvbp 0 . 

25 1. dvev€x0(r|0OM^ v nO nach Z. 31; vgl. P. Fior. I 
1, 23. 

25 1. Yp(a<peiou) nach Z. 21. Es bedeutet ypa- 
tpeiov nichts weiter als „Schreibstube“. In 
der Florentiner Urkunde (Z. 23 u. 31) steht 
dafür die engere Bezeichnung: bi’ dyo(pa- 
vopfou). 

26 1. xafroiKiKfi?) T(hO (dpoupibv) (buoiv) (hP^ _ 
aou?) (rpirou). 
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27 (6. H.) Bncrapiuuv o EubeU Omripri* (i€<Tn~. 

(Zwischenraum von einer Zeile.) 

28 (3. H.) AnnnTpia Kai Tepeu? ‘Qpiwvos 'Eppo^ pcrä xupiou xoö ävbpö^ 

29 d>ißujuvo£ TTaödrrou Orr|KoXou0r|Ka Tr) irpoKtipevij biaYpaqpr) 

30 Kai fyw apT^piou KecpaXaiou bpaxpä^ ÖKTxeiXia? / ap T ( ß dKoXoüOiu? 

31 Tij dvevexOn 0,0 ^ 1 ! hu* tou dv 'Eppou ttö* Tpowp^iou baveiou uttoöd- 

32 ki^ twv uTTapxouaüuv poi dK tou 'IrnroCFTpf KXr|pou rrtpi TeKepKeOümv 

33 toö AeuKcr kütuu KaToiKiKujv apoupujv buoiv fiptaous TpITOU. 

34 L i€ AuTOKpaiopo? Kaiaapoq Tirou AiXtou 'Abpiavou ’Avtumvou ZeßacTToO 

35 Eucxcßous, 'Abpiavou Kt“. <t>ißiwv TTaOurrou dinTeypi 1% YuvatKÖs 

36 pou Kupio^ Kai dtpi v* auTTis prj tibuin«; ypdppaTa. 

27 1. Bnoapiuuv ö K(ai) Eübai(uuuv) ^iTiTriprjT(fic) 32 1. uiroGriKt]. 

(J€arj(u€iujpai). 35 Vgl. Z. 16. 

Übersetzung 52. (1. H.) Im fünfzehnten Jahre des Imperator Caesar Titus Aelius 
Hadrianus Antoninus Augustus Pius, am (2. H.) 2|.J . (1. H.) Hadrianos (Choiak), ge¬ 
schehen zu Hermupolis magna. Ein Darlehen gibt Hermione, Tochter des Eudaimon, 
Enkelin des Sarapion, alexandrinische Bürgerin, etwa (2. H.) 17 (1. H.) Jahre alt, im 
Beisein ihres als Frauenvormund wirkenden Vaters Eudaimon, Sohnes des Sarapion, 
Enkels des Dionysius, der (in Alexandren») zugehörig ist zur Phyle Sosikosmos und 
zum Demos Althaia, etwa (2. H.) 65 Jahre alt erblindet auf dem linken Auge. (l.H.) Das 
Darlehen empfängt Demetria, genannt auch Toreus, Tochter des Horion, Enkelin des 
Eudaimon, Tochter der Ptolema, Enkelin des Hermokles, Bürgerin von Hermupolis, 
nach den Anmeldelisten über Besitz verzeichnet als wohnhaft im Stadteil Westlager, 
nach den Yolkszählungslisten dagegen gemeldet im Stadtteil Ostlager, Alter etwa (2. H.) 
. . Jahre, eine Narbe am linken., (1. H.) handelnd im Beisein ihres als Frauen¬ 

vormund wirkenden Mannes Phibion, Sohnes des Pathotes, alt etwa (2. H.) 36 Jahre 
eine Narbe an der linken Stirn. (1. H.) Das Darlehen beträgt an gemünztem Silber- 
gelde kaiserlicher Prägung zweitausend Drachmen Kapitalgeld, welchen Betrag die Schuld¬ 
nerin von der Gläubigerin empfangen hat durch Vermittelung der Bankprokuristen. 
An Zinsen sind zu zahlen in Silbergeld vier Obolen für jede Mine und für jeden 
Monat Das Darlehen läuft vom Monat Hadrianos des jetzigen 15. Jahres auf sechszig 
Monate, sodaß die Gesamtzinsen achthundert Drachmen betragen. Kapital und Zinsen 
werden hypothekarisch sichergestellt durch das der Schuldnerin gehörige, innerhalb 
des (ehemaligen) Gutsbezirkes des Hippostratos in der Gemarkung des Dorfes Teker- 
kethotis, Unterkreis von Leukopyrgos, belegene Katökenackerland, zwei und fünfsechstel 
Aruren groß. Dieses Ackerstück wird die Schuldnerin bereithalten in einem landwirt¬ 
schaftlich brauchbaren Zustande, saatfähig, in seiner vollen räumlichen Ausdehnung 
gemäß der beim Katökenamte beruhenden richtigen Maßangabe in Schoinien, frei von 
Staatsfronen und sonstiger Belastung irgend welcher Art. Grenznachbarn des Acker- 
stiickes sind nach den Angaben der Schuldnerin im Süden der Besitz des Sarammon, 
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Sohnes des Achilleus, im Norden und Westen der Besitz des Origenes, im Osten der 

Besitz des.Das Darlehen, an Kapital und Zinsen zweitausendachthundert 

Silberdrachmen, soll die Schuldnerin an die Gläubigerin oder ihre Angehörigen am 
Dreißigsten des Monats Hathyr im zwanzigsten Jahre des Antoninus, unseres Kaisers 
und Herrn, pünktlich abliefem in anerkannt gangbarer Silbermünze bester Beschaffenheit 
(Prägung nicht abgegriffen). Falls sie diese Summe nicht abliefert, wenn die Frist 
gekommen ist, soll unverzüglich die Gläubigerin oder ihre Angehörigen das Recht 
haben, ohne sich auf eine Yertragsverlängerung einzulassen, und ohne erst eine be¬ 
hördliche Verfügung wegen der Inbesitznahme oder sonst dergleichen einholen zu 
müssen, die Umschreibung der verpfändeten Aruren im Katökengrundbuche herbei¬ 
zuführen in der üblichen Weise, und die Gläubigerin und ihre Angehörigen sollen 
alsdann das Landstück anstelle der Schuldsumme als ihr Eigentum übernehmen und 
das Recht haben, den Besitz anzutreten, den Ertrag des Landes einzunehmen, das 
Land anderweitig zu verpachten und alles, was das Land jährlich abwirft und ab¬ 
werfen wird, in Empfang zu nehmen als ihr Eigentum; ferner sollen sie das freie 
Yerfügungs- und Verkaufsrecht haben in Hinsicht des Ackerstückes, je nach ihrem 
Willen und Wunsche, für alle Zeiten, ohne daß in der Sache die Schuldnerin oder 
ein anderer in ihrem Namen mit irgend einem Ansprüche oder Vorwände später noch 
kommen darf. Die Schuldnerin hat die vorerwähnte Hypothek zu sichern nach jeder 
Richtung, damit sie frei bleibt von öffentlicher oder privater oder sonst irgend einer 
Inanspruchnahme; auch darf sie die Hypothek nicht verkaufen, nicht anderen Leuten 
verpfänden, noch in Hinsicht der Hypothek unredlich verfahren, entgegen diesen 
Abmachungen, in irgend einerWeise, oder das, was vertragswidrig dennoch geschehen 
sollte, soll kraftlos sein. Wenn aber irgend eine Gefahr entsteht inbezug auf diese 
Hypothek ganz oder teilweise in irgend welcher Art, so soll die Schuldnerin an die Gläu¬ 
bigerin oder an ihre Angehörigen die Schuldsumme voll begleichen und für den nach 
Ablauf der vereinbarten Frist überschießenden Zeitraum in Silbergeld einen Zins von 
vier Obolen für jede Mine und für jeden Monat bezahlen, und die Gebühren, welche 
die Gläubigerin wegen dieser Hypothek etw r a entrichten muß, sowie die Unkosten, die 
sie sonst noch etwa hat, soll die Schuldnerin in gleicher Weise erstatten mit Zinsen, 
und zwar unverzüglich, wobei der Gläubigerin oder ihren Angehörigen das Zwangs¬ 
recht an der Schuldnerin, an dieser Hypothek und an sonstigem Eigentum zustehen 
soll, als wenn ein Richterspruch vorläge. Vorstehendes Übereinkommen ist rechts¬ 
kräftig. Der Vertragsabschluß geschieht unter Mitwirkung der Schuldnerin, nachdem 
die Vorsteher des Staatsarchive für Privatbesitz ihre Zustimmung (wegen der Hy¬ 
pothek) gegeben haben. (3. H.) Ich Demetria, genannt auch Tereus, Tochter des Horion, 
handelnd mit meinem als Frauenvormund wirkenden Ehemanne Phibion, Sohne des 
Pathotes, habe ein Darlehen erhalten von der oben genannten Hermione, Tochter des 
Eudaimon, in Höhe von zweitausend Silberdrachmen Kapitalgeld. Ich habe diese Summe 
von ihr empfangen durch Vermittelung der vorerwähnten Bank gegen einen Zins 
in Silbergeld von vier Obolen für jede Miue und für jeden Monat, gerechnet vom 
Monate Hadrianos des laufenden Jahres, auf sechzig Monate, sodaß die Summe der 
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Zinsen auf achthundert Drachmen sich beläuft. Zur Sicherstellung der Gesamtsumme 
(an Kapital und Zinsen) verpfände ich hypothekarisch das mir gehörige, im (ehema¬ 
ligen) Gutsbezirke des Hippostratos, Gemarkung des Dorfes Tekerkethotis, Unterkreis 
von Leukopyrgos, belogene Katökengrundstück mit guter Bewässerungsgelegenheit, 
zwei und fünfsechstel Aruren grob, die ich auch bereithalten werde in landwirtschaftlich 
brauchbarer Beschaffenheit, saatfähig, in voller räumlicher Ausdehnung gemäß der 
beim Katökenamte beruhenden richtigen Maßangabe in Schoinien, frei von Staats¬ 
fronen und sonstiger Last irgend welcher Art, mit den oben aufgofiihrten Grundstücks¬ 
grenzen. Jenes Darlehen aber, an Kapital und Zinsen zweitausendachthundert Silber¬ 
drachmen, werde ich am Dreißigsten des Monats Hathvr im zwanzigsten Jahre des 
Antoninus, unseres Kaisers und Herrn, bezahlen, auch werde ich diese Hypothek 
sicherstellen. Im übrigen bin ich mit allem, was oben geschrieben steht, einverstanden. 
Ich Phibion, Sohn des Patlmtes. geirenzeichne hiermit die Urkunde als Frauenvormund 
meiner Gattin und unterschreibe außerdem an ihrer Stelle, da sie schreibunkundig ist. 
(4. H.) Ich Hermiono, Tochter des Eudaimon. alexandrinische Bürgerin, erkläre hier¬ 
durch mein Einverständnis. Ich Eudaimon, Sohn des Sarapion, Enkel des Dionysios, 
Mitglied der Phyle Sosikosmos und des Demos Althaia, gegenzeiehne hierdurch die 
Urkunde als Frauenvormund meiner Tochter und unterschreibe außerdem an ihrer 
Stelle, da sie schreibunkundig ist. (2. II.) Urkundlich geschehen durch mich Eudaimon, 
Sohn des Hermains, unter der Notariatsleitung von Ammonion, Sohne des Herodes, 
und Genossen. 

Bankkontoauszug (ö. H.): 

Datum: Im fünfzehnten Jahre des Imj)erator Caesar Titus Aelius Hadrianus Antoninus 
Augustus Pius, am 22. Hadrianos. 

Gegenstand: Umbuchung im Guthabenkonto durch die Prokuristen der Bank. 

Wegschrift vom Konto: Hermione, Tochter des Eudaimon, Enkelin des Sarapion, alexan¬ 
drinische Bürgerin, handelnd mit ihrem als Frauenvormund wirkenden Vater 
Eudaimon, Sohne des Sarapion, Enkel dos Dionysios, Mitglied der Phyle 
Sosikosmos und des Demos Althaia. 

ausgezahlt: An Demetria, genannt auch To reu s, Tochter des Horion, Enkelin des Eu¬ 
daimon, Tochter der Ptoleina, Enkelin des Hermokles, gemeldet beim Staats¬ 
archive für Privatbesitz als wohnhaft im Westlager, beim Staatsarchive für 
Staatsurkunden dagegen im Ostiagor, handelnd mit ihrem als Frauenvormund 
wirkenden Vater Phibion, Sohne des Pathotes. 

Betrag: Zweitausend Silberdrachmen Kapital, schreibe 2000 Dr. 

wofür: Auf Grund der vom Notariat in Hermupolis noch anzuineldenden Urkunde 
über ein Darlehen mit hypothekarischer Verpfändung des ihr gehörigen, im 
(ehemaligen) Gutsbezirke des Hippostratos, Gemarkung des Dorfes Tekerkethotis, 
Kreis Leukopyrgos, belegenen Katökengrundstücks von 2 1 /a 1 fs Aruren. 
Unterschrift des Bankprokuristen (6. H.): Ich Prokurist Besarion, genannt auch Eudaimon, 
bescheinige hiermit die Richtigkeit. 
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Anerkenntnis des richtigen Kontoauszuges: 

(3. H.) Ich Demetria, genannt auch Tereus, Tochter des Horion, Bürgerin 
von Hermupolis, handelnd mit meinem als Frauenvormund wirkenden Ehe¬ 
manne Phibion, Sohne des Pathotes, war bei Ausfertigung der vorstehenden 
Bankurkunde zugegen (und erkläre daher den Kontoauszug für richtig). 

Quittung über Empfang des Betrages: Ich habe empfangen zweitausend Silberdrachmen Ka¬ 
pital, schreibe 2000 Silb. Dr., auf Grund der vom Notariat in Hermupolis noch 
anzumeldenden Darlehensurkunde mit hypothekarischer Verpfändung der mir 
gehörigen, im (ehemaligen) Gutsbezirke des Hippostratos, Gemarkung des Dorfes 
Tekerkethotis, Unterkreis Leukopyrgos, belegenen Katökengrundstücks von 
zwei und fünfsechstel Aruren. Im Jahre 15 des Imperator Caesar Titus Aelius 
Hadrianus Antoninus Augustus Pius, am 25. Hadrianos. Ich Phibion, Sohn 
des Pathotes, gegenzeichne als Frauenvormund meiner Gattin und unter¬ 
schreibe zugleich für sie, da sie schreibunkundig ist. 


53. Weinkauf. 

P. gr. 204. 12 X 7 cm. 132 n. Chr. 

Schrift wagerecht zur Faser, Rückseite unbeschrieben. Der Schreibvertreter 
(Z. 8) hat auch den Körper der Urkunde geschrieben. Die Worte dveu u7T€p0e<Xia£ 
Kal eupntriXoTiaq deuten an, daß die Ware (Wein), deren Preis jetzt bezahlt wird, erst 
später geliefert werden soll. Vielleicht liegt ein Pränumerationskauf oder ein Spekulations¬ 
kauf vor (vgl. P. Gen. 8, sowie Wenger, Gött. Gel. Anz. 1907 S. 316, über P. Straßb. 1). 


1 ]?n[ 

2 [tou £v]€<ttu)[tos] *Abpiav[ou K]ai<Tapo£ tou Kupiou toö £vea- 

3 tuttos 1 1 (£tou?) *Abpi[a]vou Kai'cxapoq tou Kupiou utt(£p) Tijn(ri^) oivou 

4 Kepapiou fjpKTu bpax(pag) Tpeiq xeTpu)ßoX(ov) r)pioßeXio(v), 

5 [(yivovTai)] äpfupiou (bpaxpai) y M, aveTrepOecria^ Kai eupncn- 

6 [X]oyia?. (^Etou?) iE ArjTOKpdxopo[s] Kaicfapos 


2 Zwischen [ 4 v]€crru»[T 0 <;] und ‘Abpiav[oü] ist 
kein Raum für Jahreszahl und Jahressigel; 
möglicherweise hat der Schreiber, als er die 
Zeile fast zu Ende geschrieben hatte, die 


Auslassung bemerkt und deshalb hinter dem 
ersten Kupiou die Worte toö £v€<jtujto<; ktX. 
noch einmal wiederholt. 

5 1. &v€u öirepOealaq. 

24 
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7 [Tjpaiavoü ‘Abpiavou Zeßacrxoö, <t>awcpi r~. 

8 ‘HXi6b[ujpoq) Äggüivfou ^Ypaipa urr(4p) auroü gf| eiböxos 

9 ypdggaxa. 


54. Verwahrgut 

P. gr. 1324. Oxyrhynchos. 11X9 cm. 153/4 n. Chr. 

Kursive, vielfach an die Unziale an klingende Schrift, gleichlaufend mit der 
Faser. Rückseite unbeschrieben. Synistor empfängt von Apollonios als Yerwahrgut 
(4v TiapaOecrei) einen Posten Weizen. Vgl. den Depotschein P. Tebt. II 387. 


1 ZuvicTxwp Zuviaiopos gryrpöq Atovu- 

2 cria? dir’ ’OHupüvxwJv] ttoX€uu<; ATToXXwviuj 

3 Eutuxiöou dnö xflq auxfiq iroXeuug 

4 x ai P €lv - ‘OgoXoTÜJ lx ei <v> Trapa crou 4v Tta- 

5 pa0e<Ji Trupou yevripcixos xoü bieX- 

6 0ovto<j 4KKaiÖ€KaTOu 4xou$ ’Avxwvivou 

7 Kaiaapo^ toö Kupiou gexpip br|go<Jup 

8 Igiapxaßi'w Trupou [ajpxaßag rcevxe n- 

9 gudu x°iviKe^ 4E, TtvovTai nupoü 

10 apxaßai ircvxe rjguau xoivuce? 4£, 

11 äg, ÖTiriviKa 4av aipr), xauxa$ aoi Tta- 

12 pabtbcrw gexpuj xip TtpOKtigeviu ■ 4av 

13 [64 gf| . . . . 

(Hier bricht der Papyrus ab.) 


8 1. fipiapraßiiu. Das p^rpov hgiapvaßiov ist 9 1. f^giau. Ebenso Z. 10. 

ein MaßgefäÜ, welches eine halbe Artabe faßt. 9 1. xoIvikou;. 
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55. Liturgische Vorschlagsliste. 

In meinem Besitze. Faijum. 7 X 19 cm. II. Jahrh. n. Chr. 

Geübte Kursive, gleichlaufend mit der Faser und der Schmalseite des Blattes. 
Rückseite unbeschrieben. 

Die dtpctTotpuAaices, deren Amt wir hier zum ersten Male kennen lernen, hatten die 
dcpecxeig zu überwachen. Die dcpecreis sind die kleinen Schleusen der biwpuYes, d. h. 
derjenigen Kanäle, deren Wasserspiegel höher ist als das umgebende Ackerland 
(Grenfell und Hunt, P. Teb. I S. 80); durch Öffnen der cupeaeis wird das Wasser aus 
diesen Kanälen in die großen und kleinen Rinnsale des Fruchtlandes geleitet *. Wird 
eine solche dtpetfis schadhaft, so erfolgt leicht Überflutung und Zerstörung des Landes 
und der Ackerfrucht; auch kann durch Schuld der Bauern, infolge falscher Hand¬ 
habung einer Schleuse, ein Schaden verursacht werden. So beschwert sich in P. Teb. I 49 
(113 v. Chr.) ein Bauer beim Dorfschreiber: Nikujvo? tou ’Apevvews tujv Ik 1% auifjs 
KubjanS ^yAuovtos t[ö] £v xf|i 4auxou Yfy ubaia KaTaKtKXuicev atro ir\<; uTrapxoutTns f^ot 
ßadiXnafc yb? ti? (äpoupaq) ßb' utt’ apoapov [ou<t]i)s ktA. Ähnlich liegt der Fall in 
P. Magdol. 28 (218 v. Chr.). 

Zur Verhütung solcher Schäden dient die dcpetro<puXai«a. Dieses Amt ist, wie 
unsere Urkunde lehrt, liturgisch. Es ist möglich, daß die äqjeaotpuAaices als Schleusen¬ 
wärter von den ebenfalls liturgischen 2 ubpoqpuXaxeg insofern zu trennen sind, als 
das Amt der letzteren ein umfassenderes war und sich auf die Beaufsichtigung eines 
größeren Wassernetzes 3 erstreckte. Wie P. Cairo Preis. 15,10 (4. Jahrh. n. Chr.) zeigt, 
hatten die ubpoqpuXaxe^ mit der Xum? ubaimv zu tun; sie hatten vermutlich Beginn 
und Zeitdauer der Berieselungen zu bestimmen. 


1 Vgl. Mahaffy, P. Petr. III 39 Kol. 1,12 Anm. S. 88; P. Petr. III 44 (2) Verso Kol. II, 19 S. 133: 
t[ujv KttTjdt TTToAcpalba ä[<p]&F€U)v qvduEafiev ß 0u[paq]. 

1 Jouguet, Vie municip. S. 265, neigt auf Grund des P. Teb. II 393 (150 n. Chr.) zu der 
Vermutung, daß die öbpoq>öActK€<; keine liturgischen Beamten seien; vgl. auch BGU. 621 (174/6 n. Chr.), 
woselbst die öbpo<pöXaK€<; über ihr dipdmov quittieren; doch wird durch P. Lond. III S. 224 Nr. 1246 
(345 n. Chr.) wenigstens für das 4. Jahrh. die Liturgie sicher bezeugt. 

8 In P. Lond. I S. 176 Nr. 131 Recto Z. 205ff. (um 79 n. Chr.) wird eine Ausgabe verbucht: 
TTaveroudön Kavairo<; öbpoqmXai« roO biaJeuYpaxo? ’lvbio(u) (dpoupiüv) ß. Crönert, Class. Rev. 1903 
S. 195, versteht unter diesem bidZeirrna einen „locus, ubi canalis aqua in duos rivos dividitur“, 
also eine „Kanal-Abzweigung“. Die Londoner Urkunde läßt die Möglichkeit zu, daß der 5bpo<puXaE 
nicht lediglich eine einzelne Abzweigstelle zu überwachen hatte, sondern deren mehrere, d. h. 
ein Kanalnetz. Siehe BGU. 621, 6 (174/6 n. Chr.): [o]l b öbpo<pöX(aK€<;) iroip€[vi]KOÖ irora[po0]. In 
P. Thead. 14 (4. Jahrh. n. Chr.) werden die ubpo<puXaK€<; in Sachen des Kanalbaues als Zeugen 
vernommen. 

Preisigke, Griech. Papyrus. 25 
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Die Amtsstrecke der d<pecro<puXaK€S unserer Urkunde reicht von dem <n6pa YtvaX( ) 
bis zu dem Rebgelände des Isias in der Gemarkung von Theadelphia. Es hängt M r ivaX( ) 
vielleicht zusammen mit der M'ivaXeiTpeiwf ) btüupuE in P. Fay. 78, 6 (vgl. dazu Grenfell 
und Hunt, P. Teb. II S. 412). Unter den crropaTa sind wohl diejenigen Stellen zu 
verstehen, wo kleinere Kanäle von einem größeren Kanäle abzweigen. 


Schriftprobe der Zeilen 8 bis 11: 

y fr 

rv-y 'orK 

jcuns cyn2T~ 

1 0aVläTl ÖTpa(TTlTtu) Apai(VOlTOU) 06p(<XT(OU) 

2 xai TToX4p(uuvos) pepibuiv 

3 napa TTavtcrvews ü Qpou 

4 xai ‘Hpw( ) OdcTei(TOs) Kai 

5 TWV TTp€aß(UT€pUJV) KWpriS 

6 0eabeX(qria<;). Aibopev 

7 toü$ u7TOT€Tpa(pp€VOu^) eiq 

8 d<pt(yoq>uXaKtav dnö 

9 OTuipaT 9 [q] M / i[a]vaX( ) 

10 KTT|paT0? dpTT€X(lKOU) 

11 ’lcriou AeovTdTog. ^Eari be* 

(Zwischenraum von 1 Zeile.) 

12 (2. Hand) Zirapraactq 'HpaKXouiou 

13 Auvrjs TTioXepatou 

(Darunter Freirand.) 


1 4>aviÖTi steht deutlich da. Ein Stratege 
dieses Namens war bisher nicht bekannt. 

4 Möglich ist auch 0cuj€((tou), als Genetiv von 
Oaoetrns (BGU. 6, 13). <t>äa€i<; ist häufig be¬ 
zeugt (vgl. P. Lond. II u. III Index). 

5 Vor irpeaß(ux^pujv) ist Xoimöv hinzuzudenken. 
9 1. crröpcrrpf?]. 


9 Im Worte Viva*( ) befindet sich zwischen 
den Buchstaben i und v ein Klex, anscheinend 
ein verschmiertes a. Der Papyrusschreiber 
schrieb versehentlich zunächst Via; da 
merkte er den Irrtum, verklexte das falsche 
a und fügte dahinter va^ an. 

12 1. Iirapxd«; (?). Die Form'HpaKXoöio? ist neu. 


Übersetzung 55. AnPhanias, den Strategen der themistischen und polemonisehen 
Kreise im arsinoitischen Gaue, von Panesneus, Sohne des Horos, und von Hero( ), 
Sohne des Phaseis, sowie von den (übrigen) Ältesten des Dorfes Theadelphia. Wir 
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reichen hiermit ein (präsentieren) die untenbenannten Männer für das Schleusenwacht- 
amt auf der Strecke von der Abzweigung des Kanales Psinal( ) bis zum Reben¬ 
gelände des Isias, Sohnes des Leontas. Die Namen sind: (2. Hand) Spartasas, Sohn 
des Herakluios, und Aunes, Sohn des Ptoleraaios. 


56. Streit um Hausbesitz. 

P. gr. 86. II./IU. Jahrh. n. Chr. 

Die Urkunde besteht aus vier Bruchstücken, die mit A bis D bezeichnet sind. 
Geübte steile Kanzleikursive, gleichlaufend mit der Faser. Rückseite unbeschrieben. 
Die Schrift aller vier Stücke rührt von derselben Hand her. 

Der Text läßt mit Sicherheit nur soviel erkennen, daß man sich um den Besitz 
eines Hauses streitet Das in Z. 13 genannte ßißXtoqpuXaKiov ist das Besitzamt (Preisigke, 
Girowesen S. 285 ff.). Gewöhnlich heißt dieses Amt ßtßXio0r|KTi 4 yktii<X€wv. 

Die Zeilen 12 und 13 sind Abschrift einer dienstlichen Auskunft des Besitz¬ 
amtes. Die Auskunft besagt: „ob die 1500 Drachmen bislang bezahlt sind, weiß das 
Besitzamt nicht, weil eine darüber Auskunft gebende Urkunde beim Besitzamte nicht 
hinterlegt worden ist“. 

Schriftprobe der Zeilen 10 bis 13: 

tut/ W cbfö] O 

frH't'Mi \nrcH 

stück A. 22 X 4 cm. 

1. Spalte. 

(Oben abgerissen.) 

1 1-TT1V T.[.] 

2 t]uj Kpaii(j[Ttu] 

8 ] K€xpovi<rpe- 

4 ] TrJ 4auT[o]u iriötei dHeidaai 

5 ] 7T0if\<Jai tö pgbfcv 

6 ]. AiroXXübvios 

(Hier bricht die Spalte ab.) 
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56. Streit um Hausbesitz. 


P. gr. 86. 


2. Spalte. 

(Oben abgerissen.) 

7 [• . p]i<T0oupfc]v]ns Tn<5 Trp[oK€i]q[evii<;.| 

8 öfvöjnom 'Eppetvou tou Kai [MüJpujvoq Aioaxopofu imJriXXd- 

9 Tr|v owiav, irpö^ TTpoxpeiav avaKTrjtrtws aurfjs 

10 (bpaxpas) dtp £Kbebda0ai, öT)pdw<yis ? irpujTOTrpaiEi'qs <puXa<x- 

11 croptvri? Tip <pi(TKUJ Kai tuj ttoX€itikuj Xöyw Kai dXXoi^* 

12 ei juevToi aTreboOncrav pexpi beupo, aTVo[e]iv tuj 

13 prj [Tr]apaKeia0ai tuj ßißXicxpuXaKi'uj. 

(Darunter Freirand.) 


Stück B. 19 X 13 cm. 

(Oben abgerissen.) 

I.M?p?I. 

d7i]ecrTqX[K]evai tuj ßaenXiKUJi 

£|ep1YPl.|- • • - t]- 

(Zwischenraum von 1 Zeile.) 

]va[. tou TrpoT]€Tp[ap]M6vou iirapd 

]ya <pav[e]pdy £ire[. tuj tJoü apqp[o]bou YpappaTti 

7rpo](nre9Uj[v]oKeyqi [. . . .]a 7TpÖ£ unopvnotv outuj^* 

] ££€Td<Jqs dTVuuKe[vai t]oÜ£ TTpoYtypappevoug 
]iep[.].[. d]beXq>oi<; Kai [av]eipiuj avTnroieicrOai 1 % 
Trpoeip]n|iey[ri? oijxtac biKai[a?] bia0r|Kri? tou Trpo^ iraTpö^ 

]t. 0[. . . ‘Epjpeivou tou [Trajibicncou Kai auTou KXnpovö- 
] £k bia0nK[n]? Tfl^ T^vaiKÖg Tivoütio? 

] oüötiS ab[ ejXqpf)^ tou tt|v eiaaTT^Xiav 
‘Ejppdvou tou Kai Mupuuvos, rjTig Tivoutis 
ÄJ vTUJviyou, fjvi'Ka Trcpirjv, aTTetpaipaTo. 
(Darunter Freirand.) 


14 

15 

16 

17 

18 

19 

20 
21 
22 

23 

24 

25 

26 
27 


8 [Mujpwvoc ergänzt nach Z. 26. [OirjqXXdxÖcu 
ergänzt nach Wilckens Vorschläge. 

10 Wilcken möchte verbinden: äcbcböaöai ar|- 
pcubais (= anpeubaen;) und vorher (bpax- 
pu»v) setzen. 

10 Die arjpeiuuoi? ist die Vollziehung des Ver¬ 
merkes acanpeiwpai; vgl. P. Strassb. 1 11, 
8 Anm. — Über die irpurroirpaEta siehe 
neuestens Wilcken, Archiv V S. 260. 


13 Über den technischen Begriff des irapa- 
xciaöai im Geschäftsbetriebe des Besitzamtes 
vgl. Preisigke, Girowesen S. 467. 

15 Oder 4ir]€qraX[K]^vai (Wilcken). 

19 irpo](jireqpuj[v]riK^yai, ergänzt von Wilcken. 

27 Über dasWesen derdiroYpmp^ siehe Preisigke, 
Girowesen S. 368 ff. In Z. 27 handelt es sich 
um die freiwillige diroYpacpü eines Haus¬ 
besitzers. 
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Stück C. 3X3 em. 


Stück D. 4X2 cm. 


(Links Freirand, an den übrigen drei Seiten (Ringsum abgerissen.) 

abgerissen.) 


28 

[• • u 

döeA-] 

34 

M 

29 

(pöv TOÖ a[ 


85 

M 

30 

auTiuv [ 


36 

< 

o 

c 

31 

^KOTa [<s 




82 

TOÖ VO[ 




38 

[••]•••[ 
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57. Eingabe an eine Behörde. 


Hierzu Tafel 12. 


P. gr. 30. Faijum. 


22 X 19 cm. 


II. Jahrh. n. Chr. 


Schöne Kanzleikursive, Steilschrift, gleichlaufend mit der Faser. Auf der Rück¬ 
seite stehen, geschrieben mit grober Feder von plumper Hand, etliche Rechnungs- 
vermerke, die offenbar einer späteren Zeit als der Vordertext angehören. 

Die Zeilenenden des Textes der Vorderseite sind stark abgerieben, sodaß es mehr¬ 
fach nicht möglich ist, aus den geringen Buchstabenresten die Worte wiederherzu¬ 
stellen. Daher ist auch der Amtstitel des Aelius Mamertinus, an den die Eingabe 
gerichtet ist, nicht zu erkennen. Mamertinus wird, wie der Ehrentitel ö KpaTurroq 
zeigt, entweder der Yizekönig oder der ^TnöTpdTriYoq sein; ersteres ist näherliegend 
(vgl. die Ergänzung Z. 12 f.). Der Gentilname Aelius hindert uns, an den Yizekönig 
Petronius Mamertinus zu denken, auf den das in Z. 17 genannte Datum (30. Dezember 
132 n. Chr.), falls es richtig gelesen ist, wohl passen könnte. Bis zum 30. Juni 132 
ist Titianus als Yizekönig bezeugt (P. Hamb. 7). 

In der Eingabe beschwert sich ein gewisser Aponios darüber, daß er zum Dorf¬ 
schreiber des Dorfes Euheraereia durch Vorschlagsliste (4bo6nv) ausersehen worden sei, 
obwohl er, wohnhaft als Staatsbauer im Dorfe Theadelpheia, bereits das Amt eines 
Speicherdirektors in demselben Dorfe — doch wohl in Theadelpheia — bekleide. 

Der römische Speicherdirektor (oitoXoto?) ist liturgischer staatlicher Beamter 
(Preisigke, Girowesen S. 47 f.). Da nun Aponios von zwei liturgischen Ämtern spricht 
(Z. 11), so ist auch der römische Dorfschreiber — was wir bisher noch nicht sicher 
wußten (vgl. Jouguet, Yie municip. S. 214) — ein liturgischer staatlicher Beamter. 

Ferner lernen wir aus unserem Papyrus, daß das Zusammenlegen zweier litur¬ 
gischer Ämter in die Hand eines und desselben Mannes an sich zulässig war; nur 
mußten die wirtschaftlichen Kräfte des Mannes ausreichend sein — in unserem Falle 
sagt Aponios *ouk ^apian’ —, außerdem mußten die liturgischen Arbeiten, wie das 
selbstverständlich ist, von demselben Manne in zeitlicher und räumlicher Hinsicht ge- 
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leistet werden können. Die unmittelbare Nachbarschaft von Theadelpheia und Euhemereia 
gestattete in räumlicher Hinsicht ein Zusammenlegen, wie Aponios selber zugesteht. 
Auch in zeitlicher Hinsicht mögen bei der Art der beiden Ämter keine Bedenken 
vorhanden gewesen sein; anderenfalls hätte man den Aponios für das Doppelamt nicht 
vorgeschlagen, insbesondere hätte auch Aponios selber Schwierigkeiten dieser Art 
hervorgehoben. 

In P. Lond. III S. 112 Nr. 1159 (145/7 n. Chr.) aus Hermupolis werden Mitglieder 
des zum Empfange des Vizeköniges bestehenden liturgischen Ausschusses aus diesem 
Ausschüsse entlassen, sobald sie für andere liturgische Ämter ausgelost worden sind 
(vgl. dazu Wilcken, Archiv IV S. 541). Dieses Beispiel zeigt, daß ein Zusammenlegen 
liturgischer Ämter nicht immer oder nicht überall zulässig war oder nicht immer 
praktisch in Anwendung kam. Über den eigentlichen Rechtsgrundsatz, daß zwei litur¬ 
gische Ämter in demselben Hause nicht getragen zu werden brauchen, vgl. Mitteis, 
P. Lips. I 60 Einl. 

Daß mehrere Nachbardörfer gemeinsam einem Dorfschreiber zugeteilt waren, finden 
wir öfter (vgl. Paul M. Meyer, P. Hamb. I 7, 2 Anm.); daher hat es an sich auch keine 
Bedenken, dem Dorfschreiber eines Dorfes die Speicherdirektion eines Nachbardorfes 
zuzuweisen. 

Der Vorschlag für das Dorfschreiberamt in Euhemereia geht hier von dem Kol¬ 
legium der Toirdpxai des themistischen und polemonischen Kreises aus (Z. 12), d. h. des 
ganzen dem Strategen unterstellten Geschäftsbezirkes; dem Epistrategen fällt zu dieser 
Zeit die Auslosung der vorgeschlagenen Männer zu (vgl. neuestens Martin, Les öpi- 
strateges S. 111 ff.). Aponios wendet sich an die höhere Instanz mit der Bitte, die 
Toparchen und den Epistrategen wegen Befreiung mit Weisung zu versehen. Die 
Toparchen sind ebenfalls liturgische staatliche Beamte (P. Fior. I 2 vom Jahre 265 n. Chr.), 
ihr Amtsbezirk war größer als derjenige eines Dorfschreibers. Trotz der zahlreichen 
Urkunden, welche die Toparchen erwähnen, sind wir über das Dienstverhältnis der 
Dorfschreiber zu den Toparchen noch nicht ausreichend unterrichtet 

Die am Fuße der Urkunde stehende Entscheidung scheint mit 4 tt€xw zu besagen, 
daß die Bitte des Aponios erfüllt wurde. 

1 AiXtuji Mapepxeivun tuj Kpaxicmm [ ] 

2 irapä ÄTTuuviou 'HpaicXä xou Mu<t0o(u) Aiwvos üttö x[ou Ajpmvoeixou y 9 po[u]. 

3 TcinpTÖ? xuvxävwv, xupie, 4[bö0nv] d[s] KippoYp[ap]- 

4 gaxeiav laugnS Euripepta^ yeouxinv 4v K[d>pg] 0€a[Ö€]Xq)€i[qt] 

5 SvYKXTa ouans xr \<; TrpoiceipeynC [icujpns] Eyng€[p]jas 

6 }xr)bi peiXiov aTrexoucrujv dXXr|X[ujv. Aiö ir]p[6](J€jjLU <Joi x[u>] 

7 Kupiuj diraXXdHai pe xfa KwpoYpa[g|iax€taq, xuYxävw y<*P £v xrj] 

1 Der Amtstitel am Zeilenende ist spurlos 6 d\X/)X[ujv] (Wilcken). 

verschwunden. 7 Tuxxdvuj xdp ergänzt von Wilcken. 
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8 npoYeypajLiMtvia GeabeAtpeiqi briPÖff 10 ^ Y€wp[y]o?. Eip[i] be <x[i]- 

9 [t]oA6yo? ttI? auTt)? kuj^tiS *ai 7rap[e]Xaß[ov . . .]pov tti? 

10 TrpOY€Ypa| 4 L£vTis Kdüpn? GeabeAtpefa? . . [. .]p a . [. . . .] 

11 Ouk 4£apxuj bfc irpö? Ta? buo XiToupYia?. ÄEiuj 

12 Öcpjarou Kai TToAepwvo? pcpibinv To|V|d[pxcn?] Kai t[uj 4tti]- 

13 OTpairiYUJ äTraAAäHai pe ifl? KW|Li0Ypapp[aTeia?, i]va bu[vn]- 

14 öd» 4[Ha]pKtiv Tipö? irjv bripocriav [yempYtav Kai xf)V (XitoAoyi']- 

15 av, i[v’ iL] €U€pY[€]xqp4vo?. 

16 (2. H.) Äir[d)vi]o? bia Äpfcifcu diribebtuKa. 

17 ("Etou?) t?, Ju[ß]i b. 


18 

(3-H.) .[■■ 

.J.o? dTtt'xu). ’EYpa((pr|) irpö ß iöüjfv.]. 

Text auf der Rückseite: 

19 

[öuiö] [ 

| xe 

20 

0aüi<pi] [ 

| vC = 

21 

'A[e]üfi [ 

] kH 

22 

Xudic P •[•• • 

] laß 

23 

Töfh [ ] 

.. E 

24 

M«[xeip] [ ] 

n 

25 

0a[pevu)Ö [ ] 



11 Am Zeilenende erwartet man äSuu jypdijjjai 18 £fpd(<Pn) irpo ß ibüi[v.] nachWilckens 

t[oi? tiöv], doch bieten die Buchstabenreste Vorschlag. 

dafür keinen genügenden Anhalt. Die Ergänzung Mapep[T€i]voq ist zu unsicher. 

Übersetzung 57. An Aelius Mamertinus, den hochmäehtigen.von 

Aponios, Sohne des Heraklas, Enkel des Mysthes, Urenkel des Dion, gebürtig vom 
arsinoitischen Gaue. Ich bin Staatsbauer, o Herr, und wurde für das Dorfschreiberamt 
des Dorfes Euhemereia bestimmt, während ich die Landwirtschaft im Dorfe Theadelpheia 
betreibe. Das vorbenannte Dorf Euhemereia liegt in unmittelbarer Nähe; beide Dörfer 
sind keine Meile voneinander entfernt. So wende ich mich nunmehr an dich, mein Herr, 
(und bitte), mich von dem Dorfschreiberamte zu befreien, der ich in dem vorbenannten 
Dorfe Theadelpheia als Staatsbauer tätig bin. Ich bin (außerdem) Direktor des Staats¬ 
speichers desselben Dorfes und.des vorgenannten Dorfes Theadel¬ 


pheia . Meine Kräfte reichen für die zwei liturgischen Ämter nicht aus. 

Ich beantrage.(Auftrag zu geben an) die Toparchen des Themistes- und Polemon- 


Kreises und an den Epistrategen, mich von dem Dorfschreiberamte zu befreien, 
damit ich meine Kräfte auf die Tätigkeit als Staatsbauer und als Speicherdirektor 
gehörig verwenden kann. So wird mir Wohltat zuteil werden. (2. Hand.) Ich Aponios 
habe durch Vermittelung des Areios diese Eingabe eingereicht am 4.Tybi des Jahres 17. — 
(3. Hand) N. N. ich hebe hiermit den Vorschlag auf. Geschrieben pridie Idus. 
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58. Steuerquittung. 


W. G. P. gr. 2. 


58. Steuerquittung. 

W. G. 

P. gr. 2. Faijum. 10 X 11 cm. 227 n. Chr. 

Kursivschrift, gleichlaufend mit der Faser. Rückseite unbeschrieben. Die Vorder¬ 
seite trägt Spuren einer älteren Beschriftung. 

Die Urkunden Nr. 58 bis 64 gehören zu einem gemeinsamen Stocke aus Polydeukeia 
im Faijum. Sie alle sind Quittungen über gezahlte Nomarchensteuern. Zu dieser Steuer¬ 
gruppe gehören u. a. die Wertumsatzsteuer (£ykukXiov), die Fischereisteuer, die Biersteuer, 
die Weidesteuer, die Torzölle usvv. (vgl. Girowesen S. 257). Die in unseren Urkunden 
vorkommenden Nomarchensteuern sind aus der nachfolgenden Übersicht zu ersehen. 


Nr. 

Jahr 

Tag 

Steuerart 

Dr. 

Monatlich 

58 

7 

30. Phaophi 

pepibapxiKüiv 

92 

92 

59 

7 

30. Tybi 

pepibapxiKuiv 

92 

92 


7 

30. Mecheir 

xaprnpä«; 

92 

92 

60 

7 

30. Phamenoth 

povobeapicu; Ipywv 

92 

92 


7 

30. Pharmuthi 

1 povobeopiaq ipytuv 

8 

\ 92 




l povobeapiat; xöpTou 

84 

/ 




( Zvrr)pä<; 

28 


61 

7 

30. Epeiph 

l lutovobeajdou; xöprou 

64 

} 92 

62 

9 

30. Choiak 

pcpibapxociüv 

93 

93 


9 

30. Tybi 

pepibapxiKüiv 

93 

93 


9 

30. Mecheir 

pcpibapxiKibv 

93 

93 

63 

9 

30. Payni 

XÖprou 

93 

93 


9 

30. Epeiph 

XÖprou 

93 

93 

64 

10 

30. Pharmuthi 

XÖpxou 

53 

53 


10 

30. Pachon 

XÖprou 

53 

53 


10 

30. Payni 

XÖpTOU 

53 

53 


Die Nomarchensteuern habe ich (Girowesen S. 258) als lose Steuern bezeichnet 
im Gegensätze zu den festen Steuern (Hebelistensteuern), die jährlich in gleicher Höhe 
ausgeworfen wurden. Zu den letzteren gehören z. B. die Kopfsteuern und die Gewerbe¬ 
steuern. Die losen Steuern dagegen schwanken. Ihrer Art nach lassen sich diese 
in zwei Untergruppen zerlegen, und zwar in solche, die von Fall zu Fall einzeln 
erhoben werden, wie die Wertumsatzsteuer und die Torzölle, und in solche, die — weil 
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sie auf zeitlich wechselnden Abkommen beruhen — für den Zeitraum je eines Etats¬ 
jahres neu ausgeworfen werden, wie die Fischereisteuer, die Weidesteuer u. dgl. 

Überblicken wir die Geldbeträge in obiger Zusammenstellung, so fällt uns in die 
Augen, daß die Monatssummen für den Bereich jedes Jahres sich gleich bleiben, für 
die verschiedenen Jahre aber verschieden sind. Darum haben wir hier solche losen 
Steuern vor uns, deren Höhe für jedes Etatsjahr neu ausgeworfen wurde. 

Was zunächst die ZuTnpd (Nr. 61) betrifft, so ist diese Steuerart zuletzt von 
Grenfell und Hunt (P. Teb. I S. 48 f. und P. Teb. II S. 235) zusammenfassend behandelt 
worden; sie ist eine Biersteuer, doch kennen wir bislang ihre nähere Bedeutung nicht 
(vgl. Wilcken, Ostraka I S. 369 ff.). Eigentümlich ist es, daß die Zimipd in P. Lönd. II 
S. 118 Nr. 255, 12 mit dem q>6pos Trpoßdnuv verkuppelt wird, in unserer Urkunde 
Nr. 61 mit der povobe<J|Lua xbpTou, also beidemale mit land- und viehwirtschaftlichen 
Abgaben. 

Auch das Wesen der povobetxpia xoptou kennen wir nicht näher. Die von 
Kenyon (P. Lond. III S. 54 Nr. 847, 10 Anm.) vermutungsweise gegebene Deutung „the 
hay being done up in single sheaves, like corn, instead of cocks or ricks“ bringt keine 
ausreichende Klarheit. 

Die jnovobeajuia Ipywv erscheint in unserer Urkunde (Nr. 60) zum ersten Male. 
Wie die Übersicht lehrt, ist sie von der povobeupia xopTou verschieden, weil für beide 
Arten getrennte Beträge gezahlt werden. 

Ob die Zahlung xöprou (Urkunde Nr. 63 und 64) mit der Zahlung povobetfpi'as 
XopTou überein stimmt, wissen wir nicht. Auch die Zahlung xoptou erscheint hier zum 
ersten Male. 

Über die Zahlung x<*pTr|pds siehe Wilcken, Ostraka I S. 403, Grenfell und Hunt, 
P. Teb. II 308 Einl., und Zucker, Philol. 70 (1911) S. 96 ff. Völlig geklärt ist auch diese 
Abgabenart noch nicht. 

Die Zahlung pepibapxiKiuv schließlich (Urkunden Nr. 58, 59 und 62) ist uns eben¬ 
falls neu; ihr Wesen ist nicht sicher zu erklären. Möglicherweise erfolgt diese Zahlung 
für den Unterhalt der pepibdpxai und ist gleichbedeutend mit der aus P. Grenf. II 54 
(150 n. Chr.) bekannten Zahlung imep pep[ib]apx( ) 7rpo*>. Grenfell und Hunt lösen 
das auf: imfcp pep[ib]apx(ucfjs) irpo(cy6)b(ou), Wilcken dagegen (Ostraka I S. 383): inr£p 
p€p[ib]apx(ou) oder p€p[ib]apx(ias) Trpo((Tö)b(uJv). Vielleicht ist nach unseren Urkunden 
auch uTrep |n€p[ib]apx(iKujv) TTpo(<xo)b(ujv) möglich. 

In BGU. 771 (3. Jahrh. n. Chr.) geschieht eine Steuerzahlung eis xöv tn(s) ßouX(fjs) 
Xoy(ov) b»(a) toö beiva pepib(apxou) ‘HpaKX(eibou) pepib(os). In unseren Urkunden 
59 bis 64 erfolgen die Zahlungen i <; töv ttis ßouXns X6tov bia tujv aipeOdvTuuv i? 
tö irpocrrfjvai tuiv tfjs vopapxiot? biaqjepoviujv TToXubeuKtas. Es scheint also, als ob 
unter den aipe04vres der letztgenannten Urkunden die peptbdpxai zu verstehen wären, 
die als Untergebene der vopapxat wirken. In Nr. 58 heißt es: is töv tfls vojuapxias 
Xoyov bia tu)v aip€04vxiuv is tö Tipocrrrivai tujv Tf)s ßouXrjs bicupepovTuuv; es sind 
mithin gegenüber den Urkunden 59 bis 64 die Begriffe ßouXns und vopapxias mit¬ 
einander vertauscht. Ein Schreibfehler wird in Nr. 58 nicht vorliegen, vielmehr werden 

Preisi gke, Griech. Papyrus. 26 
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58. Steuerquittung. 


W. G. P. gr. 2. 


wir anzunehraen haben, daß der ßouXgg XÖYog und der vopapxiag Xoyos dasselbe sind. 
Tatsächlich trifft das in Hinsicht der staatlichen Steuerhebung zu. Die ßouXg wählte 
die Nomarchen und Meridarchen für die Hebezwecke, sie war in letzter Linie für 
die Hebung verantwortlich und mußte die eingehobenen Steuern in einem von den 
städtischen Konten getrennten besonderen Konto (XoYog) verbuchen. Dieses Konto 
umfaßte alle Nomarchensteuern und hieß streng genommen 6 igs vopapxiag XÖYog, 
konnte aber — weil die ßouXq der verantwortliche Buchführer war — schließlich 
auch 6 ifjg ßouXrfa XÖYog genannt werden. Ebenso konnte man die von der ßouXrj 
einzuziehenden losen Steuern ebensogut xd Trjg vo|Liapxiag öiatpepovra nennen, wie ia 
Trjg ßouXgg biaqjepovTa. 

Zur Vereinnahmung der Nomarchensteuern bestand im Faijum eine besondere 
Nomarchenkasse (vopapxiag rpcmeEa), die aber von der Staatskasse abzweigte, nicht etwa 
von der Stadtkasse (vgl. Girowesen S. 257). Die Verantwortung für das Nomarchen¬ 
konto (vopapxiaq XÖYog) fiel, wie wir sahen, der ßouXrj zu, mit der Verwaltung des 
Bargeldes aber hatte die ßouXq nichts zu tun. Wahrscheinlich wurde auch der 
vopapxias XÖYog gar nicht in den Räumen der ßouXrj geführt, sondern in den Räumen 
der vopapx(a$ TparreZxt. 


Schriftprobe der Zeilen 1 bis 3: 


/>r 


c 


✓ Vftui 

."/><, v / lrc+i)* 


y 


1 ^Eioug £ßböp[o]u Auroxpaiopog 

2 Kcu[(Xa]pog Map[Kou] AupnXiou 

8 Z€[ouri]p 9 u [AXeSavJbppu Eucxeßoög 

4 E[uru]xo[uq ZeßaöTou], <t>aüjqn X - . 

5 K[aT€ßa(Xev) ig töv Tri]g ßouX(rjg) Xöy(ov) 

6 b[ia tujv alp€0eVTUJV ig tö 7Tpo]ain(vai) tujv Trjg 

7 vo[|napxtag btaqjepövTjujy TToXubeu- 

8 Kia[g pepJibapxiKuiv bia 

9 TTp€aß(uidpujv) bp[axpag] dvevfjKovia 

10 buo, t(ivovTai) (bpaxpai) ^ß. 
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59. Steuerquittung. 

P. gr. 24. Faijum. 7 X 22 cm. 228 n. Chr. 

Kursivschrift, gleichlaufend mit der Faser und der Schmalseite des Blattes. 
Unterhalb der Z. 16 finden sich Spuren einer älteren Beschriftung, die mangelhaft 
abgewaschen worden ist. Rückseite unbeschrieben. In den Zeilen 9 und 12 bis 14 
trägt das Blatt eine schadhafte Stelle, die schon bei der Beschriftung vorhanden war, 
und die der Papyrusschreiber übersprang. 

Die Erklärung der Urkunde siehe in der Einleitung zu Xr. 58. 


Schriftprobe der Zeilea 10 bis 12: 

Kc-'O+pf 

1 
2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 
9 

10 
11 
12 

13 

14 

15 

16 

2 Das zweite Kataapo? steht hier zu Unrecht. 16 In büo ist das o aus f verbessert. 


^Erouq l/ AurojKpäiopos] 

[Kaicrjapo? Mdp[xou] Ka|(j[a]po? 
Aupr)Xiou Zeouripou ÄXeEavbpou 
Eü<j€ßou$ Eutuxoüs Zeßaarou, 

Tußi X~. Kajreßa]- 
Xev töv xn 5 [ßouX(riq) XotJov 
biä Tiuv aipeöevTUJV tö 
7ipo(TTfivai tüiv Trj^ vopap- 
Xia^ biatpe povrcuv 
TToXub€UK€i'a? pepi- 
bapxiKÜJV biä Trp€crßu(T€pujv) 
l (£tous) bpaxpa^ Iv evr|Kov- 
Ta buo, T(ivovTat) (bpaxpai) <iß. 

(2. Hand) Kai Mexeip X - ol auioi 

Xaptnpd^ l (£tou?) bpaxpäs 
£v€vr|KOVTa büo, y(ivovTai) (bpaxpai) 5ß. 
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60 . Steuerquittung. 


W. G. P. gr. 19. 
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60. Steuerquittung. 

w. u. 

P. gr. 19. Faijum. 9 X 20 cm. 228 n. Chr. 

Geübte Kursivschrift, gleichlaufend mit der Faser und der Schmalseite des Blattes. 
Rückseite unbeschrieben. Die Erklärung der Urkunde siehe in Nr. 58 Einl. 


Schriftprobe der Zeilen 6 bis 9: 

pr ±,. -V' 


1 ^Etous l/ AuTOKpdrropos Katoapos 

2 MapKOU AupnXlou Zcouripou 

3 ÄXeEavbpou Euaeßoö^ Eutuxous 

4 Zeßaaroö, OapeviuO X~. 

5 KcmßaXev töv ßouX(n?) Xöto(v) 

6 b[i]a itöv alpeO^VTUJv tö irpo- 

7 OTfivai tüiv ir\s vojiapx»a£ 

8 biaq>€p6viu)v TToXubeuiceias 

9 povobeayias ?pt(ujv) l (£tou$) bpaxpäq 

10 ^vev^KOVTa buo, Y(tvovTai) (bpaxpai) <iß. 

11 Kai <t>appoü0i X~ ol auroi (iovo- 

12 beapias Ipt(wv) bpaxiuta^ T(tvoviai) (bpaxpai) rj> 

13 novobeapias x^pTOU bpa- 

14 xm«? ÖYbonKOvia Ttoaapes, 

15 Y(«vovTai) (bpaxpai) irb. 


61. Steuerquittung. 

W.G. 

P. gr. 3, Vorderseite. Faijum. 13 X 9 cm. 228 n. Chr. 

Kursivschrift, gleichlaufend mit der Faser und der Langseite des Blattes. Auf 
der Rückseite steht die Urkunde Nr. 72. Die Erklärung der Urkunde Nr. 61 siehe in 
Nr. 58 Einl. 
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Schriftprobe der Zeile 5: 

£-^ yU ^‘* r y . l&i 7 ® Ih™ l/H' 

1 x Etou^ l/ AuTOKpaTopo^ Kat[<rapos] MapKOu AuprjXtou Zeourjpou 

2 AXeSavbpou [Eu]<X€ß[o]Ö£ Eu[tu]xoü£ ZeßatfToö, *Ett€i<p X - . Ka- 

3 TeßaXev 1$ töv ttis ßouXns X6 tov bta tujv aipeöevTiuv tö 

4 TrpotfTrivai tujv tt]s vopapxia^ biatpepovTUJV TToXu- 

5 beuxeias l S 2uTr|pa? b[pax]pas eucocrt öktuj, Y(lvovTai) (bpaxiiai) Kr\. 

6 [Kat] povobeaptaq X9P T0U &P a Xpd<; ^HnKovxa Tegaa- 

7 p€$, r(ivovTai) (bpaxpai) £b. 


02. Steuerquittung. 

w. G. 

P. gr. 121. Faijum. 13 X 10 cm. 229/230 n. Chr. 

Flüchtige Kursive, gleichlaufend mit der Faser. Auf der Rückseite steht nur ein 
Wort, nämlich 'bictfTdXogqv’, herrührend von einer zitternden Hand, die auf der 
Vorderseite nicht vertreten ist Falls dieses Wort auf den Text der Vorderseite sich 
bezieht, was nicht unwahrscheinlich ist, so wäre der Sinn der, daß die Zahlung der 
Beträge im Girowege erfolgte (vgl. Preisigke, Girowesen S. 87 f. und S. 203 ff.). 

Die Erklärung der Urkunde siehe in Nr. 58 Einl. 


Schriftprobe der Zeilen 5 bis 7: 


2>f o-r-v rr M Jrn> 

/ ßo^TTi c>y e-*^ o ri J 

7 lfocßr Tfp*/ 




1 *Etous e / AuTOKpdtopos Kalcrapos 

2 Mapicou AupqXlou Zcourjpou AfXeJfdvbppu 

8 Evffeßoös Eutuxoös Zeßacrroü, Xu[aic XT]. 

4 Kar4ßaXev iq töv Tfjg vopapxtas Xöyov 

5 bia tujv alpe04vTUjV tö TrpogT[rjvat] 

6 Ttliv tx\(<;) ßouXri(s) biaq>€povT[ujv TToXubeu(triaq)] 
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63. Steucrquittunj'. 


W. O. P. gr. 107. 


Digitized by 


7 TTpocrßuifpoi IToXubeuidaq .[.]u[.].|. . .]. . 

8 (öpaxjiäs) ^vcvnKOvta xpeig, r(ivovxai) (bpaxpai) <it- (2. H.) Kai 6m[o]iuj? 

9 Tußi ^lepibapxiicüjv oi auifoi dvev]f|- 

10 Kovxa Tpei?, T(*vovrrai) (bpax^ai) <?y- (‘h H.) [Kai] Mexcip [X ] 6g[o]i[ws] 

11 oi auxoi (öpaxpa^) <5 y- 

7 l. Trpeaßürepoi. Schriftspuren wollen zu pcpibapxuauv oder 

7 Am Zeilenende stand die Steuerart; die Zuxrjpcu; nicht passen. 


63. Steuerquittung. 

W. G. 

P. gr. 107. Faijum. 10 X 14 cm. 230 n. Chr. 

Flüchtige Kursivschrift, gleichlaufend mit der Faser. Rückseite unbeschrieben. 
Die Erklärung der Urkunde siehe in Nr. 58 Einl. 

Schriftprobe der Zeilen 6 bis 8 

1 v Etou? q/ AuToicpdiopos Kaicrapp? [MapKou] 

2 AupnXi'ou [lejouripou AXeEqfvbpoc] 

3 Euaeßou? Eüt[u]xou^ Xeßaaxoü, [TTaöJvi, [X ]. 

4 KaxeßaXev xöv xrfc ßouXy[?] X[oyov] 

5 bia xwv aipeOevxuiv {<; xö Trp[o]ö]xT]vai] 

6 xüjv xrfa vojLiapxiaq bia<p£p[6vxwv] 

7 TToXubeuKtia? xöp™y 4va[x]ou (Ixou?) 

8 bia TTpecrßuxepujv bpaxpäs 4v[e]vr|Kpy- 

9 xa xpti<;, Y(ivovxai) (bpaxpai) ^T* 

10 Kai 6|moiwc X~~ ’Enup xopTOU xou aux(ou) 

11 bia xuiv auxüuv bpaxpai £ve- 

12 vrjKOVxa xpi$, y(»vovxai) 

3 Monat ergänzt nach Z. 10. 8 In Kp€oßuT<fpuiv ist das tu aus v verbessert. 
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64. Steuerquittung. 

W. G. 

P. gr. 8. Faijum. 8 X 16 cm. 

Kursivschrift, gleichlaufend mit der Faser. Rückseite unbeschrieben, 
der Urkunde siehe in Nr. 58 Einl. 


Schriftprobe der Zeilen 1 bis 5: 

S* / 

4 , rfifoy- -" 

J c>' r>r ' W ? n U > 


1 *Exouq \S Ainroxpaxopcxg Kai'dapoq 

2 MapKOu AupqXiou Zeourjpou 

3 ÄXe£ävbpou Euaeßoüs Euiuxou^ 

4 Zeßacrxoö, 0appou6t X~. Kaxeßa(Xev) 

5 \<; töv xrjs ßouX(rj^) Xöy(ov) bia xujv 

6 aipeGevxwv ig xö npoaxnvai 

7 xutv xfte vopapx(i'aq) bia<pep6v(xuuv) 

8 XopTOu Iv T€v(n(iaxi) i TToXuöeu- 

9 Keia^ iua Trp£<Jßu(xepwv) bpaxpas 

10 TT6vxf|Kovxa xpei^, Y(ivovxai) (bpaxpai) vy. 

11 (2. H.) Kai TTaxibv X~ xopxou 

12 .[.].oi auxoi dXXas (bpaxpäs) vr. 

13 Kai ITauvi X oi auxoi x^P^ou 

14 bpaxpäs TtevxfjKOvxa 

15 xp€i^, Y(ivovxai) (öpaxpai) vt- 

8 Y^vrma = Jahrgang. Vgl. Preisigke, Girowesen S. 64. 
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65. Steuerquittung. 


W. G. P. gr. 1. 
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65. Steuerquittung. 

W. G. 

P. gr. 1. Faijum. 9 X 12 cm. 230 n. Chr. 

Kursivschrift, querlaufend zur Faser. Rückseite unbeschrieben. 


1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 
9 

10 

11 

12 


Schriftprobe der Zeile» 8 bis 11: 




f j • i >..» rt.'v'i, „'p'* ; 


I 


y~ .. i • r:'T°*^ *1". <j>- , 


’Etou? AÜTOKpdTOpO? 

Kaicrapo? Mapxou AupqXi'ou 
Zeourjpou ÄXeSavöpou Eutyeßoü? 

Eutuxou? Zeßacrroö, <t>ape- 
viiiÖ X~. Ai£Yp(aipav) AuprjX(io?) KoXXoü- 
0o? xai oi Xouxoi irp€crß(ÜTepoi) kw- 
pr|? TToXubeuKia? öi’ AüpqX(iujv) 

Muotou Kai 'HpaKXei&ou tujv pux- 
0umi)[v] Nepeaä? Kopxo- 
Mppu im Xotou bpaxpa? 

TeacrepaKOvra öktu>, 

[T(ivovTai) (öpaxpat) pnl- 


9 Ein Ort Ncpcaä Kopxobiuou war bisher nicht 10 £iri Xötou = auf Abschlag, 
bekannt. KopxoMXou steht nicht da. 


66. Steuerquittung. 

W. G. 

P. gr. 10. Faijum. 8 X 10 cm. 227/8 n. Chr. 

Kursivschrift, gleichlaufend mit der Faser. Auf der unbeschriebenen Rückseite 
etliche Spuren einer abgewaschenen älteren Beschriftung. 
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67. Steuerquiltung. 
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Die in Z. 6 und 8 vorkommende Steuerart ttX€i'8ou ist bisher nicht bezeugt; ich 
weiß keine Erklärung. 


Schriftprobe der Zeilen 1 bis 9: 



•e )<Sx 
vx-tlh rcCv'TV Wj 


nfj»! I^UJJ < 7? 

T6xc&[<h< jX H 


1 ’Etou? l/ AÜTOKpdropoi; Kaiaapo? 

2 MapKou Aupr)Xi'ou Zeounpou 

3 ÄXeSavbpou Eucreßous Euxuxoös 

4 leßcurroö. Ai4ypaipav Aupn(Xtoi^) 

ß Zepr|vuj Kai Ävxumuj picrGw- 

6 Tat(s) irXeiGou vopou TTpetxßü- 

7 T€pot KU)|Liri^ TToXu6€(u)Kia(q) 

8 dTTOxaKiou irXeiGou bpaxpa? 

9 T€(TcT€pdKOVTa öktiIj, (bpaxpai) pr|- 

5 Kai aus xav verbessert. 


67. Steuerquittung. 

W. G. 

P. gr. 8ß. Faijuin. 13 X 12 cm. 228 n. Chr. 

Kursivschrift, gleichlaufend mit der Faser. Rückseite unbeschrieben. 
Anscheinend sind es die Steuererheber der kaiserlichen Hausgutverwaltung (vgl. 
Preisigke, Girowesen S. 199), welche den «popoq irpoßrixiuv von den TrpetJßuxepoi Kwprjs 
einziehen (siehe Z. 4 Anm.). Wahrscheinlich wird diese Abgabe dafür gezahlt, daß 
die Schafe der Dorfbewohner auf dem Grund und Boden des Hausgutes — etwa 
nach Aberntung des Getreides, auf brachliegendem Gelände usw. — weiden dürfen. 
Weiter zahlen die irp€<yßüx€poi einen «pöpos öpviGuuv. Diese Abgabe wird dafür zu 

Preisigke, Grieth. Papyrus. 27 
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68. Steuerquittung. 


W. Q. P. gr. 87. 


Digitized by 


zahlen sein, daß die Tauben der Dorfbewohner sich auf den Feldern des Hausgutes 
satt fressen; der cpöpos öpviöuuv wäre also eine Art von Entschädigung für den 
Nachteil, der von den Dorftauben dem Hausgute zugefügt wird. 

Über den qpopog TTpoßdiwv vgl. oben S. 30 und 106; an letzterer Stelle habe ich 
den <p6po? Ttpoßamtv als „Pachtbetrag für die Kleinviehzucht“ bezeichnet, eine Er¬ 
klärung, welche durch vorstehende Urkunde eine noch schärfere Begrenzung erfährt. 


Schriftprobe der Zeileu 4 bis 7: 


^0*7tPlt''2$f Gpt*A*M*Of H t ***T*~~ 

"fcY' trF 4rt* 

f fa+rwx yfl tM&n’r+^r' 


1 "Etoui MapKou Aüpr|Xiou leounpou 

2 AXcEavbpou Euaeßou^ EutuxoGs 

3 ZeßadTou, TTaxdu(v) X~. Ai€Tp(a^av) Trp(e)<T(ßÜTepoi) Kdu(gnq) 

4 TToXub(€uidas) 6i(a) TTdcreiio? K(ai) p(€t6xwv) oü<y(ia<;) ’ArroXf ) 

5 <po(pou) Trpoß(dTiuv) l (£tou$) (bpaxpd^) btcucotriat ÖTboriKOvia 

6 6 kt du f, Y(ivovTai) (bpaxpai) cmriP, <p6(pou) öpviöwv l (£tou<;) 

7 (bpaxpa?) £k(xtöv TpiaKOVTa 8E, f(tvovTai) (bpaxpai) pXC 


4 Zu oöa((a{) *AiroX( ) vgl. Nr. 68, 4 und 
69, 4. ln 67, 4 scheinen beide Worte nach¬ 
träglich hinzugesetzt worden zu sein, sie 
stehen etwas tiefer als Z. 4. Vor oua((a<;) 


wird trpaKTÖpuiv hinzuzudenken sein. Eine 
ouota *AitoX( ) war bisher nicht bekannt. 
6 Das Sigel f bedeutet: 3 Obolen. 


08. Steuerquittung. 

W. G. 

P. gr. 87. Faijum. 11 x 16 cm. 227 n. Chr. 

Kursivschrift, gleichlaufend mit der Faser. Rückseite unbeschrieben. Über den 
<popo£ TTpoßdiujv und den cpopo^ öpviOutv vgl. Nr. 67 Einl. 
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Schriftprobe der Zeilen 4 bis 8: 




*' 1 * 7?c*#c') J '\° 

J i' ’JlJh ——' 


1 *Etous Mapicou AupqXiou 

2 Zeourjpou ÄXeEävöpou Euaeßoö^ 

B Eutuxoüs Zeßaorou, TTaxuj(v) kC 

4 AieYp(aipav) 7rp(ecr)ß(uT€poi) K(u)pn^) TToXuö(€UKi'a^) oucfi(a^) ättoX( ) 

5 <po(pou) 7Tpoß(dxujv) C (4tou?) TToXub(€UKi'a?) biaKoai'a^ 

6 öybor|KOVTa öktuj =, 'f(ivovxai) (bpaxuai) <Ttto=, 

7 <po(pou) dpvi0w(v) C (Stous) [(bpaxpäq)] 4KCtTÖv iptä- 

8 Kovia tt(4v)t€, T(*vovTai) (bpaxuat) pXe. 

4 Zu ou<j((a<;) ’AttoX( ) vgl. Nr. 67,4 und 69,4. 6 Das Sigel = bedeutet: 2 Obolen. 


09. Steuerquittung. 

W. G. 

P. gr. 89. Faijum. 12 X 11 cm. 230 n. Chr. 

Kursivschrift, gleichlaufend mit der Faser. Rückseite unbeschrieben. Über den 
q>opos TrpoßaTwv und den cpopo^ öpviöujv siehe Nr. 67 Einl. 


1 *Etous 0 Mäpxou AüpnXjqy Zeounpou 

2 ÄXeEävbpou [Euaeßojus Euiuxoö? 

3 Zeßa<y[Tou], ’EnUp x[.]. Aierp(aipav) Trp(€<j)ß(üiepoi) xw(pns) TToXub(euxiaq) 
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\V. O. P. gr. 265. 


70. Todesanzeige. 


4 öia FTdcjeiTo^ [k(cxi) p(eTÖxwv) oucr(ias) ÄrroX( )| qpö(pou) Trpoß(dTwv) (eiouq) 0 
ß TTo[X]ub(euKiaq) (6paxpd<;) biaK[o(tt'a<;| ÖT^oriKovia öktiu —, 

6 (pö(pou) opvi0uu(v) 0 (€tous) (öpaxpa^) [fcKa|TÖv TpidicovTa TTevTt —, 

7 [T(ivovTai)J (bpaxpai) UKfp- . 


4 Die Ergänzung stülzt sich auf Nr. 67, 4 7 ukyP- sind 423 Drachmen 4 Obolen. 

und 68. 4. 


70. Todesanzeige. 

W. G. 

P. gr. 265. Faijum. 7 X 21 cm. 138 n. Chr. 

Kursivschrift, gleichlaufend mit der Faser und der Schmalseite des Blattes. 
Ähnliche Todesanzeigen aus Dörfern des Faijum an den ßaoiXiKÖ^ Tpappaieu^ sind: 
BGU. 17 (142 n. Chr.); Mitt. PER. V S. 12 (153 n. Chr.); BGU. 106S (101 n. Chr.); 
P. Loud. II S. 66 Nr. 173 (101 n. Chr.). Die beiden letztgenannten tragen, wie unsere 
Urkunde, am Fußender Anzeige den Auftrag des ßatrtXucös YP a MM a T€U 5 an den Kuupo- 
Ypappaieus, den Todesfall nachzuprüfen. Über diese Nachprüfung siehe Wilcken, 
Archiv IV S. 562. Über Todesanzeigen im allgemeinen siehe Wilcken, Ostrakal S. 454 f. 


1 

2 

3 

4 

5 

6 
7 


Schriftprobe der Zeilen 1 bis 5: 

f/tvl 

Suf&uuj. MUjlfrS C 

fl > rYjLujair 

T^n/Ti 


’AttoXAumuh ßacriXuc(un) Ypapp(a)T(d) 
’Apcxi(vorrou) 0efii'(cnou) pepiöog 
TTapa Teurros toö ÄpvpaiTo(<;) 

Tu»v dirö K(uj)pr|? 0€abe(X)<peiaq 
xfjq aurns pepiöos. '0 TTpOY€Ypap- 
pevos pou Tiatfip ’Aptpäeis 
Teuito? tou ÄpvpdiTos 
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8 Hn T P0S Xoripeuuq uTrepeTifc 

9 dvaxpaipapevos 4m tt^ auTrjs 

10 Kuupn? 0eabe(X)<peia£ 4TeXeuTricrfcv 

11 tuu 4v6<ttwti pr|vi TOßi tou 

12 4vecTTiüTog beutepou Kai €ikoct- 

13 tou (Itou^) Abptavou Kaicrapos tou 

14 Kuptou. A[£ui> T]aTnvai au[T°]ö 

15 tö övopa 4[v] tQ tujv T€TeXey[T|r|- 

16 kotujv 4^ 47ii tujv öjlio(uj[v]. 


17 (2. Hand) Tun Kwp 9 Ypa(|Li|iaTfci) 0ea[beXqnag]. 


18 [Ei 4T€]XeÜT(n(Tev), äva[Tpaipap(evov)J 

19 [jbi€Td] X e l[P°Tpa(q>ia?)] 

20 [7Tpoa<pui(veiv)] ub[s Ka0(rjK€i)] 

21 .[...]. T °ü ^otoy [. . .] 

22 Trapobi 

23 t( ) Ävoußiiu(vo<;) TT . . [. . .] 

24 (''Etous) xß Abpiavoü Ka[ioapogJ 

25 tou xupiou, Tüßi TT 

(Darunter Freirand.) 


8 Zu Oirepexifc vgl. Hunt, P. Oxy. VII 1030, 8 
Anm. 

9 Über das äva-fpaigdpevo«; siehe Girovvesen 
S. 408. 


17 Mit Z. 17 beginnt die Verfügung des ßam- 
Xikös ypappaxeu«; an den KU)poypappaxeO<;. 
20 Zu ‘trpoöcpujveiv vgl. Girovvesen S. 25 Anm 7. 


Übersetzung 70. An Apollonios, königlichen Schreiber für den themistischen 
Kreis des faijumischen Gaues, von Teos, Sohne des Ampsais, beheimatet im Dorfe 
Theadelpheia desselben Kreises. Mein vorbenannter Vater Ampsais, Sohn der Soeris, 
der das kopfsteuerpflichtige Alter überschritten hat und in der amtlichen Einwohner¬ 
liste des genannten Dorfes Theadelpheia steht, ist im laufenden Monate Tybi des 
laufenden Jahres 22 unseres Herrn und Kaisers Hadrian verstorben. Ich beantrage, 
seinen Namen auf die Liste der Gestorbenen zu setzen, wie das in derartigen Fällen 
zu geschehen hat. (2. Hand.) An den Dorfschreiber von Theadelpheia. Wenn es richtig 
ist, daß der Mann tot ist, so nimm ihn in die Liste auf und beurkunde den Tod 
handschriftlich, wie es die Vorschrift erheischt. 
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71. Giroanweisung. 


P. gr. 1341. 


Digitized by 


71. Giroanweisung. 

P. gr. 1341. Rückseite. 7 X 15 cm. II. Jahrh. n. Chr. 

Steile, ungeübte Kursivschrift, quer zur Faserrichtung. 

Die Giroanweisung ist an den Staatsspeicher (Grjcraupos) gerichtet, wenn auch die 
Empfangsstelle nicht besonders genannt wird. Das peTpov düujbiaoriKÖv (Z. 6) ist bisher 
nicht bezeugt. Offenbar wird dasjenige Maß so genannt, welches bei den Staats¬ 
speichern zur Ausmessung von Getreidezahlungen allgemein im Gebrauche war; vgl. 
das Schlagwort 4£obiacrai in Giroanweisungen (Preisigke, Girowesen S. 120). Das Wesen 
des bei Girozahlungen öfter vorkommenden biatpopov (Z. S) ist uns nicht näher bekannt, 
ebensowenig das Wesen des Tpiiov (Z. 9), welches ebenfalls mit dem Giroverkehre 
zusammenzuhängen scheint (aaO. S. 118). 

Berger (Strafklauseln S. 92) vermutet, daß das biaqpopov rpfrou der im voraus zur 
Last geschriebene Zins sei; auch Wilcken erklärte schon das bioupopov in P. Genf 9 
und 9 b als Zins für geliehenen Gemüsesamen (Girowesen S. 93 Anm. 2). Wenn das 
richtig ist, so kann der Hergang in unserer Urkunde praktisch nur in folgender Weise 
sich abgespielt haben. Paseis ist Pächter des Epimachos, er empfängt von dem letzteren 
das Saatkorn als Vorschuß im Girowege, und zwar körperlich abgemessen, durch die 
Hand des Speicherbeamten. Soll nun Epimachos seinen Zins im voraus empfangen, 
so kann der Speicherbeamte nicht die vollen drei Artaben an Paseis aushändigen, er 
muß vielmehr den Zins (das tpiiov) abziehen und zurückbehalten. Der Speicher¬ 
beamte schreibt also im Konto des Epimachos drei Artaben ab, händigt dem Paseis 
nur zwei Artaben aus und schreibt die dritte Artabe im Konto des Epimachos wieder 
gut Würde er an Paseis volle drei Artaben ausgeben und gleichwohl dem Epiraachos 
den Zins (das xpiTov) als Gutschrift buchen, so würde der Buchbestand nicht mehr 
mit dem körperlichen Kornbestande übereinstimmeu. In solchem Sinne also hätten 
wir die Worte Kai tpaipdaGuj xou irupoü auv biatpöpw po[u] Tpiiou zu deuten. 

Die andere Seite des Papyrusblattes (Vorderseite) enthält den Rest einer mehr¬ 
spaltigen größeren Urkunde, welche Epimachos zerschnitt, um das für die Giroan¬ 
weisung benötigte kleine Blatt zu gewinnen. Unglücklicherweise ist der Schnitt so 
ausgeführt worden, daß von der einen Spalte nur die Zeilenenden mit 5 bis 6 Buch¬ 
staben, von der anderen Spalte nur die Zeilenanfänge mit 8 bis 9 Buchstaben uns 
erhalten sind. Die Schrift ist Unzialschrift (Buchschrift). Ein Zusammenhang läßt sich 
aus diesen Resten nicht entnehmen. 
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Schriftprobe der Zeilen 1 bis 9: 

Mtyrl jvougpju 

Tf /^rp^cWfwt-. 

IWr 


1 TT(apa) ’Empäxou. 

2 MeTprjcrov äcp’ ou £x w Ttapä croi 

3 Trupoö TJacrem T^UJPTU» 

4 äpoup[w]v TTevtaeKiu eig X[o]- 

5 TOV (TlT€pjLl(XTlUV ptTpLU 

6 4£uu5iacTTiKUj äpTaßag 

7 Tpeig Kai TponpacrOuu tou 

8 Trupoö (Xuv biatpöpyj pyfu] 

9 TpiTou 

(Zwischenraum von 2 Zeilen.) 

10 A[ ] 


4 In TTevioeicui ist das v nachträglich ein- 10 Das A in der Unterschrift rührt von der- 
geklemmt worden; vielleicht ist TTeviae selben Hand her wie der übrige Text. 

Kiü(prig) zu lesen. Den Dorfnamen kennen 
wir bisher nicht. 


72. Verpachtung von Tempelland. 

W. G. 

P. gr. 3. Rückseite. Faijum. 9 X 13 cm. IU. Jahrh. n. Chr. 

Ungeschickte Unzialkursive, gleichlaufend mit der Faser und der Schmalseite des 
Blattes. Auf der Vorderseite steht Nr. 61. 

Der Ratsherr Dioskoros von Arsinoe ist — jedenfalls durch den Rat der Stadt — 
zum Verwalter des Tempels (dTnpeXTyrhg iepou) in Polydeukeia (?) bestellt worden. Das 
gesamte Tempelland wird vom Staate verwaltet und verpachtet (vgl. Rostowzew, Studien 
zur Gesell, des röm. Kolonates S. 180); die Stadtgemeinde stellt dem Staate nur die 
nötigen Verwaltungskräfte zur Verfügung. Die ^TnpeXeia Iepou ist zweifellos ein litur¬ 
gisches Amt, das der Rat auf seine Mitglieder verteilt. 

Der 4TnpeXr|Tf)g iepou erscheint noch in P. Thead. 34, 15 (324 n. Chr.); vgl. dazu 
Wileken, Archiv V S. 289 f. 
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73. Privatbriof. 


P. gr. 1631. 
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Unsere Urkunde ist keine Pachturkunde, sondern lediglich ein Benachrichtigungs- 
schreiben des Dioskoros an den Landmann Ptollas darüber, daß Ptollas den Zuschlag 
bei Verpachtung von Tempelland erhalten habe; darum fehlen im Papyrus die Zeit¬ 
dauer des Pachtverhältnisses, die Größe des verpachteten Landes usw. 


Schriftprobe der Zeilen 1 bis 3: 


A 


TV**"?r'X^C h rt r # 4 


1 AupqXios AiodKopos dErjT(n Tev J crct ^) ßouX(euTr)<;) 

p 

Uoü 

2 ix\<; *Apcri(voiTujv) noXeujs Aüpr|Xi'uj TTtoX- 

3 Xqi ‘rewpfuj x ai ptiv. MeptoBuj- 

4 xd (Toi Tas apoupa^ Tag Trepi KÜu(pirjv) 

5 TToXubeuKtiav ib£ Trjq apoü- 

6 pn? ava nupou apraßa^ buo 

7 tu»v örjpocn'ujv [perpripa-] 

8 [tujv ejs to Upov] peTpriiLidTujv 

9 ÖVTUUV TTpÖ<J TÖV TUJV 06 - 

10 u>v Xoyov. 


73. Privatbrief. 

P. gr. 1531. 12 X 18 cm. III. Jahrh. n. Chr. 

Kursivschrift, gleichlaufend mit der Faser lind der Schmalseite des Blattes. Der 
Brief war zuerst halbblatt von oben nach unten zusammengeklappt, alsdann — quer 
zur Zeilenrichtung — gerollt. Auf der Außenseite der Rolle steht, herrührend von 
einer Hand, die den Innentext nicht geschrieben hat, die Briefaufschrift: Aouq tu» [....] 
TTaöpi'. Die Innenseite enthält Spuren einer älteren Beschriftung. 


Schriftprobe der Zeilen 7 bis 10: 


rivrrTV1M4 

^o *jf)Kl°v wrfe x^rt UHrr+o /jtcr- 

< VX T*V’/ Ju-r\ r ^ 7 * c- t}vtcK. 

<rroY -) 


Gougle 


Original fro-m 

UNIVERSITY OF MINNESOTA 



P. gr. 1531. 


73, Privatbrief. 


211 


(Oben abgebrochen.) 


1 [ ].•••[■•••] 

2 tujv Tctpixeiiyv etTrovTuuv <rou öti d£au- 

3 Tg? croi biaTrepTtopai, xat ou bieTiepipu). 

4 ’Ata0ö? Aaipwv cxuv <roi d<xeX0wv bie- 

5 ir^pipaTO, £Xa0£v te xepapta öipapiuuv 

6 ei? bicnrpatTiv, xai (Tu gpeXgaa?, xaäv 

7 vuv 7r4pipov, xai TpdppaTa poi biäirep- 

8 ipov, Tiepi ou 4äv ßouXg, xai irepi in? 

9 (Tunripia? Tupavvibö? xai Tij? 0uya- 


10 Tpö? cfou. c Hpi? fdp M€Ta To cre 4£eX- 

11 0[eiv.jue0]a vdaou peyaXg, dyw 

12 [.] xai Ta Texva auTij?, 


13 [xa]i 6 ptxpö? Mipo? ^TeXeuTgtfev, 

14 xaiaaTiu auTÖ? peTä Tgv voctov yivw- 

15 pat xaTa toö irobo? pou ^picruiroXiv 

16 xai pexpi beupo outtuu uip atu? 4 <xx ov 

17 äXXXä 4xovopa 4pm tou iaTpou fcruvXe]] 

18 darXeSa? Trpö? auTÖv Im bpaxpa? 

19 (bpaxpa?) x. Aiö TiapaxaXw, dbeXtpe, däv peX- 

20 Xg? ti, irepipe et? ttXoiov, xai rj? ouv xopi- 

21 (Ta?, xpt0f)v Treptpov poi btaTpocpgv 

22 nnjv fi? [ 

(Hier bricht der Papyrus ab.) 


2 1. ehrövro«; (Wilcken). 

6 xdav = x&v, x&v vöv = wenigstens jetzt 
(Wilcken, Archiv III S. 528). 

9 Tupavvh; als Frauenname P. Fay. 94, 6; 
P. Teb. II 397,3; P. Lond. II S. 48 Nr. 260,51. 

10 f. Die Lesung sowie [. . . |i€0]a vöoou 
(= vöaiu) peydXi] verdanke ich Wilcken. Zu 
Anfang der Z. 12 vermutet Wilcken ein xai 
mit nachfolgendem weiblichen Namen. 

12 t^kvö aus Tdxva verbessert. 

14 1. x&yib. 

15 dpiaöiroXiv wird mit 4pu<rfir€Xa<; (rote Haut¬ 
entzündung) Zusammenhängen (B. Keil). 


16 uup weiß ich nicht zu deuten. 

17 1. dXXd. 

17 f. B. Keil vermutet: £x ov °M<x 4pol = dir’ 
övopd pou, dxirXÖa? = <auv>€xXdEo?, von 
auvexX^yeiv „zusammenborgen“. 

19 Zu Anfang der Zeile ist das Drachmensigel 
vom Papyrusschreiber irrtümlich gesetzt 
worden, da er vorher schon bpaxpd? ge¬ 
schrieben hatte. 

20 1. dxöjuuoac (B. Keil). 

20 ln irdpipe ist das ir aus p umgebildet. 


Übersetzung73.der Einpökler. Du sprachest: ich werde dir (die Sachen) 

sogleich senden; aber du hast sie nicht gesandt Agathos Daimon, der in deiner 
Begleitung war, hat (die Sachen) abgesandt; es fehlen aber die Pökel fleisch töpfe zum 
Verkaufe, du hast (die Absendung) vergessen. Doch sende sie wenigstens jetzt ab. 
Laß mir Nachrichten zukommen über alles, was du für gut hältst, auch über das 
Befinden der Tyrannis und deiner Tochter. Wir sind nach deiner Abreise von schwerer 

Preisigke, Grieeh. Pnpyrns. 28 
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74. Pachtkümliirunp. 


P. gr. 238. 


Digitized by 


Krankheit heimgesucht worden, ich und.und ihre Kinder. Der kleine Mimos 

ist gestorben, und ich selber habe nach überstandener Krankheit ein Fußleiden zurück¬ 
behalten (?).; bislang war ich noch nicht recht wieder munter. Aber ich habe 

auf meinen Namen wegen des Arztes ((ield) zusammengeborgt und an ihn bis 
20 Drachmen (bezahlt). Darum bitte ich dich, lieber Bruder, wenn du etwas für mich 
tun willst, sende es mir auf das Schiff, und von der (»erste, die du nun empfangen 
hast, sende mir zum Lebensunterhalt. 


74. Pachtkündigung. 

Hierzu Tafel 13. 

P. gr. 236. Hermopoliles. 13 X 23 cm. 12<> n. (Ihr. 

Kursivschrift, gleichlaufend mit der Faser und der Schmalseite des Blattes. Rück¬ 
seite unbeschrieben. Die Urkunde war von rechts nach links etwa fünfmal gerollt. 
Der Text ist oben und in der Mitte sehr stark abgerieben. 

Ein Pächter von yfj oucxiaKi'i kündigt bei Ablauf der Pachtzeit den Pachtvertrag. 
Das ouk€Ti ßoüXopai und die Betonung dos Umstandes, daß der Pachtzins voll bezahlt 
worden sei, lassen darauf schließen, daß die Zeitpächter von Staatsgutland und Haus¬ 
gutland zur Verlängerung des Pachtvertrages verpflichtet waren, sobald sie mit der 
Zinszahlung im Rückstände blieben. Da Rückstände offenbar zahlreich vorkamen, so 
erklärt sich die Erscheinung, daß die Pächter oftmals an die Scholle gefesselt wurden. 
Das Unvermögen, den Zins pünktlich abzutragen, trug also dazu bei, aus freien Pächtern 
den Stand der an die Scholle gefesselten Bauern zu schaffen. Vgl. die Pachtkün¬ 
digungen P. Teb. II 309 (116.7 n. Chr.); P. Lond. III S. 109 Nr. 1231 (144 n. Chr.); 
ferner die Kündigungsannahme in P. Hamb. I 8. 

Über die Zeitpacht der ffj oucnaKri vgl. Rostowzew, Studien zur Gesell, des röm. 
Kolonates S. 189 ff. 

Der in Z. 11 genannte eTrrrpoTTos Trjs oucrias namens *lwv ist mit dem in P. Lond. III 
S. 169 Nr. 840 (129 n. Chr.) genannten KXaubio? > luuv gleich. Dort bescheinigt 
"Ilüv, den Betrag von 1432 Drachmen an <popo<; von Euiuxibri? Zapairituvo^ Y€iupYÖ<; 
empfangen zu haben. Dieser EuTuxtönS erscheint auch in unserer Urkunde, ebenso 
in P. Strassb. 3; 24; 75; 78; P. Amh. II 88; 132; 133; 134; 135. Wie aus 
P. Strassb. 78 hervorgeht, ist EuTuxibn < & Pächter eines Landstückes, welches als KXaubiag 
’AGnvaTbos dno oucria^ TTpo<pn Ti a v nS bezeichnet wird. Darnach werden die ersten 
beiden Zeilen von P. Lond. III S. 169 Nr. 840 in folgender Weise zu ergänzen sein: 
KXau[bio^] y luuv ferriipoTroq oucria?| KXau[6|i|a<g Ä|0nyai6o<; EuTuxibrp ktX. 
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1 r[ .]u[.]iaio(u) ßacnX(iKiy) Ypa(ppaxei) bieirovxi xd Kaxa 

2 [xfjv OTpaTri]Yici[v] 

3 Trapa Eu[x]y^i'6oy Zap|a]m[(ju]v[os] f Eppo7roX(ixou) 

4 .yf. . •]-[.].[.]vo(u) oucricn; 

5 TTp 9 <p[r|Ti]ayfjg.[.]. 

6 TT€p. . . [irjepi TTouavTnvoOTxfiv £k] xyu Ni'kujvo? 

7 KXr|po(u) apoupas Trevxe Kai tou xpbvou TrXr|puu0evTog 

8 ouKcii ßouXopai auxag Y^wpYeiv airobebiJUKujs 

9 TravTa xa 4K<popia xüuv IjHTrp[o](T0ev xpbvuuv. 

10 AEiüut xoübe xou biaaxoXiKoü avxiYpaqpov pe¬ 
ll xa6[o0]nyai xüui xrj^ ouaia^ dmxpOTrun Hum 

12 Fi arr’ o[i’Ki]g 5 bi’ umiptxou, Öttuj? £xwv ^vyPcut- 

13 x[ov] TrapaYTeXeiay dTrg[XXa£]g pe xrfc xou xotto(u) 

14 YeiupYi'ag x[fj^] (ppovxibo? ötto xou ia (2xous) Abpiavou 
1B [Katjaapys xo[u Ku]p(ou, <JujE[op€vou] gm xou 

16 Xotou irepi [.J.uuvwv xüuv [.].bixa V€ui[.].[.J.v 

17 xiuv gev iipö aXXuuv xüuv Kax’ £pauxöv buca|T]- 

18 tuv avxexiypai Kai av0eE[uu]pai dv oubevei 

19 dXXaxou[pevog|. (2. Hand.) ( v Exoug) bfcKaxou AuxoKpdxopoq 

20 Kaigap|o<;] Tpata[v|oü ‘Abpiavou Zeßagxoü, Mexip. 

21 Euxux(tbri^) lapaTr(ujuvos) ^TTibebwKa. 

(Darunter Freirand.) 


5 TTpoqp[ryri]avfi<; nach Wilckens Vorschlag; vgl. 
Nr. 78, 6. 

7 In Trtvre sind die Buchslaben xe verbessert. 
12 dir’ o[Ck(]cx<; erg. von Wilcken nach Schubarl. 
P. graec. Berol. 6a, 6: Tayum p4v ^vujttiuji, 


’ Eöoporjpci b£ dir’ oituciu; bi’ Ettuivuxou <pu- 
XaKixou. Demgemäß ist auch in P. Lond. III 
S. 109 Nr. 1231,14 zu ergänzen: f) dw’ oI[k] 1 o<; 

bta CnrriP^TOU. 

21 E0xux((bri?) Iapcnr((iJUvo<;) (Wilcken). 


75. Schuldschein. 

P. gr. 229. Hermopolites. 9‘/t X 14*/* cm. 118 n. Chr. 

Kursivschrift, gleichlaufend mit der Faser, Rückseite unbeschrieben. 


Schriftprobe der Zeilen 5 und 6: 

LunV: **)***] { tr > 

>V' X f , ' cr J ri -tmro u. I-I 
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75. Schuldschein. 


P. gr. 229. 


Digitized by 


1 [. ]$ ’Appwvtou tou Zupou mht(po^) 

2 [. . .]o(Touto^ tuiv dnö Kihpri^ 0uvew£, 

3 [Tei]v[a]pevo^ Iv MaYÖwX(oiq) Mipn, uj£ (tiüuv) pß, ouX(n) 

4 [.]ff, EuTuxiön 1 Zapamuivos x a (*P eiv )- 

5 [*Opo]Xo[y]uj 4axr|K€vai Ttapä aou biä x^ipöq 

6 oixjou XPHffiv Ivtokov apyupiou bpaxpä^ 

7 [biajicoataq, t(ivovTai) äp:f(upiou) (bpaxpai) a, äg Kai aTTobujauu 

8 [cfoi £v] TTaOvi |arjvi tou dve<rruiTo(s) Tpirou (Iroug) 

9 [‘Abptajvpü Kaiaapo^ tou Kupiou aveu TraariS 

10 [uTT€p0e]tf€UJS Kai ävTtXotias, tx\<; TTpaHeibg 

11 [croi oücxris] £k tc 4poü Kai £k tujv uirapxov- 

12 [tujv po]i TTavTiuv KaOcurep £k bi'KrjS* 

13 ^Etou^) Tp]iTOu AuTOKpaTopog KaicJapo^ Tpaiavou 

14 ['Abpijavoü XeßacrroG, <t>aw<pi icß. 'Eppato^ 

15 [ö K(ai) *Avou]ßiwv Äpptu(viou) £yp«*P<* imep au- 

16 [tou TP«]MMCt[Ta pfj eibÖTos]. 


3 iv aus el^ verbessert. 

4 Möglich ist z. B. [peT(ibirw) p^Jcr(iu). 

4 Über EöruxterK lapaTriuJvos siehe P. Straßb. 
74 Einl. 

6 Das Darlehen heißt Cvtokos, doch wird der 


Zinsfuß nicht erwähnt. Vermutlich waren 
die landläufigen Zinsen (12 °/o) schon in der 
Summe von 200 Dr. enthalten; vgl. den 
ähnlichen Fall P. Fior. I 72 (128/9 n. Chr.). 
15 In *Amuuü(vlou) ist das ui aus 0 verbessert. 


Übersetzung 75. [.]s, Sohn des Aramonios und der [.]osus, Enkel des 

Syros, beheimatet im Dorfe Thynis, zur Zeit wohnhaft im Dorfe Magdola Mire, etwa 

42 Jahre alt, eine Narbe am [.], an Eutychides, den Sohn des Sarapion, Gruß 

zuvor. Ich bekenne hiermit, von dir empfangen zu haben von Hand zu Hand aus 
deinem Geldkasten daheim 1 ein verzinsliches Darlehen in Höhe von zweihundert 
Silberdrachmen, schreibe 200 Silberdrachmen, welche ich dir im Monate Payni des 
laufenden Jahres 3 unseres Kaisers und Herrn Hadrianus zurückzahlen werde ohne 
Verzug und Widerrede; (anderenfalls) soll dir das Beitreibungsrecht zustehen an meiner 
Person und an meinem gesamten Habe mit derselben Wirkung, als wenn du eine 
Rechtsentscheidung in Händen hättest. Im Jahre 3 des Imperator Caesar Traianus 
Hadrianus Augustus, am 22. Phaophi. Ich, Hermaios, genannt Anubion, Sohn des 
Ammonios, habe als sein Schreib Vertreter dies geschrieben, da er schreibunkundig ist. 


1 Also nicht im Girowege. 
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70. Pachtangebot. 


P. gr. 151. 11 X 19 cm. 128 n. Chr. 

Geübte Kursive mit starken Verschiebungen. Schrift gleichlaufend mit der Faser. 
Das Blatt war von rechts nach links viermal zusammengerollt. Die Rückseite zeigt 
(nur mit der Lupe erkennbar) etliche Reste einer früheren Beschriftung, die sorgfältig 
abgewaschen worden ist. Außerdem steht auf der Rückseite, gleichlaufend mit dem 
Außenrande des gerollten Blattes, der in Z. 21 wiedergegebene Vermerk. 

Aus unserer Urkunde lernen wir, daß die Zahlweise piav boxucuj avri piä? ’AGnvaiou 
(vgL darüber Grenfell und Hunt, P. Amh. II 87, 21 Anm.; Preisigke, Girowesen S. 76) 
bei Girozahlungen im Staatsspeicher gefordert wurde. Freilich bleiben wir darüber 
im Unklaren, weshalb zweierlei Maß nur in solchem Falle nötig war, während bei 
Zahlung in die Scheune des Verpächters eine Zahlung peipiu ’Aörjvcuou genügte (Z. 10). 
Vgl. noch Nr. 77 Einl. 

Schriftprobe der Zeilen 11 bis 13: 

V7H1** 

1 , [<t>avei .]. .k . . . . uupo? 

2 [irapd . .]Gp. . .? TTavepiew? twv ottö Kuüjuri? 

3 [.]. .a YswpYou. BouX(ojuat) 4kou(Tiw? pKjOdjcraaöfai) 

4 [rrapd crou] ?rpö? povov tö ^veaiö? iy (£to?) Äbpiavoö 

5 [Katoapo?] toö Kupiou Ta? u7rapx(ou<Ta?) 001 iy/ Tun naTeyjT(q) K(a)T(w) 

6 [.]. . .va.opojLiTrauj äpoüpa? buo npitxu 

7 [ei? 07r]ppdv Trupoö £ic<popiou airoTaKTou Trupou 

8 dp[Taßui]v eiKOtfi rcevTe fjpi(Xou?, ä? Kai p€Tpf)crw 

9 [cr'Joi iy/ 17[a]uvi ’Eireup prjaiv toü airroü iy (Itou?), 7ru[pöv v]e(ov) 

10 äboX(ov) dß(oXov) perpun AOrjvaiou 4icrrijLi6(puji) K€KO<XK(iveupevov), [£av] 


1 <l>av€l ergänzt nach Z. 19. 

5 TTaTeyjxfa) K(d)r(w) (Wilcken); vgl. Z. 22. 

6 Wilcken schlägt nach meiner Abzeichnung 
vor: [trepi Kib]yryv AYopopirodi. Das xdjpriv 
wäre möglich, das y ist aber sehr unsicher. 


10 Zu ^KTi'ipopo? vgl. P. Fior. I 41,19; 72, 14; 
Societä Italiana per la ricerca dei Papiri 
greci in Egitto Nr. 4, 5 (82 n. Chr.). Näheres 
wissen wir nicht. 
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76. Pnchtangobot. 


P. gr. 151. 
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11 54 ßoüXq peipncrai eiq töv brjpoaiov 0rj<Ja[up]öv, 

12 jLA€Tprjcruj piav öox(ikw) avii ptä^ Ä0r|yaiou, Kai eTroi- 
18 <xu) .[. .]€tw$ p4Tp^giv rcpumii g€Tpr|CFei, 

14 tüjv [5r)]pomiuv Trdy[Tiu]v övtujv [ttpJcxs ne [töv] 

15 Kaioöxfov], Kai öukxuu .f. . .]viou Tpiiov [. . .|.v. . . 

16 (Toi .£[.]<; peTa<Tnia|tu| 4v xdn [(4 t€i)J. 

17 [.]• v.[.]. . .[.]pva? M-[-]• a- 

18 ( v Eiouq) TpKTKai5|tKaT|ou AuTOKpü|Topjos Kauxapog 

19 [TpaiavouJ Abpiavoü ZeßaafToJu, Oaüjqpi Tf. (2. Hand.) <t>aveu^ 

20 [.]<; juefpJi'aöujKa w? TrpÖK(etTai). 'Qpiwv (t)rpaipa 

21 [unep auTou] afpapfpfaiou)]. 

H ückseile: 

22 (3. H.) [ ]. ev T [[TrepiJ rTaTepi'(Tii) K(a)T(u>) if \ Ke 


13 Über die Trpuurri ptTpr|tfi<; siebe Preisigke. 
Girovvesen S. 75. 

14 In [bnl^oötujv ist das w aus € verbessert. 

15 öfipujjviou oder piaOumKoü (vgl. P. StraUb. 
2, 14) ist nicht möglich. 


16 wäre möglich. 

22 Diese Zeile scheint einen Vermerk über die 
geschehene Zahlung des Pachtzinses zu ent¬ 
halten. Lies : Tf (4tou?) (trupou äpTaßai; K€ 

(T|uiou). 


Übersetzung 76. An Phaneus, den Sohn des X. X., von dem Bauersmanne X. X., 
dem Sohne des Panemieus. Ich beabsichtige aus eigenem Antriebe in Pacht zu nehmen 
von dir, und zwar nur für das laufende Jahr 13 unseres Kaisers und Herrn Hadrianus, 
die dir gehörigen im patemitischen Unterkreise (Toparchie), Gemarkung des Dorfes (?) 

(.]omompas, belegenen 2 l /s Aruren zwecks Aussaat von Weizen gegen einen 

festen Pachtzins in Höhe von 2o l !a Artaben Weizen. Diesen Pachtzins will ich dir 
abliefern in den Monaten Pavni und Epeiph desselben Jahres 13; den Weizen liefere 
ich von der frischen Ernte, in ordnungsmäßiger Beschaffenheit, keimfrei, gemessen 
mit dem Athenaion-Maße und gesiebt Falls du aber willst, daß ich (den Xaturalzins) 
in den Staatsspeicher (auf dein Girokonto) einzahle, werde ich die Einzahlung ab¬ 
wechselnd mit dem Dochikon-Maße und dem Athenaion-Maße bewirken, und zwar 
will ich zu den frühesten Zinszahlern gehören, die ihren Zins nach der Ernte abtragen. 
Die öffentlichen Abgaben sollen alle auf dich als den Grundbesitzer entfallen. Überdies 

will ich zahlen. Im Jahre 13 des Imperator Caesar Traianus Hadrianus 

Augustus, am 13. Phaophi. (2. Hand.) Ich Phaneus, Sohn des X. X., habe verpachtet, 
wie vorstehend geschrieben steht Ich Horion habe als sein Schreib Vertreter unter¬ 
schrieben, da er schreibunkundig ist. 
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77. Speicherabrechnung. 

P. gr. 224. 10 X 12 cm. I1./I1I. Jahrh. n. Chr. 

Unbeholfene Unzialkursive, gleichlaufend mit der Faser. Auf der Rückseite stehen, 
von anderer Hand geschrieben, die Reste zweier Spalten, enthaltend eine rechnerische 
Übersicht mit Angaben in Aruren und Artaben; inhaltlich ohne Wert. 

Der nachfolgende Text enthält eine Abrechnung über Einnahmen oder Ausgaben 
eines oder mehrerer Staatsspeicher (0ri<Jaupoi). Bemerkenswert ist Z. 6: peipou *A0r|vcuou 
dvTi 5ri ( uo(criou). Wie in der Einleitung zu Nr. 76 erörtert wurde, ist die Wendung piav 
boxiKUJ avii piä? ’A0r)vaiou bei Girozahlungen üblich. In unserer Urkunde seht brmocnov, 
wo sonst boxiKÖv steht, sodaß das peipov briMO^ov dem ptTpov öoxiköv gleich zu setzen 
wäre. Vgl. Nr. 78 Einl. Über das yeipov boxixov vgl. Grenfell und Hunt, P. Teb. I S. 74 
und 232; Waszynski, Bodenpacht I S. 113; Jouguet, P. Lille I S. 100. 


Schriftprobe der Zeilen 4 bis 6: 

0 nK> c6-h€» fi ^ , 
- Hrv !-y * nrIpfw — « 

(Oben Freirand.) 

1 ]? tr? -t— cf Tun aurüii peTpwi 1 .[. . . 

2 £]peipri0r|(Tav ei? Xoyov <xuvaTr[. . . 

3 Za]pamujvo? ’Ajuoito? ctitoXötou [. . . 

4 ]vuj ^Tre(TTdXri((Tav) } biaKpicr(€w?) ’A0r|vaio(u) f. . . 

5 ] üiv ei? XoiTTOTpatpiav ¥\xQi)Guv bi .[. . . 

6 ].u M^Tpou *A0 rvcu'ou dvri bipio((Tiou) t- .[. . . 

7 yivovtJcu irupou -r- pxe ßKo. 

8 yivJovTai tujv bi Trpaffei dvevexOevfnnv -r- 

(Darunter Spuren einer weiteren Zeile, dann bricht der Papyrus ab.) 


4 bidKpimq ist die Bücherrevision, Bestands¬ 
aufnahme. Vgl. Wilcken, Ostraka I S. 609; 
Paul M. Meyer, P. Giss. I 48, 5. 

5 Die Xonro-fpatpia ist die Übertragung des 
nach Ausgleich von Schuld und Forderung 


verbleibenden Restbetrages in den Anfang 
einer neuen Rechnung. Vgl. z. B. [P. Oxy. 
III 501, 21; P. Stud. Pal. V S. 78 Nr. 127, 7f. 
Siehe auch Paul M. Meyer, P. Hamb. 3 Einl. 
7 1. 125 *fa 7*4 Artaben. 
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78 . Pachtangebot. 


P. gr. 196. 
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78. Pachtangebot. 


P. gr. 195. Hermopolites. 


11 X 12 cm. 


Hierzu Tafel 11. 
127/8 n. Chr. 


Steile Unzialkursive. Schrift gleichlaufend mit der Faser, Rückseite unbeschrieben. 
Beide Seiten des Blattes zeigen vielerorts (mit der Lupe deutlich erkennbare) Schrift¬ 
haken älterer Beschriftungen; das Blatt ist also auf beiden Seiten abgewaschen gewesen, 
als unsere Urkunde geschrieben wurde. 

Das Pachtangebot ist gerichtet an Euiuxibtis ZapaTTÜwvoq, der uns aus einer Reihe 
von Urkunden bereits bekannt ist (vgl. P. Straßb. 74 Ein).). Der Pachtacker liegt in 
der Gemarkung des Dorfes McrrbüuXa "Qpou Zapubou, das uns bisher nicht bekannt war; 
der Name McrfbüjXa kommt als Dorfname im Hermopolites oft vor, z. B. McrrbiwXa 
BouköXujv (P. Teb. II S. 417), McrrbwXa Ei<JTa[ ] (P. Amh. II 109 Einl.), McrfbujXa Miprj 
(BGU. 87, 7 ; P. Lips. 84 VII, 2 u. 7 ; 85,7 ; 86,8; P. Cairo Preis. 39,10 usw.), MarbiuXa 
TT€T€xu>vtos (BGU. 807, 7). Der Pachtacker war ein Teil des KXnpo^ A€ttt€ivo(u) 
KaTT€X(Xou), dieser gehörte zur Domäne KXaubias Äönvatbo?, letztere wiederum zur 
ouaia 17po<pr)Tiavr|. Letztgenannte ou<ria ist uns aus Nr. 74, 5 bekannt Der Acker, 
den Kastor pachten will, war von Eutychides selbst erst gepachtet worden, sodaß 
jetzt Unterpacht entsteht Über die ouuiai vgl. Rostowzew, Kolonat S. 120ff. 

Der Titel 4TTi<TK€Tnr|£ (Z. 9) kommt nicht oft vor; vgl. P. Oxv. III 589 (2. Jahrh. 
n. Chr.): diticrKeTTTrii tujv irapd Troxajuöv £ba<pujv, P. Class. Phil. 1906 Nr. 5,8 (156/7 n. Chr.): 
ßon0o[[v]u^ dTiKTKCTTTiov ^Xaucuiv Kap(TTÜuv), und P. Fior. I 6, 14 (210 n. Chr.): drnaicdTrTns 
TfJ? biapi(T0o[upevri]<; ; siehe auch Rostowzew, Kolonat 8. 189 Anm. 1. Der Titel be¬ 
deutet wohl allgemein „Aufseher“. Nach unserem Papyrus hat der 4m<TK£TTTr|g einer 
oucria für die jährliche Neuvermessung der Landstücke nach Rücktritt der Über¬ 
schwemmung zu sorgen, offenbar unter Zuziehung eines gelernten Y^wpeTprjq. 

Der Pachtlustige will die zu pachtenden 25 Aruren im ersten Jahre mit Weizen, 
im zweiten Jahre mit Linsen und Schoten besäen; demgemäß soll der Pachtzins für 
das erste Jahr in Weizen (150 Artaben), für das zweite Jahr in Linsen (150 Artaben) 
bezahlt werden. Eine ähnliche Fruchtwechselwirtschaft treffen wir in den Urkunden 
öfter an. So wird in P. Oxy. VI 910 (197 n. Chr.) im ersten und dritten Jahre Weizen, 
im zweiten Jahre Futterkraut gesäet; in BGU. 1017 (204/5 n. Chr.?) im ersten und dritten 
Jahre Weizen, im zw eiten Jahre Strauchwerk (als Brache); in P. Lips. I 118 (160 n. Chr.) 
jährlich halb Weizen, halb Gras. Daß jährlich die Hälfte des Ackers Brache (dvaTraucns) 
erhalten soll, wird auch schon P. Teb. I 105, 23 (103 v. Chr.) ausgemacht. Vgl. dazu 
Grenfell und Hunt, P. Teb. I 115 Einl., und Wileken, Archiv I S. 157 f. 
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Die 150 Artaben Weizen will der Pachtlustige für Rechnung des Eutychides ira 
Girowege an die Staatsspeicher zahlen; über diese Girozahlungen vgl. Preisigke, Giro¬ 
wesen S. 62 ff. Die Wendung ei? tou? bnpodiou? On^otupoö^ (Z. 14) zeigt, daß Eutychides 
bei mehreren Staatsspeichern der Umgegend ein Girokonto besaß. Diese Konten 
mögen sich aber nur auf Weizen bezogen haben, nicht auch auf Linsen, obwohl auch 
Linsen als Giroguthaben beim Staatsspeicher bezeugt sind (Girowesen S. 63); denn die 
150 Artaben Linsen sollen an Eutychides unmittelbar (Z. 17: croi) abgeliefert werden. 

Wie in P. Straßb. I 77 Einl. erörtert wurde, ist das peTpov brjpödiov dem p4ipov 
boxiKOV gleichzusetzen; in diesem Sinne wird der Ausdruck (Z. 11) ptTpun bripodiwi 
öoxnam aufzufassen sein. 


1 EuTuxibn 1 ZotpaTttiuvo? 

2 Ttapa KadTopo? KopvriXiou YeujpTou üttö Ktüjmr|(^) Zivk€pti(to?). 

3 BouXopai 4Koudiiu? pid0(wdad0ai) Trapa dou ei? 4 th buo airö tou 4ve- 

4 (Jtujto? buibexaTou (Itou?) 'Abpiavoü Kaidapo? tou Kupiou, acp’ wv 

5 lx* l S pidOwdeijKXaubia? ’A0rjvaibo? drrö oudia? 

6 npotptynavfj? 4v Tun TTepi fT6X(iv) kötw Ttepi McpfbujXa w öpou 

7 lapwou 4 k tou AeTrreivo(u) K<xtt4X(Xou) xXnpou dpoüpas eixocn tt4v- 

8 T€ kot’ 4to? tt)? (pavndopevri? 4 k yeopeTpial?] ir[apd to(u)] 

9 tt\? oudia? 4TncfKe7rrou, tuu pev 4vedTw(Ti) buub[eK|dTun (4 t€i) 

10 ei? dTropav Ttupoü, 4x<popiou 4KadTns apoupri? Trupou peTpun 

11 bnpodiun boxiKiin apTaßuiv ££, Tun be eicnövTi 

Kai ftpaKo«; Kard tö huiuu 

12 it (frei) ei? dTropav qpaxou 4x(popiou 4KadTr|(?) (apoupri?) qpaKOÖ 

13 apTaßujv Ta b4 duvaydpeva 4x<pdpta kot’ fro? 

14 peTpndiu, töv pev Ttupöv ei? tou? bripodiou? ©rjdaupou?, 

15 c>u xa(i) peTpridiv dot 4noiduü xa0apav auo ttovtö? 

16 Trpunrp pcTprjdei tou (aurou) buibeKÖTOu (frou?), töv be 

17 qpaxdv dot tuu ’Eireiqp p[nvi tou it (frou?), töv pev TTupöv] 

18 v4ov xaOapöv dboX(ov) aßoX(ov) [.| 

1» •[.l&n-[ 

(Hier bricht der Papyrus ab.) 


2 Das Dorf XivKepn liegt in der TTaxph dvuu 
Toirapxia des Hermopoliles (vgl. P. Straßb. I 
S. 90). 

7 kXi^ipou aus xXripwv verbessert. Xapdiou 
(Wilcken); vgl. P. Stud. Pal. X 25 a, 15: 
T^pxov Xauöou; P. Soc.. italiana (1911) 
Nr. 4, 5: T«!pTov Xapibou; BGU. 552 II, 13: 
BouvOuv T4p[x]ov Xapöou. 

8 1. yeujpeTpiaq. 

8 Vgl. die bei Berechnung des Pachtzinses 
Preisigke, Griech. Papyrus. 


übliche Wendung: tpöpou dKaarn? dpoupn? 
xf|<; airöptu ^k yeiupeTpia^ cpavnaop^vrv; 
(P. Straßb. I 10, 12). 

15 Über die p£rpr|<xi<; xaBapa vgl. Preisigke, 
Girowesen S. 75 f. 

16 Über die irpujxn pfrprjaw; vgl. Girowesen 
S. 75. 

16 Es scheint dazustehen xoö 1, doch ist das 
S sehr unsicher. 

18 Über 6ßo\o<; siehe P. Straßb. 1 2. 10 Anm. 

29 


Digitized b 1 


Google 


Original ftom 

UNIVERSITY OF MINNESOTA 





220 


79 . Sklavmkauf. 


P. gr. 2067. 


Digitized by 


Übersetzung TS. An Eutychides, Sohn des Sarapion, von Kastor, Sohne des 
Kornelius, Landwirt vom Dorfe Sinkere. Ich beabsichtige aus freier Entschließung von 
dir Acker zu pachten auf zwei Jahre, gerechnet vom laufenden Jahre 12 unseres 
Kaisers und Herrn Hadrianus, und zwar 25 Aruren, die einen Teil des Ackere bilden, 
den du (selber) gepachtet hast, zugehörig zum Ackerlose des Leptinos Kapellos, das 
zur Domäne der Klau diu Athenais gehört, die ihrerseits wieder zur prophetianischen 
Besitzung gehört, belegen in der Gemarkung von Magdola Horu Samou im Unter¬ 
stadtkreise (des hermopolitischen (laues). Die 25 Aruren bestimmen sich nach der 
auf Veranlassung des Aufsehers der Besitzung alljährlich vorzunehmenden Landver¬ 
messung. Im laufenden Jahre 12 würde ich Weizen säen, wofür ich sechs Artaben 
Weizen für jede Arure an Pachtzins zahlen will, gemessen mit dem Staatsmaße; im 
folgenden Jahre 13 würde ich Linsen und Schoten, je zur Hälfte, säen, wofür ich 
sechs Artaben Linsen für jede Arure an Pachtzins zahlen will. Den gesamten Pacht¬ 
zins (nämlich 150 Artaben Weizen und dann 150 Artaben Linsen) will ich jährlich 
bezahlen; den Weizen zahle ich an die Staatsspeicher, wobei ich die Einzahlung des¬ 
selben auf dein Konto (aoi) so machen werde, daß sie frei ist von allen Beikosten, 
und ich will zu den ersten gehören, die ihre Einzahlung für das Jahr 12 besorgen. 
Die Linsen liefere ich dir im Monate Epeiph des Jahres 13. Den Weizen liefere ich 
von der frischen Ernte, frei von Schmutzbestandteilen, in ordnungsmäßiger Beschaffen¬ 
heit, keimfrei. 


79. Sklavenkauf. 

Hierzu Tafel 14. 

P. gr. 2067. 15 X 6 rm. 16/15 v. Chr. 

Unzialkursive, Zeilenrichtung quer zur Faser. Rückseite unbeschrieben. Als der 
Papyrus zum Aufwickeln in meine Hände kam, hatte er die in nachstehender Zeich¬ 
nung in natürlicher Größe dargestellte Form. Das eine uns erhaltene Siegel ist ein 



Wachssiegel. Bild oder Inschrift sind nicht erkennbar; es scheint, als wenn das weiche 
Wachs lediglich mit einem glatten Gegenstände aufgedrückt worden sei. An den 
schraffierten Stellen zeigen dunkeln Flecke den Sitz von zwei weiteren Siegeln an, 
die verloren sind; doch klebte vom dritten Siegel noch der Faden am Papyrus. Ich 
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habe selber das Siegel gelöst, die Urkunde aufgewickelt und dabei die Art des Ver¬ 
schlusses festgestellt Die Urkunde hatte man zunächst fünfmal gefaltet, Schrift nach 
innen. In diesem Augenblicke hatte die Urkunde die in nachstehender Zeichnung in 
verkleinerter Größe wiedergegebene Gestalt. Das freie Ende der Faltung ist eg. Jetzt 



wurde zwecks Aufbringens der Siegel die Urkunde bei n, n' und n" durchbohrt, doch 
so, daß nur die oberste Lage des Papyrus an diesen drei Stellen ein Loch erhielt. 
Durch die Löcher wurde je ein Faden gezogen, dessen beide Enden in der Zeichnung 
je mit x und y bezeichnet sind. Das Ende ny liegt nur unter der obersten Faltung 
und tritt bei m ins Freie (Stellung der Fadenenden bei Siegel I). Nunmehr hat man 
das rechte Drittel der Urkunde über cd hinweg nach hinten umgeknickt, sodaß gh 
hinter ab zu liegen kam; sodann hat man auch das linke Drittel über ab hinweg 
nach hinten umgeknickt, sodaß ef hinter cd zu liegen kam. Als das geschehen war, 
schlang man (siehe den Faden bei Siegel I) das Fadenende ny nach hinten um das 
ganze Bündel herum, sodaß es bei n wieder zum Vorschein kam, ferner das Faden¬ 
ende nx ebenfalls nach hinten herum, sodaß es bei m zum Vorschein kam (Stellung 
der Fadenenden bei Siegel II). Nunmehr führte man beide Enden des Fadens nach 
vorn herum (Stellung der Fadenenden bei Siegel III) und knotete sie in der Mitte 
zusammen; auf den Knoten setzte man das Siegel. 

Diese Art der Fadenbefestigung hatte verschiedene Vorteile. Durchbohrt mußte 
die Urkunde werden, sonst würde der Faden nicht fest genug gesessen haben. Eine 
Durchbohrung unterhalb des aufzubringenden Siegels durch alle Faltungen hindurch 
wollte man aber vermeiden, weil alsdann die Urkunde allzuviele Löcher bekommen 
hätte, und weil der Faden beim Durchziehen durch die Löcher wie beim Heraus¬ 
ziehen aus den Löchern — im Falle eines später etwa notwendig werdenden Öffnens 
der Urkunde — die Buchstaben an vielen Stellen hätte zerstören können. Der ange¬ 
wendete Verschluß erzeugte auf dem ganzen Papyrusblatte insgesamt nur drei einzelne 
Löcher. Trotzdem aber der Faden nur eine einzige Lage des Papyrus durchbohrte, 
konnte gleichwohl ein Ausreißen des Loches beim Festziehen des Fadens nicht eintreten, 
weil beide Fadenenden nach hinten herum festgezogen wurden. Ein Zurückklappen 
des linken und rechten Drittels war ohne Zerschneiden der drei Fäden nicht möglich. 
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Als die rrkumle nach Straßburg kam. fehlte das linke Drittel efah; der Faden 
des Siegels I war hinten zerrissen; der an etlichen Stellen noch aufklebende Faden 
des Siegels III hing hinten ebenfalls in Fetzen umher; Siegel II nebst Faden war 
gänzlich verschwunden. I)a das rechte Drittel durch das darüber geklappte linke Drittel 
geschützt wurde, hat sich der rechte Hand der Urkunde (gh) tadellos erhalten. Die 
Knickstelle cd — das ist die Mitte des uns erhaltenen Blattes — war der Zerstörung 
stark ausgesetzt, daher ist der Text an dieser Stelle mehrfach weggebrochen. 

Die starke Zerstörung des Textes gestattet leider nicht, den inhaltlichen Zusammen¬ 
hang klar zu erkennen. Didvmos verkauft an Eirenaius eine dunkelhäutige Sklavin. 
Nach dem Muster der ptolmnäischen Kaufverträge 1 * erwarten wir, daß dem «TTfeboio 
AibujLios ein ^Trpiaxo Eiprjvaios entspricht (vgl. dazu P. Par. 17 — Bruns fontes S. 3(4ff., 
ebenfalls aus der Thebais, vom Jahre 153 n. Uhr.); doch mag der ^irpiaro-Text auf 
einem anderen Blatte gestanden haben. 

Der Ausdruck Kopdimup für den Bankhalter- ist in den Papyrusurkunden neu. 
Meines Wissens gibt es für den Ausdruck Tpcme&rriq im Sinne des Inhabers einer 
Privatbank aus ptolemäischer Zeit nur ein einziges Beispiel, welches nicht einmal un¬ 
bedingt beweiskräftig ist, nämlich P. Fay. 12 (103 v. Chr.); vgl. dazu Girowesen S. 10f. 
Es ist daher wohl möglich, daß man den ptolemäischen Bankhalter ebensogut KopatcTtop 
wie Tponre&Trjg genannt hat. Da die Wendung öiö KopaKTÖpwv in unserer Urkunde zwei¬ 
mal vorkommt (Z. 3 und 0), so werden die KopÖKTopes im ersten Falle den Verkauf 
im Aufträge des Didvmos besorgt, im zweiten Falle das Kaufgeld zur Abführung an 
Didymos entgegengenommen haben. Inwieweit bei der Geldzahlung auch der Soldat 
Dionysios mitwirkt, ist schwer zu sagen. Cassius Aquila (Z. 4) ist vielleicht der Beamte, 
der die Auktion (d7rapTqa) überwacht. Jedenfalls sehen wir hier zum ersten Male, 
daß die Bankhalter auch in Ägypten — wenigstens zur Zeit des Augustus — sich 
mit Auktion befaßten. 

Was die ^Ticupn betrifft, so hat B. Kühler im Anschlüsse an Gradenwitz nach¬ 
gewiesen (Zschr. Sav. Stift. 1908 S. 474 ff.), daß darunter nicht Aussatz zu verstehen 
sei, sondern ein „dinglicher Anspruch auf das Kaufobjekt, das zur Eviktion eines Teiles 
oder des Ganzen berechtigt“ 3 . Dieser Deutung widersprach Sudhoff vom ärztlichen 
Standpunkte aus (Zschr. Sav. Stift. 1909 S. 406ff.); er sieht im Anschlüsse an Wilamowitz 
in der ^Traqpn „Aussatz“, „Lepra“ oder ein sonstiges „Infiziertsein“. Mitteis, Chrestom. II, 2 
S. 194, ist geneigt, der Ansicht Wilamowitz-Sudhoff beizutreten. Unsere Urkunde spricht 
mit der Wendung ^ybiKricrei 6 dnoböpevoq — [P| £]KTfci(J€t entschieden für Kübler's Auf¬ 
fassung. Vgl. darüber neuestens Kühler, Zeitschr. Sav. 32 (1911) in den Miszellen. 

Die verkaufte Sklavin war, wie aus dem Worte <pcuov (Z. 2) zu schließen ist, eine 
Negerin. Sie war also von Süden her durch die kpa ZurjvqTiKrj TruXn (Z. 10) in das 


1 Siehe z.B. BGU. 994—999; vgl. Spiegelberg. Demel. Pap. Slraßb. S.8f.: Wilcken, Archiv II S. 388. 

* Vgl. Pauly-Wissowa IV 126. 

3 Paul M. Meyer, P. Hamb. 15, 11 Anm., scliließt sich an Kühler an. B. Keil bemerkt mir, datf 
auch die delphischen Urkunden unbedingt für Kühler sprechen. 
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Land eingeführt worden. Bei dieser Gelegenheit zahlte der Besitzer den erforder¬ 
lichen Einfuhrzoll und empfing über die Zahlung eine Quittung (aupßoXov). In dieser 
Quittung waren die eiKOveq der Sklavin, d. h. ihre Leibesmerkmale (vgl. Girowesen 
S. 426 Anm. 2), verzeichnet. Gleichwie bei anderen Besitzgegenständen alle alten Besitz¬ 
papiere am Besitze hingen und mit dem Gegenstände von Hand zu Hand wanderten 
(vgl. Girowesen S. 459), so war auch jenes (yupßoXov ein Zubehör zu der Sklavin und 
bildete gemäß den eixove^ ein wichtiges Ausweis- und Berechtigungspapier. Darum 
empfängt der Käufer mit der Sklavin auch dieses Papier, und der Empfang wird in 
unserer Urkunde ausdrücklich erwähnt. 

Über das heilige Tor von Syene siehe Wilcken, Ostraka I S. 611. Die piaOwTai 
iepäs TTuXrjs lurjvrig, die wir bisher nur als Pächter der von den Bewohnern von 
Syene-Elephantine zu erhebenden laufenden Steuern (Gewerbesteuer, Kopfsteuer usw.) 
kannten, werden vermutlich auch den Einfuhrzoll in Pacht gehabt haben. 


1 [*Etou<; TTevTexatbeKaTOu Kajicrapos, OappoOOt , £v lunvrj [in]<; örißaiboq. ÄTtebtio 

Albinos 

2 l’laaovog. |uj Kopamov bouXiKÖv <patöv |.]vr) f] 

Kai TIVl 4T€pUJ övö- 

3 [pan .... KaXeltai, ll rjs eTToiriJö'aTO aTrapirja^ iv Tip 7TpoK€ipe|vip €iei) uf bta ko- 

paKTÖpwv IdXwvos 

4 |.] Kaatriou ÄKOuiXa kovt( ) fh£yia.p( ) . . . Tipplsl 

apTupiou TTroXepaiKou bpaxpüuv 

5 l., äq Kai dTT€<TxJl1 K tv Aibupo? ö dnoböpevoq .ju toO 

Aiovuaiou (TTpaTuh- 

6 [xou.Trapa Eiprjvaijpu xou Kai ewvr|p€VOu bia t[ü»v] . .o.[ .|pevwv 

KopaKTOpuuv 

7 f.avaTTOpicpoJv TrXriv ^Tiacpn^. ’Eav be Tt£ ^Tracpf] Yeyryrat, 4ybiKr|aei 

6 dirobopevo? 

8 [.H djKTeicrei ijv eiXrjqpe Teipfjv dTrXfjv Kai Ta ßXaßr) Kai Ta 

banavripaTa 

4 Vielleicht Kovr(oupiaO statt Kevr(oupia<;) ? 
Das folgende Wort vermag ich nicht zu 
entziffern; steckt darin vicinariae od. dgl.I 

5 Wahrscheinlich ist hinter äirobö(i€vog zu 
lesen: [bi]a ...[... o]u ktX. 

6 irp[o]Y[€Ypap]p^vwv scheint nicht möglich 
zu sein. 

8 Vgl. die baTravi^poxa in BGU. 1001 (Zeit des 
Augustus); dazu Gradenwitz, Berl. phil. 
Wochenschr. 1906 Sp. 1347; Braßloff, Zur 
Kenntnis des Volksrechtes S. 18; Berger. 
Strafklauseln S. 28 f. 


1 1. äir^boTo. 

1 Der Raum für die Tagesziffer ist freigelassen 
und nicht ausgefüllt worden. 

2 Möglicherweise [ouXf| . beEijw oder 

[dpiorepjtü. 

2 1. f| xal <et> tivi 4t^pu> ktX. (Wilcken). 

3 In der Jahreszahl ist das i zwar undeutlich, 
doch ist nach den Schriftspuren ein k (25) 
oder X (35) ausgeschlossen; auch kann das t 
nicht etwa der letzte Buchstabe von ?T€i 
sein, weil der Zahlstrich über das i hinweg¬ 
läuft. 
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9 l. ö] Tipidpevoq. 'QpoXöirnffev Aibupos Madovo^ ö dixo- 

56p€vo£ xai ä|i€- 

10 [tavor|TUj<; dm)bebuJK€vut (?) tö cru]|ußoXov Trj{ iepä^ Zugvrvnicfl^ 7t[uX]gs, £v dj ai 


€ikov€^ auTfjs önXoöv- 

11 [Tat .Jv Eipgvaiov töv £wvnp4vov tou <Tn|i[ai]vop4vou xopa- 

tfiou öouXikoO 

12 [.J. . .ai auT x\q Tpömu dn däv aiprVra[i]. 


(Hinter alpfjxai ist die Zeile frei, darunter Freirand.) 


9 Über die Schadloshaltung des Käufers vgl. 
Berger, Strafklauseln S. 140 ff. 

10 Statt ir[uX]ri<; hatte ich ursprünglich ^Giro- 
wesenS.39)Tp[air&]rp; gelesen. Nachträglich 
habe ich an der schadhaften Stelle die Fetzen 
nochmals geordnet, sodaß das ir deutlich 
hervorgetreten ist; dabei zeigte sich auch, 


daß die Lücke für Tp[air£]r|? zu klein ist. 
Bei der Nachbesserungsarbeit ist mir von 
dem r\ die linke Hälfte leider weggesprungen ; 
vorher war das r\ deutlich zu sehen. 

11 Ergänzen etwa: [Kpaxctv oö]v Elprjvaiov töv 
^ wvr^vov toö — Kopaotou bouXucoO [Kai 
XpdaOai Kai.]. . . ai aOxf^ ktX. 


80. Handzeichnung. 

P. gr. 1496. 11 X 9 cm. 

Der Papyrus trägt nur die nachstehende Handzeichnung. Schrift ist auf Vorder¬ 
seite und Rückseite des Blattes nicht vorhanden. 
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Wörterlisten. 

1. Personen. 


Aßoü? *Ovvd)<pp€U)<; 6,5. 6,34. 7.4. 8,5. 8,14. 
Äßoö? TTexOaio? 27, 6. 

Ätoeö? 23, 11. 

AyaOös Aaipuiv 73, 4. 

AfaGd? Aaipuiv ö xai XiXßavö? Yupvaoiap- 
X^oo«: ßouXeux/|? (Hermupolis) 20, 3. 

AyaGö? Aaipuiv x«pi<JT/|? 7, 15. 8, 4. 
Ata0d? Aaipwv 'Epuiou 23, 9. 

AciX 42,8. 

Ar^oO? Kryribo? 45,33. 

KXaubia ’AGnval? 78, 5. 

<t>Xduio? ’AGrivöbuipo? hrrnxd? ^rvfn T€ w <ya ? 
Tf\<; Xaptrpoxdxn? itöXeui? xuiv ’AXeEavbpduiv 

10,1. 11,1. 11,9. 

TTotinXio? AtXio? ’A<ppob( ) 23, 74. 

TTouitXio? AiXio? ’laibuipo? ö xoi MdEipo? 31,23. 
AiXoupä? 'AppuivCou 19, 18. 

AiX[ ] 23, 49. 

'AKOuiXa 79, 4. 

AxöXa?, s. Xoußaxiavö?. 

ÄKuXiavi'i Eöbaipovo? 29,32. 

AXeEdvbpa f\ xai <t>iXo<pu>v€(a 23,83. 
AX^Eavbpo? 9, 9. 

A£ip/|Xio?’AX^Eavbpo? x^P^^S 6,4. 6,32. 7,4. 
OöXmo? ’AX^Eavbpo? x^vaiTiwp 'Eirxavo juiia? 
42, 2. 

Ulpius Alexander censitor Heptanomiae 42,21. 
AXXIujv Xaxaßoüxo? 45, 24. 

Aöp/|Xio? ’AXoTuj? 4, 24. 

AXömo? 28,2. 32, 1. 45,36. 

AXöirio? 'Hpdibou 42, 14. 

A5p/|Xio? *AXöino? 'Hpdibou oixoXöyo? 45, 2. 
45, 64. 

A5pJiX(a *ApaXe^Y 4, 3. 

Aplpipvo? 41, 4. 

Appujviavö«; 37, 1. 37,22. 

Appdivioq 19, 3. 19,18. 23,37. 23,64. 41,4. 

41, 36. 53, 8. 75, 1. 75, 15. 

Appdivio? TrpcaßOxcpo? 'HXiobdipou 23,63. 


Appdjvio? fir'ixuip 41,2 u. ö. 

Appdivio? ’Appuiviou 31,25. 

Appdivio? uld? Aeioüxo? 42, 10. 

Äpiidivioc MeXavä 27, 5. 

Ap pdi vio? Xapä TTaxüoio? 27, 7. 

Äppuiviiuv ’Hpibbou 52, 17. 

Apöi? 77, 3. 

Äpipäci? Teiöxo? toö ’Apipdrro? 70, 6. 70, 3. 
A (ii di v i o ^ iroXmxd? xpaTreEixrj? 28, 9. 
ÄvaEaYÖpaq 23, 65. 

ÄvaEaYÖpa? 'Eppiou ßouXeux^q ßißXiocpOXaE 
^vxxifaeuiv xal bripoaiuiv Xöyujv ’Avxivöou 
itöXeui? 34, 1. 34, 23. 34, 28. 

Ävaaxdaio? x ol P°P<*T€ipo? 50, 17. 
ÄvG^axio?. Mdpxo? ’louXio? ’AvG^axio? 
34, 3. 

Äv04axio? 6 xai RpeXXo? Mdpxou ’louXiou 
’AvGeaxiou ’AGnvaieO? ö xai Mapa0divio? 34, 3. 
34, 21. 

Avviavd? ^YtMOvcuaa«; 41, 17. 

Avoußdpiov. Arjpiixpia f\ xai ’Avoußdpiov 

41.2. 41,46. 

Ävoußä? 5, 12. 21, 18. 21, 27. 

Avoußiuiv 4, 4. 70,23. 

Avoußiuiv Trpcaßuxepo? 15,2. 

A v o u ß (ui v ’Avxivoeu? 29, 13. 29, 39. 
Avoußiuiv. 'EppaTo? 6 xai Avoußiuiv Ap- 
puiviou 75, 15. 

Avxipaxo? 23, 10. 

Avxuivä? 41, 10. 

Avxuivivo? 27, 21. 41,36. 

Avxuivivo? pi'ixuip 41, 5. 41. 51. 

Ävxdivio? Xapairdppuiv axpaxriYÖ? Apaivoi- 
xou 45, 1. 

Ävxdivio? OiXöEevo? ö xpdxioxo? 6,3. 6, 31. 

7.2. 8,3. 

Aüp/|Xio? Avxdivio? pioGuixi'i? 66,5. 

AöpnXia *Airiav^| Aiobdipa f| xai TTooibuivia 
paxpdiva axoXdxa 8, 10. 
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’AtroXivdpioq 38, 1. 

“AnoXXivdpioq 37. 2. 
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TTcvepiuouq 'ßpeixo<; 27,37. 

TTtvcOq 27, 20. 

TTexßf|<; ’lßöiToq 27, 40. 

TTexßf|? Miprjou? Toß?|xo<; 27. 38. 
TTerecoOxo? 16, 5. 17,5. 

TTcxcaoöxos ’HXeixou xoO TTextaouxou 16, 6. 
17, 5. 

TTcxcaouxoq xoO ’HXcixou 18, 7. 

TT^xpo? 4, 5. 4,23. 

TTeufU 27, 31. 

TTivoOxk; 27, 11. 27,35. 50,9. 

TTivoOxi? 'Epptivou 27,36. 

TTtvouxiiuv 4, 25. 23, 15. 50, 16. 

TTivuxiiuv 48, 5. 

AGpi'jXio? TTivuxiiuv 9, 6. 

TTiaTpiq 24, 18. 

TTiaöu; 24, 20. 24, 23. 

TTkGXk 23, 42. 

TTXouxä«; KeXeXGöioq 27, 54. 

TTXiuki«; 27, 34. 

TTv€9eptii(; 14, 8. 

TToKpoüpt<;(?) 27,45. 

TTombiuvia 8, 11. 

TToöirXios AtXio; ’A<ppob( ) 23, 74. 
TToöirXio<; AtXio^ Moibiupcx; ö Kai MdEipo<;31,23. 
TTpÖKXo? 4, 24. 

TTpooO<; 27, 32. 

TTpooO? TTtvouxioi; 27,35. 

OXdouio«; TTpoxä; 9, 1. 9, 10. 9, 12. 


TTpiGxapxo«; TTxoXcpaiou 34 , 10 . 

TTpiuü<; 24 , 24 . 24 , 30 . 

TTxoXepä 'EppotcXloui; 52 , 2 . 52 , 22 . 
TTxoXcpaim; 23 , 48 . 31 , 1 . 34 , 10 . 55 , 13 . 
Aüpr|Xio<; TTxoXcpatoj; uir»ip£rrrc xf|<; 
xpoirf|<; 41 . 45 . 

A 0 pr)Xio^ TTxoX€paio<; ö Kai Bnaapiiuv ßou- 
XeuxVj«; *fupva<jiapxn0a<; Tn? 'Eppou iröXeux; 
10 , 4 . 10 , 26 . 

TTxoXepaio? ö Kai Ziux( ) 16 , 8 . 
TTxoXcpivos EOiröpou 45 . 31 . 45 , 50 . 
TTxoXXä«; 23 , 13 a. 

AüpiiXio«; TTxoXXd«; 72 . 2 . 

TTu 0 apoö<; 22 , 27 . 

AüpnXiu 'Pouqpiva f) Xapirpoxdxri 43 , 1 . 43 , 29 . 
'Pouipiva 'Poü<pou 45 , 17 . 

'Poutpcx; 45 , 17 . 

M^xxio«; 'PoOqpoq #iT€poveuaa? 22 , 25 . 

Zaß€ivo<; 22 , 11 . 

Zaßoöpu; 13 , 8 . 

ZaKaubv 45 , 17 . 

Aüp^Xiog ZaKüibv Zaxaßouxoq urjxpö^ Moöxn; 
42 , 3 . 42 . 7 . 42 , 18 . 45 , 27 . Derselbe, pn- 
xpög Tcppouxiou 43 , 5 . 

ZaXtiu v 27 , 68 . 

ZaXoüoxio«; Kairixiuv 22 , 26 . 

Zapaßöt 21, 28. 

Zapdppiuv ’AxiXX^wq 52 , 5 . 

Zapairdppiuv TTtieGxo? 27 , 58 . 

’Avxiuvkn; Zapairdppiuv axpaxnY<><; ’Apaivoi- 
xou 45 , 1 . 

OXdoui? Zapairdppuuv 6 Kai KoXXoOOoq 46 , 7 . 
46 , 25 . 

Zapairiiuv 3 , 3 . 24 , 1 . 12 , 3 . 41 , 36 . 74 . 3 . 

74 , 21 . 75 , 4 . 78 , 1 . 

Zapairiiuv yeiupfö? 45 , 55 . 

Zapairiiuv f^xiup 41 , 20 . 41 , 44 . 

Zapairiiuv b Kai ’laibiupo^ 23 , 13 c. 
Zapairiiuv ö Kal 'Qprf^vriq 23 , 70 . 

Zapairiiuv ’Apöixo<; 77 , 3 . 

Zapairiiuv Aiovuaiou 52 , 2 . 52 , 1 . 52 , 16 . 

52 , 20 . 52 , 21 . 

Zapairiiuv 'Eppgiou 27 , 59 . 

Zapairiiuv 'HpaKXeibou 45 , 22 . 45 , 30 . 45 , 57 . 
Zapairiiuv TTaaf|xo? 27 , 60 . 

Zapairiiuv Xauxo? prprpös 0 €ppou 0 ioq 27 , 66 . 
Zapä<; KeXcXuxio^ pr|xpd<; Tauaopdirio^ 27 , 62 . 
Zapd^ TTaKÖaio«; 27 , 7 . 
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XappdxTK 42, 13. 

XaxaßoOq 42, 3. 43,5. 45,21. 45,27. 45,38. 

45,39. 45,41. 45,49. 

Xcvoaipi«; 27, 28. 

Xcpf^vo«; 56, 16. 

AöpfjXioq Zepf^vo? pia0ajxr|^ 66,5. 

Aöpi*|Xioq Ir||iao[ ] 51. 2. 

Ii'liTUToq 30, 1. 

XiXßavö«; 5, 12. 27,69. 

Aöp/jXio^ XiXßavöq 6 Kai ’A^aSö«; Aaipuuv t u M' 
vaaiapxnaa? ßouXeuxifa (Hermupolis) 20, 3. 
Xip[p(as] 23, 46. 

Zkoivo? TTaifau«; 27, 64. 

Zköi^ 27, 23. 

Iof|pi? 70, 8. | 

ZöXaiv 79, 3. j 

Zoußaxiavöq ’AKuXa^ 22, 10. 

22, 13. 22, 17. 

Xtrapxaaäs 'HpaKXoutou 55, 12. | 

Aöpi^Xux; Zx^cpavo«; "ßpou 46, 26. 47, 52. | 

50 , ii. ; 

Xxoxo^xi^ 31, 5. 

Xuvlaxuup Zuviaxopoq pryrpöq Aiovuaia«; 54, 1. 
Xüpoq 75, 1. 

Xwo6£vr|£ 22, 2. 

Iiüaöeviavö? 22,2 Anm. 
lujxäg AnnnTpiou 27, 61. 

Zuix/iptxo? *ßp(u)vo<; xoö ’OEtpßä 13, 4. 13, 8. 
Zuixf^<; XaXlwvo«; 27, 68. 

I^X.( )16,8. 

Taauvf^q 17, 6. 

Taßi^ 27, 38. 

Taßr^ais "Hpujvo? pryrpö«; Taöptoq 1,3. 1, 13. 
Taf\ai<; 14,7. 14,8. 14,16. 14,19. 14,23. 

14,26. 14,29. 14,33. 

Tatßiq 27, 30. 

Taopa€voO<pi<; 18,8. 

Taircüöiq Kdaxopo? 19,3. 

TapujoOq 27, 17. 

Ta-Opi? 1, 3. 

Ta-uaöpaun; 27, 62. 

Ta<p€voü<piq 16, 7. 

TavcO? 14,4. 14, 28. 

Tcß^s 27, 26. 

Tcpeö^ 27, 12. 

Tep€Ö<j. Ariiurixpia f) Kai Tcpcu^ 'ßpiuivos xou 
Eöbalpovo«; prixpö«; TTxoXcpä? 'EppoKX^ouq 
'EppoiroXmq 52, 2. 52, 12. 52, 22. 52, 28. 

T eppouTicx; 43, 6. 


Teuf|<; 27, 31. 

TcOkpk 23, 79. 

Teux; xoö Äpipdixo«; 70,3. 70,7. 

Tivouxk 27, 15. 56, 24. 56, 26. 

Tivouxi? *ßpiwvo<; 23, 77. 

Tiaöi«; f) Kai Eöbaipovi^ 'Eppeivou 2, 1. 
TixaKio«; Tupavvou 31, 8. 

T o 6 f| <; 24, 25. 

Tupavviq 73, 9. 

Tupavvo«; 31, 8. 

4>Xaouio<; «bai'iptoi; TTivouxtuuvoq 4,25. 
<t>av€u<; 76. 1. 76, 19. 

0avid<; (dat. 4>avidxi) oxpaxryföi; Äpoivoixou 
Gepiaxou Kai TToX^pujvo? pepibuiv 55, 1. 

<l>aaeiq ö5, 4. 

<t>tßä«; 21, 16. 

Aupi’jXios d>ißäq TTariÖToq ulou 'Eppoö dnro 
AxiXX^tuq ^ttoikiou 2, 4. 2, 16. 

Oißi«; 27, 30. 

<t>ißi<; oiKoböpo«; 21, 11. 

<t>ißi<; MdXavo? 27, 70. 

4> i ß i tu v 3, 4. 

Oißluuv TTaSdrrou 52,3. 52,12. 52,15. 52.21. 
52,29. 52,35. 

OiXj'ippuuv dpxiuTrriP^xn? 46,6. 47,6. 47,32. 

48, 4. 49, 3. 51, 1. 

<l>iXnnroq 37, 19. 

Ävxibvio«; <J>iXdE€vo<; ö KpaxiöTog 6,3. 6,31. 
7, 3. 8, 3. 8, 12. 

<PiXo<pujvela. ÄXtEavbpa f] Kai OiXotpuu veia 
23, 83. 

OXduio^ allenthalben. 

4>Xdoui<; 4>oißdppiuv 6 Xapirpöxaxo^ Kai aocpöi- 
xaxo<; axoXaaxiKÖ«; 40, 5. 

<t>oißdppujv TTatrvouÖiou 26, 8. 

OöpßaE 21, 13. 21, 15. 21, 19. 

Xaipi*|puuv ö Kai Auat'paxo«; 23,86. 

XaO? 27, 10. 27,66. 

Xevvä? 27, 9. 

Veveöiöxn? 21, 5. 

ViXoöq Mipi'iouq 27, 71. 

M'üXXoq övnXdxn? 21, 23. 

'ßp€i<; 27, 37. 

'ßpiy^vri«; 41, 36. 52,5. 

'ßpiY^vrp; veiüTfpo^ bqxuup 41,5. 41,33. 41,35. 
41,36. 41,43. 41,48. 
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'ßpi*f€vr]<; ö Kai Zapairiujv 23.70. 

'ßpiwv 45, 23. 45, 32. 45. 42. 45. 50. 70. 20. 
'Qpliuv 'Epptou 44,5. 

'ßptuuv Eubaipovo? 52,2. 52,12. 52.22. 52,28. 
'ßpiuuv toO ’OEipßä 13, 4 


'ßpiujv ö Kai TTapabciao? 23,78. 
ß p o ? 24, 28. 24,33. 46, 26. 47,52. 50,11. 
55, 3. 

T ßpo? ttuiprö? 24.40. 

[ joaoü? 75, 2. 


2 . 

Augustus. 

Kaiaap 79. 1. 

Traianus. 

AöxoKpdxtup Kuioup Ntpoua Tpaiavö? Xeßa- 
axö? rcppaviKöq AaKiKÖq 19. 1. 19. 17. 
Hadrian u s. 

'Abpiavö? Kaiaap ö KÜpio? 3, 1. 24. 4. 53,2. 

70, 13. 70, 24. 74, 14. 75, 9. 70, 4. 78. 4. 
AÖTOKpdTiup Kaiaap Tpaiavog 'Abpiavö? le- 
ßaaxö? 16. 1. 17, 1. 44, 4 53, (5. 74, 19. 

75, 13. 76, 18. 

Pius. 

Avxuivivo? 56 , 27 . 

Avxuivivo? Kaiaap 13, 13. 

Avxiuvivo? Kaiaap 6 Kepio? 52, 6. 52, 15. 
54, 6. 

AOxoKpaxujp Kaiaap Tixo? AiXio? 'Abpiavö? 
Avxiuvivo? Ztßaaxö? Euaeßp? 13, 1. 18, 1. 
52, 1. 52, 18. 52, 34. 

Commodus. 

Aupr)Xio? Köppobo? Avxwvivo? Kaiaap 6 KÖpioc 
34, 27. 

AuxoKpaxwp Kaiaap MdpKo? Aupr]Aio? Köp¬ 
pobo? Avxuuveivo? Z€ßaaxö? Eüxuxn? Eöatßn? 
AppeviaKÖ? MnbiKoq TTapOiKÖ? ZapuaxiKÖ? 
reppavixö? BptxavviKÖ? 34 , 19 . 

Severus und Caracalla. 

Oeoi Zeoufjpo? Kai Ävxuivivo? 22 . 1 . 

Caracalla und Geta. 

Auxoxpdxope? Kaiaapc? MdpKo? Aupi*|Xio<; 
Avxiuvivo? Kai TToüßAio? leirxipio? r^xa 
Bp€vxawixoi M^ncrroi Eöaeß€i? leßaaxoi 
14. 1. 

Macrinus. 

Mapxo? AtcöAAio? Zeouripo? MaKpivo? Kaiaap ö 
xupio? 2, 5. 

Aöxoxpdxiup Kaiaap MdpKo? AttöXAio? Icouripo? 
MaKpivo? Euxuxn? Euaeßr)? Zeßaaxö? 2, 14. 
Alexander. 

Aöxoxpdxiup Kaiaap MdpKo? Aupr]Aio? Zeour^po? 
ÄA^Eavbpo? Eöaeßn? Eüxuxn? Zeßaaxö? 
58, 1. 59, 1. 


Kaiser. 

! Gordianus. 

AuxoKpaxujp Kaiaap MdpKO? Avxibvio? Topbi- 
a vö? Eüatßfj? Eüxux^l? Zcßaaxö? 41,47. 

Valerianus und Gallienus. 

Küpioi fjpiuv OüaXepiavö? Kai TaXXirjvöq Ze- 
ßooxoi 6. 1. 

01 KÜpioi fjpiuv OüaXepiavö? Kai f"aAXinvö? 
xai KopvöAio? OüaXepiavö? Zeßaaxoi 6, 15. 

Macrianus und Quietus. 

AüxoKpaxope? Kaiaape? Tlxo? d>oüAßio? ’loüvio? 
M a k p i a v ö ? Kai Tiro? «fcoüAßio? ’loüvio? 
Kuifjxo? Eüaeßei? Eüxuxei? Zeßaaxoi 6, 27. 

Gallienus. 

AüxoKpdxiup Kaiaap TToüßAio? Aixlvvio? TaXXi- 
r| vö? reppavmö? M£n<*™S Eüaeßrj? Eüxuxn? 

| Zeßaaxö? 5, 20. 5, 4. 

ö KÜpio? fjpdjv raAAinvö? Zeßaaxö? 5, 7. 7, 1. 

Claudius. 

KAaübio? Kaiaap Zeßaaxö? 7, 17. 

AuxoKpdxuip Kaiaap Mdpxo? Aüpr)Aio? KAaü¬ 
bio? Eüaeß^? Eüxux^l? Zeßaaxö? 10,23. 

Aurelianus und Vaballathus. 

0 Kupto? ^piuv AüpnXiavö? Zeßaaxö? xai 
OüaßaXXa6o? Äöqvöbiupo? 8, 1. 

Aurelianus. 

O KÜpio? fjpiiiv AüpnXiavö? Zcßaoxö? 8,9. 

Tacitus. 

'O KÜpto?fipiüv KXaübio?TdKixo? Zeßaaxö? 8,17. 

Probus. 

'0 Kupio? f|pwv Mdpxo? Aüpr|Aio? TTpößo? 
Zeßaaxö? 30, 26. 

Diocletianus und Maximianus. 

Aüxoxpdxiup Kaiaap Tdio? AüpöAio? OüaA^pio? 
AioxAnTiavö? xai Aüxoxpdxiup Kaiaap Mdp- 
ko? Aüp/|Aio? OüaA^pio? MaEipiavö? l"ep- 
pavixol M^y»gtoi Eüaeßei? Eüxuxei? Zeßaaxoi 
29, 47. 

Constantinus Caesar. 

0 ^mtpaWoxaxo? Kaiaap xd a ^ 9, 6. 

Maximianus und Licinus. 

TaX^pio? OüaA^pio? MaEipiavö? xai OüaA^pio? 
Auawiavö? Aixlvvio? Zeßaaxoi xai TaX^pio? 
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OüaXlpio^ MaEipivog xol <J>Xdouio<; Ou- 
aX^pioq Kuj vaxavxtvog uloi Xeßaaxwv ol 
£inq>aW<jTaToi Kaiaapeq 42, 4. 

Justinus II. 

BamAefac toO 0€ioxdxou f),uujv beairÖTou 4>Xa- 


ouiou ’louaxivou xoö aiujviou Aöyoöoxou 
A üxoKpdxopoq 46, 1. 47, 1. 47, 28. 

BaaiXeiaq Kai ömxxcias xoö Geioxdxou f)|nu>v 
bemröxou <t>Xaouiou ’louaxivou xou aiuuviou 
Auyoujxou AuxoKpdxopo<; 40, 2. 


3. Konsuln. 


Tirarda? Taxiou ÄvbpoviKou Kai TTo (li- 
irriiou TTpdßou xüöv XapTrpoxaxuiv ^irdpxwv 
(310 n. Chr.) 42, 1. 

'Ynaxcia^xdjv bcairoxiöv f||iijuv Ktuvaxavxivou 
Kai AiKivviou Zeßacmöv xö ß (312 n. Chr.) 
45, 62. 

Tiraxeia? ’louviou Bdoaou Kai 4>Xau(ou Ä- 
ßXaßtou xdiv Xa|iTrpoxaxu)v(331 n.Chr )43,26. 


[Twaxcia«;] <t>Xaoutu)v Äpioßivxou Kai "Aa- 
ir€po<; xinv pcYtaxujv 1, 1. 

Mexä xfjv inraxciav 0Xau(ou BaaiXciou xou 
^vboüoxdrou £xou<; ^vdxou (550 n. Chr.) 4, 1. 

Mexä x»Vv öiraxeiav 0Xaoutou BaaiXciou 
xoö ^vboEoxdxou £xou$ ehcoaxoü ir^urrrou 
(566 n. Chr.) 46, 3. 47, 3. 47, 30. 48, 1. 
49, 1. 


4. Indiktionen. 


2. Indiktion. 

35, 22. 

(569 n. Chr.) 40, 4. 40, 37. 

4. Indiktion. 

(510 n. Chr.) 1, 1. 

5. Indiktion. 

(511 n. Chr,) 1, 9. 

(331 n. Chr.) 43, 13. 

8. Indiktion. 

5./6. Jahrh.) 15, 3. 

5. Monate 

•Abpiavöq 52, 1. 52, 4. 52, 13. 52, 19. 52, 35. 
'A0öp 6, 17. 6, 21. 6, 38. 7, 13. 8, 7. 22, 26. 

35, 14. 35, 22. 52, 6. 52, 15. 57, 21. 

’Eireiq) 2, 12. 6,13. 7,11. 15,6. 16,4. 21,6. 

61, 2. 63, 10. 69, 3. 76, 9. 78, 17. 

00)0 5, 4. 6, 23. 6, 25. 7,6. 7, 10. 7, 12. 

7, 15. 17, 4. 30, 29. 40, 4. 57, 19. 

Od)x 44, 5. 

*1 b u) v. TTpd ß ibujv 57, 18. 

KaXdvbai. TTpd y^ KaXavbiöv Mapxiwv 42, 1. 
Mdpxiai KaXdvbai 42, 1. 

M€ 0 opi*| 1,8. 3,2. 5,7. 14,3. 28,1.45,63. 
Mcaoupi'i 21,19. 

Meaujp i*| 12,10. 

Mexcip 4, 2. 4, 27. 24, 5. 24, 15. 57, 24. 

59,14. 62,10. 74,20. 

Ncofun^via 4, 8. 40,36. 

NUoc Icßaaxös (= *A0up) 13,2. 


9. Indiktion. 

(ö./6. Jahrh.) 15, 6. 

10. Indiktion. 

(307 n. Chr.) 9, 6. 

14. Indiktion. 

(550 n. Chr.) 4, 2. 4, 9. 4, 27. 

(566 n.Chr.) 46, 15. 47, 16. 47, 41. 48, 12. 
49, 12. 49, 21. 


und Tage. 

TTokOiv 7, 7. 

TTaövi 2. 12. 8, 17. 13, 12. 18, 5. 30, 17. 

63, 3. 64, 13. 75, 8. 76, 9. 

TTaxdjv 6,9. 6,12. 24,22. 24,24. 25,14. 

32, 24. 64, 11. 67, 3. 68, 3. 

TOßi 43, 28. 57, 17. 57, 23. 59, 5. 62, 9. 
70, 11. 70, 25. 

0apevO)0 4, 9. 6, 8. 6,17. 6, 21 u. ö. 7,9 u. ö. 
11, 7 u. Ö. 19,2. 22,11. 24,18. 42,1.46,5. 
47, 4. 47, 31. 4S y 2. 49, 2. 57, 25. 60, 4. 
65, 4. 

0appoö0i 6, 8. 6,18. 8, 2 u. ö. 9,6. 10,16. 
19, 18. 22, 9. 41, 1. 41, 47. 60, 11. 64, 4. 
79, 1. 

0au><pi 6, 19. 6, 30. 7, 8. 10, 25. 24, 51. 
29, 49. 34, 5. 34. 21. 40, 36. 53, 7. 57, 20. 
58, 4. 75, 14. 76, 19. 

XudK 57,22. 62,3. 
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6. Ämter. Beamte. Militärs. 7. Abgaben, Zölle. 
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6. Ämter, Beamte, Militärs. 


aYopavoptiov 19. 9. 19.10. 
drfopavöuoi; .V2, 17. 

diraiT^Tri«; cpupajv TroXfcixiK?)c; oüaia^ 25, 2. 
dpxihiKüörrit;. "Eppwv gvapxo? äpxibiKaaxh; 
(202 n. dir.) 5, 7. 

dpxnJ7rripfc'Tri<; 40. 6. 47, 0. 47. 32. 48. 4. 
49,3. 51.1. 

dqpcaocpuXaE (dtpeaofpuXaKiai 55. 8. 
ßaaiXiKÖq YpapP aT €'6<; 70, 1. 74. 1. 
ßißXioqpuXaE ^'fKT^aeiuv 52. 12. 
ßißXiocpi'jXaE £ v k t rj ö e m v Kai b r| uo<J iiu v 
Xö-fuuv ävtivöou TTÖXsiuc; 34, 2. 34. 23. 
ß o u X e u r rj <; 10. 4. 20. 3. 29. 6. 29. 3<). 29. 32. 
29,49. 3 k 1. 34,23. 43.3. 72.1. t«vöu€vo<; 
ßouXeuxrjc iverstorben) 20. 1. 
ßouXr) 58. 5. 59. 0. 00. 5. 01, 3. 02. 0. 03, 4. 
04, 5. 

Ypappaxtüc;. 6 a u rp ob nu Ypuuuaxeui; 50, 18. 
Ypacpeiov (Notariat! 52. 25. 52. 31. 

YU uvaaiapxr)öd<; 10. 4. 10.20. 20,3. 
belYMaTOKi ) 31, 0. 

b€KairpuJTOc. bcKUTrpiuxot; irepi TTöXiv Kctxuj 

11,5. 11,13. 25.0. 

ÜYKTrjöi?, s - ßißXiocpüXaE ^Y KT n<5f^v. 
eipr|vdpxn^ 5. 10. 5, 18. xoic xoö vopoü ei- 
privdpxau; 5, 19. 

^voiKÖXoYoq 15, 1. 

<*Enfr|T€uöu<; 10, 1. 41, 3. 72. 1. 

£ En Yn xn? 29, 3. 29,29. 

Üixapxoq (Consul) 42. 1. 

^Trapxo<;AiYOiTxou. 0 e 6 boxoct 262 n.dir.) 5 . 18 . 
^ixip€Xr|xri<; lepou 72, 2. 

^ntaK^TTTri?. 6 x?|<; ouaiag dmaK^irxri«; 78, 9. 
^TTiaxpaxriYla 41, 17. 

^rrvaxpdxriYoi; 41, 18. 57,13. KXaübio; KXeo- 
Y^vr|q (241 n. dir.) 41, 45. 

^iriTriPTiTrig axerpaviKujv 23, 82. 

^irixr|pnxr]<; xpaTT€Cr|<; 52. 3. 52, 20. 52, 27. 
^irixpoTroi;. dirö eirixpomiiv 8, 4. 8,12. 6 xP|c 
oöoiaq ^TTixpoiro«; 74. 11. 
flY^poveuaa«;. Ävviavöt; 41, 17. loußaxiavot; 

ÄKuXa 22, 10. Mexxioq 'Poüqpoq 22, 25. 
^Y^povia (statthalterlielio Behörde» 41. 18. 
41, 21. 


^Y^pdjv 20, 5. Aüpr|Xio<; Ocöboxoq (262 n. dir.) 

5. 2. 5. 6. 

Upeu«;, s. Liste 8. 

Ittttikö«; 10 , 1 . 

Krjvaixuip 'Eirxavopiai; 42,2. 42,6. 
koö ur|xrj<;. AioYtvr]«; Koapryrcuaa«; ’Eppoü 
tröXeiuc 2, 2. 

küj uoYpappaxtia 57, 3. 57,7. 57,13. 

Km »io Ypap paxtu«; 31. 16. 70.17. 

XoYoO^xn«; 35, 10. 
veujKÖpoq, s. Liste 8 . 

vopapxta. xd xf|q vopapxia«; biacplpovxa 58, 7. 
59, 8. 60, 7. 61, 4. 63, 6. 64, 7. ö xfjq 
vouapx«ac XÖYoq 62, 4. 
noiurjv iCiutsinspektor) 24, 2. 
irp€crßux€poi Kdipri«; 23, 69. 55, 5. 58, 9. 

59, 11. 62, 7. 63. 8. 64, 9. 65, 6. 66, 6. 
67. 3 68. 4. 69, 3. 

Trpeoßuxepoc; (Presbyter) 15, 2. 
aixoXoYia 57, 14. 
atToXÖYo«; 45, 3. 57,9. 77,3. 
ö ixopcxpn^ 48, 5. 
oxpaxriYia 74, 2. 

öxpaxr|Y5<; 5, 14. 5,18. 20,6. Jvapxo? axpa- 
xrjYÖ<; 20, 5. axpaxnYäs Apmvoixou 45, 1. 
axpaxr|Yö<; Apmvoixou Gepicrrou ical TTo\^- 
pu»vo<; pepibujv 55, 1. 

auußoXaioYpd<po<; 4, 27. 46, 29. 47, 54. 

50, 13. 50, 19. 

ouvrjYopo^(?) xf)? 0nßa(bo<; 40, 6. 
axoXaaxiKÖs 40, 6. 
xaßcXXiuiv 1, 15. 
xaßouXdptoq 5, 11. 
xotrdpxn? 57, 12. 

xparrerixn? (Vorsteher einer öffentlichen 
Kasse). ttoXixikö^ xpcnrcZixns 28, 9. s. auch 
Liste 14. 

OxrriP^xri«; 5, 1. 74, 12. ÖTrr)p£rr|$ xf»? 

xponf|<; 41, 45. 
unobidKOvoq 15, 1. 15, 7. 
ÜTrouvr|paxoYpdq)o<; 22,28. Y €V 5pevo? ötto- 
pvnpaxoYpd<po<; 23, 66 . 

cppovxiax/|<; 6,9. 14,16. 31,2.32,11.32,23. 
xeipiax/)? 6,4. 6,33. 7,4. 8,5. 8,13. 


7. Abgaben, Zölle. 


bripöoia 10.21. 76, 14. xo brnuöoiov 21, 12. 
^Ttipepiapoi 10, 21. 


^prjpoqjuXaxia^ S. 50. 
Zuxr|pä<; 61, 5. 


Google 


Original from 

UNIVERSITY OF MINNESOTA 




8. Kultus. 9. Örtlichkeiten. 
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Xtp^vo^ M^pqpew«; 12 , 2 . 
ucpibapxiKd 58 , 8 . 59 , 11 . 02 . 9 . 
povobcapta^. povob€apia<; 00 . 9 . 00 . 12 . 

povobeapia; xdpxou 00 , 19 . 01 , 0 . 
irXeiGou 60 , 6 . 06 , 8 . 

(JTCfpaviKÖv 29 , 82 . 

8. 

'EppaTov (Hermupolis) 39 . 2 . 
fitöq. ö Gcö; 35 , 20 . öpvupi Geou<; öiravxa; 
42 , 17 . 42 , 18 . i\ auv Geiu x. tvbiKTiwv 445 . 10 . 
47 , 17 . 47 . 41 . 48 . 13 . 49 , 13 . 49 , 22 . ö tujv 
Gfujv Xdfo«; 72 . 9 . 0f5<; pff'fuJxo«; ’Oaeipav- 
xivoo; 34 , 18 . 


<pöpoq. «pöpot iroXeiTiKri«; ouaia«; 2 o, 6. 
irpoßdxuiv 0 , 5 . 6 . 31 . 7 , 5 . 8 . 6 . 8 , 14 . 28 , 2 . 
07 . 5 . 68 , 5 . 69 , 4 . rpöpo«; öpviGuuv 67 . 0 . 
08 , 7 . 69 . 6 . 

XapTrjpä«; 59 , 15 . 

, x^PTou 03 . 7 . 03 , 10 . 0 - 1 . 8 . 64 , 11 . 04 , 13 . 

Kultus. 

Upeuq 33 . 1 . 45 . 21 . 45 , 28 . 45 . 37 . 45 . 45 . 
45 , 00 . 

v€iDKÖpo<; 10 . 3 . 
öpaacta 35 , 5 . 

'Oaeipavxtvooq 0 eo<; u^fiaToq 34 , 18 . 
IdpotTn? 10 . 3 . 38 . 4 . 


9. Örtlichkeiten. 


Ä'fopojbHraüj(?) 76 , 0 . j 

Abpev 6 ( ) (Hermopolites) 23 . 4 . ! 

ÄXaßa'Txptvri (Hermopolites) 5 , 2 . 5 . 8 . 

'AXei?) |i€p(<; (Hermopolites) 23 , 10 . 

ÄXcSavbpcta 22 , 8 . 35 , 20 . 43 , 3 . 

AXcEavbp^uiv iröXi^ 10 , 2 . 

AvGou (gen.) (Hermopolites) 24 , 3 . 

ävti vocug 29 , 39 . 34 , 26 . 

ävtivo^ujv iröXi<; 40 , 8 . 40 , 17 . 40 , 7 u. ö. 

47 , 7 u. 47 , 31 u. ö. 48 , 4 . u. ö. 49 . 4 u. 0 . 
ÄvxivoiTriS vopö$ 40 , 9 . 

Avtivöou ttö Ai«; 34 , 2 . 31 . 6 . 34 , 8 . 31 . 15 . 

34 , 24 . 40 , 4 . 41 , 1 . 

ÄpYatxibo«; buuput (Faijum) 10 , 5 . 18 , 0 . 
Apoivotxn? vopö<; 9 . 1 . 9 , 4 . 13 , 3 . 14 , 3 . 

34 , 12 . 42 , 3 . 45 , 1 . 55 . 1 . 57 . 2 . 70 . 2 . 1 

Äptnvoixuiv iröXi; 9 , 7 . 72 , 2 . \ 

AxiXX^ui? ^ttoIkiov (Hermopolites) 2 , 4 . ; 

BaKxid? (Faijum) 16 , 5 . 17 , 4 . 18 . 0 . | 

Ariprixptou ^tto(kiov (Hermopolites) 1 , 4 . 

23 , 10 . 

AiovuotouTörruivfdpcpobov in Arsinoe'i 31 . 21 . j 
'Eirxavopfa 42 , 2 . 

'EppoiroXtxri; 24 . 2 . 74 , 3 . 

'EppotroXixi«; (Bürgerin von Hermupolis^ 52 . 2 . 

52 , 28 . 

'EppoO ttöXk; (h peydXn) 2 , 2 . 4 , 24 . 4 , 25 . | 

4 , 26 . 10 , 5 . 19 , 9 . 19 , 16 . 20 , 1 . 29 , 0 . | 

29 , 30 . 29 , 32 . 33 . 1 . 33 . 5 . 52 , 1 . 52 , 25 . I 
52 , 31 . j 

EppoO iröXi? uiKpa 5 , 7 . | 

'EppouiroXtxriq vopö<; 1 , 4 . 5 . 1 . 5 . 8 . | 

Preisigke, Griech. Papyru9. 


r EppouTtoXixujv (iröXt;) 4 , 14 . 

'Ex^pujv XrjvoßoaKu»v (äpqpobov in Arsinoe) 
13 , 5 . 

Eörjpepeia (Faijum) 14 , 5 . 14 . 11 . 30 , 4 . 57 , 4 . 57 . 5 . 
'HpaxAeta (Faijum) 13 , 3 . 

OeabeXqpia (Faijum) 42 , 3 . 43 . 7 . 43 . 9 . 45 , 3 . 
45 , 16 . 55 , 6 . 57 , 4 . 57 , 8 . 57 , 10 . 70 , 4 . 
70 , 10 . 70 , 17 . 

Ocptcrxou p€pi<; 13 , 3 . 14 , 5 . 70 , 2 . 
0 €pt<jxou Kai TToX^pu>vo<; uepibe; 55 , 1 . 
57 , 12 . 

0€oE€vi<; (Faijum) 31, 2. 

0 nßai; 40 , 6 . 79 , 1 . 

0 p r|xi k ib (Hermopolites) 23 , 72 . 

0 povrjphKi<; (Antinoites) 40 , 10 . 

0 pouvnp^Ki<; KUa (Antinoites) 40 , 9 . 
0 ox^uj<; (gen.) (Hermopolites) 23 , 13 a. 

0 paod) (Faijum) 28 , 1 . 

OOvi; (Hermopolites) 24 , 22 . 75 , 2 . 

'Upd v OxK (Hermopolites?) 24 , 25 . 
KXeotrdxpa (Hermopolites) 11 , 1 . 

KXf^poi. 9 irtroaxpdxou KX^po; (Hermopolites. 
52 , 4 . 52 , 14 . 52 , 20 . 52 , 32 . KXedp X ou 
Kai AaiKpdxou? KXf|po<; (Hermopolites) 10 . 8 . 
AtTrxetvou KairAXou (Hermopolites) 78 , 7 . 
MeveAdou KXP|po<;(Hermopolites) 29 , 7 . 29 , 33 . 
Nixoaxpdxou xX^poq (Hermopolites) 2 , 0 . 
23 , 35 . N ikuu vo? KXf)po; (Hermopolites) 74 , 0 . 
Hevoqjdvxou KX?|po<; (Hermopolites) 19 . 8 . 
19 , 15 . 

AtuKOirupteixri; xdxuj (Hermopolites) 19 . 7 . 
19 , 15 . 52 , 4 . 52 . 14 . 52 , 26 52 , 33 . 
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10. Phvlen und Domen. 11. Malle, Gewichte. Münzen. 
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ArixotroXiTiiq vopöi; 31, 15. 

MaybuiXa Miprj (Hermopolites) 75,3. 
MaYbiuXa'Qpou Zautbou (Hermopoliles) 78.6. 
M^pqpK 12. 2. 

uepibeq. utpiq ä (Hennopolites'i 23. 72. utpiq ß 
(Hermopolites) 23, 76. utpic b iHermopolites) 
23,85. OeutöTou uepic i Faijum') 13.3. 14.5. 

70. 2. Geutarou Kai TToXeutuvo«; ufpibcc 55. 1. 

57. 12. 

MvdxK (Hermopolites) 23, 02. 23, 60. 

Ntpead KopKobiuou (Faijum) 65. 0. 
vouöi; 66, 6. 

Nötciov (Stadtteil von Anlinopolis) 31.0. 
'OEupu-fXwv ttöXi<; 51, 2. 
ouöia 71, 11. ttoXcitikv] oöoia iHermupolist 
25, 3. oüöia ÄXuttiou 28. 2. ouala AitoXi ) 

67, 1. 68. 1. 60. 1. ooaia TTp.twpr|T(uvn 74. 5. 

78, 5. 

*Ocpi<; (Hermopolites V) 21.33. 

”OxK (Hermopolites) 21. 25. 
ttüyo«;, 8. Gau (im Arsinoitesi 12. 3. 

TTdKt (Faijum) 32, 2. 

TTaxcptTri kutiu rHermopolites) 76,5. 76. 22. 
TTaroiuvTeuJc; öpivi) bei Hakchias (Faijum) 

17. 1. 

TTcevTütXic; (Hermopolitesi 23.32. 23.38. 23.30. j 
23, 40. ; 

TTeviatKiu (?) 71,1. 1 

TToip^viuv (KUJurp (Hermopolites) 2.6. 10,8. 

19. 15 

TToi u(vu) v Xanp« in Kuliernei eia i Faijum)II. 12. 


TTöXeuJc ÄirriXuÜTou öptpobov (Hermupolis) 
1, 15. 

TTöXcuuc Xtßoc; (du<pobov) (Hermupolis) 3, 2. 
TTepi TTöXiv Kanu (Hermopolites) 11,6. 11,13. 
25. 7. 78, 6. 

TToXubeuKia 58.7. 59. 10. 60, 8. 61,5. 62,6. 
63. 7. 61. 8. 65. 7. 66. 7. 67, 1. 68. 1. 
60. 3. 72. 5. 

TTouavinvouTU«; ■ Hermopolites) 71,6. 
TTToXtuai«; EüepY^Tu; (Faijum) 11, 3. 

TTtüte (Hermopolites) 23,7. 
l€VTpeTTü€t (Faijum) 8. 15. 

IivK€pr) (Hermopolites) 23. 11. 78, 2. 
Iokvottcuou Nriaoq (Faijum) 12.2. 
lor’ivri rf|<; 0r|ßa(ho<; 70, 1. 

IuTivr|TiK»j truXr| 79, 10. 
lupiaKri«; öu<pobov (Arsinoe) 0, 2. 9, 7. 
If.'uou (gen.) (Hermopolites) 23. 8. 
TaoptaKio;. Taupicmov irpößaTov 21, 13. 
TaupiaKioi arf€<; 21. 50. 

T€K€pxeßiußic (Hermopolites) 10, 8. 10, 20. 

T € k € p k c 6 üi t i q 52.1. 52.11. 52, 26. 52, 32. 
TtLicvKopKi^TToiu^vuiv (Hermopolites) 29,7. 
20. 33. 

TöaxpK (Hermopolites) 23. 6. 

Opoupiou dTTrjXiüJTou apfpobov (in Hermu¬ 
polis) 52, 3. 52. 21. 

cpponpiou Xißdq äurpobov (in Hermupolis) 
52. 2. 52. 23. 

HGvaXf ) (bnupuE) (Faijum) 55.9. 


10. Phylen und Domen. 

Ä0r|va»f6<; 5 xui Map«0mvio<; 31,1. | Xuicjiköcjuioc 6 kui ÄXHaicuq 52.2. 52, 16. 

MaTibio«; ö Kai ArmiiTpmx; 31.6. 52,21. 

Icßdanoq ö Kai [. . . 31, 11. 


11. Maße, Gewichte, Münzen. 


dp-fupiov TTtoXcmguköv 79,1. 

dpoupa 2, 7. 10, 9 u. 5. 11, 1 u. ö. 19. 7 u. ö. 

29, 33 u. ö. 43, 10 u. ö. 52, 5 u. ö. 71,1. 

72,1 u. ö. 71, 7. 76, 6. 78. 7 u. ö. 
dpxaßn 2,8. 2,9. 10,1.3. ll.lu.ö. 12. 5. u.ö. 

23, 2 u. ö. 25, 10. 40, 15. 13, 15. 51. 8. 

51,10. 71,6. 72,6. 76,8. 78, 11 u. ö. 
hrpudoiov p^tpov, s. unter u^rpov. 
b o xt k6 v pfTpov, s. unter ptTpov. 
bpaxM 2, 9. 6. 7 u. ö. 7. 6 u 6 . 8, 7 u. 6 . 


28,1 u. ö. 31,1 u. ö. H. 2. 52,1 u. ö. 53. 1. 
56, 10. 58, 9 u. ö. 59, 12 u. ü. 60. 9 u. ü. 
61, 5 u. ö. 62, 8 u. ü. 63, 8 u. ö. 61, 9 u. ö. 
65. 10 u. ö. 66, 8 u. ö. 67.5 u. ü. 68, 6 u. ü. 
69, 5 u. ü. 73, 18. äpfuplou bpaxpai 2, H. 
8,6 u. ö. 10, 11. 13,10. 11,12 u. ö. 19,5 u. ü. 
33.6. 31, 11 u.ö. 52,3. 53,5. 75,6. 79,1. 
£ kt rj uopo^. peTpuu ^Kirjuöpui 76. 10. 
t u ß a b o 0 tt v\ x u <; 31, 3. 

)] uiapTdßioc. LitTpiu br|uoa(tu ^uiapraßieu 51,8. 
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npioß^Xiov 53, 4. 

Ktpdmov 2, 14. 21,17. 53,4. 

Kcprixiov. xpouaoö xepaxiov 4, 17. 15, 3. 

15, 4. 35, 3. irapa xepdxia x 40, 46. 
Kvibiov 1, 7. 1, 14. 40, 47. 

Xenxöv 40, 48. 

pdxpov 77, 1. (Li^Tpuj Ä8r)vaiu> 2, 11. 10, 10. 
Mnxpip ÄÖnvaiou 76, 10. 76, 12. p£rpou Äörj- 
vaiou 77, 6. p£rpuj Aioaicoupibou 1, 9. pdxpov 
br)jmÖ0iov 77, 6. pexpuj bnpoaiw ipiapxaßtuj 
54, 7. pdxptp brjpoaiuf boxixw 78,10. pucpdv 
p£rpov boxixöv 40, 45. ptxpov boxiKÖv 76, 12. 
p£rpip &u>biaaxtKp> 71, 5. 
pvä 52, 4. 52,11. 52,13. 


v6piapa9.il. 26,6. 35,12. 46,23. 47,25. 
47, 48. 48, 20. 50, 7. aptupiou leßaaxoO 
vopiapaxo? bpaxpaq x 52, 3. 
vopiapaxiov. xp u <*°ö vopiapaxiov 40, 46. 
40, 53. 

E^axri? 40, 47. 

oßoXö? 3, 3. 19,9. 19,17. 

öXoköxxhvos 35, 13. 

^pßaboÖ 31,3. 
axoiviov 52, 5. 52, 14. 
xdXavxov 28,4 u. ö. 41, 13 u. ö. 
xexpivßoXoc 19, 5. 19,12. 53,4. 

Xoivig 54, 9. 54, 10. 


12. Sigel. 


T/ -= Tin? KaroiKiKf|c) 52, 26. 

} — nupoO 77, 4. 

Ir = «upou 11, 10. 

Irr* oder + — = itupou äpxdßn 11, 5. 11, 12. 
76, 22. 

“ö" = äpxaßn 45, 8 u. ö. 77, 1 u. ö. 

T = T^exai 11, 5. 11, 12. 

/ = yivovxai 23, 12 u. ö. 

L = „in Abzug kommend“ 23, 51. 24, 11. 

-= Jiv 30, 14. 

L = €xou? überall. 


i = txo<; 11, 11 u sw. 

< — bpaxpn 21, 1 usw. 


ß’ = 

*/ 

t/ 


»/ 3 . 

= 7* 

= '/3 




^ = 7« 

= l/s 
Yto — '/ 3 



v.. 

73 

7«* 

J 


45. 


13. Allgemeine Wörterliste. 


aßXaßn«; 40, 43. 

dßoXoq. itupö? dßoXo<; 2, 10. 10, 18. 76, 10. 
78, 18. 

fißpoxo? 10, 9. 23, 51. 

&Y€iv 5, 2. 38, 7. pÖTK fjxOn 0 ^ 41, 51. tt? 

Xoiiroxpaipiav 77, 5. 
dy^Xn 24, 16 u. ö. 

äfioq. dirö xn? dtia<; &Tioaxdaewq 46, 14. 
47, 15. 47, 40. 48, 11. 49, 11. 49, 20. <9cxö<; 
dtiwv irepißdXujv 46, 20. 47, 21. 47,45. 48,16. 
49, 25. 50, 4. i-Kxd^ dyla«; KupiaKrfc fip^pas 
46, 21. 47, 22. 47, 46. 48, 17. 49, 26. 50, 5. 
dttöaxaai?. dirö xf|? dyta; dfioaxdaeiju«; 46,14. 

47,16. 47,40. 48,12. 49,11. 49,21. 
dtvoeiv 35,9. 56, 12. 
dfvwpoveiv 41, 16. 
d^opd. br)poa(a dtopa 46, 6. 47, 6. 
dtopavopeiov, s. Liste 6. 


dTopavöpo<;, s. Liste 6. 
aYpdppaxo«; 42, 19. 45, 66. 76, 21. 
dypacpo?. dYpdq)iu^ 20, 6. 20, 7. dfpatpo«; 
pcaeixta 41, 40. 

dxpöq. xax’ dypöv 52, 5. 52, 14. 
dbeX<p/| 4, 3. 37, 15. 41, 10. 56, 25. 
dbeXcpö? 37, 7. 42, 9 u. ö. 56, 21. 73, 19. 
dbeX<pöxn?. ofl dbeXqpöxns 35, 16. 
dbeXcpöq 19, 4. 23, 14. 
abia0€xoq 29, 33. 
dbixeiv 41, 9. 
dboxipaaxoq 23,54. 

äboXo?. irupds äboXo? 2, 10. 10, 18. 76, 10. 

78, 18. KaÖapuM; xal dböXun; 40, 31. 
dedvaxo? (eisern) 30, 6. 30, 19. 
atOpiov 31, 11. 31, 16. 31, 24. 34, 7. 
atS 24,14. 24,48. 24,50. 24,51. 30,5. 30,10. 
30, 15. 30. 19. 
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«11 p € IV. TpÖTTUJ UJ l (UV ülpr)TUl 70. 12. KU0' OV 
uv aipujvrai rpÖTrov 11, 25. 29, 12. 52, 8. 
orrrivi»ca (äv uip>i 51, 11. ol uip£0tvT(<; öS. «I. 
59, 7. oo. 6. i»i. 02 . 5. 63. 5 oi, 0 . 
ui pei v 5. 15. 
uixtlv 11. 5. 
uiTia 22. 1. 
ukuvöiov 21», 57. 

ükutuyv wöto<; K». 12. 17, 15. 18. 11. 11», 21». 

ÜKaTuqppovr)Toq. äiu'uTmuc Kui ÜKunuppo- 
vr]Tuu<; 16, 13. 17, 11. 17, 31». 18. 10. 11». 10. 
11», 11». äÖKVUJC Kui UKQTUippi) v/]TlUC K». 31. 
ükö\ouBo<; 6.6. 18. 1. 11», 8. 11», 15. 12.7. 

tu ükoXouöu 5,11). ukoXoiiBiuc 52. 25. 52.30. 
u k o u € i v 22. 28. 11, 3.3. «koi'iouc; irupu toO 

Btu^vou 1,21. 1,25. 1, 20. ÜKouaouai 11.11». 
äKpißr'K. «Kpißiix; 11.30. 
äxpiBoc. tTupoc ÜKpiHoc; 2, 10. 10. 11). 

UKupoq. tcpobo^ uKupoq tanu 21», 18. 21», 14. 

tu irapä tuutu üKUpu tivui 52. 1). 
üX n 0 rj <;. öuvOw äXr|0q tivu tu TTpüYCfpuuutvu 
31, 18. äXr|tfn ÜTTOYpufpi'iv 12. 18. tu uXr|Bf-) 
X^teiv 11. 18. 

üXXaxoae 22, 11». 
üXXr|X^YTUo<; 13, 7. 

äXXi'iXtuv 20, 1 u. 0. 21), 1. 21), .30. 31. 11. 
57, 6. tP|^ TTpöq äXXrjXouq öupn€(puuvr|pfcvr|<: 
Tiuf|q 1, 6. 

äXXobaTröq. äXXobuTrr] YH 10. 3*3. 

uXXoi; 21, 3. 21, 15. 22. 6. 

äXuo;. &p’ äXwvujv 2, 11. 10, 20. 

dpäv. r^ppriTti 35, 11. 

dpeXeiv 73,6. prj dpeXnariq 26, 12. 32. 16. 

upCpTTTOq. äptfUTTTlUf; KUI ÜKUTUCppOVr]TUJC 

16, 13. 17,11. 17, 31). 18, 10. 10, 0. 10,10. 
äpcTavoi^TUJ«; 70, 0. 
üptteXiKÖ?. KT?|pu upTreXiKov 55, 10. 
äpir^X iov 29, 30. 
dpquaß^Triöig 22, 1. 

«pcpobov 31, 11. 31, 19. 52. 2. ö äpipobou 
YpappaTtO? 56, 18. 
äp<pÖT€poi 15, 2. 
ävdteiv 32, 20. 

ävaYiTviboKtiv 11, 11. 

uvatKaleiv 41, 11. 
ävdYVUMJts 4L 48 

dvaYpaqpciv 70, 18. ävufpurpöptvoc ^tt' äp- 
qpöbou 52, 2. 52, 23. ävafpuipupevo^ ^rri Tf)c 
Ktüpri? 70, 0. 

ävabexeoeai 10, 18. 10, 26. öuoXofw uvu- 


b(b(X6ui töv buva -16, 0. 17, 10. 17, 36. 

18. 7. 10, 6. 10, 16. 51. 1. 
uvuiptiv. dvaipnuat. dvuipnTui 52. 3. 52. 13. 

(ivuKTrjöiq 56, 0. 

dvdviujji? 52, 7. 
ä v(i: i oq 5. 8. 

ävantpneiv 5, 10. 11. 17. 
u vuno utt n 11, 21. 
ävunopicpo«; 70, 7. 
ävdaTUTOC 5, 16. 

üvaTiBfevui. dvaBtüBui Tr)v b»Kr|V 11, 7. 
ävutpcpciv. Tiüv irpaaci dvevtxOevTiuv77,8. 
(ivufptpoptvri biä toü äYopavoplou dpoXoYia 

10,8. 10, 16. äKoXou0u)!; Trj ävevtxön 00 ! 11 ^ 1 ] 
biä toü Ypaqxiou baveiou OtroBriKij 52, 25. 
52. 31. 

uv(TTacpo<; 11.20. 
äveiiibuvciOToq 11. 20. 
üWpxeaÖai 35. 10. 
u v t x (i v 22, 23. 

ävtxäpuOTO«; 11, 20. 

uvtiplöq 56, 21. 

üvi'ip 5, 12. (Ehemann) 11, 6. 11,20. 22,2. 

11, 13 u. ü. 13, 29. 52. 3. 52, 12. 52, 28. 
uvBpiuiroq. npeoßuTn? äv0pumo<; 11,40. 
uviKriToq. twv dviKr|Tiuv ßaaiX^uiv 12, 17. 
ävT^xfööui. dvT^x^aÖai tuiv biKaiujv 71, 18. 
üvt(. äv0’ ou 27, 19. 27, 31. 11,1. 
ä vt iYpu<pov 5, 2. 31,15. 71,10. 
ävTibiKO«; 11. 7. 11.23. 41,21. 

ÜVTIKVI 5 ) piov 11, 7. 
ävTiXoYta 75, 10. 
ä vt troitiaöui 56, 21. 
üvtXhtös. dvrXr|TÖq 52, 11. 
dvuTr€p0tTiu? 1, 10. 1, 18. 10. 17. 13, 13. 

äEiöXoYoq 11, 12. dHioXoTWTUTO«; öTpaTrjYo? 
20, 5. 

üSioq. niüTtun; dEio«; 11, 38. 
äEiouv 11, 16. 11,20. 57,11. 70,14 71,10. 
äEnuBti«; ?Ypaipa Oirdp auTou 16, 27. 17, 52. 
50. 11. 

u o k v o <j. dÖKvu)? Kai dKaTa<ppovr|Tiu<; K), 33 . 
dtraiTtiv. ä ^av dTraiTn0f) ^ btbaviKuia 52, 11. 
ÜTraiTntriq, s. Liste 6. 

dTraXXdaoeiv. airaXXdEai pe t^<; KUipoYpau- 
paT€ia<; 57, 7. 57, 13. äiraXXdSq pt Tfi? y^- 
tüpYiaq 71, 13. 
diTapeü? 35, 11. 
uTrapdßaTo«; 10,23. 

ÜTrapTn« 79, 3. 
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dna<;. dri töv dnavxa xpovov 9 , 3 . 14 , 11 . 
20, 15 . 29, 5 . 29, 31 . 52, 8. dpvupi 0 €oug 
dnavxai; 42, 17 . 42, 18 . 
äirdTinp 31 , 5 . 

dn^xciv 9, 10. 14, 15. 14, 30. 19, 12. 19. 19. 

79, 5. (kuj|iu)v) diTexouaüiv 8 XXi*|Xujv 57, 0. 
dtrr]Xui)T)i<; 14, 14. 29, 36. 29, 39. 52, 5. trpöc; 
dirnXuJbrnv 31, 3. 

dirXoOq. TCijir'iv äirXF|v 79, 8. dirXinq 52. 9. 
52,15. 

diroYCiXaKTUeiv. ai*fa<; dTTOYtYaXaKTiap^vou«; 
30, 11. 

diroYpdcpciv. dwfpd<p€ö0ai 56,27. örroYpdqpo- 
pai 34, 4. 42, 6. Kivbuvui tou aTTOYpacpope- 
vou 34. 25. 

d‘iroYpctq)i , i (Zensus) 42, 18. 

ötrobibövai 41, 13. 41, 15. 41, 20. 41, 32. 

52.6. 52,15. 56,12. 74,8. dirobibouu 1, 8u.ü. 
2, 12. 4, 18. 10, 16. 75, 7. dtidmo 79, 1. 
dirobÖTU) 52, 6. 52, 10. ö diroböpevo? 79, 5. 

79.7. 79,9. 

dirdboöK 13, 11. 30, 14. 
diroOv^öKtiv 41, 23. 

diroKaOiaxdvat 5, 18. dTTOKaTuOTnaui 40, 42. 
40, 51. 

diroKaxdaraais 26 , 7 . 
dTTOKpiv€(j 0 ai 22 , 13 . 41 , 37 . 41 , 42 . 
diroKpuirxeiv 42 , 17 . 

diroXapßdvciv 5, 20. 14, 26. 40, 4-4. 41, 16. 
41,22. 42,27. 

diroXciireiv. diroXdireaOai-46,17. 47,42.48,14. 
49, 23. 50, 1. 

äiröXeitpit 46,23. 47, 25. 47,18. 48, 19. 50,7. 

diroXoY€iv 5, 15. 

airoXötiv. dir&ua^v pc 35, 12. 

dirövoia 5, 17. 

dnoTrXnpouv 5, 3. 40, 52. 

dtroirX^puiai? 40, 22. 

diroairäv 41,10. 

diroax^XXciv 32, 2. 32,7. 56,15. 
diröxaKxoq 2, 7. qpöpou dTroxdKXou 2, 9. ätro- 
xdKXOu irXctOou 66,8. ^Kqpopiou diroxaKxou 76,7. 
diroxciveiv 14, 26. 
dirocpaiveiv 41, 50. 
dnoq^pciv 14,24. dTTO 9 tp€ö 0 ai 52,8. 
diroqpuY^ 40, 44. 

dirox^ 15, 7. *aXr]pujxiKri diroxn 15, 5. 
diröxpn^K 35. 6. 

diTpaKxoq. äirpaKxoq f)pdpa 46, 21. 47, 23. 
47, 46. 48, 18. 50, 5. 


dpYupiKÖq. xöko<; T€xpwßöX€io<; dpYupiKÖ? 52,4. 
52, 11. 52, 13. 

üpYupiov 2, 8 u. ö. 8, 6 u. ü. 10, 14 u. ü. 

13, 10. 14, 17 u. ü. 19, 5 u. ö. 28, 4 u. ö. 
32, 8. 33, 5. 34, 11 u. ö. 52, 3 u. ö. 79, 4. 
dpeaxoq. dpYupiov öpeaxov 52, 6. 
apexi 5 ) 40,41. dpcxi^j 35,8. 

dpiOpöq 22. 7. 23,52. 23,76. 23,84. 24,6. 

24,8. 24,34. 24,46. 30,7. 30,20. 
üpiax€pö<; 1,3. 14,7. 14,9. 52,2. 52,3. 
d p v e ö q 24, 4-4. 24, 45. 
dpveq 24, 20 u. ü. 
dpviov 6, 6 . 24, 7. 24, 8. 24, 42. 
äpoxpo v 32, 3. 32, 8. 
äpoupa, s. Liste 11. 
dptraY* 5 ! 5, 15. 
dpirdZeiv 5, 13. 
dpaqv 24, 25 u. ö. 30, 13. 
äpxdßq, s. Liste 11. 
dpxi. k&v äpxei 35,8. 

apxaio^. dpxata (Ehrentitel von Hermupolisj 
2,3. 20,2. 

dpxibiKaaxj'ig, s Liste 6 . 
upxiuirnp^xriq, s. Liste 6. 
doapiv0o<; 29, 37. 
äanP°S 13, 5. 

daxi*| 41, 46. 52,1. 52,16. 52,20. 
dacpdXtia. 8 Kai dieböpnv öoi wpos aa<paXda<; 
1, 13. €(<£ datpaXeiav 15, 5. irpö? daq>dXtiav 
40, 19. 

dxtKVoq 29, 33. 
au 41,41. 

aO0aip€Xo<;. dcoucritu? Kai aüOaiptxux; 4, 7. 
29, 31. 46, 8, 47, 10. 47, 35. 48, 7. 49, 6. 
49,16. 51,4. 

aüXt*| 9, 10. 31, 14. 31,16. 31,22. 31,24. £4,8. 
aOxdpKrtS 32, 32. 

aöxöpaxoq. pcxa navxös bucaiou auTopaxou 
4, 13. 

atpaipeiv. dcpaipoupevuiv (xu»v aixiKuiv y v H” 
öiuiv) dir6 xoö auxoü ^Ktpopiou 2, 13. 
dcpapndZeiv 5, 15. 
d<pE 0 ocpuXaKia 55, 8. 
d q> f| X i E 14,7. 14,16. 14,19. 14,29. 
dcpiaxdvai. pnbapwq dnoöTf|vai 40,34. 
dqpoppi^| 22, 21. 

ßdXXeiv. ßeßXappevo^ töv apumpov 6<p0aX- 
pöv 52, 2. 

ßaaiXeia, s. Liste 2. 
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ßuöiXtüc (j-üm. Kaiser) 42. 17. 
ßua iXikö<; 56, 15. KuBapöq und ßaaiXiKrjc rft- 
ujpYiac;) 52, 5. 52, 11. 
ßaöiXiKÖq YpaupaTtüq, s. Liste 6. 
ßaaxdZeiv. ßtßuaxuTucvoq (?) 21. 21. 21, 21. 

ßeßaicx; 1. 12. 1, 22. 22, 21. 10,51. R>. 21. 

17,2(5. 17. 19. 50.8. 50.11. 
ßeßaioOv 11.18 11.25. 11.11. 52.0. 52.15 
ßeßaiuuaiq 11, 20. 11, 11. R), 19. ßtßaioOxuj 
ndarj ßeßuuijati 52. 9. 
ßeoxiou (vestisVj 10. 16 
ßrjua. trpö ßrjuaxoc 5,7. 11, 1. 
ßia 5, 9. 5,18. 
ßißXibiov 20. 1. 11. 17. 
ßißXiov 5, 11. 11. 5. 11. 6. il, 11. 11. 15. 
ßißXioqpuXdKiov 50. 11. 
ßißXiocpuXaE, s. Liste 6 

ßXdßoq. ßXcißn Kai bairavr|Liuxu 11. 27. 29, 11. 
79, 8. 

ßor)Ö€iv 22, 7. 
ßonöoq (rparreltTou) 28. 9. 
ßoppäq 9, 9. 11, 11. 29. 18. 52, 5. vdxov tni 
ßoppä 29, 9. 29, 15. npo<; roO ßoppd 29, 16. 
29,-10. 

ßouX€<J0ai R), 11. 71.8. 71.8. 70. 1. 76, 11. 
YrfvujaKeiv at ßouXojuai 15,2. ßouXopai uiöBuj- 
aaoOai 2,1. 10, 0. HO, 1. 11. 7. 78.1. ueB' öv 
ßouX€ö0€ xpö vov 4, 19. 
ßouXeuxrK, s. Liste 0. 
ßouXr}. s. Liste 6. 

ßpabuq. bid tö ßpabäuq f|mq>uv 19. 19. 
ßpaxOq 22,21. biä ßpaxtwv 11,8. 

Yö|Li€iv. Y a Mtia0ai üvbpi 11. 12. 11, 10. 11. 25. 
11, 32. 

YaaTpoKv»i|Li(a 11,5. 

YCixvia 52, 15. 

Ydxwv 11, 13. 29, 12. 29, 18. 52. 5. 
Yfevripa 52, 8. Y€vr).uaToq x. txouq 15, 1. 45.7. 

15, 11. 51, 5. tv Y^vriaart x. £xou<; 61, 8. 
Yevoq. trpö<; Ytvou? 12, 12. 12. 11. 

Y€oux€iv 10, 7. 57, 1. 

Y€oOxo<; 75, 15. 

Y€wp€Tp(a. dpoüpaq xf)<; iv airöpw tK y*uj- 
juexptaq <pavr]aoutvri<; 10, 12. Älmlieli: 78, 8. 
Y€ui pyciv 5, 9. 5,11. 11,1. 11.10. 71,8. 
YeuipYia 5, 10. 71, 11. bripoaia Y^upYi« 
57, 11. 

Y€iupYü<; 2, 13. 21, 19. 21, 28. 25, 5. 15, 17. 
15, 18. 57, 3. 57, 8. 71, 3. 72, 3. 76, 1. 78, 2. 


TH 5. 10. 5, 11. 10, 11 u. ü. 29, 9. 29. 35. 

29.11. ^n’ äXXobarrii«; Yn<; 10. *43. YH avxXn* 

xo<; 52. 11. Y9 KaroiKiKri 29, 31. 52. 5. Y*i 

oeaiaKri 5. 9. 

f n o 0 x o <; 11. 21. 

YtYV€a0ai 5,10. 22.5. 29,17, 32,6. 11. 21. 
11.30. 11. 39 u. ü. 12.20. 52,9. 73.11. 

uexuEü Yf'ft' v n T «^ Xpovoq noXui; 11, 19. dirö 
Tns nbn Y*voutvr|<; ötropäq 13, 12. YWOMfcvn«; 
n'ic npdSeuJ«; 1. 10. 52, 11. Ytvexai (bei Wieder¬ 
holung einer Summe,) überall. Y^fo v * 22, 17. 
22, 31. f^Yovt €i<; xö beiva 11, 33. airoubn 
aoi Y^ v tö0tu 32, 5. 32, 10. ^äv xptia T&eTai 
32, 5. Y^vöpcvo«; (verstorben) 20. 1. 29, 6. 
29, 32. Ytvöpevo? (weiland) 23 , 06. 23, 82. 
31, 0. Y^ivduevoq tv Kibpi] xf| beiva 75, 3. 
YiYvdiöKeiv 56, 20. YiTvdWKtiv at 0 £Xuj 38, 5. 

YifvinöK€iv ö€ ßauXopai 35, 2. Ydviu<JK€ 37, 3. 
fvi'iaioq. ^Kxoq xu>v (Jixuabv Yvnoiwv 2, 13. 

xai<; rjutpiuK; XP 6 * 011 ? YVHö^S 40, 32. 

Yviuun- “iriaxiv Kai Yvdjprj v 40, 19. 

Yövij 13, 8. 

Ypdpua. xö Ypäppa KÖpiov 1, 12. Ypdppaxa 
fit'l cibiug 1, 16. 14, 32. 11, 35. 14, 6. 10, 27. 

17. 53. 50, 12. 52, 16. 52, 36. 53, 8. 75, 16. 

Ypdupaxa dbu><; 20,2. 29,2. 29,28. Ypdppaxu 
(Brief) 35, 17. Ypd|i)Jtaxd poi bidirepiyov 
73, 7. 

Ypaapaxeüq, s. Liste 6. 

Ypdcpuv 19, 19. 32, 3. 35, 5 n. ü. 11, 33. 
tYpaiya üir4p xou beiva 1, 16. 11, 32. 11, 31. 
19, 19. 12, 19. 41, 0. 15, 66. 46, 27. 17, 52. 

50. 11. 52. 16. 52, 36. 53, 8. 75, 15. 76, 20. 

^Ypdtprj 1, 27. 15, 6. 35, 22. YpovdaOui 71. 7. 
biaipeöi«; £Eaoatfi Ypa<picm 29, 16. bia0r|Ka<; 

Yp«9€iv 11, 11. 

Ypaqpeiov, s. Liste 6. 

Ypacpi^ (Liste) 27, 1. 

Yupaaiapxoc, s. Liste 6. 

Yuvrj 22, 31. 11, 50. 52. 16. 52, 35. 56, 21. 

baKXuXo^ 1,3. 30,21. 
baveiZeiv 52, 1. baveiCeaÖai 52, 13. ö bebavi o- 
pevoc 52, 3 u. ö. ö bebaviKiüq 52. 3 u. ü. 
bdveiov 52. 6. 52,15. 52,25. 52.31. 
batravri 21. 25. 52. 11. 

baTrdvrjiLia. ßXdßn Kai bairaviqpaxa 11, 27. 

29.11. 79,8. 

btiYpaxoK( ), s. Liste 6. 
btiKvuvai 1J, 6. 
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bt iv 41, 8. 41, 18. ol b£ ^be/iörjaav laa ttoi- 
^(jaoöai 5,14. 
beiaöai 5, 16. 41, 21. 
bexaexia 22, 23. 
bcxdirpiuxoq, s. Liste 6. 
bcSiöq 13,6. 13,8. 14,6. 
b <■ o v 34, 26. 

beawöxn? (vom Kaiser) 40, 2. 42, 4. 42, 17. 

45, 62. 

beOpo. M^XP 1 5e0po 56, 12. 
b^x t<y 6 al 35? 7. 35,9. 35,12. 35,16. 35,17. 
bnXoöv 38, 7. 40, 13. 40, 22. 79, 10. 
brj pöcnoq 14, 21. s. auch Liste 7. Zirftu br|- 
pooiuj 4, 17. Kai elq xd bripöaiov xr^v tar|v 
29, 45. xd brjpdaia (Abgaben), s. Liste 7. 
ßißXioGi ( |tcr| br^poawuv Xöyujv 52, 2. 52, 23. 
bripdoioq XÖYoq 34, 2. 34, 24. 47, 32. 48, 4. 
49, 3. 51,1. bripöcna xdipaxa 43,18. bnpöaia 
xeX&jpaxa 43, 20. bripöoioq Y^wpYÖq 57, 3. 
57, 8. brjpoaia Y*wpYia 57, 14. brjpöaioq 0r|- 
öaupöq 76, 11. 78, 14. ßeßaiouxuj x^v üiro- 
0i*|xnv dirö bripoahuv 52, 9. bnpöaia pexp»®)- 
paxa 72, 7. bripöaiov p£rpov, s. Liste 11. 
bripoata dYopd 46, 6. 47, 6. £v bripocmu xötuu 

46, 19. 47, 21. 47, 44. 48, 16. 49, 25. 50, 3. 
bripooiuujiq. cuboxoüpev xf| &Jop^vrj bripoai- 

iböti 29, 46. 

biatiYvc^Öai. ^viauxöq (xpövoq) biaY^fovev 
41, 41. 41, 42. 

biafpdqpeiv 8, 10. 8, 18. 28, 1 u. ö. 4*4, 1. 

65.5. 66,4. 67,3. 68. 4. 69.3. 
biatpagn*! (Girobankverlrag) 19, 2. 19, 11. 

34, 5. 34, 15. 52, 19. 52, 29. 
bicYiuvtZciv. biaYwvi'öaöflai xd xfiq iraiboc 
41, 9. 

biaboxoq 5, 1. 5, 5. 
bidöcaiq 4, 11. 30,20. 
biaO^xn 41,11. 41,12. 41,23. 56,22. 56,24. 
biaipeiv. bi^pnpai 29, 49. 29, 50. öpoXoYou- 
pev bujpfiöQai irpöq äXXrjXouq 29, 4. 29. 30. 
hiaipcoiq 29, 43. 29, 45. 
biaKax^x*i v - öcrov biaxar^xw XP^ V0V 4, 8. 
biax€io0ai 4, 14. 
bidxpiaiq 77, 4. 
biaXöeiv 20, 10. 
biapia0oOv 52, 8. 
biairlpimv 73, 3. 73.7. 
bidirpaaiq 73, 6. 

hidpiov. pm0oü f|xoi hiapi'ou 40. 45. 
biaaxoX»! 40, 14. 


biaaxoXiKÖv 52, 7. 74,10. 
bidxaEiq 22, 18. 
biaxdaaeiv. biexdEaxo 41, 22. 
biaxpi'ßeiv 22, 6. 

| hiaxpo<pr| 73, 21. 

| biaqp^peiv. biaqj^pei poi (es gehört mir) 22, 22. 
6 £poi biaqp^pwv (der zu meinem Hause ge¬ 
hört) 26, 5. xd xfjq ßouXrte biatp^povxa 62, 6. 
xd xfV; vopapxiaq biacp^povxa pcpibapxixd 
58,7. 59,9. 60,8. 61,4. 63,6. 64,7. 
bia<p0etp€iv 24, 51. 
bidcpopov 23, 53. 23,58. 71,8. 
bibdaxeiv 41,8. 41,35. 41,37. 
bibövai 2, 14. 41, 5. 41,25. 75, 15. = zur 
Liturgie anmelden 55, 6. 57, 3. Xöyov bibövai 
32, 9. xd il £0ouq biböpeva 40, 48. 
bi(■ neiv. bUwovxi xd xaxa xi^v axpaxrjYiav 74,1. 
bUpxeaOai. bieXnXu0öq £xoq oder dgl. 11, 11. 

54, 5. ÖYiaivujv bicXOe 35, 21. 
biexia 2, 10. 
bieuxöxei 5, 20. 
bixdZcaOai 41, 8. 

Mköiov 4, 12. 4, 21. 5, 20. 74, 17. x^kvujv 
bucaiiu 29, 29. xd bfxaia r|v irpöq 41, 28. 

I bixaioq 22, 3. 22,21. xai xfjq xaxoixiaq bixaiuj 
j oxoivtiju 52, 5. 52, 14. bixaia bia0r|Kr| 56. 22. 

I bixdaipoq (hp^pa) 41, 34. 41.49. 
i btxaaxi'ipiov 5, 17. 5, 19. 
j bixr| 41, 6 u. ö. xa0dir€p ^x b(xr|q 1, 12. 52, 12. 
75, 12. bixaq X£f€iv 20, 9. 

Mpoipov 11,12. 23.5 u. ö. 

; bioixeTv 29, 42. 
bioixriaiq 5, 9. 

! b\opoXoY£»v. xd bnupoXoYnP^va 14. 28. 

| biirXouq 14,27. 29,19. 29,45. tv binXi) ttooö- 
l xryri 40, 51. 
biödxxiov 37. 17. 

bioaöq. irpöq xö irap‘ £xdaxuj elvai burar|v 
29, 46. 

btaxcYoq. oixia biaxcYoc 31. 24. 34.7. 
bt X a 40,29. 40,43. 
biwpuE 16,5. 18,6. 29,38. 
box€iv 20, 9. 

böxipoq. dpYupiov böxipov 2, 12. 10. 17. 52,6. 

Xpuaiou boxipou vopiapaxoq 9, 11. 
bouXixöq 40, 32. 40,34. 79,2. 79.11. 
boxixöv p^xpov, s. Liste 11. 
bpaxpri, s. Liste 11. 

| buvacrBat 32. 7. 41, 31. 57. 13. 
b ui ua 14, 12. 
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57, 5. 

^TTpa^Toq. £YYpa7rro<; iropuYTcXcta 71. 13. 
^YYpdqpciv. oi ^v-f€*fpauu^voi 5.2. 45,3. tü 
ArfCYpapu^vov utTpov toö m'pof» 15, 31. 

^ fYpacpoq xPnM a T»öuö^ 9. 5. ^ffpaqpoc ouo- 
Xo-fia 40, 13. 40, 25. 

^ f'fuöv. ^tT^djucvot; 9). 18. ^'ffiiümrn 46, 25. 
47, 50. 50. 10. 50. 13. 6uoXrvfüj ^fTinloftai 

43.8. 47,10. 47.35. 48,7. 40.3. 40.13. 51.1. 
^TYun .35, 3. 43, 23. 47, 23. 17 . 40. 48, 20. 

50.8. 50,10. 50, 11. 51,18. 

^rrurrrns 40.14. P>. 25. 40.38. 43. 22. 47,21. 

47, 47. 48, 18. 50. 3. 

^TbiK€iv 79. 7. 

^Y*aX€Tv 20, 4. 20, 11. 

^Y*^X€uöt<;. ^vKeXelaauc; 11. 45. 

^YKTriatq. ßißXnxpüXaE ^vKTrjtffujv. s. Liste 3. 

(ßißXioOriKrj) tYKTrjafoJv 52. 2. 52. 23. 
£baqpo<; 29, 38. 29, *10. 

4 b patoq 40, 11. 40,21. 

£0vo<; (Provinz) 22, 19. 

€0o<;. Kara t6 £0o<; 5, 11. il £0ou<; P), 18. 
cib^vai 22, 32. 41,130. 41,38. YP«Moara un 
€ibib ? 1, 16. 14, 32. 14, 35. 41. 3. 43, 28. 
47,53. 50,12. 52.13. 52.36.53.8. 75,13. 

eibuis YpdppotTa 20, 2. 20. 2. 20, 28. 
eibo<;. Ka0apö<; cerrö iravroc elbouc üttXujc 52, 5. 
52, 15. 

ctKibv 79, 10. 

€lpr|vdpXTi?> s. Liste 3. 

€ I p r| v n 5, 8. 

elq. plav ävri piä$ 25, 13. 73, 12. 77. 3. 
claaTY^Xfa 56, 25. 

eioßdXXeiv. eiaßcßXriKtvai iv 0r|aai>poT<; 15. 7. 
€iöt^v€0i<; 24, 43. 

€l0^px€a0ai 73, 4. 

eiai^vai, tou { 0 iövto<; £tou<; (ur|vö<;) 2, 5. 1,0. 

30,17. <10,36. Ttp doiövri £r€i 78. 11. 
6 t 0 obo? 9,8. 31,3. 31,22. 

?ko 0 to? überall, kot’ £to<; Ocaoxov 30. 10. 
30, 16. 4icd0TOU £tou<; 4, 18. irap’ €Kaaxa 5,11. 
dca0Toq fipiuv 29, 40. irap’ ^Kdonu 20, 43. 
tökou ^Kd0Tri? pvä? 52, 4. 52, 13. 
^Kbibövai 56, 10. ö Kai dkböpriv aoi irpöc 
ä 0 <paXe(at 1, 12. 

^KblK€lV. ^KblK?|0ai xa Tf|^ Traiböq 11, 0. 

4 . K€ ivo<j 5, 17. 41, 31. 

4koö0io?. 4kou01iw? 10, 6. 76, 3. 78, 3. £kou- 
0iuj<j Kai aöOaip^riw? 4, 7. 20, 31. 44». 8. 47. 0. 
47,35. 48,6. 49.5. 40,15. 51.3. 


Gck igle 


^KTaKTOq. bl’ ^KTOKTOU 34, 16. 

^KTfX€tv 40, 43. OrcXeiv xpciav 46, 12. 47. 13. 

47, 38. 48, 9. 49. 9. 49, 18. 
iKTnuopoc, s. Liste 11. 

^KTiveiv 40, 53. 79,8. 

^ktöc;. ^ktö«; xiiiv 0iTiKiuv Yvriöiaiv 2, 12. 
iKtpöpiov 2, 14. 13,14. 71.9. 76.7. 78, lOu.ü. 
^Xaia 35, 10. 

£Xaiov 40, 17. 

OaTTouv. oubcvfi AXaxouuevoc; 74. 19. 

^ X t y X € 1 v 41, 31. 

I X€ fX 0 ? 11 , 6 . 

f'X€u0€p(a 40. 20. 

^ußabeuciv 52. 8. 

^ußabov. dißabou iri^x^?. s. Liste 11. 
lLtiri0T€uet v 5. 10. toi«; ^jUTncrreuOrinou^voic; 
40. <P). 

luirpooOcv. ol £pTTpoa0€v xpovoi 74,9. 
lu<pdv€ia. |aov?|<; Kai £prpav€ia<; -P). 28. 
t ucpdpci v <P), 27. 

^vaYeiv 32, 12. 

^vavxia. n bi’ 4vavTia<; 41,8 u. ö. 

£ vap x o €vapxo<; äpxibiKaanV; 5, 7. ?vapxoi 
arparriYoi 20. 5. 

^vbiapKÖ«; *40, 32. 

£vboEoc. £vbo£ÖTaTo<; (Consul) 4,1. 44»,4. 47,4. 

47,31. 48,2. 40,1. 

^ve'x€iv. «Ivt'xcaOai 40,52. 

£v0abe 41. 5. 

lviauTÖ$ 4. J6. 22, 32. 41, 40. 

^VlGTavat. TOUTOU 4v0TaVTO? TOÖ KÜlpOU 5, 11. 

£v€ 0 Tu»aa ftp^pa 20, 15. Tr)^ 7rpo0€0,ulaq £v- 
aTdarj? 52, 7. ^v€0to<; £to? 10, 7. 13, 12. 30,8. 
43. 12. 52, 4. 52, 13. 53, 1. 70, 12. 75, 8. 
76, 4. 78, 3. 78, 9. Tun £v€0tuiti |nr|vi 
70, 11. 

^vXoy€iv. Vva ^vXoYnOPi 32, 10. 

^voikiov 4, 15. 4, 18. 15,2. 

^voikoXöyo«;, s. liste 6. 

£voiko<; 40, 50. 
t vauXXapßdvciv 5, 13. 

£vtoko<; 33, 5. 75, 6. 

^vTUYXdvciv 5, 6. 41. 2. 

^Eaf€iv 12, 3. 
lEapxciv 57, 11. 57, 14. 

£Eaa0Ö<;. iEaoP») YP«^»^« 29,46. 

^Eauxfii; 73, 2. 

^E^bpa 9, 5. 9,11. 

^Eeivai. ^E^otui 52. 7. 52, 0. 
lE^pxeaOai 35, 11. 73, 10. 
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^EexdZeiv 56, 4. 56, 20. 

£ErjYTl T6 ü<jaq, s. Liste 6. 

4Ei'iY T l T ^K# s. Liste 6. 

ilf\q. 4,5. 40,13. 41,34. 41.40. 45,6. xoü 
£Ef)q xp^vou 40, 38. 

^Eiaxdvai. ^K<nf|aai 40, 11. 

*Eoboq 9,8. 31,3. 31,22. 
lEouaia 14, 24. 

^EuibiaaxiKÖq, s. Liste 11 unter p^rpov. 
topxixöq. topxocd Kai xpirfrynKü 40.49. 
^irdytiv 32, 12. 
liraixiäoOai 41, 17. 

^iraxoXouÖeiv. £irriKoXo60r|Ka 2, IG. 19, 11. 

52, 29. ^iraKoXouÖoÖvxo«; tou heiva 41. 45. 
^iravaipeiv 5, 11. 

£napx<K, s. Liste 6. 

2irauXtq 15, 2. 

2iratpi*| 79, 7. 

2ffci f€iv. 2ire{Eaa6ai 40, 32. 

^TTCib/iirep 5, 10. 

2iT€ivai. xuiv vöv 2irövxtuv ^podvuuv 29, 11. 
29, 37. 

lirlpxcaöat. ö ^iteXeuaöpevoq 29, 44. pfj 2 tt€- 
Xeuotaöai 29, 42. iäv bd 2ir2X0aJM€v 29, 43. 
£irepu»xäv. 2iT€pumi0€u; dipoXÖYn^« 1,13. 4,22. 
10, 23. 29, 47. 40, 54. 43, 25. 45, 12. 46, 24. 
47,27. 47, 49. 50, 9. £irepu>Tri0€iq tbpoXö- 
*fTl Ka 30, 22. 

2TriYOv/|. dpviuuv 2irrfov/| 24, 7. 
^iriYpdqjetv. ^irrf^Ypappai xupioq 52, 16. 
52, 35. 

2mb2x€ö0ai 26, 14. 

^Tribibövai 5, 14. 41, 17. 2mb2bu)Ka 57, 16. 
74,21. änblbuixa Kai iJ&pooa 34, 22. u»poaa 
xal 2ir2biuKa 42, 18. ^irtboq (Briefaufschrift» 
35, 23. 

lirip^Xeia 5, 11. 

^irtpeXrjxriq, s. Liste 6. 

£lTl|H^V€lV 5, 17. 

^iriv^priatq 40, 37. 

^iuaK^irxr)q, s. Liste 6. 

£ir(<jK€M»K- & £irujK&|i€u><; 31. 12. 31. 17. 
4 tti<jk/|itx€iv 41. 12. 41, 13. 

^Ttiax^XXeiv 5, 2. 5, 16. 5, 18. 5, 19. 77, 4. 
^iriaxeiXdvxiuv xiuv xfjq ^YKxriaeux; ßißXio- 
cpuXdKuiv 52, 12. 

^ittöxoXi*! 5, 6. 

^inöxpaxriYfa, s. Liste G. 

£tnaxp dxriYO?, s. Liste G. 

^TTixcXeiv 43, 16. 

P reisi gke, Griech. Papyrus. 


£trixi*|b€ioq 32, 13. 

£tuxiiptix/|s, s. Liste G. 

^idxipov. fiou ibq Tbiov XP^ 0< 5 29. 19. 
29,45. 

^irixpoir^ 5, 13. 

^irixporroq, s. Liste 6. 

£irupaWaxaxoq KaTaap 9,6. 

^itup^peiv. ^TTotauj 76, 12. 78,15. 

<?TToiKiov 1,4. 2,4. 2, 11. 23, 10. 
^pYdZea0ai. tipYourrai 16,2. 17,2. 18,3. 
epYov 25, 11. 32,15. 40,42. £pY« 

16,4. 17,3. 18, 4. xd xiüv dpouputv £pf« 
43, 16. povobeaptaq fpfwv. s. Liste 7. 
^peixivoq 29, 37. 

^pioÖTroXiq 73, 15. 

?pi<poq 24, 10. 24,49. 

£ppr|ve5q 41, 36. 

IppdiaOai 26, 15. 32, 21. 

£pX€<J0ai 9, 7. 

£xepoq 5, 9. m€ 0’ £xepa 22, 13. 22, 29. 
£xoipoq 40, 39. 

£xoq. £xouq überall, xd Kar 1 Ixoq Y^MUfa 
52, 8. kox’ *xoq 30, 10. 30, 16. 40, 45. 40,48. 
78, 8 u. ö. £tujv x 42, 7 u. ö. «-tri xp^vov 
fxn x 43, 11. ibq <!tuiv 13, 5. 13, 6. 13, 8. 
14, 5. 14, 7. 14, 9. 30, 24. 52, 1 u. ö. 75, 3. 
eöapcaxoq. <!v olvuj euap^OTiu 1,9. 

€öboKctv 29,24. 29,49. 29,50. 29,51. 52, 15. 
52, 16. €ÜboKoö|i€v xf| £aop^vij brjpoöidjaei 
29, 46. 

edepYCTetv. IV tl» eucpYexrm^voq 57, 15. 
eu0uq. €Ö0uq Kai irapaxp^ua 35, 17. eiWiuq 
£E&mu 52, 7. 
cuXdßeia 15, 2. 

euXaß^q. xr)q euXaßoOq pvr|pr|q 4, 4. euXaß^- 
axaxoq 15, 2. 
cupr^aiXoYia 53, 5. 

€Öp(<JK€lV 41, 38. 

€uxu x q» xrfc euxuxoOq CvbiKxiovoq 1,8. 
€Üx€O0ai. £ppwa0a{ ae euxopai 26, 16. 32, 21. 

irpö p£v irdvxujv €Üx°pat <J€ uYiaivciv 38. 2. 
€ u X 41,32. 

^qpcEftq 40, 22. 

^qnaxdvai. £maxr| 0 cu xiva 32,6. 

Sqpoboq 5, 12. 29, 43. 

?X€iv 5, 11. 5, 15. 13, 9. 14, 24. 22, 20. 22, 23. 
22,30. 35,3. 40,39. 41,5. 78,5. <?xöp€voq 
(anstoßend) 24, 22. 29, 36. £xw 001 ir^pipaq 
35, 5. ?x €lv (Quittung) 52, 30. 54. 4. &jxn- 
K^vai 75.5. xP € ^ av ^X €lv 41,34. xr€TrX/|pujjaai 
32 
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Kai £ox ov ß. 1, 14. £oxov Taov 31, 24. 

Xötov £x €lv 20* 14. toT? biKai'av aftiav 
£axnKÖai 22, 4. 

^XIY v <1tou(?) 37, 10. 

£ipaYap€p[ ] 40, 10. 

r n T€iv 10, 18. 17,19. 17.13. 18,15. 19.21. 

50, 2. ZLn^ret) 27, 35. 27, k). 

£uyö?. 2u*ftu br|poaiiu 1. 17. (Joclil 32. 12. 
luTrjpäc, s. Liste 7. 

nY^novia, s. Liste 0. 
i‘l fcpiüv, s. Liste 0. 
i‘TK€iv 5, 9. 

r|XiKia 5, 9. 5, 12. 9, 7. 

> 1 A o <; 32, 1. 

nutpa 11.11. 11,22. 10,3. 17.3. 18,1. 20,15 
35, 7. 11, 5. 11, 7. aTrpaKToq l^ittpa 10, 21. 

17, 23. 17, 10. 18, 18. ti? büo Lif)va<; hucpiüv 
35, 5. k« 0' 4K(iatr|V rjpf'p av 38. 1. böq t]iuv 
rju^pav 11, 11. 

f]p£pio?. Tai? rpufpiaic; Xf )fim( ? Y v n^«* u ? 
10, 31. 

fmtTcpo? (Klient) 11, 10 u. 0. 

>1 uiapTdßio. s. Liste 11. 
y \ pioß£Xiov, s. Liste 11. 
f| uioXia 14, 20. 

»Luiau?. kotö tö fyumi 10, 10. 

11 v ( k a 11, 11. 41, 12. 

»lirr|Tr|<; 21, 7. 

rjoaiüv. prjb£v »ittov 21,27. 29,15. 
TiauxtiZciv 5. 11. 

0fTo? (Oheim) 11.8. 11,33. 

0fTo? (göttlich). 0 €iötoto? f].uiuv bcairÖTn? 10.2. 
Bcioq öpKO? 12, 18. BfTov iTpoaraYM« 12. 1. 
£ktö? 0ciiov xapaKTrjpuiv 10, 20. 17, 22. 17,15. 

18, 17. 19, 20. 50,1. 

0£Xciv. 38,5. 11,33. 6(Xr)cnj 35,8. 35.10. 
0c p£Xiov 9, 8. 

0cö?, s. Liste 8. aüv 0 cuj 35. 23. 

0£ai?. 0£ai 0uYaT£p€? 1,1. 

BvjXukö? 30, 11. 

0r)Xu? 21, 0. 21, 17. 21, 19. 21. 23. 21, 10. 
30, 6. 

0r)oaupö? 15,7. 70. 11. 78. 11. 

0p£ppa 5, 15. 

OuYctxriP 4.1. 31, 10. 11. 11. 73. 9. 

0üpa 4, 21. 

Ouponpö? 21, 17. 21, 21. 


iaTp ö? 73, 17. 
ib£v 24, 10 u. ö. 

Tb io? 29, 41. ci? tö Tbiov 11, 21. 52, 8. tbia 
oUia 12, 10. 

ibituTiKÖ? 11, 21. ßißaioiVrtu Tr)v üiro0r)Kr|V 
ÖlTÖ iblUJTlKlÜV 52. 9. 
tc pcü?, s. Liste 8. 
i € p ö v 72, 2. 72, 8. 

icpö?. IcptiiTcrrov Tauctov 5,13. lep« Xur|vr|TiKi ! | 
TTuXrj 79, 10. lepa (fi)j 23, 50. 

Ikovö?. ixavov biböuaiv 11. 51. Uavä irapa- 
ox^Tiuaav 11. 51. 

(vbiKtiaiv. s. Liste 1. 

Ittitikö?, s. Liste 0. 
loiKtd pio? 10, 10. 10, 12. 

Tao? 5,11 32,11. il Toou 29,5. 29,31. 29,11. 
29. 37. 31, 1. Kai de tö hpudaiov t^v Ta»]v 
(auvTipnöiv) 29,15. tö Taov 31. 21. 11, 18. 

KaOuircp. Ka0dTT€p £k biKri? 1, 12. 75, 12. 
KaBapiZciv. toü aoö KaOapilovro? 2, 11. 
k « 0 a p 6 ?. irupö? Ka0apö? 2,10. 10,18. 78,18. 
ufTpriaic KfiGapa diro iravrö? 78, 15. xaBapö? 
öttö ttüvtö? öcpciXrjuaTO? 11. 21. Ka0apüj? Kai 
dböXu)? 10, 31. Ka0apö? dirö ßaaiXiKr)? 52, 5. 
52, 11. 

KaBrjKciv. fp'fa itdvTa, öaa Ka0r|Kci 13, 17. 

d»? KaHi'iKci 52, 7. 70, 20. 

Ka0iöT«vai. KaTtoTHuev irapd toi? aTpaTr|- 
Yol? 20, 0. Tr|Biba KaBcOTrjKmav 11, 8. 
KaBöXou 1. 13. 

Kaivö? 37, 11. oUTa Kaiv^ 31, 10. 31, 21. 
Kaipö? 5,11. 11.32. Katpuj TpiVf*K 1,8. 
KüKOTfxvdv 52, 9. 

KaXdvba?, s. Liste 5. 

k«XcTv 11, 30. 79, 3. kXti0£vto? Kai (u»'|) üirn- 
KouaavTO? 5, 8. 22, 11. 11, 3. 11, 4. 11. 50. 
KXrjÖ^vTo? toü bclva irpö? töv bciva 22, 20. 
^vTUYxdv« KcXcüaai KXn0f|vai 41, 2. 
koXö? 38. 0. 11.22. £v otvtu koXXTotuj 1,9. mpi 
b4 toü TaüTa oütu)? öp0u>? Kai KaXw? Ye v ^o0ai 
29,21. 29, 17. £Xauüv twv koXX(ötuiv .35. 19. 
Kdpr^Xo? 12,4. Kapr|Xo? müXo? 12,7. 

Kdirri 37, 11. 

KairiTtov 35, 7. 35, 10. 35, 18. 

KapTrö? 5, 12. 5, 13. 5, 15. 

Kapiroüö0ai 52, 8. 

KaTd. KaTd TaÜTr|v Trjv tröXiv 10, 7. 
KaTaßdXXciv 5, 10. 0. 2. 0, 31. 7, 2. 8. 3. 
58.5. 59,5. 00.5. OL 3. 02.1. 03,1. 01.4. 
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KaxaßoX^i 26, 11. 

Karatviu015. bixa pepnjfcuu«; Kai Kaxatvu/atujq 

40, 29. 

Kaxatpcicpciv 35, 16. 41, 13. 11. 14. 41, 20. 
KaxdbouXoq 40, 24. 

KaxdOcaiq. ei? Kaxd0€0tv xopxaöiudTUJv 2, 7. 

10 , 10 . 

KaxaK6ia0ai 41, 29. 

KaxaXapßaveiv 40, 35. 

KaxaXeiTreiv 41, 23. (nr|^ fcV ö<; KttruXtnropevou 
auxui Xötou 52, 9. 

Kaxa Xo\ia|iöq 52, 7. 

Kaxap^veiv 40, 16. 

Kaxair^pirctv. xtu KaxaTrt|nqp0£vxi Kiivoixopi 

41, 6. 

KaxainTrxeiv. olxta KaxaiteTrxujKuia 31. 9. 
Kaxapteiv 32,7. 32,17. 

Kaxdaxaai? 5, 13. 

KaxacptÜYtiv 5,6. 5,16. 

Kaxa<ppoveiv 5, 12. 

Kaxeireiteiv 41, 32. 

KaxlpxeaOai 37, 20. 
kux^x€ |V 22, 24. 

Kuxrixeiv 41, 37. 

KaxoiKia 52, 5. 52, 11. 

KaxoiKiKÖ«;. KaxoiKtKri tn 29,31. 52,5. 52,14. 

KaxoiKiKai äpoupai 52, 33. 

Kaxox»*l 22, 21. 

K€X€Öeiv 20, 7. 41,2. 41,24. dKoXouüuus xoiq 
KeXtuaOeTai 18, 5. 

K^Xeuai? 5, 2. Ik KeXeuoew«; 15, 4. f\ Ojuitxepa 
K^Xeuai? 40, 43. 

Kepdpiov (Gefäß) 73,5. (Maß), s. Liste 11. 
Kepdxiov, s. Liste 11. 

KcqpdXaiov (Kapital) 13, 10. 52, 3. 52, 6. 

52, 13. u. ö. (Hauptgesichtspunkl) 40, 27. 
K£<paXi*|. £k xf|<; XißiKf|? K€<paXf|s 29,35. 
Kr|V 0 ixujp, s. Liste 6. 

Kivbuvo?. KivbOvip 34,24. 40,20. £dv be xi? 

Klvbuvo? t^vnxai 52, 9. 

Kiveiv. ibaedv K€ivr|0äi 41, 50. 

KXd? 4, 21. 

KXr)pövo|io^ 6, 4. 6, 33. 7. 4. 23, 30 «. ö. 

29,33. 29,39. 41,11. 41,24 . 41,29. 50,23. 
KXf|po?, s. Liste 9. 

KXripoüxoc; 11, 9. 
kXo'it^i 40, 44. 

Kvtbiov, s. Liste 11. 

KOtvöq 29,37. 29,38. 31,14. koivw«; 14,11. xd 
Trdvxa koivö taou 31,4. koiv 6<; peotxns 41,14. 


koivuuvö^ 23, 78. 

Koixr]. i\ buai Kotxan; 2, 7. 

KoXXeKxdpioq 35, 11. 

KoXXußiaxiKÖ^. KoXXußtöTixn xpdTreCa 34, 7. 
KÖXXnpa 23,4. 23,11. 23,13a. 23,15. 23,32. 

23,38. 23,39. 23,40. 23,62. 

KojidKTuip 79, 3. 79,6. 

KoptZeiv 73, 20. KoptZtaOai 35, 2. 
ko pdaiov 79, 2. 79,11. 

KOOKivcdeiv. irupö? KCKOOKivtuptvo«; 2, 10. 

10, 19. 76, 10. 

Koojurixr|q, s. Liste 6. 
i xouq)i0|Liö? 15, 3. 

j Kouqjov. aoü “irapexovxo^ xd xoütpa 1, 10. 
Kpaxeiv. Kpaxeiv Kai xupteueiv 14,22. 29,41. 
xpdxiaxoq. ö Kpaxiaxoi; 6,3. 8,4. 8,12. 41,45. 
56, 2. 57, 1. 

Kpi0i*| 25. 9. 40, 46. 45. 9. 45, 54. 45, 61. 

45, 65. 73, 21. 

Kpi'veiv 20, 13. 

Kxf||uia dpireXiKÖv 55, 10. 

Kxf^vo? 32, 18. 

Kxäa0ai 52, 7. 

Kxnvubpiov 32, 12. 

Kxnxujp 40,15. 40,26. 45, 1. 45, 8. 45, 10. 

| Kupiaxö^. KupiaK^ fm^pa 46, 21. 47,23. 47,46. 
| 48, 17. 49, 26. 50, 5. 

j Kupicueiv. Kpaxtiv Kai Kupieueiv 14,22. 29, 41. 
KupuuxiKÖ? 29, 8. 29, 31. 29, 34. 29, 49. 

29, 50. 

Kupio<; (adj.) 1,12. 4,22. 14,28. 29,45. 40,54. 
43, 25. 46, 24. 47, 26. 47, 49. 48, 20. 50, 8. 
50, 14. 52, 12. Kuptui? 52, 7. 

KÜpio? (Frauenvormund) 14, 6. 14, 29. 14, 32. 
19, 3. 52, 1. 52, 3. 52, 12. 52, 16. 52, 20. 

52, 24. 52, 28. 52, 36. x^PK Kuptou x^kvwv 
bixaitp 29, 29. 

KÜpios (Kaisertitel) 2,6. 3, 2. 6, 6. 5, 7. 13,13. 
22, 18. 24, 4. 30, 26. 34, 27. 45, 5. 52, 6. 

53, 2. 54, 7. 70, 14. 70, 25. 74, 15. 75, 9. 
76, 5. 78, 4. Kupio<£ (Titel eines Gottes) 38, 4. 
Kupios (Anrede eines Mannes) 26, 1. 35, 2. 
35,23. 57,3. 57,7. 

Kibpn 8, 15. 14,3. 14,4. 14,7. 14,9. 14,11. 

30, 2. 30, 4. 40, 9. 40, 16. 42, 3. 42, 16. 
43, 6. 43, 9. 45, 3. 45, 7. 45, 10. 45, 16. 
45, 52. 55, 5. 57, 4. 57, 5. 57, 9. 57, 10. 
65, 6. 66, 7. 67, 3. 68, 4. 69,3. 70,4. 70,10. 
72, 4. 78, 2. xiöv ditd KdiMn? Tffc 70, 4. 
75,2. 76,2. 
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k uj u rj t r| 15, 9. 45,20. 45,54. 
kuu poYpappaxei u, s. Liste (j. 
kU) p o y p a p p(ZT€ ü<5, s. Liste 6. 

Xatxävttv 29,8. 29,25. 29, 3 L 29,39. 29.41. 

29, 49. 29, 50 
XdKKO? 29, 38. 

Xapßaveivö, 18. 26, 10. 32, 8. 35, 4. 79, 8. 
Xapirpöi;. ttj üpex^pp XauTrpp ootpia 40 , 30. 
Xapirpöxaxo«; (Rangtitel) 26,3. nfeuduv 5.2. 

5,6. 20,5. axoXcurnicöq 40,5. (eine Frau) 12,1. 
firapxoq (consul) 42,1. 43, 28. (Ehrentitel der 
Städte). Alexandreia 10,2. Antinoupolis 
40, 4. Hermupolis 2, 3. 10, 5. 20, 2. 
XavÖdvciv 73, 5. 

Xaupa 14, 12. 

Xdxavov 12, 8. 21, 1. 

X^t^iv 5, 16. 22, 27. 41, 5. 41, 18. 41, 27 u. ü. 
elirtv 5, 7. 5,8. 5,18. 22,13. 22,17. 41,2 u.ü. 

73, 2. ^püü 41, 10. ^p€K 37, 17. tu XexOtvxa | 

20, 7. bixaq X^tciv 20, 9. ö XeYÖpevoq 29, 38. j 

Xeirxöv, s. Liste 11. 

X?jppa21,l. 24,43. 28,3. Xhpa npoßuxwv24.3. 
Xf^Ei?. TTpö? Xf|Eiv iKdaxou 4xou<; 4, 18. 

Xißixö«;. <!k xfß Xißucffc KtqpaXfjq 29, 35. 

Xipgv, s. Liste 7. 

XipvdZeiv. XipvaaOeiaa yf| 10, 11. 

Xirouptia 57, 11. 

XCh> 9, 10. 14, 14. 29, 39. 52, 5. 

XoYd<; 24, 32. 

Xo^iZtiv. XoYiCöpevcx; äirö 4. 8. 40, 35. 
Xoyo 0 ^tti<;, s. Liste 6. 

Xöyo? 23, 42. 35, 16. 70, 21. aiuCopevou poi 
xou Xöyou 74, 16. pr|b€vö<; KaxaXetitop^vou 
aüxw Xöyou 52, 9. pnb^va Xöyov £x tlv 20, 14. 
Xöyov bibövai 21, 13. 21, 15. 32, 9. öqpeXu 
pot? üpYoiq T6 Kat Xöyou; 40, 42. 6ri Xöyw 
25, 9. in\ Xöyou 8, 18. 65, 10. eiq Xöyov | 
6,3. 6,32. 7,3. 8, 3. 8, 13. 71, 4. 77, 2. 
irpös Xöyov 10, 22. XÖYoq irpoßaxujv 24. 1. 
UTtdp Xöyou tpöpou «poßdxujv 28, 2. Xöyw 
piö0ou 40, 44. bnpöoio«; Xöyo<; 34, 2. 34, 24. 

47, 32. 48, 4. 49, 3. 51, 1. 52, 2. 52, 23. 
oüaiaKÖ«; Xöyo? 5, 17. iroXixtKÖq Xöyo<; 34, 26. 

56, 11. 6 xuiv Oediv Xöyos 72, 10. ö xf|<; ßou- 
X?K XÖYoq 58, 5. 59, 6. 60, 5. 61. 3. 63. 4. 

64, 5. ö x?i<; vopapxta? Xö fo; 62, 4. 
XoiiroYpa<pia 77, 5. 

Xoiiröq 2,9. 19,9. 24.37. 24, 42. 34, 13. Xoi- 
ttöv 35, 8. 


u a k d p l o q. xrj<; paKupia? Kai irtpißX^Trxou 
pvrjjLirj? 9), 6. 
paxpöc; 22, 3. 
p d u p r\ 29, 32. 

! papxuptiv 4, 21. 4,25. 4,26. 5,14. 

! pdpxu«; 41, 7. 41,12. 41,30. 

| uaxpwva axoXdxa 8, 11. 

P^Yö«;. vöaoq ptYdXn 73, 11. pfcYdXg (Ehren- 
lilel von Hermupolis) 2, 2. 20, 2. p^Y«<; 

Idpairu; 10, 3. 0eö<; p^Y^oxo? ’Oöeipavxivooq 
34, 18. 

p^Y^Oo?- tö p€YtOo<; xou fpf^povoc 5,6. 
peöiöxdvei. pexaoxnoiu 76, 16. 
p € i X i o v 57, 6. 

u^XXtiv 73. 19. xapnou^ xoü<; peXXovxaq xüj 
xapeiu) 5. 13. 
ut p\p\<, 40, 29. 
p (■ v € i v 41, 50. 
u^vxoi Yt 40, 4L 
pepibapxixd, s. Liste 7. 
pepi«;. s. Liste 9. 

pepoq 4,11. 4,16. 4,20. 19,5. 19,13. 29, 10 u.ü. 

31, 5 u. ö. 41, 11. 41, 24. 52, 10. 
peoeYYuri pa 41, 47. 
pcairiic 41, 14. 41,20. 
peoixia 41,43. äYpa<po<; ptotxia 41, 40. 
pexabibövai 41, 44. 41,46. 41, 49. 74.11. 

I pexaXapßdveiv 41, 48. 41,49. 

pexaXXaaociv. ö peTnXXaxdu; 19,6. 19,13. 

! pexaEö 41, 19. 41,25. 41,39. 
pcxa<popd 45, 11. 
pextiriYpdqpciv 52, 7. 
pexoxoq 52, 17. 67, 4. 69, 4. 
pcxpeiv 2, 7. 11, 5. 11, 13. 76, 8. 76, 11. 
76, 12. 77, 2. xou ooO KaOapiZovxos Kai 
ptxpouvxoq 2,11. pexpriau) 2,7. 2,12. 78,14. 
u^xpnoov (Zahlungsauftrag) 25,6. 71,2. 
p^xpnoi«; 76, 13. 78,15. 78,16. 
p^xpov 9, 8. 45, 65. s. auch Liste 11. 
ptxiuitov 52, 3. 
p r\ b a p um; 40, 34. 
pr|Xov 13, 6. 

pr|v 1,8. 2,12. 10,16. 13,2. 13,12. 15,6 
34,5. 35,5. 35,22. 40,36. 52,4 u.ü. 70,11. 
75, 8. 76, 9. 

PHpö<; 14. 9. 
i pnxrjp 31, 10. 37,6. 41,8. pnxpö<; xf|? btiva 
1,3. 14,4. 14,7. 14,8. 14,28. 16,7. 17,6. 
\ 18, 8. 27, 12 u. ö. 31, 5. 42,3. 52, 2. 52, 22. 

| 54, 1. 70, 8. 75, 1. (:K pntpö«; 40, 15. 
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prixpönoXis 9, 1. 9, 3. 9, 4. 
p txpöq. ö piKpö«; Mipog 73, 13. aita<; pixpou«; 

30, 11. pucpui plxptu boxiKu) 40, 45. 
pipvi'iaKeiv 41, 41. 41,42. 
pioOöq 23, 58. 32, 8. piaOoG f|xoi biapiou 
40, 45. 

piaGoöv 56, 7. 72, 3. öpoXoYu» pepiaOibaBui 
4, 7. ßouXopai piodujaaaOai 2, 4. 10, 6. 30, 5. 
43, 7. 76, 3. 78, 3. ^äv «paivryrai piö0w<jüi 
30, 22. pcpioOuuKa ibq npÖKeixai 43, 30. 76,20. 
pio0u)ai{ 4, 22. 4, 24. 4, 25. 4,26. 40,54. 

43,24. 78,5. 
piöÖuuT^s 65, 8. 66, 5. 

pia0u)xiKÖ«;. pioöiüTiKou oivou 2, 14. piaBum- 
k^| bpoXoyia 40, 12. 40, 20. 40, 25. 
pvä, s. Liste 11. 

pvi^pg. xifo euXaßoü«; pvi'ipn«; 4,4. tP|<; potKupia; 

Kai irtpißX^irxou pvr)pr|<; 40, 7. 
pvi^poveueiv 41, 40. 
pötK 41, 51. 

povdZeiv. povaZovxes 15, 3. 15, 4. 
povi*|. povri«; Kai ^pqpaveia«; 40, 28. 
povobeapia, s. Liste 7. 
pövo«; 10, 7. oO pövov 5, 6. ^<p’ hpiv pövoic 
KXnpovöpoi? 29, 33. 
poöoxoq. vlos poüaxo«; 1, 7. 

veoprjvia, s. Liste 5. 

v^o«;. Wo«; pouaxo«; 1, 7. trupö«; veo«; 2, 10. 
10, 18. 76, 9. 78, 18. veibxepo«; 19, 4. 19,11. 
19,19. 41,5. 41,33. 41,35. 
vcuiKÖpoc, s. Liste 8. 
veibxepoq, s. Wo«;. 

viKrj. öpvupi viKr|v xiöv beaTroxwv npiüv 42,17. 
vopapxia? s. Liste 6. 

vopn 22, 5. 22, 14. 22, 20. 22, 31. 22, 32. 

paKpäq vopffc irapa^paipri 22, 3. 
vopiZeiv 22, 22. 
vöpioq 21, 14. 
vöpiopa, s. Liste 11. 
vopiopdxiov, s. Liste 11. 
vopixeOeiv. xwv voprrtuoptvwv oivou Kvibiiuv 
1, 14. äptöpiov vopixeuöptvov 52, 6. 
vöpo^ 5, 9. 5, 16. 5, 17. Kaxä xou«; vöpou«; 
29, 29. 

vopö«;, s. Liste 9. 
vööo«; 73, 11. 73, 14. 

vöxos 9, 9. 14, 14. 29, 12. 29, 38. 52, 5. irpö«; 
vöxov 31, 2.' irpö«; xou vöxou 29, 40. vöxou 
29, 8. 29, 34. vöxov ^iri ßoppd 29, 9. 29, 35. 


vuv. öttö xou vuv 9, 3. 29, 5. 29, 31. 29, 42. 

EeviZeiv. Eevüüouai, mix; 35. 6. 

Eeaxrj«;, s. Liste 11. 

ößoXö«;, s. Liste 11. 
ö 0 € v 5, 19. 

01K61V 22, 19. 42, 16. 
oiKnaiq 4, 15. 

oiKia 4, 11. 4, 20. 9, 5. 9, 9. 9, 10. 14, 12. 
14, 13. 14, 14. 14, 15. 42, 16. 56, 9. 56, 22. 
u^po«; oheia«; 31, 5 u.ö. ohda biaxero«; 34, 7. 
dir’ oheia«; bi’ inrnp^xou 74, 12. 
oiKoböpog 21, 11. 
oiKovopeiv 14,24. 29,41. 52,8. 
oiKoq 24, 21. 24, 23. oheou 14, 16. £xeiv 
il oheou 75, 6. xu) q)iXav0pibmu upwv oheuj 

40, 12. Kax’ oikov 40, 33. ouaia«; oiKoq 23, 75. 
oiWpiropo«; 1,3. 

oivo«; 1, 14. 40, 47. 53, 3. oivou Wou pouaxou 
1, 7. £v olvqj KaXXioxip Kai euap^axiu 1, 9. 
pia0u)xiKou oivou 2, 14. 
öXÖKXrjpo?. oiKia«; 6XoKX/|pou 4, 11. 
öXoKÖxxgvo«;, s. Liste 11. 
öXo«; 14, 13. Y^ixovi«; xuiv öXuuv 29, 12. 29, 38. 
öpvueiv. öpvuui xrjv xöxgv 34, 16. 
öpvOvai. öpvupi 0€ou«; äiravxa«; 42, 17. 
öpvövai xf|v xüxnv 45, 5. ihpooa 34, 22. 
42, 18. 

öpoTv^aip? 4, 3. 

öpoio;. ibq 4iti xujv öpoituv 70, 16. 

öpoiux; 10, 14. 21,3. 23,15. 24,29. 24,48. 

45, 10. 45, 20. 45, 54. 52, 11. 
öpoXoteiv 1, 13. 4, 6 u. ö. 9, 1 u. ü. 10, 23. 
13, 4 u. ö. 14, 4 u. ö. 20, 10. 29, 4. 29, 30. 
29, 47. 30, 23. 33, 3. 40, 23. 40, 50. 40, 54. 

41, 43. 43, 26. 45, 5. 45, 12. 46, 8. 46, 24. 
47, 8. 47, 27. 47, 34. 47, 50. 48, 6. 49, 5. 
49, 14. 50, 9. 50, 15. 54, 4. 75, 5. 79, 9. 

ö poXötn pa 40, 27. 

öpoXofia 9, 3. 14,10. 14,19. 19,9. 19,16. 

40,13. 40,20. 40,25. 

6pöxuiro? 29, 20. 29,46. 
öpou. yivovxai öpou 45,53. 45,61. 
öpux; 5, 10. 
övriXdxrK 21, 23. 

<5vopa 70, 15. 79,2. £ir övöpaxo«; xou beiva 
| 31, 10. övöpaxi xou beiva 56, 8. 

ovo«; 12, 6. 37, 9. 

1 öpaaeia, s. Liste 8. 
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öp0öq. nepi bt tou xuüxu oütujc öpHiuc Kai 
ku\uü<; t^vtööai 23, 21. 23, 47. i 

öpOp^xcpov 37, 14. ] 

öptfuv. p£xd xrjv irpoBcöpiav wpi<j|utvr}v 52,11. 
öpivj'i 17, 4. 

öptapöq 31, 12. 31,17. ! 

öpxoc; 34, 22. Beioc ÖpKoc 42, 18. tppiKiu- ! 
btararoq öpKO<; 47, 3. 47. 31. 13. 6. 43. 5. 

43, 15. 51. 3. 

öppdaBui. öppdijuevo«; uttö KiUpnc 10.18. 

ö p |u o c 37, 5. 

dpvtq 67, 6. 68, 7. 63, 6. 

üöoq. ^cp* öaov biaKaxe'xw xpövov 4. 8. rj öaoi 
^dv ujöi 43, 10. 
oübeiq 22. 30. 

üuAi'i 1,3. 13,8. 14.5. 14.7. 11,3. 30,24. 

52, 3. 75. 3. 

oupdvicx;. oüpdvio<; xuxn uies Kaisers) 42.6. 
oüuia 10.22. 28,2. 28,3. 78,3. ouaiaq oikoc 
23,75. TroXeixiKr) oüöia 25,3. oucriu — Domäne. ; 
s. Liste 9. | 

oüöiukö«;. ouöiukü«; Aofo; 5.17. ouaiuKr] yr) 5.3. j 
öcptiXtiv 25. 8. 32, 3. xd cuptiAoptva 52. 7. 

52, 10. 

öipdXima 14, 21. 
ö(p^Aipo<; 10, 42. 
öqjBaXpö^ 52, 2. 
öipdpiov 73. 5. 

Tidyo«;, s. Liste 3. 
nalbupiov 6, 6. 6, 8. 

iraibtov 37, 16. 
naibioKOt; 56, 23. 

rrai«; (Sklave) 40, 24. (Kind) 11,9 u. 6. 
nuXaiöt; 5, 10. irupö<; TtuXaio^ 21, 10. 
trdAiv 5, 11. 

iravxoio«; 40, 21. 40, 23. 

nairiro? 41, 10. 41, 32. 

irapa. ol Trap’ auxou 9, 12. 14. 13. 52, 6 u. ü. 

Trapaßaivciv 14, 25. 

irapatTe^elo 74, 13. 

irapaTiT v €ö0ai 37, 4. 38, 5. 

irapaYpaq)T‘|. paKpa«; vo,uf|<; Trupufpuipri 22, 3. 

irapabibövai. Trapabiüöuj 4, 19. 30, 18. 43.22. 

46, 19. 47, 20. 47, 44. 48, 16. 49, 25. 50. 3. 

52, 5. 52, 14. 54, 11. irapaboi; 25, 11. 
napabiaoq 29. 7. 29, 8. 29, 9. 29, 33. 29.34. 

29,35. 29,41. 
irapdöeöK 54, 4. 
napttKaXeiv 73, 19. 


nupuKaxaxiHtvui. TrupuKaxaB^öBai 41, 14. 
41, 25. 

napuKeiaBui xw ßißAiocpuAaKitu 56, 13. 
TtapaKoXouÖeiv 22, 20. 

TrapaXapßdveiv 20,11. 45, 6. 45,64. 57,9. w<; 

TraptiXrjipa 4, 21. ibq nap^Xaßov 30,21. 43,24. 
irupdXn.uipi«;. tiapaXnuipi? xr|<; x. Ivbucxiovo^ 

46, 15. 47, 17. 47, 41. 48. 13. 49, 12. 49, 22. 
TTapaXüeiv 48, 20. 50,8. 50,14. 

Trupap^veiv 40,30. 

TTapdiraq. xö irapanav 42, 16. 

Trapatr^pTrciv 5. 17. 
rrapaö K€urj 40, 39. 41,6. 

TTupaxtivtiv. ^cp’öaov trapaxivouöiv vöxov tni 
ßoppd 29, 9. 29, 35. 
napaxiötvai 20, 8. 34, 16. 

Trapaxpnpa 13.9. 14,16. 14.26. 35,17. 52,6. 
52. 11. 

tt a p a x ur p t i v 40. 49. 

Trap£ivai 37, 18. 40,26. 41,12. 41,20. ‘irupdjv 
41, 31. xfp; napouar)? tvbiKxiovo^ 4, 9. 46,14. 

47, 16. 47,40. 48, 12. 49, 11. 49, 21. ei<; 
xrjv TTapouaav buoiv 41, 6. xfjq Ttapoüans 
opoXoTia«; 40. 12. Trap^axu) 41, 3. 

TT«p€iabuai? 22, 30. 

Tiap£up€aig 52, 9. 

tt a p i x £ i v 32, 6. 32. 9. 32, 11. 32, 13. 46, 22. 
47, 24. 47, 47. 48, 19. 50, 6. öoü nape- 
Xovxo; xd KoOqra 1, 10. irap£E£<J0ai 14. 20. 
öTToübaoov irapaoxäv 26, 4. Trapaax^ruiöuv 
41, 51. 

Trüq. «pöpou xoö iravxö^ Kax’ £x o? 30, 9. 
TTdaxeiv 5, 8. 5,9. 

Traxi'ip 19, 7. 19, 14. 29, 3. 29, 29. 37, 2. 
38, 1. 41, 10 u. ü. 45, 4. 52, 1. 52, 21. 
52, 24. 70, 6. (Als Anrede älterer Männer) 
26, 1. trpö<; iraxpöq 56, 22. 0€io^ irpö^ iraxpö^ 
14, 8. 14, 33. pdppn *axä irax^pa 29, 32. 

TT € 10 £ IV. ^q) di Kai ^TT€l'a0n 14, 18. 

TT^1T£IV 32, 3. 35,6. 73,7. 73.20. 

Tr£pa$. d<; TT^pa<; 40, 51. 

TT £ p l. TT€pi (KUipnv) 2, 6. 10, 7. 

TT£ptßX£TTXoq. xfj«; paKctptu«; Kai TTEpißAtnxou 

pvrmri? 40. 7. 

TT£pißoXoi;. ^kxö<; dyiuiv rapißöXujv 46 , 20. 

47, 21. 47. 45. 48, 17. 49, 26. 50, 4. 
TT£piyitv£ö0ai. TTEpiyfvöpova 14,24. 
TT£piypd<p€iv 41, 10. 

Trepuivai. ?xi TTcpuJbv 9,5. 19,7. 19,13. 7T€pir)v 
41, 28. 56, 27. xd ir£pi£ödp£va trdvxa 52, 8. 
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TT€pUx €lv 9, 9. al? trepi^xci biaaxoXaic 

40, 14. 

itepiox^ 4, 14. 
iri^Ei? 32, 4. 
ttii xiapö? 9, 8. 
ir^x u ?, s. Liste 11. 

iuirpd<jK£iv 14 , 9. 14, 17. 14 , 23. 14 , 29. 

19, 6. 19, 13. 

tri an?, trianv Kai yvdupnv ktX. 40j 18* triaTfin? 

äEio? 41, 38. tQ 4auxo0 iriaxei 56, 4. 
iriTTdKiov (Quittungsblatt) 44.3. (Gesellschaft) 

45, 18. 

trXelGou, s. Liste 7. 

irX/|pri?. «!k irXi*|pou? 9, 11. 14,31. dpoüpa? 

trapabduaei irXi^pei? 52, 5. 52, 14. 
irXripoöv. trcirX^pwpai 1, 5. 1, 14. £rrXr|pib9r| v 
15, 2. 35, 15. toö xpävou trXnpuiO^vTO? 74, 7. 
irXi^pwai?. ei? irX/ipwaiv 19,5. 19, 12. 
trXripuLiTiKÖ?. trXripurnKri ätroxil 15,5. 
trXoiov 35, 10. 73, 20. 

iroieTv 5, 11. 5, 12. 5,14. 5,19. 13,11. 32,14. j 

41, 11. 41,39. 42, 18. 56 , 5. p€Ta<popäv | 

iroiriaöpeOa 45, 11. troieiv ätrox^v 15, 5. t^v 1 
ätröboaiv iroi/jaopai ooi 30, 15. batrdva? trot- | 
eiaöai 52, 11. rö trpoaKÖvripd aou iroun .‘18. 3. t 
bripöaia xibpaxa iroieiv 43, 19. j 

xroi(n/|v 6, 35. 7,6. 24,2. 28.2. | 

tröXi? 1,5. 4,6. 10.2. 20,3. 32,20. «>4.3. | 

(Metropole nebst Gau) 22, 6. 
troXirri? 45, 9. 45,15. 45,19. | 

itoXitikö?. troXixiKÖ? Xöyo? 34, 26. 56. 11. j 
troXeniKrt oöoia 25. 3. ttoXitikö? TpatTeZÜTri? | 
28, 9. | 

troXXdKi? 5, 10. | 

iroXü?22, 31. 26,16. £k ttoXXoö xpövou 42, 16. j 
trpö troXXoö xpdvou 41, 39. trpö troXXoO 40,17. 
Xpövo? iroXu? 41, 19. 41, 42. 
ir ö p o ?. Kivbuvui xai tröpuj 40,20. 
troaöxri?. iv bitrXQ iroaÖTr|Ti 40, 51. 
iroTa|io<pöpr|TO? 5, 10. 
troü? 73, 15. 

trpätMa 5, 19. 22,29. 26,13. 41,30. 41,38. 
irpäEi?. yivop^vn? t?|? trpaEeiu? 1, 11. 52. 11. 

t^? irpdteib? aoi oöans 75,10. 
iTpäöi? 19,9. 19,16. 24,11. 24.32. 26,10. 

77, 8. 

irpdaaeiv 5,17. 5,19. 41,7. 
trpeaßÖTepo? (der Ältere) 26.2. irpeaßuxepo? 
(Presbyter), s. Liste 6. trpeaßuTepoi (Kibur|?). 
s. Liste 6. 


trpeaßöxri? 5, 8. 5, 16. 5, 17. 41, 38. 41, 40. 
trpiaaSai 5, 9. 6 trpidpevo? 79, 9. 
Trpoaipeat? 40, 19. 

trpoair^x €lv 84 , 12. 

trpößaxov 6,5. 6.34. 7,5. 8,6. 8,15. 24, lu.ö. 
28, 2. 67, 5. 68, 5. 69, 4. TaupiaKia trpdßaTa 
24, 13. 

TTpoypdqpeiv. ö irpoyeYpapp^vo? 4, 6. 4,23. 
13, 7. 14, 10 u. ö. 34, 18. 40, 23. 56, 17. 

56, 20. 57, 8. 57, 10. 70, 5. Ta trpoyeYpap- 
p^va 52, 15. ib? Kai trpo^ypatpd aoi 35, 12. 

irpobiopoXoyeiv. trdvTa trpobiwpoXoyrip^va 
40, 50. 

trpoöeapia 26,11. xf|? trpoöeapia? ^vOTaari? 

52, 7. peTä xqv trpoöeapiav 52, 10. 
trpoöpiov 41, 38. 

trpotaTdvai. xö irpoaxf|vai twv tti? vopapxia? 
biacpepövxwv 58, 6. 59, 8. 60, 7. 61, 4. 62, 5. 
63, 5. 64, 6. 

rrpOKeiaöai. 6 irpOKeipevo? 1, 14. 2,11. 4,20. 
19, 11. 29, 39. 34, 14. 47, 50. 50, 16. 52, 13. 
52, 14. 52. 29. 54, 12. 56, 7. 57, 5. 79, 3. 
yivovxai al trpoKeipevai äpoupai x23,12. 45,9. 
ib? (KaflUi?) trpÖKeixai 1, 15. 2, 16. 4, 23. 
10, 27. 14, 23. 14, 31. 14, 34. 15, 6. 15, 7. 
19, 17. 19, 20. 29, 41. 34, 22. 43, 30. 45. 65. 
47, 26. 47, 51. 50, 11. 50, 18. 76, 20. 
trpoXdyeiv. 6 trpoeipnp^vo? 56, 22. 
trpoaatroxiveiv 29, 18. 29,44. 
irpoab^opai. irpoabedpevo? Avavftbaeiu? 52.7. 
irpoaebpeia 40, 53. 
trpoaebpeöeiv 40,31. 
trpoadpx€a6ai 41, 18. 

irpoai^vai. trpoaijjet 41. 16. bid trpöafiui aoi 

57, 6. 

irpoaKuvrjpa 38, 3. 
trpoaopiZeiv 31, 12. 31. 17. 
trpöaxay pa 42, 4. 

trpoaTaaia. xf^? bouXiKr)? irpoaTaaia? 40, 35. 
trpoaxdaaei v. toi? irpoaTaxöriaop^voi? 
40, 40. 

irpoöTiö^vai. trpoa^örpcev 41, 21. 41,49 
irpoa<pujveTv 56, 19. 70, 20. 
irpdauüirov 40, 18. 40, 28. 
trpöxepov 9, 9. 29,39. 
irpoTift^vai. trpoex^Öri 22, 8. 
trpöxpeia. trpö? irpoxpeiav 56, 9. 
trpöxpnöK 21, 21. 

trpuxaveueiv. trpuTaveuop^vri eip^vrj 5. 8. 
trpuixotrpaSia 34, 25. 56. 10. 
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rrpiüxoq. bcncxuXiu irpiuxiu 30, 25. irpujxq u€Xprj- 
ö€t 76, 13. 78. 16. 

irpu)TÖTUiTO? 40, 21. 40,28. 40, 39. 
tttuktöv 37, 12. 
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78. 10 u. ü. irnpoc TiaXaui; 21. 10. 
huj Xctv 52. 8. 
itujXoi; 12, 7. 
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5 u n 14, 14. 

aapY«vr| 37, 13. 
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aiu)in , | 22, 16. 
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ao<p(a (als Anrede) 40,30. 
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airopd 10, 9. 43,12. 76,7. 78,10. 78,12. 

airöpipo? 52, 5. 52, 14. 

enröpos 10, 12. 
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axpaxriYo^, s. Liste 6. 


axpaxiuixri? 41, 50. 79. 5. 
subscripsi 42, 21. 
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an ußoXov 79. 10. 
auppiKxd<; 24, 5. 
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j au uTröaiov 14, 17. 14,23. 14,30. 14,34. 

au pqpuiveiv 15.7. aupircqjuwip^vn xtprj oder 
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i cpubvou 14, 13. 
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pmv x 52, 4. 52, 13. xd ouverfdueva ^tccpdpia 
78, 13. 

auvaYopeüciv. rj au vcrfopeuop^vri 41. 23. 
auv€KX^Y*»v 73, 18 Anm. 
auvevouv. au vr)vvujp6/o<; 31, 11. 
au v€uyv(ju uov€iv 40, 40. 

| auveuvociv 40, 39. 

' auvrjYopoq, s. Liste 6. 

I auv0r|KTi 41, 43. 

j auviaxdvai. h irpoBeapta auWaxr|*€v 26. 12. 

J auv€axu»xö<; pot (aüxr^) xou betva 29, 3. 29, 29. 
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xaßcXXiujv, s. Liste 6. 
xaßouXdpioi?, s. Liste 6. 
xaXavxov, s. Liste 11. 
xapeiov 5, 13. 
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xapixtiov 73, 2. 
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t^kvov 73, 12. T^Kvuuv biKaiiu 29, 29. 

TeXeiv 5, 13. 

T^Xeioq. xnq TcXeiaq Tipr|<; 1, 6. 1, 14. (vom 
Herdentiere) 24, 45. 24, 48. 80, 0. 

TeXeiouv. tcXuwv t^v ^XiKtav 9, 7. 

T^Xeopa 21, 22. 43,20. 

TeXeuxdv 29, 32. 41, 11. 41, 29. 70,10. 70,15. 

70, 18. 73, 13. 
tAo? 52, 11. 

TeXuivoöv. T€X€Xu)vr|Tai 12, 1. 

Terpaeri'is. ^rri T€Tpa€Tn xpdvov 40, 35 
xerpairobov 5, 15. 

T€Tpd<;. Mcauup» 1 ! T€Tpabi 12. 10. 
xerpujßöXeio«; töko<; 52,3 u. ö. 
xtTpibßoXo<;, s. Liste 11. 

Tr|Öi? 41, 8. 41, 9. 

Tr|p€iv 41, 9. 

TiO^vai. ÖKouaac Trapd tou Beuevou 4, 24. 
4, 25. 4, 26. 

xipn 9, 11. 14, 26. 14, 30. 19. 5. 19,12. 19, 20. 
21, 1 u. ü. 3-4, 11 u. ü. 53, 3. 79, 4. 79, 8. 
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ToirdpXTlS, s. Liste fi. 
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46, 19. 47, 21. 47, 44. 48, 16. 49, 25. 50, 3. 
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KoXXußiarud 1 ! TpdireCa 33, 17. 

TpaireZiTn«; Inhaber einer Privatbank: 34, KL 
Vorsteher einer öffentlichen Kasse: s. Liste 6. 
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29, 42. TpÖTriu pnbevi 29, 43. TpÖTriu ijutivouv 
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TpuY9. Kaipw TpuYHS 1, 8. 
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tuyx<* v€iv n, 10. 57, 3. 57, 7. 
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Tuxnv 34, 18. 45, 6. »'i oupdvioq uötujv tux»1 
42, 6. 

u'f»aiv€iv 35. 31. 38, 3. 
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I ulbf| 41, 12. 
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i ÜTraYopeüeiv 14.13. 52,5. 

ÜTraKOi*! 40, 41. 

ÜTraKouciv. KXr|9dvT0<; Kai (pty urraKouaavToq 
5,8. 22,12. 41,4. 41,50. 
üiraXXdöaeiv rr\v ohctav 56,8. 
üirdpxeiv 2, 6. 10, 7. 41, 9. Yivo.u^vrjg tP|<; 
irpagtu)? i k Tdiv üirapxdvTUJv 1, 11. 52. 12. 
75, 11. tö undpxov 4, 10. 14, 11. 14, 29. 
| 19,5. 19,13. 29,5. 29,31. 41,11 u. ö. 43,8. 

52, 4 u. ü. 76, 5. 

! CnraTeia 40, 2. 

1 ÜTrevavTio«;. uirevavTiov toutok; 52, 9. 

| ü tt (! p. Ö UTT^p aUTOU 52,8. 

| u tt e p € t rj <; 70. 8. 

uirepOeata 53, 5. 
urr^pOeai? 26, 13. 75, 10. 

I UTT€pirtlTT€lV. TOU ÜTT€pTr€(JÖVTO<5 XP^VOU 52,10. 

| ün^pTaToq. pe0’ÜTrepTdTry; dperP|<; 40, 41. 

| uttti peoia 32, 11. 32,18. 40,32. 

| uitrip^Tri«;, s. Liste 6. 

unoßdXXeiv. tou OiroßXr|0^VTo<; 41,39. 
uiroYpdqpetv 4,5. ol OtroYtYpapp^voi 55,7. 
uTroYpaqpi 1 ). pe0’ UTTOYpa<pr)<; ^pr); 15,6. ^qp’ 
uiroYpaqpri? toö TpaireZÜTOu 34. 15. KaTd ti'^v 
unoYpaqpnv 41, 18. 

UTTobiaKOvo«;, s. Liste 6. 
üiro0r|Kr| 52, 9 u. ö. 

ÜTTOKCiaOai. UTroöTaaeux; \jTTOK€iutvri<; 40,22. 
j diTÖXoYoi; (y?|) 23,2 u. ö. 
ü tt ö p vrj pa 5, 6. 5, 7. 

ÜTTopvripaTOYpdqpo«;, s. Liste 6. 
üiröpvr|(ji<£. irpiu; imouvriaiv 56. 19. 
uttöotckjkj 40, 21. 
uitot€Xi ! i<; 42, 7 u. ö. 

uiroTi0^vat. UTTOTi0ea0ai 52. 9. t«c; uiroTffln- 
u^va<; dpoupa<; 52, 7. 
üaTepo^. iz uoxepou 52,9. 

I rpaiveaBai. ^k Y^ojpcTpiaq qiavrjaou^vi]«; 10. 12. 

78, 8. iäv qpaivrjTai uioBihaai 30, 31. 

| rpaiöq 79, 2. 

(paKÖ? 13, 6. 78, 12. 78, 17. 
qpapiXidpio? 40.11. 40,24. 
i qpavepö? 5, 19. 56, 18. 
ipBdveiv 5, 6. 

rp 0 e i p € i v 24, 15. 24, 30. 24, 39. 
rpBopd 24, 26. 24, 31. 
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qpiXdvÖujTroc. tlu cpiXavOpuimu imiuv oikui 
40. 12. 
cpiXia 20. 0. 

<piXo<; 21. 10. 
cpiöKOc; 34, 25. 53, 11. 
cp o p i k 6 q i'aiTog 23. 35. 
qpöpoc 5, 10. 5. 13. 10, 11. 11.3. 11,10. 30,0. 
cpopou öitotuktou 2. 0. öit.köc cpupo; 25. 8. 
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47, 22. 47. 45. 43, 17. 40, 23. 50. 4. 
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X<ip K 40, 50. 
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Xdpnapa 35, 8. 35, 18. 

X€t p 1,3. 30,25. biü x^ipc'x; 13,0. 14, IG. 75.5. 
X€ipiö t qc, s. Liste 3. 

X€ipoYpa<pia 70. 10. 

X € p € ( lu v. x^P ,0V duTrAiov 20,30. 
xXuj pöv 21, 4. 21, 18. 

XOT 4(), 1. 

Xoivit, s. Liste 11. 


Xoipo ydytipoc; 47, 30. 47,51. 48,8. 48,10. 

40, 7. 40, 0. 40, 10. 50. 17. 

Xopraa ua 2, 7. 

XupToc; 10. 14. x^pTOu (Abgabe», s. Liste 7. 

pnvobeauiai; x f) pxou, s. Liste 7. 

Xp ciaOai 5. 17. 20,8. 20,41. 52,8. 

Xpeia 32.5. 40.32. 41,35. xp^ av £x €l 41,34. 
i Gewerbe i 43. 12. 47,14. 47,39. 48,10. 40,0. 
40, 10. 

Xptoq 33.5. tue; fbiov xP f0 s 20,19. 20. 45. 

X p € UJ (J T € I v 23. 0. 

Xpnl€iv 32. 17. 

X p n iicirict i v. Kai ux; xp»m«TiL(i 10. 5. 41,40. 
XpiiaariLfJuaa x UJ P l s Kuplou t^kvluv biKaicu 
20, 20. Kexpn u dTiöTüi 52, 17. 

Xpr) Liaricrun; 0, 5. 

Xpn<ji<; 21,27. xPÖ a K iBenutzung) 4, 15. (Gc- 
brauchsgegenslandj 0, 8. i Darlehen) 13, 10. 
75, 3. 

Xpqötqpiov 4, 12. 0. 11. 34,8. 

XpoviCetv. ^marcXn xexpoviaii^vrj tiq 5. 3. 
K€xpovia,u€voc 53. 3. 

X p 6 v o <; 4. 8. 4. 19. 5, 10. 5, 14. 14, 11. 20, 15. 
22.14. 22.31. 23, 17. 29.5. 29,31. 29, 42. 
30. 18. 40. 35. 40, 38. 41, 10. 41. 42. 42. 13. 
43.11. 43.22. 52,8. 52,11. 74,7. 74,9. 
Xpüaiot;. xP uaiou bc)Kcuou vopiapaTo«; 9. 11. 
Xpuöoq. XP U< J 01 ' Kepana. s. Liste 12. xP l,(T °ü 
vouuuidiia, s. Liste 12. 

Xiüua. br|uoaia xwuaxa 43,18. 

XwpaxiKÖ;. xwuuxikü £pfa 13, 3. 17, 3. 18, 3. 
XLuvvufiv. XdxKoq Kiixcuau^voi; 20,38. 

ibveiöOai 0. 5. 34. 5. ö £cuvr|Ufcvo<; 70, 3. 

70. 11. 
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